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Srlänferung 
ver Wolffiſchen 
‚vernünftigen Sedanden 
von der Denken Shım und Laſſen / 


diejenigen Stellen 


Herr D. und Prof. ö£ Joachimus Lange 
in ſeinen philoſophiſchen Sragen 


uͤber die ſo genannte 


mechaniſche Moral 


313 beſtreiten geſuchet, 
Richtig erklaͤret und vertheidiget worden ſind, 


einer zwepfachen Vertheidigung 


der Voͤthigen Antwort 
quf bie 130, Langiſe den Fragen 


een 1735. 
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Hochgemeiger Keſer, | 


S ſcheinet u au —* 


S ſeyn, ob der heit der mio- 


moraliſchen Wahrheiten 
ihrer IAngenehmlichkeit, vnenen 
oder die Anmuth derſelben ihrer. Nutzbar⸗ 
le Rugbart —5 Ei (ob 
e arfeit lieget ung täg- 
fi) vor Augen. _ Sie find der 
Wegweiſer, deſſen wir alle Stunden be 
dürfftigfind. Sie find die Richtfchnur der- 
ia — welche der Goͤttlichen 
Abſicht bey dem Menfchenentweder apemap 
- oder zuwider find, und dadurch der Menſch 
ſich felbft von denenjenigen Creaturen wel⸗ 
che ohne Vernunfft gefhaffen find; Untere . 


n fo 

Ein Menfch, der der Erkaͤntniß der morali- 
fihen Wahrheiten entbloͤſet ift, iſt einem Rei⸗ 
ſenden gleich, der nicht weiß, durch welchen 
Weg er zu dem verlangten Orte kommen 
ſoll. Er begehret durch feinen natürlichen 
Trieb ſeine eigene Gluͤckſeligkeit, aber von 
den Mitteln darzu weiß er weder richtig, 
noh mit Gewißheit zu. urtheilen. Daher 
— ä 2 geraͤth 















Vortede. | 
He 0 mE niet 
th er auf Irrwege und entfernet fich 
‚von demjenigen, was er zu erlangen 
ete. 


— Die Anne mlichkeit der morali- 
ſchen Wahr eiten Erfolg 
Ihrer Nutzbarkeit. Wie folte dent 

nfchen nicht angenehm ſeyn, tung ihm 

ich. iſt? Entſtehet doch das Vergnügen 


der Erkaͤntniß der Bollfommenheit,und‘ 


uns nüglich ift, das ift auch unferer 
lkommenheit gemäß, Ä 
8 iſt noch eine andere Urſache, warum 
andern die moraliſchen Wahrheiten 
em Menſchen angenehm find. Vielen 
fonen ift dasjenige, was allein auf dag 
hhenden ankommt, verdrießlih, Sie 
nugen ſich mehr an demjenigen, wa⸗ 
uicht nur aus den Gründen fchlieffen, 
ern auch aus der Erfahrung erfennen 
"Man fiehet ſolches an verfchiedenen 
ematiſchen Wahrheiten. Es vergnuͤ⸗ 
ind, wenn wir fehen, daß dasjenige 
‚In der Brobe'richtig befinden werde, 
deſſen Wahrheit wir ſchon aus den 
hden der Erkaͤntniß überführet find. 
moralifcjen Wahrheiten find von fol- 


Art, Manerfennet zivar aus denGruͤn⸗ 


ro⸗ 


was gut oder böfe, recht oder untgche - 
Dieexempel find wie in der * die 





N 
Vorrtede. EN 
robe, oder wie in der Natur-Lehre der 
erſuch anzufehen, dadurch man deſſen a 
potteriori verfichert wird, Davon man a prio- 
"Dan dach fi Daher nie 
an ich Daher nicht wun⸗ 
dern, dag man nicht geflern oder — 
ehegeitern exſt angefangen , den cclie 1 
moralifchen Hahrheiten nachzu ⸗ 
dencken. Wem ſind die Streitigkeiten un⸗ 
bekannt, welche ſchon ehedeß unter den 
Griechiſchen Weltweiſen, wegen des Hoͤch⸗ 
fien Gutes ſind geführet worden? Und was 
zeigen dieſelben anders an, als eine Bemu⸗ 
hung, die moralifchen Wahrheiten in Rich⸗ 
tigkeit zu bringen, und in denfelben einem 
feiten Grund auszufinden? die neuern Zei⸗ 
ten laflen aber darinden Altern Feinen Vor⸗ 
zug. Wer Grotium, Puffendorfium, Tho- 
mafium, und andere dergleichen Hochbe⸗ 
rühmte Gelehrte, die von dem Recht der 
Natur, ingleichender Sitten-Zehre geichrie- 
ben, kennet, der wird ohne meine Erzehlung 
wiſſen, wie groß ihre Bemühung in den 
moraliſchen Wahrheiten geweſen fey. 
Man muß geftehen, daß obgleich unore es 
dieſe Hochgelahrte Maͤnner in den ater Dabıy 
‚allgemeinen Grundfägen nicht 7°" 
dk In Depbefonberm Sehren wie werte 
ne in Lehren viele vortreit“ 
: int den hefondern * 3 


we . 
/ Vorrede, 
de Dinge von ihnen find geleiftetiworden. i 
Eines aber war, welches man noch begehe ix. 
ren Eonte. Ihre Bücher waren nicht je 
wohl nach der machematifchen, als nad) der 
F ſelbigen Zeiten uͤblichen Lehr⸗Art ge⸗ 
chrieben. Es fehlete noch zuweilen an der 
accurateffeder Begriffe. Die Beweißthuͤ 
mer waren nichteben allezeit biß auf die er⸗ 
ten: Begriffe und allgemeineften Gründe 
hinaus geführet, und der Zufammenhang- . 
der Wahrheiten war noch nicht hinlaͤnglich 
enug gezeiget worden. Der berühmte 
ngellander Lock hatte ſolches auch nicht 
uneben eingefehen; Er geſtande daher, theils 
in feinem Bud) de intelledtu humänol. 3.c. 4, 
.7. 2.251, theils in feinen Brieffen an den 
trländifchen Machematicum Molineux, daß 
man die Sitten-Zehre oder die moralifchen 
Wahrheiten gar. wohl nach der Lehr⸗Art, 
welche man bey der Geomerrie zu gebrauchen 
pflege, Bönte abhandeln. Der Herr von 
Peibni gab ihm auch in feinen Anmerckun⸗ 
gen über bas befagte Buch do intellectu dar⸗ MM 
in recht. Aber obgleich Molineux ihn viele , Mar, 
mahls antrieb, dasjenige auszuführen, trag 
er angegeben , fo ließ er fich Doch, auf Feine 
Weiſe — dasjenige wircklich zu ma⸗ 
hen, was er ſelbſt vor moͤgliche 


—55— BEE De | 
Ver Hochberu it⸗ 
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Dorrede. 


mRch Chriftian Woiff hat 
de m thun ſich —— a — 
— ang su bewege 
e — 1720. * —— — 
bedaucken von Der Merrſchen Thun 
Uſen· nad Ver Lehr⸗ Art Der Geomerrar 
&r ſuchte Daher durch Deustliche und rich 
e der Dinge, welche die Sitten 
Menfchen —— „Der Zweydeutig 
und Unbeſtaͤndigkeit ser Reden nicht 
vorzubeugen, ſondern auch RER En 
Grunde der Erfäntniß zu ſetzen. 
aber auch die moralifchen W — u 
nnenfolchen Zufammenhang gebracht, 4 
Ve Bewegungs⸗ Gruͤnde zum Guten ı 
wider das BER alfo mit den —— 
verbunden, daß ſo wohl der 
fin zur Überführung, ale * site 
Beſſerung Ean geführet werden, ..., . 
Fun kan man zwar nicht fagen, 
daß dieſes Buch fchlechterdinge. NL ve 
anverbefferlich ſeyn ſolte. Herr 
Wolff geſtehet ſeibſt in der aicht x 
feinen Schriften $. 137, daB, ob er gleich 31 
principio generali in Br Moral. wi 
daß der Menſch hun olle, was (ei, 
fommenheit befürdert:und dag Ge 
laffen, man dennoch weiter:ge — 
allgemeinern en ann 


g | Vortede. 
men koͤnne: der Menſch follethun, was jur =... 
Dollfiommenheit der Welt gereichet, und * 
unterlaſſen, was ſie ſtoͤhret; nach welchem —* 
weitern Grunde man auf eine leichte und 
deutliche Weiſe begreiffen Pönne, daß die 
Beförderung der Ehre GOttes und des ge⸗ * u 
meinen Beſtens mit zu der Bolltommenheit 
der Ratur des Menſchen gehoͤret, und das it 
von nicht abgefondert werden möge. Andes NN 
te3 dergleichen iht zu Uibergehen,  Indefe TE 
fen haben doch die Gelehrten daffelbe nicht Mi: 
übel aufgenommen. Auf verfchledenen .\ 
ohen Schulen wird darübergelefen. Im | 
Fahr 1733. ift bereits die vierte Auflage N“ 
ans Licht getreten. -- Und mir ft felbft ein 
. Erempel eines vornehmen Gottes⸗Gelehr⸗ 
ten bekannt, welcher gegen mid) geltanden, 
daß er. in-der sonen Wolffiſchen Philoſo⸗ 
a den Theilder Moral, welcher von " 
n Pflichten gegen GOtt handelt, durch 
geeien, und dadurch eine gute idec von Den 
Woiffiſchen Lehren bekommen habe, da ihm 
vorher eine-übele beygebracht worden war. 
Auch ſelbſt diejenigen, welche fonft wider 
die Wolffiſche Phitofophie aefchrieben, Has 
ben vielmehr Anſtoß bey der Metaphy ſic 
(wiewohl nicht mit Recht), als bey der Mo- 
al angetroffen, Denn dasſenige, was man⸗ 
chem anſidßig geſchienen, —— 
nr | aupt⸗ 


— — 


Vortede. 2 
hauptſachüch beruhet, daß fie die moralita- 
tem obiedtivam nicht gnugſam in Betrach⸗ 
tung gezogen, und ihnendaher fremde vor- 
gekommen it, Daß Hr. Wolff auch eine mo: 
itatem aftionum anrecedenter ad volunta 
tem — rende Hat. 6 . i 
gegen iſt die Art, nad) mel, .De-D-tener 
der dem Hochherähmten Brn.D. ink 
und Prof.£angen, wider die Wolfe u, Fra 
fiſche Moral zů verfahren, beliebet,. 
gantz anders eingerichtet. Er hat in feiner 
Emdeckung der falſchen nnd ſchaͤdlichen 
Wolffiſchen Philoſophie von p. 357. biß pn 
504. darwider vollgeſchrieben. Es ſoll ſei⸗ 
nem Vorgeben nach nicht bloß einer oder 
der andere Sag darin falſch und irrig fon’ 
dern dasgantze Bud) Spinoziftifch, zur cor- 
rapüon der Gemuͤther ausfchlagend,und det 
Academifchen Jugend ſehr nadıtheilig ſeyn. 
Man hat aber nicht ermangelt, imirite 
darauf zu antworten. Der Serr Beuntmont 
Prof. und aud) nunmehrige Se - .- 
heimde Rath Bülfinger hat in feiner Dilucid. 
Philof. de Deo, anima & mundo hin und wie⸗ 
der, am meiften aber in den letzten Blättern. 
sosfegg. aufeinige der vornehmſten Zwei⸗ 
el und wichtigften Einmürffe geantwortet. 
it aber dieſes noch nicht ausführlich ge⸗ 
augsärte ſcheinen mögen; fo hat ur au 
| a5. 


10 VPVocrede. 

Herr Hof⸗Prediger Riebov diefen Mangel 
— gefücher. Er hat deswegen in 
einer fernen Erlaͤuterung der Woiſfiſchen 
Mesphyfic c.$.$.147.legg. auch c.6. auf denje⸗ 


rigen Theil der Entdefung geantwortet, | 


n welchem die Wolffiſche Moral war: von 
em Deren D: Langen angesriffen 


D: Zange griffen werden. 
sch geſchweige, daß auch Herr Woiffſelbſi 


heils inden Anmerdungen zur Merapbyfcge« 


egentlich theils in der LYachriche vonfeinen 


Schtifften c. 9. verfehiedene Vorwuͤrffe ab» 
elehnet hat. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
er Hr. B. Lange, nachdem er etliche Jahr 
ang auf diefe Schriften nichts ezcipiret, 
uſſer, Daß er etwas gar weniges wider Dr, 
ülfingers Dilucidationes in feiner Anatome 
sftematis Wolff. p.129. beygebracht hat mit 
tefen Antworten zufrieden geweſen waͤre. 
Dem ich kan nicht ſinden, in welchen princi- 


is es gegründet, daß derjenige, welcher Taf, 2 


sider einen andern Audtorem flreitet, und 
119 in der That die Stelle eineg Opponen- 
n vertritt, Durchaus muͤſſe Recht hahen 
ollen, wenn die ertheilten. Antworten alſo 
eſchaffen find, daß man nichts gegruͤndetes 
arwider vorzubringen weiß. SE 
enieme Uber es hat dem Hrn. D. Late 
‚Ste: gen diefes nicht gefallen. Denn 
die DA er Durch den. Dam = 
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Vorrede: et 
won aus der Woiffiſchn 
Menhyie, und Die Davor * er F 
radio Reuter Die Liber; von end ben 
——* —— 3 {des — 
au 
a befondere Vie — des Hrn 
Regierungs- — nach Halle bins 
— fo bat et * —2 — 
p.162); fo hat er davor — 
u er Damm noch etwas fe 


=, wenn er ihn mit An len 
Dauer verftärdiete. Er hat deswegen bald 
nach den herausgegebenen 130 Sragen aus 
Der (ſo nten) Mechanifchen Philofor 
phie auch ans Licht geſtellet: Philoſopheſche 
Stagen aus ber Mechanifchen Moral, deren Ber 
antwortiung er von den parthenifchen Lich» 
— eiben nach dem principiorationis 
s, die vernuͤnfftige Beurtheilung 

— von "dem unpartheyiſchen Leſer be⸗ 


gehre 
& wird vielleicht dem Geneig⸗ Safe 
ten Zefer nicht unangenehm fenn, ben, tn Ser 


ihm einen fleinen a Ki und 





‚a 


Daß ic) 
von = Befchaffenheit und Dee Se 
ger Dabep —— ig, ſo wohl 
e N) 
von den Titel des Buche. ale ; von = bes 
en Ser Deren Hr. Lange ſi & 


/ 


VBorrede. | og 
in. gegen Herr Wolffen:und:andere ber I 
zÄr, 








jet, abermahl etwas zu gedenden. Et 
net die Wolffiſche Moral mechanifch: N 
n aber haben die Philofophi von den = Wrm 
-hanifcherrfeinenandern Begriff, alsdad RRAutt 
jemige mechanice gefchehe, was aus der „- Yariz 
der Zufammenfegung:der Dinge nad} —— 
Regeln der Bewegung erfolget, und ver⸗ Raſtenv. 
idlich erklaͤret werden Fan.i (vid Coſmol KM term 
.$-75):: Da aber die gantze Wolffiſcht —XR 
rahmit den freyen Handlungen des Mene Ma mr... 
n zu thun hat (Mor 9..y ünd dieſe auf Maakin... 
Willen, welchem keine Art der Zufame leihen .«, 
nſetzung beygefeget werden Fan, ankom⸗ Nut Kein 
1: fo fiehet man bald, daß diefe Bene ku ” 
18 nur aus dem argumento Theologicö ER fig * 
nvidia ducto, quod liber oppugnandus in- | n 
iofo nomine infamandus fir (vid. Clericus 1 Ware x 
pp. Phil.p.241.), ihren Urfprung habe, m nr 
nn obgleich Hr. Lange fagen möchte, Daß —— ur 
er Wolffifchen Moral feinegre heitfatf Auen 
85 fo weiß er doch wohl, daß ihm fol» —W 
nicht eingeflanden wird, amd verr —8 
w 











ich alſo damit ſelbſt, daß er dieſe Benen ſch 
ig nur auf feine falfehe imputation; nicht M ol 
r auf die Wahrheit, gebauet habe. Er re w 
aret Hr. Wofffentvieder und zwar zwey d 
hi vor einen Taſchen · Spieler n. 35. 184, —8 
h vor einen vorfeglichen Betz 95: I Yacht 


Ma 


De EEE 





Dorrede 13 


der nach einer rechten Dummdreiſtigkeit 
n.12. und charactere Jeluitico n. 65. vorfeglis 
che Augen Derbiendungen p. 6. und einen 
blauen Dunſt den Leuten vormadhe, fie hin. 
ter das Licht führe und zu berufen fuche 
n.13. b. 65. nı, auch eine Macht der Finſter⸗ 
niß und Schlangen⸗Kruͤmmen in feiner Mo- 
ral Habe n. 182; gieichtuie auch überhaupt 
Diejenigen,meiche die Wolffifche Phüofophie 
etwa zftimiren, vor ignoranten und philofo- 
phiſche bigoss, und zwar alfo erfläret wer⸗ 
den, daß die Unwiſſenheit derfelben allezeit 
nach dem zftim proportioniret feyn foll n. 145. 
156, 4.1.0, Da aber in der Vorrede 


. 


der 

Nöthigen Antwort p.ıo.ır. ſchon eine gan⸗ 
ge Seite von — Langiſchen Blum» 
gen aus den 130 Fragen zuſammen geſam⸗ 
meit, und in ein paquer gebunden und dem 
Geneigten Lefer vorgezeiget worden, fo fier 
het man wohl, daß dãs Schmähen zum pro- 
prio quarti modi bey Herr D. Langens Anti- 
Wolfifchen Sragen geworden ſey, und iſt 
daher nicht nöthig, von diefer, als einer bes 

nnten, Sache weiter etwas zu erwehnen. 

Was aber den Inhalt des Buchs eersrn. 
ſelbſt betrifft, fo muß man beken⸗ —* 
nen, daß ein unverbeſſerliches mer. 
M der Verfehrungs- Ge barin m 
Kunk indemfelben ae 


go, 
x 


Vorrede. 





Dem obgleich Herr Wolff in den TX 
jerckungen zur Merapbzfie $. 45. alſo ger 
ben: Wer ee big dahin wolte kommen 


1, daß ungeartete Leute nicht mehr im 


ide ſeyn folten, ihm feine Worte zů ver⸗ 
n, der wuͤrde eine Arbeit vornehmen, 


ehr als menſchlich, ja mehr als Goͤttlich 
: Denn es iſt ja leider! zur Gnuͤge bes 
t, daß man ſelbſt die Schriffe verkehret, 


e gleich GOttes Wort iſt. Waͤre es 8R 
möglich geweſen, ſo zu ſchreiben, daß 


and die Worte verkehren koͤnte fo wůr⸗ 


Gott ohnfehlbar in feinem Worte ges 
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Um: 
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haben : fo zweiffele ich doch fehr, ob m 


in der neuen Gelehrten Siftorie ein 


yes Erempel werde antreffen. Damit 


nicht dende, als ob ich etwan aus affe<t 
zu viel fchriebe, fo will ich etliche un 
are Proben davon anführen, Wenn 
Wolff Mor: $.14. gefeget hatt 
Ile freye Sandlungen, ob man fie chun 
der laſſen ſoll koͤnnen durch diefe Regelz 
Thue, was deine Vollkbommenheit bes 
ördere , und laß das Gegentheil; enr⸗ 


hieden werden, alfo daß auch Eein Bew 


anche der Seele und Eeine Bewegun 
es Keibes, die wir in unferer Bewale 
aben, davon ausgenommen; 

t Herr Zange, das heiffe fo viel: 


| l 
yer Menſch nach Leib und See een 








| Voxede. 15 
als ein doppeltes Uhrwerct; dem /steuns 
— ** | 

De wenn Here Wolff ſchreibet: 


fo weiz einer vernün gif, info weir 


der In (Mor. 8.23), 
ſo leget Zange ed alfo aus: 
Sofern einerden faralen Sufammenbang 
der Dinge einficher, in fo weit fubmitirer 
er ſich dem Joche eines folchen far ». 67. 
* eg das dritte hinzu. Here Wolff 
reibet: 
Das Gefen der Natur iff bißher noch 
nicht vollſtaͤndig erkannt worden (Mor. 
$-27). | 
Herr Lange leget aber diefes alfo aus: - 
Wlanhabe bißher den Spinszifmum noch 
icht angenommen 'n. 7x. | 
Iedoch es ift nicht nöthig, mehrere befon- 
dere Proben davon anzufüihren, weil dag 
gantze Buch der Moralifchen Fragen darauf 
abzielet, daß die Wolffiſche Moral vom An» 
fang biß zu Ende fol verfehret werden, 
Denn da Herr Lange einmal der Wolffi⸗ 
ſchen Philofophie das: fatum Spinozianum 
oberudiget zu Haben vermennet,fo Enetet er 
diefen Sauerteig alfo durch die unſchuldig⸗ 
ften Lehren der Moral durch), daß feinem 
‚Dorgeben nad) n. 156. das fatum Spinozianum 
uch der Ruhmſucht das rechte — 





Voxrede. 


ffiſchen Moral ſeyn ſoll? Bas er dauer nn 


t Wolffifchen Moral findet, fol ein fa- , 
ſeyn. Das Geſetz der Natur iſt ein 
n. 68 81. 82. 84. 93. 95. 98.99, der Erfolg 


Sandhnmaen und die Einficht in denfe⸗* 


ehet aufs fatum n. 27. 64. 104. DIE na- 
hen Kräffte des Mienfchen zum Guten. 
die Regel der imagination n.128.- das 
; An der Wahrheiten n.129. 
zöttfiche Rathichlyß n.80.83. ja GOtt 
ſollen nad) Hr. Langens Auslegungin \ 
Wolffiſchen Philoſophie nichts anders, 


a8 fatum. ſeyn n..83.132. b. 182. Wenn. & 


Wolff Iehret, daß der Menſch nach der 
kommenheit trarhten folle (Mor. $: 12. 
vie denn unſer Heyland eben diefe Leh⸗ 
8 hinterlaffen hat Macth.V. 48; fo ſpricht 
Zange: das heiffe fo viel; der Menſch 
nach einer verfehrten Eigenliebe und 
nnug Ehr-und Geldgeigig ſeyn pae. 19. 
przf. p.7.£5 ungeachter Herr Wol 

äufftig wider den Geitz, Eigennug und 
eiß geeiffert, umd gezeiget, wie der 
ſch davon abzuziehen I (Mor. $:43. 
qq. 604 ſeqq.), und Hr. Lange in feiner 
logifdjen Moral eben diejenigen Lehren 
— ——— 
gen, weiche Herr Wolff behauptet (5. 
208). Hr, Wolffiehret, daß der Nenſch 


pro- 





sch 
folle (Mor. $.38 ſeq.). Diß ler 
horrendum dictu! 
alfo aus: ci ſolle durch eine pr=- 
tendirf€ independenz den —— gleich 
werden wollen n. — Der Leſer mag ur⸗ 
— was man von einem ſolchen exege- 


ten fagen dw wenn endlich die Wolf⸗ 

fen Eee 7 Far und augenibeint 

209 find , DaB ‚ faſt — ung * 

Jade k ob, de Ban nn mer a aus — 
— — ——— | 

Verfland — fey — —2 


—— es frevlid — Repulo- 


oldye ausnehmende Proben 

—ã— auszufinden My zu * Sic, 
— Daher find auch Die 38 
Logicz & Exegericz, | us — ur 

—— — dieſe und dergleich 
berand Beirat frei 

—— als man bey andern Ge 

die Wahrheit und Bilig 
— Diefelben a ntrifft. Es bieibet 
= drinnen auförderf bey denenjenigen, 
nad) weichen in ray ſchon feine Metaphyfi- 
(chen Fragen Wer Deren Bolten enge 


1” 


nn 2 Mi 





ZERHEREEEER....... N 
tet hatte 10,0 Noͤthige Antwort Bra; 
. DI nemli 


— — 

multitudine loquentiung - 

die —— kenne $.4.18.66.65: — 

2. — en, ii man refuciren -Nänkc:iy 

einige Wörter aus Minens — *8— 

inc auslaſſen, oder deinfelben: vers 38 
ſtuͤmmelen $: 152. 263. 285. “, 
3. Bald ihm Wörter hinein flicken muſſe —8 
damit alſo ein fremder Verſtand herr We. 
aus fFomme $.139.150.283.. E— 
4. Dat man Dam ander, vorschau kan — 
— definitiones deutlich erklaͤret, den⸗ Min 
noch einen andern Berftand andichten Na uf 

118. 54.' 

5. Daß wo man den andern nicht wider⸗ — 
legen Fan, man mit Schimpffen das — * 
deeiſum geben $.18. 263. 

‚6. Dagegen die ertheilten klaͤreſten aAnt⸗ 
worten diffimuliren muſſe $. 30. m Se 


uf 
Es fonimen aber zu .. noch en 








Auf, * 








ut regulæ Logico-exegeticæ hinzu, wel Run. 
enfals —* um mehrerer Sn tikent 
ing willen ———— - Hrn. D. Eat Na —VR 
n nicht entgegen ſeyn Ay 





& I" y 
= find die "ornehmfen. derſelden fo San 


i Man muß die propoßaionetı penis ade, 


a un 


. 
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- \arem. des andern univerlliter. ausle⸗ 
gen 8.21. 

2. Wenn der Audtor, den man beſtreiten 
will, in den folgenden editionibus ſei⸗ 
gs Buchs fich deutlich und beffer er» . 

aret, muß man darauf nicht atesdi- 
ren, fondern unmer die erfte unvoll⸗ 
Fommenere edition beftreiten 6.29. 

3. Man muß dem andern vor feine Woͤr⸗ 
ter andere Wörter ſubſtituiren n. 72.76. 

4. Dan muß nicht den locum minus cla- 
rum ex magis claro erklären , fondern 

dieſen nad) jenem detorquiren $. 126. 

5. Wenn der andere eine propofitionem 
exchifivam reſpectu predicati gefeßet, 
muß man ihm davor oxcluſivam ra 
tione fübjecti gufdringen $.142,- - - 

6. Dan muß bey. Widerlegung des an 
dern Den ftatum controverfiz ſo formia 
ren, DaB der gute und richtige Ver⸗ 
ftand, den der andere.eigentlich haben 
till, zuförderft, als waͤre er des ans 

Meynung nicht, removiret wer⸗ 
De, Damit man alödenn den falichen 
dem andern aufdringen Fönne $. 131.179. 

7. Man muß dem andern den richtigen - 
Verſtand feiner Worte zuförderft ver: 

drehen, damit fodann dem u 

= 2.2 


3 


L. 


gen zu abftrahiren , we 





192.142. ee, 
8. n muß precepta moralia deſwegei 
n, weil die Leute ſie nicht de 


obachten, §. 204. 234. 286. 


9. Propoſitionem univerſalem Fair: mai 
ſo conyertiren, daß dag ſubie um zur 
prædicato, und das ſignum univerſalit⸗ 
tis, nemlich die particula OMNIS, Zur 
ſubjecto genommen werde $. 265. 258- 
10. Was man im vorhergehenden wide 
- ‚den andern fingiret, muß man im fo 
genden erſt vor erwieſen, nnd hernac 
vor Sonnen» Far erwieſen ausgebe 
n.68.coll.g..& 173. -— — . 
Es wuͤrde mir eine garleichte Muͤhe ſey 
noch mehr dergleichen beſondere Regel 
aus des Herrn 5. —— Moraliſchen Fre 
e denen gegenwaͤ 
tigen fo ähnlich, als ein Ey dem anderı 


feyn folten. Ich glaube aber, daß auch d 


gegenwärtigen fchon hinreichend ſeyn wei 
‚ Daraus dasienige zu beweiſen, was 


von fidy felbft n.77. gerähmt hat, nemlid 
kein en | 


daß es ihm kein Ropfibrech ter hab 
nunmcheo ſchon 8 Büch mie [einer geleb 
sen ern EN iſt dieſes Herrn D. Lat 


gens eigener Ausdruck in den 130 Frage 


Prz£.p.10., wider Sert Wolffen anzuflille: 
=. Den 


VPoerede. 21 
Denn es wid ein jeder verfländiger Lefer 
leicht felbft urteilen, daß wenn Herr fange 
ferner fortfahren will, en nur — die⸗ 
fen und denen in der Noͤth 
Przf.p.8 9. recenfirfen Fe 2 ie ol 
ſche eloht zu bereiten, fondern auch, 
ivie er bißher gethen, immer nette regulas 
Logicas & Exegeticas yon eben dergleichen 
Schrodt und Korn zu — fernern Wider⸗ 
legungen zu formiren, es ihm ſo dann et⸗ 
was leichtes ſeyn wird, noch etliche —— 
Folianten mit eben dergleichen Nothdurfft 
anzufüllen. Und diefes um deſto mehr, da 
etwa nur in veränderter. form dasjenige 
durch —— —— darff, was er 
— ne Tg en la ; 
an aber gar nicht 
wundern, warum der Dr. D.2ans D. a br. 
ge, fo vieler bereits ertheiten Aui- 
Antworten ——— ſich doch moralithen 
nicht beruhi A int, == Br 


fol ein vorgegebener oe des — 
davon die Urſache feyn, p.117 & n.63. | 
will ich zwar darüber nicht urtheilen nr 
geachtet ich wohl weiß, daß, wenn Diet 7 
auch waͤre, es doch auch confcientiam erro- 
ncamgiebet, und es nicht folget, daß die 
‚Süden an der ll wn⸗ der * und 





Meynung verkebrer, undihn verfolger habe, 


Apoſtoliſchen Lehre recht gethan, weil fi 
nemlich ‘per erroneam conſcientiam meyne 
ten, daß ſie GOtte einen Dienſt daran er 
weiſen wolten Joh.XVi.2. Es kan aber viel 
mehr Herr D. Lange ſich ſelbſt nicht ent 
brechen anzuzeigen, worin dieſer Drang 
des Gewiſſens beftehe und was Cnemlid 
‚nebft den Urſachen, die wir ſchon in der Noͤ 
thigen. Antwort Prx£..p: 7. geſehen haben 
der eigentliche Antrieb ſeiner immer wieder 
hohlten Anti-Wolffiſchen Streitſchriffter 
and ins beſondere Der moraliſchen Fragen 
ſey. Er meynet nemlich dadurch den Vor 
wurff von fich abzuwenden als ob et ehedeſ 
untechtmäßiger und unbilliger Weiſe Set! 
Wolffen und feine Philoſophie verfolget 
habe. Seine eigenen Worte iauten davon 
in Pr=£. der Moralifchen ragen p: 4. ſo! 
gSierzu kommt die noͤthige Rettung der Um: 
ſchuld und der ehemaligen genugſamen, ja 
reche dringenden Befugniß unſers gangen 
colicgii; als welches die Beſchuldigung dafl 
man dem — Auctori zuviel gethan, feine 
vor dem Angeſichte der Evangeliſchen Hit⸗ 
che und der ganzen gelehrren Welt nicht kart 
auf fich figen laffen: Da unfer Zeyland ſelbſt 
und feine Apoftel bik ihrem gedultigen Lei⸗ 
den ſich zus rechten Zeir 3u veraneworten ge⸗ 
wu, Sind denn gleich die drey äh 
Be, etz = M 





an Dome. _ . 23 
Glieder unferer Facuitut ſeit dem zu ihrer felis 
gen Aube eingegangen; ſo har es doch die 
Provider: GOttes alſo gefuͤget, daß derjenige, 
der ehemahl mit ihrer völligen Beyſtimmung 
Die Feder bar führen muͤſſen, fie noch jego 318 
gegen übrig geblieben iſt, am auch der ſchon 
ſeligſt verſtorbenen Colegen ihr gemeinſchafft⸗ 
liches Verhalten in dieſet Sache 30 jufifciten. 
Ich will nicht urtheilen, ob man bey offene 
baren Ungrunde feinee Widerlegungen dieſe 
Urſache vor rechtmäßig halten könne. Ich 
bitte aber den Geneigten Leſer zu erwegen, 
ob nicht nach dieſem principio aud) Paulus, 
als ihn Chriſtus wunderbarer Weiſe zu fich 
befehren wolte,, ihm würde haben einwen⸗ 
den können, daß er fortfahren müffe in der 


Verfolgung der Glieder Ehrifti,meilerfonft - 


den Vorwurff, ale ober vorher an der Stei⸗ 
nigung Stephani und der Verfolgung ande 
rer Öläubigen unrecht gethan hatte, würde 
leiden muͤſſen. Wir finden aber dagegen 
vielmehr, daß er ſich nicht fcheuet zu beken⸗ 
nen, daß, was er vor feiner Befehrung wi⸗ 
Der die Bläubigen gethan , folches aus Un⸗ 
wiſſenheit gefchehen fey 1.’Tim.1,13. : Indeſ⸗ 
fen iſt fo viel gewiß, daß, da dieſer Bewe⸗ 
— wider Hr. Wolffen zu ſchrei⸗ 

n, dem Herrn D. Zangen beſtaͤndig fort 
bleiben wird, ez daher Fein Wunder iſt, wenn 
er auch den a orten en 






t, 

Geben Ungrund feiner * 
—5** —* (vid, 130 — 
Aermaſſen er widrigen gleich ben, Wa 
daß der Vorwurff dee ema ahligen unbilli⸗ 
Man ihm fonft gemmacht werden * 


"Min wäre zwar auch dieſe eine — 
* De D. Urſache — * — eweſen J 2 
Kane, — engilche Be m iſche — — 


Kormot zu J * er ein verftänd: * [ 
on fan aus dieſem — — | 
ni I tebt R Ze. Dura — 
eigentli un ſey. Wer dur € 
3 en mi, der Kir auch nicht — —F 
ß Die Sonne feine, wenn ers gleich mit Ya, 
Uugen fi ehet. Es kam hierzu no, daBnach N ar 
einer alleranädigften DBerordnung Herr at 
Zange aud) in GOttes Namen die mi Wi 
febe $eder allbeteits niedetgeleger, und a RT 
ſchon erfläret, daß er zu Sorzfegung diefee | 
Serteitigkeit ſich auf Beine Weife wolse ber au 
weten Iaffen (vid. Pre£.der Moraliſchen Scar X 
gen p.8). —IJ 
Dagegen aber waren wichtigere Urſa⸗ ax: 
den, — llerdings tine Antwort for⸗ 
— 32 Moral iſt ein Buch, 
—* * der rn 








8 
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EEE nm nn DE 
end angetroffen wird. Es war daher zu 
—* — bey Durchlefung der 
Lang ſchen Sragen , leicht an dem wahren 

ande der Moral irre gemacht, und auf 
alleriey Abwege geführet werden fönte, wo⸗ 


man wicht durdy eine Erflärung des - 


Namen 
zu antworren v. 203; Da doch wohl leicht zu 
glauben if, daß wenn ein Prediger die ihm 
anvertraute Seelen-Gorge nad) feinem Ge⸗ 
wiſſen recht abwarten will, ihm wenig Zeit | 
zu —— Philofophifchen Stret . 
eiten | bleiben wird. s — 
Ich habe daher nicht undienlich zu ſeyn 
erachtet, wenn ich, nach dem die 130 Fragen 
Herrn D. Zangen, welche det. Metaphyfic 
entgegen gefegt waren, bereitdin der nöthir 
en Antwort ihre völlige Abfertigung ers 
Palten, auch auf die Moralifche Fragen eine 
Antwort ertheilete. Weil aber diefelbe 
nicht pur polemice, .. alſo abgefaſſet 





voreedẽ. 


= $-denen an 5 und detor Im 
— zufoͤ — die gehoͤrige — run 
nach dem wahren Sinne und Meynungde 
Horrn Wolffen gegeben worden iſt, Dadur 
denn viele von den Fragen ſo aleich d ie 
Krafft der Widerlegung verlieten: ‚als ha⸗ 
be derfelben den Namen einer 
chen Erlaͤuterung der Woiffiſchen md 
a —— di ſelb ifo eingerichtet; 
wie Biefe ieſelbe alfo ein 
gaimorteie DAR Sehe ver⸗ 
DEM — 
5* ee am a: — 


—— 
tz zuſammen gefaſſet, und — 
Antwort allezeit vorgefeßet. 
8 dem Geneigten Leſer unverwehrt ſeyn, 
uud) die Fragen dabey nachzuleſen, und fi 
dadurch zugleich deſſen zu verſichern, 
ich Herr D. Vangen nichts, fo viel ich mir be⸗ 
| . bin, angedichtet, Ben feine Worte. 
und Meynung getrenlich reieriret Babe, wie 
denn eben deswegen die pagina oder der nu- 
merus allezeit darzu iſt cisiret worden... 
Damit aber diefe 
ſto eher möchte entſchieden und alfo geendi⸗ 
"get werden Fönnen, habe ich mich der Deut⸗ 
lichkeit, fo viel mir möglich geweſen, zu bes 
“ fleißigen geſuchet. Sch 5 






derum nicht nur en terminos technicos mei» 


. 


es © 


uge Streitigfeit de⸗ 


— on 


—X 
win 
— Nu a 


—8X 


abe daher wie⸗ 


ſtens | 
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ſens in lateiniſcher Sprache, als in welcher 
fie den meitten verfiändlicher ji ſeyn pfle⸗ 
gen, beybehalten, ſondern auch, wo es noͤ⸗ 
thig geweſen, fo wohl die Beweißthumer 
des Heren Wolffen nad) ihrer eigentlichen 
Beſchaffenheit, als die Einwuͤrffe und con- 
fequenüen des Herrn D. Langens in ordent⸗ 
fie Syllogifmos gebracht, und beſonders 
ausgefeget, und bey den legten zugleich die 
Falſchheit der Sangifhen verdeften premif- 
Sen gezeiget, oder weiß von demieni- 
gen, was wir leugnen, gefordert, daß alſo 
ein unparthenifcher wird‘ am Muͤhe sinfer 
en Fönnen , worauf die Sache eigentlich 
eruhe. Nicht weniger habe ich, wo die 
Verkehrung vorwaltet, die wahre Mey⸗ 
nung des Herrn Wolffen klaͤrlich — 
let. Daher denn die auf die Verkehrung 
— confequenzien von ſich ſelbſt zu 
aſſer werden muͤſſen. Und damit man 
auch ſehe, daß andere Gelehrte in ihrer 
Meynung von Herr Wolffen nicht abwei⸗ 
hen, fohabe auch zuweilen derfelben ia offt 
des Herrn D. Langen eigene Zeugniffe wis 
der ihn felbft angefüuhret, daraus man fehen 
wird, daß er felbft in andern Stellen feiner 
Schrifften vielmahls Ichret, und behauptet, 
was er doc) andem Herrn Wolff zu groß 
fen Zrethumern machen will. ———— 


⸗ 


u Vortode. w 
vid. — — Brei, Poren 

P:8.9.) — daß man z.E —XRX 

I. Ex na & multitudine loquentium 

— &Bahrheit beurtheilen $.4.9.66.65. Ahmki 

2, Denjenigen,-weldhen man refutiren - Mein. 
will, bald einige Wörter aus ſtinem ihm 
Lontext auslaſſen, oder demſelben ver⸗ — 
ſtummelen $: 152. 263.285. 7 Rene 
3. Ba ihm Örter hinein flicken märffe, hierin. 
. damit alfo ein fremder — nd her⸗ — 5— 
aus fommie 8. 139.150. 28 hf 
4. Daß man dem andern, Zoerſ ch auch * Mm 
durch definitiones deutlich erklaͤret, den⸗ F —X 
uns einen andern Berftand andichten N lin, 


8. 54." ; 
5. * wo man den andern nicht wider "RR pronı 
legen kan, man mit Schimpffen das RL di 
decifum geben 8.18. 263. Al ac 

‚6. Dagegen die ertheilten klaͤreſten Ant⸗ 
— diſſimuliren fie 9. 30. se — 


Es Formen aber zu dieſen noch einige — 
neue regulz Logico-exegeticz Hinzu, weil —X 
ebenfals kuͤrzlich, um mehrerer Erläuter ki, Ki 
rung willen Jura Er DM. D.£ant N: fire 
gen nicht entgegen ſey | * 

— find die ornepmfen derſeiten folr —X 
gende: 

„ Man muß die pröpoßeionen ‚patticn- - Kal 

o Yu m, 
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larem des andern univerſaliter ausle⸗ 
gen & 21. — 
2. Wenn der Audtor, den man beſtreiten 
will, ın den folgenden editionibus feis 
Buchs fich deutlich und beffer er- . 
aret, muß man darauf nicht atteudi- 
ren, fondern immer die erfte unvoll⸗ 
kommenere edicion beftreiten $.29. 
3. Man muß dem andern vor feine Woͤr⸗ 
ter andere Wörter ſubſtituiren n. 72.76. 
4. Dan muß nicht den locum minus cla- 
rum ex magis claro erflären ‚ fondern 
diefen nach jenem detorquigen $.126. _ 
5. Wenn der andere eine prapofitionem | 
 ezchufivam reſpectu predicati gefeget, 
muß man ihm davor -oxchifivam ra 
tione fubjecti gufdringen 142... 
-6. Dan muß bey. Widerlegung des an 
dern Den ſtatum controverfiz ſo formis 
ren, daB der gute und richtige Ver⸗ 
ftand, den der andere.eigentlich haben 
will, zuförderft, als waͤre er des an⸗ 
pnung nicht, removiret wer⸗ 
de, Damit man alsdenn den falſchen 
Dem andern aufdringen Fönne $. 131.179: 
7. Dan muß dem andern den richtigen 
Ver ſtand feiner Worte zuförderft ver: 
drehen, damit 1 fodann dem Lu 
Pr ® . 2 E 


2 e Vorrede. 
———— ——— — — —— EEE EEE —— — 
dern — koͤnne F 


192.142. Ä 
Pi - uß præce moralia desw 
A ne Die Seute fienicht nieder u 
obachten, $.204- 234.288. | 
, Propofitionem aniverfälem kan man "MR: 
fo convertiren, daß das fubietum zum X 
predicato, und das ſignum univerſalita- NER De 
tis, nemlich die particula OMNIS, zum Makı: 
ſubjecto genommen werde $. 265. 258. 
"Io, Was man im vorhergehenden wider in 
- den andern fingiret, muß man im fol- u 
genden erſt vor ertwiefen, and hernach !tken Kur 
vor Sonnen» Har erwieſen ausgeben Ka 
0.68. coll.gr.& 173. - U m 
Es wurde mir eine garleichte Ditihe ſeyn, 
noch mehr Vergleichen befondere Regeln | 
aus des Herrn ñ. Langens Moralifehen Fra⸗ 
‚gen zu abftrahiren, weiche denen ._ | 
tigen fo ähnlich, als ein Ey dem ande 
feyn folten, Ich glaube aber, daß aud) die \ 
genwaͤrtigen fchon ng feyn wer⸗ 
‚ Daraus dasienige zu beweiſen, was er 
von füch ſelhſt n. 77. — hat, nemlich, 
daß es ihm dein Ro ekoſtet habe, 
nunmehto fibon 8 3 — einer gelebrs | 
sen Noth (es ift dieſes Herrn D. 3. 8ane 
gens eigener Ausdruck in den 130 Sraden | 
Reef. u 10: wider — Wolffen ac en | 











| .Votrrede. om 
Denn es wird ein jeder verftändiger Lefer 
leicht ſelvſt urtheilen, daß ann Derteng 
ferner fortfahren will, nicht nur nad die⸗ 
fen und denen in der Nöthigen Antwort 
— — — 

ophie zu beſtreiten, ſondern a 

wie er *8* sehen, immer neut regulas 


Logicas & Exegeticas yon eben dergleichen 
Schrodt und Korn zu den | iders - 
legungen zu formiren, es ihm fo.dann et⸗ 


tvas leichtes ſeyn wird, noch etliche Dutzend 
Folianfen mit eben dergleichen Nothdurfft 
anzufüllen. Lind diefes um deſto mehr, da 
er etwa nur in veränderter form dasjenige 
durch Srageitüde vortragen darff, was er 
vorher ſchon aflertive drucken la 

Wlan darff ſich aber gar nicht 
wundern, warum Der Dr. B. Lan⸗ D.ganeri- 
ge, fo vieler bereits ertheilten- m Au 
Mer ae — fidy Doc): moralifgen 
ni , fondern immer w. 
das alte wieder aufwaͤrmet. Es — | 
foU ein vorgegebener Drang den Gewiſſens 
davon die Urſache feyn, p.117 & 0.63. 


will ich zwar darüber nicht urtheilen, un . 


geachtet ich wohl weiß, daß, wenn diefes . 
auch wäre, es doch au) confcientiam ii . 
neamgiebet, und es nicht folget, Daß die 
‚Süden an der Verfo guns der Api Wet um 

» 3 Apo⸗ 





22 — Vorrrde. ee 
Apoſtoliſchen Lehre recht gethan,- weil file klanr 
nemlich ‘per erroneam conkcientiam meyne⸗ 

‚sen, daß ſte GOtte einen Dienft daran er | 
weiſen Welten Joh. XVi.2. Es kan aber viele Kbdah 
mehr Here D. Lange fich felbft nicht ent» 
brechen ar ügeigen, twacin Diefet Drang t 

‚des Gewiffens beftehe und was Cnemlicy [rt 
nebft den Unfachen, Metwirfchon in der Nds 
thigen· Antwort Pre£. p:7. geliehen haben) 
‚Ver eigentliche Antrieb feiner immer twieders | 

hohlten Anci- Worffiihen Streitfihrtfften . 
und ins .befondere Der. moralifchen Fragen Wat jı 
Ru. Er meynet nemlich dadurch den Vor⸗ Mcti u; 

wurff von fich abzuwenden als ob er ehedeß een X 
unrechtmaͤßiger und unbiliiger Weiſe Zer⸗ „ok hat 








⸗ 


Wolffen und feine Philoſophie verfoiger !rlılkm 

babe. Seine eigenen Worte lauten Davon ini, 
in Prz£. der Moralifchen Fragen p. 4.-f03 Ati, 

Zier ʒu Bonsmt die nöchige.Rerrung der Un⸗ WkrYer, 
ſchuld und.der ehemaligen genugſamen, ja Wk tn! 

recht Dringenden Befugniß unfers gangen !| Di 

Collegii ; "ale. melches Die Befchuldigung, daß ih , 

man dem — Aucdori zuviel gethan, feine Miet e 
Beh io, Sad a und ihn verfolger habe, ; Kir 
vor dem Angeſichte der Evangeliſcen Ries ‚ft 

che und der ganzen gelehrren Welt nicht Ban Muri, 

auf fich figen laſſen Da unfer Seyland ſelbft I —R 

und ſeine —** beb ihrem gedultigen Leis Oh R 

den ſich zus rechten Seit zu veranrworren ge⸗ di A 
wuR, Send denn gleich Die drey älteften —8 
ur u ee lies Wein 

| 

h 


Glieder unferer Facultat feit dem zu ihrer ſeli⸗ 
gen Ruhe eingegangen; ſo bar ee doch die 
Providenz GOttes alſo gefüger, daß derjenige, 
der ehemahl mit ihrer völligen Beyfliimmung 
Die Seder bar führen müffen, fie noch jetzo 318 
regen übrig geblieben if, am auch der fchon 
ſeligſt verſtorbenen Colegen ihr gemeinſchafft⸗ 
liches Verhalten indiefer Sache zu MAifſriren. 
Ich will nicht urtheilen, ob man bey offen» 
baren Ungrunde feiner öiberiegumgen diefe 
Urſache vor rechtmäßig halten koͤnne. Ich 
bitte aber den Geneigten Zefer zu erwegen, 
ob. nicht nady diefem principio auch Paulus, 
ats ihn Chriſtus wunderbarer Weiſe zu ſich 
befehren wolte, ihm wuͤrde haben einwen⸗ 
den Eönnen, daß er fortführen müffe in der 


Verfolgung der Stieder Ehrifti,weilerfonft .- 


den Vorwurff, als ober vorher an der Stei⸗ 
nigung Stephani und der Verfolgung ande 
rer Slaubigen unrecht — haͤtte, wuͤrde 
leiden muͤſſen. Wir finden aber dagegen 
vielmehr, daß er ſich nicht ſcheuet zu beken⸗ 
nen, daß, was er vor ſeiner Bekehrung wi⸗ 
der die Glaͤubigen gethan, ſolches aus Un⸗ 
wiſſenheit geſchehen ſey ı.Tima.1.13. Indeſ⸗ 
ſen iſt ſo viel gewiß, daß, da dieſer Bewe⸗ 

ungs⸗Grund wider Hr. Wolffen zu ſchrei⸗ 

en, dem Herrn D. Zangen beftändig fort 
bleiben wird,esdaher Fein Wunder ift,iwenn 
er auch Den a orten 

& : 4 2; 


— 


„u Voer⸗oder | 


la einräunet, fonbern Hieber vorgiebehs 
nd feiner Einwuͤrffe nicht 


———— 
ZONNE ( vid. 130 Fragen Pra£f. p.4. 
lermaſſen er — 58 — — * — * — 
der Vorwurff des e mabtigen unbilli⸗ 
n Verfahrens ihm fonft gemacht werden 
öchte, — | | 
amm man 
age Langiſche Philofophifche Sr 
I he ophif 

— ‚über —— Moral ; ne 
ntwort zu laſſen. Denn ein verftändiger 
fr * au diefem offenhergigen Befent- 
gentlich I thun ſey. Werdurchaus echt 

n will, der, wird auch nicht aefichen; 
18. Die Sonne ſcheine, wenn ers gleich mit 
ugen fichet. Es Fam hierzu noch, daß nach 


ner allergnädigfien Verordnung Bere - 


wir En: e — die ai * 

e Feder reits niedergeleger, un 

yon erklaͤret, daß er zu —— rd 
treitigkeit fich auf’ Beine Weiſe wolte bes 
egen laffen ( vid. Pre£.der Moralifihen Fra⸗ 
n ® : ' 


pP. 8 . j ! 

Dagegen aber waren wichtigere Urſa 

en „ twelche allerdings kine —— —*— 

rten. Die * 

eiches in den Haͤnden der Academifchen Fu 
en i “ - ® | gen 


Nun wäre zwar auch dieſe eine 
Urſache hinreichend geweſen, die 


n, warum es Here D. Langen 


Moral iſt ein Buch, 
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Ä = von * = der Wol fden 

— u Fragen fi au Dem Sant 

feiben fordert , I | fo gar Herr Wolffen zu⸗ 
thet, Da er die Prediger aner | 








2033 da doch le leicht zu 
alauben —** wenn ein Prediger die ihm 
nwertraute Seelen⸗Sorge nach —— 
wiſſen recht — Ki er igeit 

zu Birung feld z 11010 en 


Sch habe haben niche Eundientic zu ſeyn 
erachtet, wenn ich, nach dem die 130 Fragen 
Bern D. Zangen, welche der Metaphyfic 
* een geet — bereits in der noͤthi⸗ 
ntwort ihre völlige Abfertigung ers 
Palten, auch auf die Moralifche Fragen eine 
Antwort ertbeilete. Weil aber diefelbe 
nidht pur polemice, Er alſo a 





| 2. VWeorrtede. 
SEE RER (GR? —r ç—— 
ß denen angegriffenen and detorguir 
—— —ã die gehörige Erklaͤrn 
nachdem wahren Sihneand Meynung 
Hoerrn Wolffen gegeben worden . dadu 
. denn viele von den Fragen fo gleich | 
Krafft der Widerkegung beriepen: Ast 
be derfelben den Namen einer Ausführ 
chen Erlaͤuterung ber Wolffiſchen 2 
Wie dieſe Es iſt dieſelbe alſo eingerichte 
"minor us. DAR fe. auch ofme vie Fraͤgen ve 
ee neh eye kan. — 
Fragen habe ich, fo. geweſen 
Bars sufamnien gefaflet, amd der. ertheilte 
Antwort alfezeit vorgeſetzet. Doch wir 
es dem Geneigten Leſer —— ln 
aud) die Fragen dabey nachzuleſen, und ſic 
dadurch zugleich deſſen zu verſichern, da⸗ 
ich Herr D. Bangen nichts, fo viel ich mir be 
. wat bin, angedicytet, ſondern feine Wort: 
und Meynung getrrulich referiret Babe, wie 
denn eben Destvegen die pagiaa oder der nu- 
‚merus allezeit darzu iſt ciiret worden... 
Damit aber diefe gange Streitigfeit der 
fto eher möchte entſchieden und alfo geendir 
"get werden Eönnen, habe ich mich der Deut⸗ 





Ecteit, ſo Sit nie mogtich geweſen zu he⸗ 
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ſtens in lateiniſcher Sprache, als in welcher 
ſie den meiſten verſtaͤndlicher r feyn pfle⸗ 
gen, beybehalten, fondern auch, wo es noͤ⸗ 
thig geweſen, fo wohl die Beweißthumer 
Des. Wolffen nad) ihrer eigentlichen 
Beſchaffenheit, als die Einwuͤrffe und con- 
fequentien des Herrn D. Langens in ordent⸗ 
liche Syllogifmos gebracht, und befonders 
re und bey den legten zugleich Die 
Sal ig verdeten pr=mif- 
fen gezeiget, oder ben Beweiß von demieni- 
gen, was wir leugnen, gefordert. Daß alſo 
ein unparthepifcher wird ohne Mühe einſe⸗ 
en koͤnnen, worauf die Sache eigentlich 
eruhe. Nicht weniger habe ich, wo die 
Verkehrung vortwaltet , die wahre Mey⸗ 
nung ded Deren Wolffen Flärtich vorgeftel« 
let. Daher denn die auf die Verfehrung 
ebauete confequenzien von fich. ſelbſt zu 
affer werden müflen, Und damit man 
auch ſehe, daB andere Gelehrte in ihrer 
Meynung von Herr Wolffen nicht abwei⸗ 
chen, fohabe auch zuweilen derfelben ia offt 
des Herrn D. Langen eigene Zeugniffe wis 
Der ihn ſelbſt angeführet, daraus man fehen 
wird, daß er ſelbſt in andern Stellen feiner 
Schriften vielmahls Iehret, und behauptet, 
was er doch andem Heren Wolff zu groß 
fen Zrethumern machen will, Uberhaunt 


d SEE: 


P} * * 
a — 1 = 
; ; 
’ 
28 . Vocrede. 
x 


'e habe Ib mic nach — 
ader habe ich, Derienigen Regel 
richtet, tech Der Herr D. = = 
feiner: Anatome fyftematis Wolffani $ 

117. dem Deren Wolff vorgefärieben” 5, 


‚ wenn es heiflet: boni Philofophi , quanı 
pribcipiorum fuorum concluflonibus- pren 


tur, efle, ut demonflret, aut conclufiones if 
nullo nexu logico e principiis ſuis refülterı 
aut priacipia ifte non eſſe iua. Daher ic 


denn glaube, daß der Herr D. Lange um de 


fto weniger dieſe Antwort fich werde entge 
m Bes 


gen 
der Vorrede p.7. wieder: 
het bien x garen oder Spanifchen 
— ei Ki Fragen p. 162), die Herr 
ae u den Moralifchen ragen vorge 
ſetzt Haben will, ift nicht möchte, etwas von 
neuen zu.gedenden, weil . elben wegen 
allbereit in der Nörhigen Antwort Pref. p. 
16. ſeqq. die nöthige Eimerungen find ger 






| Sans worden, —* — man auch SerrD. 


en nunmehro nicht mehr ne bey⸗ 
gi . er przf.p:g $ ie 
eantwortung ſeiner 


* 
Sea * — gegebenen Poßnlaris —* 


Gleichwie ich aber des Ver⸗ | 


ER * ẽ n lebe, daB ein Wahrheit-⸗ 


Beyfalle⸗ 


l 


Leſer gegenwartige jur Ai 


— 
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Rettung der Wahrheit Arre 
und me hl — 
> r 
daß es an ae nicht fehlen werde de, 
weiche etwa iöfallen an derſeiben ve⸗ 
zeugen. u uimmet mich daſſelbige 
t Wunder, Dielirtheile der Men 


e ſo —— — ihre Ge 
— ‚und andere 


—— * ger. ‚do von 
— — nach der wahr Berbaffenei 
















der allen Leuten gefalle; fo muß au 
Bud) erit Fimfffig noch gefihrieben * 
den, welches bey jeder Den de 
Gleichwie ſich aber ein ⸗ 
Gelehrter an ung dete megen dei 
ni = affeiten ent Me el 


— 

de dar egen nöt — der N 
Nenn Maine nur ar, zur Eriäuterung 
. hinzu zu thun. Ich hatte in der ——— 


30, | Vecrrebe 

ntwort, wie — —EE— 
l ng geſchehen ‚ sutveilen 
raum Syfematis. de Herrn D ‚Langen 

dacht. Es iſt daben meine. Meynung 
nicht, als ch. ich alles was Herr D. en 
— die SBoiffife itofophie vorb: 
NG mai mit Rahmen a wo 
Unterfd — | 


or maß = wahren air Ye 
n, und den Verkehrungen 
— —— Ich nenne mit F 
die — rungen. Denn ob es gleich 
ne Verkehrungen, ſondern nur ein P 
verſtaͤndniß zu nennen iſt, wenn ein 
— ſich bey des andern Worten an 
machet, als dieſer eigentlich 
ei, verbunden, in —— * e nur 
ehig if, dag. der unrecht verfiandene | 
ynung Flärer an I Tag lege: fi 
doch kein — mehr, fonder: 
ne, Berfehrun 5 wenn man aller auch 
‚ Häreiten Erklaͤhrungen und Erlaͤuterur 
ungeachtet doch den Worten des ander! 
Ha andern Sinn beymiſſet, als fe 
eynung, Worten, und der gegebenen 
Härung mit iſt. Was nun Die ( 
wuͤrffe betrifft, die wider die e off 
echten nach ihrem wahren — 
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EHE — — x 
macht worden find, fo habe ich dieſelben mit 
dem Namen des Traum /Syſtematis nicht ber 
leget. Ich weiß wohl, daß ein Gelehrter 
Freyheit Bat, feine. Eintvürffe wider. des 
andern Lehren dem andern uorzulegen, &8- 
iſt mir andy nicht weniger befanmt, Daß ſol⸗ 
che — wenn ſie mit Verſtand und 
Beſchei t vorgetragen werden, vieles 
zum Aufnehmen des Reichs der Wahrheit 
beytragen. Man nimmet daher Geiegen⸗ 
heit, die Wahrheit entweder beſſer zu be⸗ 
feſtigen, oder in der Art des Vortrags der⸗ 
ſelben vorſichtiger zu werden, Aber das 
meiſte in Herr Langens Auci- Worffifchen 
Fragen beſtehet nicht ſowohl in Einwuͤrf⸗ 
fen, als in — der wahren Mey⸗ 
nung und darauf gebauten Foigerungen. 
Ja er knetet auch die einmahl angefangene 
Verkehrung immer weiter, und will ver⸗ 
moͤge derſelben auch den fläreften und uns 
ſchuldigſten Sägen den gottlofeften Ver⸗ 
ſtand andichten, wie man folches in gegen 
marliger Erläuterung ‚finden wird. Lind 
diefes letzte iſt es, was ich das Langiſche 
ZraumsSyftema, weiches Wort auch Herr 
Zange ſelbſt inden 130 Sragenn. 1.gebraucht 
hat, nenne (Noͤth. Antw, §. i59. 


Weieil 











h Datur ı 


P. 118 | der -_ — 


32VWbcerode. 
bar — Weil es zu beilerer Baur 


a — 
enen kan,n 

die Wol * —— nach ihrer wa 

Meynung und nach der Verkehrung, 


— dabeı madhet, mit eingn 
erg 


feichung geftellet werden, fo oil 


dem — Leſer mit. folgender ‘ 
fielhımg der © rnehmſten Pant cte auf 


Philofophia woicki 


per detorſiones Lan- vern, 
* gianas dia, in 


eflus — ——— eauſa 
faram in inlinitum. vid. infinitum eftimpc 
130 Fragen n. 72.88. ir. Nöoch. Antwort S 
die eckung ler. 166 
J.Pp4. . 


Die MWelt iſt von E⸗ Na den G 





wigkeit. Entdeck. ſect.i. Der bi en Vern 


e. ĩ. it. Moral, Fragen —— den | 


— 
hier aber fc. 
0 TT tis hat Die We 


® 
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Aue Begebenheiter 
der Welt ac 
uothroendig, oder noth⸗ 


wendige — 


en der 
Dinge. vid. 130 Fragen 
n. 62 fegg. Moralifche 
Fragen n.167legg. " 


nicht 6000.Zahr geftans 
den. Wolffens —2* 
e der chronologie 

$ 113, 


3 R 
m Denen eventibusphy. · 


ficis naturalibus in Der 
— 
celltas hy ica zu⸗ 
Nöch. Anttwortg, 148, 


v 
. 


— 


2 — 


| 4..— — 
Daher giebt es auch - Armin vdlendo & 


keine freye Handlungen. 
Mor. Fragen n. 168. 


bey dem Menſchen zw 

Uhrwercke, Die Ihre — — 
ckung iM Rothipendiger. 
Folge hervor bringen. 
130 Flagen n 48 legg. ' 


„eg 


% 


s * 5 
keib und Seele find 


nolendo MNtera eft.. ib. $. 
148. it. Pfychol. Emp« 
Lat. S 942. 


Die Seele bringet ih⸗ 
re Gedancken und Be⸗ 
gierden durch ihre eigene, 


und der Coͤrper ſeine Be⸗ 


wegungen durch ſeine ei⸗ 
gr t — aber 

A ie ſinnliche 
Vorſtellungen der Seele 
uͤbereinſtimmen mit den 
inotibus, corpori ab ob- 


jedctis exrernis impreilis,. 
und Die motue voluntariã 
Die 


’ - 
— 


J 


34 Veaoͤrrede. 
SR a, 75 des feibes mit dem 
| en Willen der € 
Naoͤth. Antw. 6. 114 
/ 

Die Seele hat — Anima habet fa 
2 über ihren tem determinandi 
eib. 130 n,19, tumin corpore, qu 
we egg.  - | fequi debeti.e. res 
inmn corpus. Pfych. 

Lat.$. 95% 

7. 

Das regimen animæ Det inllumu ph 
in: corpus iſt der Unfterb» "corporis in anim⸗ 
uchken Der Seele zu wir der Unfterblichtei 
Der.’ 130 — n: Io ele zu roiber. 
gg. nt. $. * D 


—* nach er 
wicht in einen E 
| ve alle, weil fie 
—— Albigen) nicht w 
* Tan, als wenn ihre 
i vorher durch den: 
3u detetminirt. vi 
merck. adMetaph. 

8. 
gein Geiſt Yan indie NB. Davon iſt 


nen Cdrper wircken. loſophia -Woltli 
130 e 


n 


Vorrede. 
230 Fragen zum, 40 * Ri. Inte. 5 
fen. sole... . 


DieEbeper befichen Die Ebeper befichen 
aus Geiſtem. Entdeck. * entibus fimplicibus, 
P: 76. n denen Herr Wol 

| * unausgemachet 
ſet, ob ihnen repr=fenta- 
ei 
geachte von 
Hr en diefelbe beyle» 
En bidige ——— 
26,leg. . 


10, -- 

Nach dem [yftemare Die elomenra der cdr⸗ 
Wolfii an man davor fe lichen Seelen 
hal, daß die — —— 
— ng def 
Menfien md GOit ci das 
unicam fubftantiamı aus⸗ letzte von begaflen drey⸗ 
machen ’ Entdeckung pm en, tanquam ens ı infini» 
73. 17.130 $tagenn,ar. tum a finito, differiref, 
p22. Noͤth. Antw. $. 46.189., _ 


I. 








—8 Kae Ehe oe 

t us, und find a e gebe, * 
beyde durch die Harm. Nachticht von Wol 
præſtab. in ein — tens: u 8. * > 


Der idealifmus. if RAT u 


BT a 79795 
zu ſchmelhen. v. 130 Fra⸗ gleich vote es falſch 


gun. i.ſeqq. daß der Coͤrper der 

| Se m. e 
ne qq.), und | 
Pu Zu Seelenichteinvom! 
nn per unterſchiedenes 


7, fen ſeyn folte (Me 

ze 742)3 indeflen br 
doch fo wohi die € 

. ‚ als der Leib jedes 
A zum durch 
— eigene Krafft be 
nn, (vidanten.g), 
’ — 12. 
Daß ein jedes Ding ' Ein. jedes Din 
feine rationem füfheien- feine rationem {ufl 
tem habe, heiffet fo viel, tem, in wie weit b 
als es fey bey allen Din» nem jeden Dinge ı 
gen eine‘ mechaniſche iſt, daraus erkannt 
Folge mit ihrer unveraͤn⸗ Den Fan, warum ei 
derlichen Nothwendig⸗ mehr ſey, als nich 
keit. 130 Fraͤgen n. 7. und warum es bie 


p-82.Tegg. _ fo, als anders fey. 
J J tol. Lät. 6, 56. ſeq 
ER 


Die Welt iſt von Gott hat die 
SD nicht erſchaffen, erfchaffen, ‚Meta 
ſondern von ſich ſelbſt. 1053. - 
. 2130 ragen n. 107. 


; 3 
v. ) “ | 


—*3 
* 





14. “r, — 
tan ten wederaborm A — od 
— — nis & = — 
mundi beweiſen, em — auf die 
GOã ſey. 130 Fragen W tGoOites, 
2.92.93. aber ee ‚ordine & 
frrudtura ejus fimplici- 
ter. Nöth. Ann 5.208, 
209. 
15. 2 
& iR war eine von Son ift ein vonder - 
der Welt unterfchiede« Welt unterfchiedenes 
ner GOtt, aber derſelbe er, 5. 
iſt nichts anders, als ein ſich alle 
idealiftifcher Beltsre- Dinge auf — in 
ptæſentator. 130 Gras der —— Deut⸗ 
gen p.38 &n.77.79. : ſcchkett vorſtellet. Noͤch. 
— ns ih — 


16. 
Und haer mit der Re⸗GOtt erhaͤlt alle Cre⸗ 
gierung und Erhaltung aturen Metaph. S. 1054. 
der Welt, als welche von Man ſehe auch de con- 
ihr ſelbſt iſt, nichts zu curſu & providentia Dei 
thun. 130 Sragenn.sor. Bülfing. in Diluc,Philof. . 
.$ 467. ea 


Seichwie auch A 260 iſt keine 
eine Vorforge, nod) Ds iguoranria futurorum 
benichtliches Ann ihm — und = 
63. 1 


>», 


30 Poacrede. 

a ———————— — 
 gufommet 130 Gmmgen, vitas decretorum zu 
WO un." ng 

m a we — | 


u keine PA dleder ee‘ 
ee dev Welt. ge in der Welt find: 
durch diefes oder jenes zu liche Abfichten( Me 
erhalten gedaͤchte. 13a $.1026 fi 25m 


Tragen n. 9% man fie el 
j + fapi Par ei, 

— — 2* — ul fichten ne 
0 — 
— 


Die Atheiſten, as Den’ Athei 
theißen, ſind kluge und ‚Bus 


. 





a Berftändige £eute, Mor. ger riger Scharfff 
Sragenn. {4 et und Gruͤndli 
und find fie in N 

| Eee unserfändig, CM 
| 3 | 213.)3 06 fie gle 
Ze: andern Dingen 


B — an 
JJ 


| — 

„ee iſt nur ein Miß⸗ Ein Alheiſt kar 

der exey, von - feiner Athe 

._ ein Atheifl ſich da⸗ zum bifen Leben 

det in ſeinem oe genheit uchmen,at 
{ | & Pe, f 
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und Bochen befeſtiget. rin 
Mor. Sragı.n 53.  Denermachet, nicht 
— glaube keinen 88 
— E. Bau ich leben/ wie ich 
will. Noͤth. Antw. 6. 
233. it. Mor. $, 22. edit. 
recent. 
— 
* ——— * = 
an | egel, na 
— * welcher wir von der Na⸗ 
tur unſere freye Hand⸗ 
(ungen ———— lungen anzuſtellen ver⸗ 
gerungen aus dem bunden werden (Mor. g. 
en der Dinge ſind per 17.) und beftehet in Die» 
—— 168) fem generellen Princi= 
und diß farum ift wieder pio: Thue , wodurch 
rum ebenda, was man Dein und anderer Zus 
font GOtt, auch den ſtand vollkom̃ener wird, 
Rath nen» und laß das Semi 
net ib. Pr=£.p. 6. (Mor. $. 19.);: GOtt 
aber ift von — rea- 


liter tanquam efle&us, 


- a caula unterfchieden 


NB. Es widerfprücht hiet Herr Zange in 
feinem fingirten —— 4 


NO: Antw. $. 251.) 
und das farum iſt in Det 
Wolffiſchen Philoſophie 
eine Langiſche chimere. 








40 B Votrede. 
ſelbſt, und weiß m t, was er ei 
bh Here Wolffen ſchuld geben 

Denn wenn er-faget, daß Herr ] 
einen von dee- Welt anterſchied 
und über dieſelbe ideifirenden € 
7 Ratuire (v. n.15.), tie fan es dent 
glich ſeyn, daß der von Herr D. 
an fingitte fasde EJarue» Trieb i 
Wolffiſchen Philofophie ſeibft G 
Bnd SOttes Rathſchluß ſeyn ſoll⸗ 

fatum —— u der 

t voni 





I TE GER 





gehören, und mi runter 
den ſeyn. J 


= 23, Te 
Deer Menſch fol ee . Der Eigenmu 
gennügig feon, als wel⸗ mit deutlichen 8 
ches der Haupt Grund verworffen, und f 
des natüelichen Geſetzes terſcheid von der 
iſt. Mor, Fragen p. 19. © Derungder wabreı 
an | zn gezeige 
43. 


23. 

Man ſol ſich durch ei⸗Die Chriſtlich 
ne eingebildete Vollkom⸗ gion hat einen 
menheit in feinem natüre Vorzug vor dei 

- lichen pelagianifmo auf⸗ nunfft, weil fie M 
biehen, und das Göttlir Heilung der Her 
che Geſetz, Evangelium Siſſe, auch Wi 
und gantze Heils⸗Ord⸗ fielungdes Ver 

. nung ⸗ 


t 


Votrede. | 4 


ang veranheen, Mor. auf BD und f. m. ri⸗ 
Ktas. p 18:19. get (Mor. 6.113.719.) 


| 24. 
Der Menſch ſoll dur Der Menſch wird da⸗ 
aus eigenem Trie 
gleich werden mellen. vhn aͤuſſerlichen Zwang 
Mor. $t09.2:90, zen — Mor. 
3 Zu .. 


25. 

. Dee Menſch unters Per eventum actioni⸗ 
feheidet Das Gute und bonum vel malum pr«- 
Boͤſe nach viſum unterſcheidet Der 
wenn er dem unwernuͤnf⸗ Dee durch die Vers 
tigen faro hinten nach nunfft das gute und boͤſe. 
fiebt. Mor. Frag. n.66. Mor. 5.23. & orat. doa 
67; Sapientia Sin. 2 
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GSOtt iſt nicht der Ur⸗ Das naluͤrliche Gefes 
beber des natuͤrlichen Ge⸗ iſt ein goͤttliches Befeg 
ſetzes Mor. Syag. n. 43. und von GOtt durch die 
45. Natur feft geſtellet wor⸗ 

u den. Mor.6.29. 


a ee 
Man fol chracisig Der Ehr- Geis und. 
wo geldgeisig ſeyn, und Geld⸗Geitz find Laſter, 
den Leuten einen blauen welche zu vermeidenMor. 
Dunſt vormachen. Mor. $;541 ſeqq. 631. St 
- 65. Vrag. 


-Und alſo —— und bey erkannter und 
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En 2. ze x und es gelingt wich: 


ı5ofeg wenn man. Den $ 
. ‚einen blauen Dun 
= — ill, daher 


a: en daraus keine Tegel 
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: Det Men ſon 20 * Denfch fol,® 
dem undernünfftigen vertrauen, und Darnı 


| ——— al Be: die gehörige Mittel bı 


— en, fa kan er alle; 

an ı md Pr dlichen ſe 
u. er ohne dem Mn Mdtı 5.737. 717.72 
ehun Fan, daduehimers : | 


De ex den ubofifchen 
‚hin 


mel au 
fangen. Mor. =... m 


| 105. d. 175 fegq. 
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Nachdiefenprincipis Wegen —— 
iſt alſo weder imputa⸗ Srepheit der Handlun 
tion, noch — gen und exiftenz OOt 
noch religion mehr üb tes, als des Schöpffers 
Mor. Ftag. n. 21 3. 2 und Regierers der Well 


— (v.anten.g- 1.13.fegg.) 


bleibet imputation, mo- 
— und religion, 
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VDoxrede * 
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gr» Wien Sau elchrter . — 
nannte aiS ei Teit der * 
—— — Mor. nun $ = ante n. 23 
k . Die heil. Schrift und di 

Religion, 


Sei dewe gar ſchwere Sache ſeyn 
dieſes im 30 Stliedern vorgeſtellte Traum 
Syftema in ein 130 glie derigtes zu verwan 
Dein. Weil aber das uͤhrige auf dieſen be 
ruhet, wie der —— Leſer bey Durdhli 
fung fo wohl der Nöthigen Antivort al 

1b, hab Biefes fon Fnreichen 

e 109, € on himretichend ſer 
iefelbe Mißgeburth vonder wahren Wol 
ophie zu unterfcheiden. Wi 

geben es audy Herr Langen gerne zur, daf 
wenn diefes Traum-Syftema dadjemige mi 
re, welches Wolff ſtatuirte und lehr: 
te, die Wolffiſche Philofophie alsdenn m 
Höchfiem Recht verabſcheuet wurde D 
aber vermöge der entgegen gefegten Ste 
Ten Herr Wolff vielmanis gerade das G 

entheil iehret, fo muß der gedachte A 

cheu billig auf Derr Langenss Art zu co: 
trovertiren fallen, daß er wider alle gegeb 

ne Erflärung die unſchuldigſten Zehren Die 
n 
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Ve 
nur alfo detorquiret, fondern auch alle 
jenigen , Die ſich bey diefen VerFehru: 
nicht verbienden laſſen wollen, vor £ 
und ihres gefunden Verſtandes beraı 
weiic die Lusſchreyet. Solte er aber ı 
Wolfe Der Vermuthen dennoch dar 
u beharren, daß feine Verkehr 
Gen gen und das Trawiii=Sylichie 
wahre Wolffiſche Zyubſep 


mieine GErHärungen aber nicht die re 


ſondern nur. Ubertuͤnchungen und _colc 
rungen ſeyn, fo bleibe ich bey dem Mitt 
die Streitigfeit auszumachen, welches 
ſchon in der Vorrede der Noͤthigen Antwo 
LE vorgeſchlagen, nemlich, däß wir Hei 
Wolffen, weil er noch lebet, um feinen An 

ſpruch bitten, ob Herr Lange in feinen Sta 
gen oder ich in den Antworten feine Dhilg 
. tophie feinem Sinne gemäffer ausgeleget: 
Er darff auch nicht fagen, daß ich auf einer 
partheyiſchen Richter provocirte. Denn 

sch provocire nicht auf ihn in Beurtheilung 
der Lehr⸗Puncte. Ich weiß wohl, daß es 
darin nicht anf die Autorität, fondern die 


°  Demonftrition und die regulas Logicas an» 


Fommet. Ich weiß aber auch Dagegen, daß 
wo es auf die Auslegung und den Derftand, 

"den eim Gelehrter bey feinen — fr 
er habt, 
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habt, ankommet, kein kuͤrtzeres Mittel zu 
Entſcheidung des Streites ſey, als daß man 
re (2 Ba a 
in egehre ih, err Lange au 
Die Entfcheidung des Herrn Wolffen com- 
promittiren, oder dafern ihm dieles nicht 
gefütet, den fernern Derfehrungen und auf 

iefelben gebauten ungeheuren confequen- 
cien endlich einen Anſtand geben möge, 
Denn es ift Zeit, daB diefen Streitigkeiten 
endlich ein Ziel gefetget werden moͤge. 


erinnere noch zu befs . grinnen 
(even Verhändmig Dies Bu, Sarlz“ 
ches, daß eg mit den ciwtionen ” 


eben fo, wie in der Nötbigen Antwort ger 


. Halten worden. Nemlich wenn der para-. 
zraphus citiret worden, fo iſt es von den ges 


gemvärtigen Buche felbft, wenn aber num, 


oder pagina, fo iſt e8 von den philofophifchen 
Stage uber die ſo genannte mechanifche 
d.i. Wolffifche Moral, als wider welche ger 


genwaͤrtiges Buch Herichtet,. wenn aber 


Log. Met. Moral. Polit, oder Ontol. Piychol. 
Colmol. Lat., ſo ift es pon des Herrn Wolfe 
fen Buͤchern zu verliehen. 
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daß der Eörper dencken 


koͤnne, — 8. 738 


ſeqq. ) „und daher die 
rin ein vom Cor⸗ 
per unterſchiedenes We⸗ 


ſen fepn folte (Mer. % 


742); indeflen bringet 


5 doch fo wohl die Seele 


A S de Leib je jedes feine 
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Daß ein jedes Ding 


ſeine rationem fufhcien- 
tem habe, heiſſet fo viel, 
als es ſey bey allen Din⸗ 
gen eine‘ mechanifdhe 

Folge mit ihrer unveraͤn⸗ 
derlichen Nothwendig⸗ 


keit. 1 30 Fraͤgen n. 75. 


Wirckungen durch ſeine 
"eigene Krafft hervor. 
(vid. anten.5). 
Ein jedes 


Dig, hat | 
feine rationem fuflcien- 


tem, in wie weit bey ei» 


nemjeden Dinge etwas 
iſt, Daraus erkannt were 
den Fan, warum es viels _ 

mehr ſey, alsnicht fen, 
und warum es vielmehe 


82. d, als andesfey. On- 
Br ——— $.76.legg. 
— en 
Die Welt iſt von Gott — die Welt 


HSoqꝛ nicht erſchaffen, —* 


ſondern von ſich ſelbſt. 
1 zog n. 107. 
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ffen. -Merapl. S, 
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Man kan weder ab or A — ordi⸗- 
dine, noch = ſtructuts nis & ſtructuræ aniverſi 
mundi bemeifen, Daß ein - — 6 auf die 


GOtt ſey. 130 

2.92.93 — * — ordine & 

“7, Rrußurs ejus fimplici- 
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€ fe zwar eine von Gon iſt ein von der 
der Welt unterſchiede ⸗ Welt unterſchiedenes 
ner GOtt, aber derſelbe en (Mer. 5.9 34 
iſt nichts anders, als ein welches ſich alle m | 
sdealiftifcher Zelt -re- Dinge auf email . 
prefenrator. 136 Fra⸗ der —— 
gen p.88 N 73 — vorſtellet. Se 


16. F 
uUnd hat er mitder us - Ott a ale Cre⸗ | 
sierung und Erhaltung aturen Metaph. S. 1054 
der Welt,alsmelhevon Man fehe audy decon- 
ihre ſeſbſt iſt, nichts zu curlu & providentia Dei 
thun. 130 Sragenn.r07: Bülfing. in Diluc. Philoſ. 
| .. 9.467. en 
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Sleich wie auf) weder Beoor iſt keine 
eine Vorſorge, nod) O⸗ igniorantia futuroxrum 
berrichtuches Ann ihm contingensium und * 
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gzukommet 130 Om. vitas decretorum qu 
4— 108. % 2 er den. Noͤth, Antwort 8. 
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uch keine — —* er Din⸗ 
de Die er in der Welt ge in der Welt ſodou⸗ 

Durch dieſes oder jenes zu Be Sof dhten( Metaph. 
erhalten. gedächte, 130 5.1026 fegg.); nur kan 
Fragen H-.94 man fie af — 

"in . fapientia Bei , Hütte 


ee ten nennen. 
ei, —— 
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MH De en, als 

ı® (heißen, find Huge and 2* es an 

> verftändige £ente, Mor. ge oͤriger Scharffſinnig⸗ 

BR f4 eit und Gründlichkeit, 

und find fie in N weit 

_ ‚unwerfändig, (Mor. S. 

en 913.) ob fie gleich in 

or andern Dingen mod 
00 — —— 

U — | 

„es iſt nur ein Miß⸗ Ein Atheiſt kan wohl 

der Atheiſterey, von She ‚auheiheeed 

Atheiſt ſich da⸗ zum boͤſen Leben Gele⸗ 

bet m ſeinem Irrthuw genheit nehmer, aber des⸗ 
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Das Eeſet der Ratur 
—** anders als ſelbſt 
das fatum, or = alle 
== ee 

aus dem 
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n. I 
ad Di Farm iſt 

zum eben das, was man 
ſonſt GOtt, auch den 
RathſchlußOites 


nen? 
net ib, Prxb,p.6. 


27 


den er machet, nicht 
glaube kei 


— der Shut 


örh. Autw. 6. 
233. i.Mor.$, 22. edit. 
recent. — 


a1.4 


Das Geſet der Na⸗ 


tur iſt eine Regel nach 
welcher wir von der Na⸗ 
tur unſere freye Hand⸗ 


lungen anzuſtellen ver⸗ 


bunden werden (Mor.$. 
17.) und beſtehet in die» 
fem generellen Princi- 
pio : Xhue , wodurch 
Dein. und "anderer Zus 
fand vollkkom̃ener wird 
und laß das ——— 
(Mor. $, 19.); GOtt 
aber iſt von ver 

liter tanquam efle&tus, 


a caula unterfchieden 


W. Es widerſpricht hiet Herr Zange in 
ſeinem ngirten —— ih 
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CN: Antw. 8. 271). 


und das farum ift in Des 
Wolffiſchen Philofopbie 
eine Eangifche chimere... 
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felbft,, und weiß nicht, was er eigent- 


lich Herr Wolffen (dd geben will. 
Denn wenn er faget, daß Wolff 
einen von: der Welt unterfebiedenen 
und über diefelbe ideifirenden GOtt 
ſtatuire (v. n.15.), wie fan es dennmör 
glich ſeyn, daß der von Here D Lan» 
en mente æae Natur⸗Trieb in der 
olffiichen Philofophie HRGEOTT 


and GOttes Rarhfchluß ſeyn fol? denn 


* 


as farum wuͤrde ja mit zu der Weit 
— und nicht von ihr unterſchie⸗ 


Der Menſch fol er Der Eigennutz wird 
gennuͤtzig feon, als wel⸗ mit deutlichen Worten 


ches 


der Daupt-®) 


rund verworffen, und ſein Un⸗ 


Des natürlichen Geſetzes terſcheid von der Befoͤr⸗ 
iſt. Mor, Fragen p.19.c. derung der wahren Bon- 


kom̃enheit gezeiget Mox. 
9. 43. | 


23: 


Man ſol ſich durch eier Die Chriftliche Reli⸗ 
ne eingebildete Vollkom⸗ gion hat einen groſſen 
menheit in ſeinem natuͤr· Vorzug vor der Ver⸗ 
lichen pelagianiſmo aufe nunfft, weil ſie Mittelzue 

blehen, und das Goͤttli-⸗ Heilung der Bewiflens> 


che 


Geſetz, Evangelium Biſſe, auch Wiederher- 


md gantze Heils⸗Ord⸗ ſtellung des Verttauens 


nung eo . auf 
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nung vetachten. Mor. 
Stag. ꝑp. 18.19, 


Fir 
Der Menſch fol durch 


eine prztenditie inde- 
pendenz dem Teufel 
gleidy werden well. 
Mor. Stas. D. 90, 


de 
ſcheidet das Gute und 
Höfe nad) der Vernunft⸗ 
wenn er dem uwernuͤnf⸗ 
tigen faro hinten na 


fiebt. Nor. Frag. n.66, 
67: 


26, 
GOit iſt nicht der Uur Das natärliche Gefes 


heber des natuͤrlichen Ge⸗ 
ſetzes Mor. Frag. n. 43. 
450 


27 
Man ſol ehrgeitzig 


und geldgeitzig feyn, und 
den Leuten einen blauen 
Dank vormachen. Mor. 
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Afe 
unter⸗ 
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of Det und f. w. geh 


get (Mor. 9.113.719.) 


Der Menfch wird das 
hr er = rn 
aus eigenem Trie 

vhn Aufferlichen Zwa 
ame den. 
3 E 


Per eventum s&ionis 
bonum vel malum Pra+ 
vifen unterſcheidet der 
Menſch durch die Ders 


ch nunfft das gute und boͤſe. 
‘Mor. 5. 23. & orat. do 


SapientiaSin. 


iſt ein göttliches Geſetz 
und von GOtt durch Die 
Natur feft geftellet wor⸗ 
den. Mor.6,29. 


Der Ehr⸗Geit und 
Geld⸗Geitz ſind Laſter, 
welche zu vermeidenMor. 


8.5 an Tat 631. fang. 


es, Frag. 
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9... 136 ſeqq. ven and es gelingt nicht eben, 
* igoſcq. wenn man. den Leuten 
einen blauen Dunſt vor⸗ 
machen yoill, Daher man 


a 
ps De Denſch ſo ðOet 


enſch ſoß 
— ar en vertrauen, und Darneben 


hun Fan, dadurchiimer» 
de er den Lehnhoffiſchen 
Himmel auf Erden er⸗ 
fangen Mor. Frag. m. ° 
10 
29. 

Nach diefen principlis | Wegen —— 
iſt alſo weder imputa⸗ Freyheit der Handlun⸗ 
tion, noch moralität, gen und exutene GOi⸗ 
nochreligionnmehrübrig- tes, als des Schöpffers 
Mor. Ftag. n. 213. & und Regierers der Welt 


ubique. (v.anten.g- 1.13. fegq .) 


bleibet imputation, mo- 
ralitaͤt und religion. | 





> 0 Daran Beine Regel mar 
Ä u: hen fol. Mor.$.609. | 


| — al —50— Die gehoͤrige Mittel brau⸗ 
en/ fa Fan er allezeit, 


| — fan, ım —— Pr ftdlichen Gemüchs ſeyn. 
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leeres Bekantaiß. Mor (vid. ante n. 23 
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in derfelben offenbarte 

eligion. J 
Es Wird Beine sar ſchwere Sadye ſeyn, 
—— in 30 Ohm vorge un 
y in emı erigtes zu n⸗ 
a Weil aber das übrige — be⸗ 


— oh — Leſer — mg 
una fo wo i 
| = — — wird, J 


* ich, 3 dieſes on hinreichend fen, 
efelbe Mi rg vonder wahren Wol 

ophie 3 ſcheiden. Wir 

geben es au Ber Bangen. erne zu, daB, 

wenn dieſes —— adjenige waͤ⸗ 

re, — ru ſtatuirte und BD Ichper | 


te, die —S ice —5 fopbie eis Er 


* Bernd der nee m gie er 
len Herr Wo 8 gerade das Ge 
— a o der gedachte Ab⸗ 

cheu billig auf Herr Langens Art zu con- 
uovertiren fallen, daß er wider. alle gegebe- 
m Erflärung die —— Lehren — 
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nur alſo detorquiret, ſondern auch alle die⸗ 
jenigen, Die ſich bey dieſen Verkehrungen 
nicht verblenden laſſen wollen, vor blind 
und ihres geſunden ee ER 
aritin die Kusſchreyet. Solte er aber wie 
worte Der Vermuthen dennod, darauf 
une beharten, daß feine Verfehrun« 


. sn gen und das Tram» Syltena bie 


hre Wolffiſche —— 
ten, 


wa 
- meine Erklaͤrungen aber nicht die. re 
ſondern nur. Übertündyungen und calori- | 
Kungen feyn, fo bieibe ich bey dem Mitten, 
die € 


treitigkett auszumachen, welches ich 
ſchon in der Borrede der Noͤthigen Antwort 
38 vorgeſchlagen, nemlich, daß wir Herr 
lffen, weil er noch lebet, um ſeinen RAus⸗ 
ſpruch bitten, ob Herr Lange in ſeinen Fra⸗ 
en oder ich in den Antworten feine Phib 
ophie feinen Sinne gemaͤſſer ausgelegetꝰ 


Er darff auch nicht fagen, dag ich aufeinen 
J— —53* provocitfe, Denn 


ih provocire nicht auf ihn in Beurtheilun 

der Lehr⸗Punete. Sch weiß wohl, daß es 
darin nicht auf die Aurorität, fondern die 
Demonftsition und die regulas Logicas an- 
Fommet, Ich meiß aber auch dagegen, daß 


wo es auf die Yuslegungundden Verfiand, 
- "den eim lehrter ey ſeinen Worten ge⸗ 


habt, 


oe 
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habt, ankommet, kein kuͤ — Mittel zu 


Entſcheidung des Streites ſey, als daß man 
declarati 


ionem avthenticam erwarte. Und 
in — — ib, daß — Lange auf 
die Entſcheid Wolffen com- 
— oder jr ern ie diefes nicht 
gefaͤllet, den fernern Verkehrungen und auf 
difeiben gebauten ungeheuren confequen- 
ien endlich einen Anſtand geben möge. 
Denn es iſt Zeit, daß dirfen Streitigkeiten 
endlich ein Ziel gefeget werden möge. 


Ubrigens erinnere noch zu heſ⸗ 
ſerern aͤndniß dieſes 8. Bus ** 
ches, daß es mit den citationen in 


En fo, wie in der Nöthigen Antwort ger 


alten worden. Nemlich, wenn der para- 


_ graphus ciiret worden, fo iſt es von Demgen 
genwaͤrtigen Buche ſelbſt, wenn aber num, 


oder pagina, fo iſt es von Denphilofophifchen 
—X die ſo genannte mechanifche 
ffiſche —* als wider welche 


gemmärtiges' Bud gerichtet, wenn ‚abe er 


Log. Met. Moral. Polit, oder Ontol Pfychol. 
Cofmol, Lat. ‚-fo iſt es von des vn Wolfe 
ten Buͤchern zu verſtehen. 
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Se ki tequen Wider. die Nöthige Ant 


7* Erin. ort auf die Ie 130 Sragen zu Ges 


ſicht, deren Die eine den Ticul ei- 


ie Vergleichung, der Antıyote mit den 
gen, DIE andere eines Elaten (in der Ihn 
Ä - Au: dundelen) Erweiſſes dee —2 


der Antwort führet, beyde aber von u 


—* auctoribu⸗ fin v berfertiget wor⸗ 


ee ID will mich nicht daräber auf⸗ 


Li hälten, da daß ich weitlänfftig unter- 


un gen 
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en ſchon befannt ſeyn follen, weiter 


Wer vollkommene Mi 







hohen Tu n in einem 
ben For er der wird in be 
s Scartequen en mehr 


— 
davon, ale in vielen —— riff⸗ 
ten ſinden koͤnnen. | 


— herr D. Lan Ben 
— Bol en 
chen Philoſophie, und ru befon- 2 ae nun 
dere die privardocenten in Jena, —* — 
— er dieſelbe Iefen, mit ei⸗ 
en infolenz, nicht anders als ob 
E er fie — wolte — — uf 
130 a0 rovocif r ni 
(deut, vor daß 8 umge * 
olche zu en. chwohl da ich ihm 
De 
Man fordert ee 
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ſchhweigen follen, gerade als ob sicht jeden 
“ Gelshrten frey ftünde, dem andern auf feie 
ne ungegrundeten und mit der gröften info- 
- Jenz vorgebrachten Dinge zu Antworten, 
oder als ob man Macht hätte, ein Verke⸗ 
gerungs- Tribunal aufzurichten, durch wel⸗ 
ches man Auswärtige dr le Irrthůͤ⸗ 
mer beſchuidigen, auf unerhoͤrte Art ſchmaͤ⸗ 
hen, und ihnen zugleich alle Vertheidigung 
verbieten kͤnte. 
| Ran De = ungern ——— 
en Sertheidigung nicht aufgetragen. 
i om beweift man aber diefen majorem 5 
em, eine Vertheidigung vor den andern 
zuſchreiben, nicht iſt aufgerragen worden, 
dem iſt es unrecht dergleichen suchun? Wiſ⸗ 
fe die Widerfadyer noch nicht, daß, wo a 
eine 35 obligatio ift, dennoch die i 
nerliche des Gewiſſens feyn Fan? Iſt man 
nicht Die Wahrheit und Unſchuld allezeit zu 
vertheidigen verbunden? Oder warum folf 
daſſelbe nicht allezeit unfers Amtes feyn, 
.. wenn GDtt hinlängliche Kräfte und Ge- 
legenheit Darzu gegeben hat? Herr Lange 
tan nicht leugnen, daß er mit deutlichen 
orten vorgegeben, dag zu Jena die Stu- 
diofi zur Atheiſterey verfuͤhret würden, (130, 
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‚Zehren, meldye wir behaupten, ridhtig, die 
Langiſchen Einwuͤrffe aber dagegen unge 
| — find. Da aber im Gegentheil die 
‚Begner die Langiſchen Fragen haben ver- 
‚ "theidigen tollen, fo hätte ihnen gebühret, 
ntweder Die Nichtigkeit der Einoürffe und 
Derfehrungen, oder daß dieſelben nicht ge- 
maqt worden, darzuthun, und keines Yon 
beyden iſt von ihnen hinreichend geſchehen. 


erlitt „, Man ſuchet allerley Schein⸗ 
20 Scan. Gründe md Schinüdungen 2 

| vor, Dadurch) man der Höfen ls 
fe, deren Ungrund augenfcheinkich gezeiget 
ivorden iſt, gern einen guten Schein anſtrei⸗ 
hen will und wenn diefelben nicht hinrei⸗ 
hen wollen, ſo kleiſtert man die Lcken mit 
Ben unverfhämteften Schelt-Wörtern zu. 
Wenn zum.Erempel Bert ‚Lange deutlich 
bon einer Wolffifchen definition redet, und 
felbigeanders vorgiebet, als fie in der Wolf 
fiſchen Metaphyfic u finden, und ic) die In» 
richtigkeit feines Vorgebens ezeiget, ſo ſoll 
doch Herr. Lange nicht von der, definition, 
 ‚fondern von-dem, wovon ſie abftrahiret, und 
Worauf fie zurüd geführet twird, geredet 
haben. Wenn Bert D. Lange deutlich ei- 
Re andere definition gewiſſer ——— 
> | 
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phiea fehen fol, wie es denn der Billigkeit 
gemäß ift, ein Bud) eines Audtoris dusdent 

andern zu erklaͤren, fo till man doch nur 


g2 ; . 


. 
t ‘a. 


bbey der Teutfchen Metaphyfic bleiben, weil 


man bey derſelben allein beſſer mit feinen 
. Derfehrungen fortzufommen gedenget. 
Eine Erklärung, die ſo befchaffen, daß man 
Re der Unrichtigfeit. nicht weiter beſchuidi⸗ 
... gen kan, muß eine laͤcherliche Vertheidi- 
gung bei end. Wenn ich die Stellen aus 
den Wolffiſchen und Langifchen Schrifften 
Immer zu citiren mich bemühet, damit dem 
Leſer das Nachfihlagen dadüurch erleichtert 
werden möge; dabey es doch aber nicht un⸗ 
moͤglich tr daB in Abweſenheit eines Au- 
doris einige Drudfehler einfchleichen (wie 
. denn in der Borrede der Roͤth. Anttv. p.9. 
- Jin. 4. die Zahl = aus Berfehen ſtehen ge- 
vblieben), fo ſuchet man, die citationes über» 
haupt verdächtig zu machen und fpricht: 
Es wären Wolffifche ailigara; deswegen ich 
deyn auch eben igt die citationes auffen ger 
kaffen habe, Dem Titel nach muß die Scar- 
teque wider mich feyn, und im Durchblaͤt⸗ 
tern findet. man, daB ganke Bogen wider 
andere Gelehrte gerichtet; die ich daher 
auch zu beuntworten mich nicht ſchuldig ger - 
achtet babe, — — 
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——— —— — — — — — 
Mit deſen ſchalckhafften Kunſt⸗ are uni, 
riffen, dadurch die Gegner Die enbei. 
angiſche ungegruͤndete Sache 

gern vertheidigen wollen, verbinden ſie eine 

unanſtaͤndige Unwiſſenheit. Man giebet 
wider die Heil. Schrifft und die Reinigkeit 
der Lehre unferer Kirche vor, daß der Tall 


Adams den Nachkommen von GOtt nicht 
zugerechnet werde. Man fehlet offenbar - 


tider Die principia phyfica, wenn man.nad) 
einer angemaßten. didtatorifchen autorität 
ſchreibet: Die Natur der Coͤrper ift bloß 
yalkva, man mag auch dagegen Taten, Was 
man will; gerade als ob Seqner dur feis 
nen Madıt- Spruch: Es iſt wicht wahr! 
alle Grunde pro adtiva vi corporum umitoß 
fen Fönte; oder als ob die fcharfflinnigiten 
Phyfiei feinen Machtſpruch nicht vielmehr 


vor ein fulgur ex pelvi Halten, und ihn nut 


zu beſſerer Erlernung der Wahrheiten an 
weifen würden. Von der Unwiſſenheit m 
meraphyficisdarffich nichts gedenden. Denn 
diefelbe iſt aus. den gangen Schmaͤh⸗ Scar- 


tequen fo offenbar, daß ıch glaube, die Kin» 
der, welche Here D. — ae ger 
u 


feet Hat, werden mit Zufammenhaltung 


meiner Antworten felbige ohne Ditihe eine . 


schen, Die vielen dem Gegner began⸗ 


> 


. 


3 8genen 


J 


— 
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genen Biber prüdhe machen ‚, DaB man. 


zweiffelen muß, ob Er auch das principium. 
eontradictionis noch bekannt fey. Es gehet 
aber noch weiter: Man fehlet auch fo gar 
wider die gemeinften regulas Logicas, die 
aus allen compendiüs fonit befannt find. 
- Man fordert in ſyllogiſmo conditionalipro- 
bationęm antecedentis & confequentis. In 
ſyllogiſmo primz figure bringet man mehr 
in Die conclufion ale in den praemifien ent» 
alten war. -Mian meynet: Wenn einer 
bey feinem Sage bliebe, das hieſſe fo. wiel, 
alser hätte die Wahrheit deffeiben beurthei« 
let. Wie man denn noch mehr dergleichen 
Ai Antworten wird bemercket fin« 


‚en . Se fehlechter diefe Proben von 
ee Ve ni ip aufti 
/ tigen Liebe der Wahrheit ſind, 
am deſto rag lag find — 
welche die Hrn. Gegner von der Kun e 
läftern ımd zu fchmahen an den Tag geler 
t. Es hat das Unfehen, daB die mit 
Schakkheit verbundene Unwiſſenheit auf 
einer Seite auf der andern mit der durch 
Grobheit ausftaffirten Schmähfucht in ei» 
nen Wert- Streit bey ihnen gerathen fe 
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und jede der andern den Vorzug habe ſtrei⸗ 
tig machen wollen. N man kan faft nicht 

anders denden, ald daß die Gegner etwa 
mit den unerzognen Knaben auf der Gaſſe, 
welche noch unter der, Ruthe find, in com- 
pagnie treten wollen, weil fie in unver- 
ſchaͤmter Loßfeurung der Scheltwoͤrter eg 
denſelben nicht nur gleich, ſondern auch zu⸗ 
vor thun. ee 


Dan feßet an meiner Nöthigen Antwort 
aus, als ob die Grentzen der Befcheidenheit 
in derfelben uͤberſchritten worden und for. 
dert, Daß gegen den Herrn D. Zangen wegen . . 
feiner Verdienſte mehr reſpect hätte follen 
gebraucht werden. Ich will dagegen nicht 


anführen, daß ich ihm das gebührende Lob. 


wegen feiner Verdienſte gar nicht abger 
Schnitten Habe (Nöth. Antw. p.13.) Ich 
will auch nicht gedenden ‚daß wenn meine 
Nöthige Antwort unbefcheiden feynfoll, die 
Langiſche 130 Fragen, nothwendig noch viel . 
unbefcheidner ſeyn muͤſten, weil ich die Ao- - 
fculos derfeiben, die Herr D. Lange zuerſt 
. wider Herr Wolffen und die Liebhaber feis 
ner Philoſophie zu Markt gebracht, nur 
voider ihn ſelbſt appliciret, und darneben - 
feine Unbilligkeit unge hencheit und 
| 4 


JE Vida 
der B —5 der Sache vorgeſtellet 
— Ich Habe ſelbſt mehr als eine gantze 
Seite Schelwörter und: Schmäh- Reden 
aus Herr Langens 130 Fragen zufammen 
gelannnit, und das ſoll nun beyihm Feine - 
Unbeſcheidendeit, föndern eine Theologifche 
gravifüt.fdıtz wenn ich aber: eben Diefelben 
Reden wider ihn felbſt brauche, fo iſt ſolches 
‚eim crimen lefz. Wo muß denn ein alter 
Theologus daß privilegium befommen ha- 
den, daß er einen Philofoghum ungeſcheuet 
ſchimpffen und ——— uͤrffe, und. die⸗ 
ſem gleichwohl ſich zu vertheidigen nicht er⸗ 
laubt ſeyn foll? Oder ob dieſes etwa die 
beſondern Wirckungen der Sanfftmuth 
ſzyn ſollen? Oder find denn nur andere 
rr D. Zangen wegen feines Amtes und 
erdienfte, nicht aber diefer wiederum 
Herr Wolfen 'vegen eben diefer Stüde 
zefpect fchuldig? Oder hut etwa das Ver 
fegefungs- Tribunal diß Vorrecht, dag man 
nach Art der Kinder noch die Ruthe deffel- 
. ben Euffen, und vor die Schmählingen 
Dank abſtatten müfle? Kan man audy 
das inftallarions - parent zu diefem Hoch” 
(resterfichen Amte auftveifen? Diß alles 
ge ich, will ich nicht gedenden. Uber 
dieſes wird mir jeder vernimfftiger — 
nd a . £ ⸗ 
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4 . votrede⸗ 
Scanpf- Wörtern, welche man nachher 
applicirel, Nur ift fchade, daß man inder 


; application dag aireibte — — 
würde mir 





Denn 
hr Weber af auft die Salbe ſeibſi aͤtte —D | 


tollen, eine gang aeringe Mühe geweſen 
ſeyn, zu zeigen, daB alle iefelben viel beſ⸗ 
fer zu einer Tebendigen Abbildung des Geg⸗ 
ners dienen koͤnnen. Den laͤſt es auch da» 
‚bey nicht bewenden. Der Herr Geheim⸗ 
de Rath und Profeflor Bülffinger , deſſen 
Scharffſinnigkeit iedermann hoch hält, muß 
ein bigott feyn, Der Herr Hof-Prediger 
Riebow Wird vor eitten pedanten, bigort u. 
w. declariret, Alle Liebhabet der Wolf⸗ 
di 1 Pbtiofopbie fen? bey dem Gegner in 
edammniß, Ja allen denenje⸗ 
| —* 6 m ie bodangr! fehenen zen 
"weiche den Zangifchen Wberrehrungen ni 
beypflichten, fondern vielmehr die Wol . 
ehren. nach ihrem wahren Verftande 
vor richtig halten, biethet man-einen Dörr 


felan,inwelchem Gegner fie fo lange ſtampf⸗ 


fen will, biß fie bekennen, was er von ih⸗ 
nen fordert; dergleichen Auferfte Unver⸗ 
—— — doch bey dem Gegner nicht un⸗ 

iden, fondern nad) feinen Urtheile ei» 
ne Theologie eravität heiffen fo, Penn 


\ 
es 
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ſolche Stampf- methoden aber theologiſch 
ſind, ſo wuͤrden die Scudiofi Theologiz nicht 
nöthig haben, — zu hoͤren, oder ſich in 
der. Bibel umzuſehen, fondern es wäre 
fchon genug , daß fie ſich einen guten Moͤr⸗ 
fel mit einer derben Keule anſchaffen, und 
fih im ftampffen wohl exercirten. Wie - 
heilfam die Erbammg dabey feyn werde, . 
wird der Zefer leicht urtheilen. 


Man darff ſich aber uͤber dieſe aͤuſſerſte 
Grobheiten der Gegner gar nicht wundern. 
Sie treten darin in ihres Borgängers Fuß⸗ 
tapffen. Der Herr D. Lölcher hat in feis 
nem Timotheo Verino T.1l.p. 287. fegg.neun 
Seiten von lauter Schmähungen. und 
Schimpff⸗Reden, die Herr D.Lange wider _ 
ihn — zuſammen geſammlet. 
Daher denn die Gegner leicht aus dieſer 
Vorraths ⸗Kammer ihre Schaͤtze von 
Schimpff- Reden haben hernehmen, oder 
nach Denfelben imitationes machen koͤnnen. 
Es kan auch ſeyn, daß ſie dieſelbe noch mit 
neuen Bor » oder beſſer, Unrath haben vers 
mehren wollen, damit, wer etwa Fünfftig 
—— 

ens ſeyn eva EITO vouſtandiger 
möge machen koͤnnen. Mic aber — 

F | ? 


[ve — 


ce Reagiſter. 
es leicht ſeyn, mich eben deſſelben ungildtr 

chen eornu copiz zu bedienen , woferne ich; 
in der Schmähfucht in die Langifche Fuß⸗ 
. Bapffen zu treten, ‚nicht aller. Liebe gegen 
den Naͤchſten wieder zu ſeyn erachtete. 


3 J dee verfehrten Gemuͤths⸗ 
der Widerſacher habe ich 
ei Verb en Eönnen, daß fie haupt⸗ 





ſaͤchlich mich — — ausgefertig⸗ 
ten Noͤth Ye — ziel i 
res — en wuͤr⸗ 


den; wie er —— erh * ben nr, da ich 
- u. ——— en — — ha⸗ 
be, den Ungrund der Langiſchen —— 
und der an der Wolffifchen ————— ie - 
angenen Unbilligkeit in aller mögliche 
ichkeit vorzuſtellen, und alfo diefe 
Ä Lente ern aus ihren Irtthum und verkehr⸗ 
ten: Sinn habe heraus reiſſen wollen, fo 
bätıffen fie davor eine Schmähung auf die 
. andere. Bor die an ihnen bewieſene Wohl⸗ 
that fchelten fie auf eine bey fittfamen Ge⸗ 
| Eee sang unerhoͤrte Art, ob fie gleich 
felbft ben anderen die Befcheidenheit deti- 
| kan — mifehet auch folche ſchmaͤh⸗ 
füchtige e ein, welche fi) zur Ausma⸗ 
Hung der Wolffiſchen Samızovers i aus 


. 
® ” 








2 i | — 

8 wohl nach der — Chriſti bey 

en Fe möchte , daß fie den 74 
er aus des Bruders Auge ziehen. wollen 
ei ſehen ſelbſt nicht den Salem: in ihrem 
uge. 


— Gleichwie ich ihnen aber die 


wor da, reuige — ihrer verkehr⸗ 
y va ten. Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, 

welche ge gevis allen unpartheyi⸗ 
hen Leſern zum Eckel gereichet, vom Her⸗ 





‚en —— alſo iſt es mir ein leich⸗ 


ihre Schmaͤhungen ihnen willig zu ver 
eben. Auch die bloſſe Vernunfft we * 
nich bare an. NE fuche garnicht, Schel» 
en mit Schelten zu compenfiren, fondern 


ertheidige nur, wie es recht iſt, die Wahr⸗ 


eit. Ich habe — mit dieſen Maͤn⸗ 


ern das 35 Mitleiden, daß ſie nicht 
. AN fehr noch in ber Unwiffenbeit ſte⸗ 


ondern auch fi J aͤmmerliche Proben 
em u. und Liebe des Nechiten ab» 
gen, und bey dem allen nicht einiehen, daß 
je durch alle dergleichen unbilliges Verfah⸗ 
en das bodenlofe Weſen ihrer anti-Wolffi- 
chen he welches ohnedem ſchon 
lar gnung zu Tage lieget, nur noch mehr 
en Gelehrten zu ihrer eigenen Beſchaͤmung 
mter a ellen. Ee 
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7% | — Vorrede. 
a ee 
R- 0 habe doch zur mertheibigumg: 
ven — muͤſſen, was die 
Ines d * 

uͤn en Herrn 
or. Gegnern, dag fie = Mae Feind» 
feeligfeit und Verkehrung de eit 
endlich ablaffen mögen, Indem wenn fie, 
welches ich nicht ho ah gr mit Grund 
etwas einzuwenden de en ſolten, — 








ehrten an Art mit 
—5— als durch die. bitterften 
maͤhungen, die auch ben den ün⸗ 


Selen ae auf — verſtaͤn — und tugend⸗ 


S 
—— en ſtraffbar find, wird ausge⸗ 


macht we oͤnnen. en ſie aber vor 


| PR; proprium quarti modi halten, daß fie mit 


eiten, Pruͤgeln und Mörfeln die Wolffi- 
ſche *z ausmachen ent owerden 


J die ſich gefallen laſſen, daß man nach Befin- 
ent alter fernern Antwor ee 
‚würdig achtet, umd ihnen alfo die ſchlechte 


Sende des legten Wortes zum Beweiß ih⸗ 
rtnaͤckigkeit und alfo zu ihrereigenen 
3* goͤnne, oder es abwarte, biß 


viele Scartequen zugleich zu antworten, 


ich die Muͤhe verlohne,.oder noch an⸗ 
* des ſich dabey verhalte, - ' u 
- Den25.Maj.ızs 


"Erläuterung 
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2 - -Belluberung einer Stelle - - 

- worten, und folglich Die Beurtheilun ſelbſt erlei 

tert werden moͤge: als werde ich zufoͤrderſt demſe⸗ 
nigen, was er n. 1.2, 3. wieder eine Stelle der 
Vorrede beygebracht, nebſt Erklaͤrung des wah⸗ 
von Wolffiſchen Sinnes, feing Abfertigung geben 


« 


müflen. 


3 5. 2% nn ' 

Die Wahrheiten haben öfters, wie 
he Denenjenigen, welchefih um Gruͤndlich⸗ 
Moral die Feit der Erfenntniß bemühen, bekant ift, 
nn, eine weitläuftige Verknuͤpffung mit ein» 

| ET ander, alfo, daß die eine diſciplin prin- 
cipia, welche in der andern enthalten find‘, und in 
Derfelben erfläret werden, voraus ſetzet. Wer ſol⸗ 
ches in Zweifel ziehet, den darf man nut in die ma- 
themarifchen difciplinen weißen, denn der Augens 
fein felbft wird ihn In denfelben bald überführen, 
aß ihm Die folgenden ohne die vorhergehenden zu 
en eben fo unmöglich fallen werde, wie wenig 
ein Pallaſt ohne gelegten Grund aufgeführet werden 
Eon. Man darf fi) Daber nicht wundern, wenn 
der Hr. Regierungs » Rath Wolff in dev Vorrede 
u feiner Moral gefeget: er babe fich angelegen 
& lafjen, alles in einer befländigen Ders 
| äpftung mir einander vorzutragen, und 
aus der Natur GOttes und der Sesle zu ers 
weifen: Daher denn auch diejenigen,welcbe 
dieſes Buch (die Moral ) gründlich verfleben 
wolten, zugleich die Gedancken von GOtt, 
der Welt und der Seele des Mienfchen (die 
un ) ficb bekandt machen muͤſten. 
Nemlich, wer Die morslifchen Wahrheiten vollkom⸗ 
en er men 


x 
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men rinzuſchen, und in he erften Gruͤnde zu zerlo⸗ 
gen, ſich angelegen feyn Läffet, der wird bad finden 
Daß folches ohne die Erkenntniß det meraphyfifchen 
Lich nehme die Wort in ſoͤlchem Verſtande, wig 
Dr, Wolff, daß zu der Metaphyfic aufier der On- 
tologie auch die Pfychologie , Cofmologie, und 
Theologia naturalis gehören Jnicht möglich fey? In 
der Moral: fo die £ehre don den Pflichten gegen 
BSH vorgetragen meiden. Wie will mar aber 
felbige verfichen, wen man von der Wuͤrcklichkeit, 
Eigenfchafften und Wercken GOttes, welches inder 
Metaphyfic vorkommet, noch Feine richtige Erkaͤnnt⸗ 
niß bat? Kan man auch —— recht ehren, Den 
max nicht kennet? In der Moral muͤſſen Die Pflich⸗ 
ten , die wir gegen unfre eigene Seele, in Anfehüng 
des Verſtandes uud Willens zu beobachten haben, 
erkloͤret werden. Wie will man aber diefes verſte⸗ 
hen, ohne daß man die Seele nad) ihren verfchiedenen 
Vermoͤgen habe kennen gelernet? wo wird aber die⸗ 
ſes anders erklaͤret, ohne in Der Piychologie ? and 
wohin gehöret Die Pfychologie anders, als zur Me- 
taphyfic ? die gantze Lehre von Mäßigung der affe- 
&en, welche zur Moral gehdret, fan nicht verffanden 
werden, ohne daß man das Weſen und den natuͤrli⸗ 
chen Zuſtand der affecten habefennen gelernet. Und 
eben dieſes gehöret abermahl zur Metaphyſic. 
ts nun alfo gleich, an anders, welches noch wetter 
angefuͤhret werden koͤnte, itzt nicht zu gedencken, eine 
Sonnen⸗klare Sache iſi, daß die Meraphyfic bey 
gruͤndlicher Erkenniniß der woraiſchen Wahrheiten 
doraus geſetzet werde, und Hr. Wolff daher mit 
Recht hat fordern Binnen, daß mer ſeine Moral 
Zu 0 2 gruͤnd⸗ 





En Menge 
h a FE ———r — — — —— 


Andlich verſtehen wolle, auch. mir der Me. 
en bekandt zu werden ſuchen mäffe ; fo 
Pangend ſtellet doch der Hr. 2. und Prof. Lange 
— — — viele beſondre Fragen an: Er 

a RR ee — I. j 
8 Öb er nicht in den 130 Fragen klaͤrlich 
ı.. ‚erwiefen,. daß Die Wolffiſche Merpbyfe 
vollet der religion — er Irthuͤmer 
fey, und die Freyheit des TLenfchen in 

derfelben aufgehoben werde? n.r. 

23 Ob ſolches nicht vonvielen andern Tbee: 
4gæ und Pbilofopbis, auch wohl gantzen 
Collegiis Tbeologorum und Philofopkorum Darı 
gethan worden?! n.ı. : .. . 
; 3. Ob nicht, da doch die Mana] nach det Ma 
suphyfie verflanden werden müfle, daraus 
zum voraus zu ſchlieſſen daß lie unmöge 

.. Sich einen eichrigen Verſtand haben koͤn⸗ 

x... ne obgleich die Worte gut ſchienen n.z. 

4. Ob nicht entweder die Moral nach det Ma«- 

yhyſic, oder nach einem tichtigen —* zu 

— ſey; da denn im 2 e in 
det Morıl nichts andere,als der Spinozim 
3u finden ſeyn werde, imandern aber 
der Ar. Wolff die Meszpbyfe dutch die Mo- 
zal ſelbſt refuirer. habe? n.3. 

p ©b nicht auch mic deutlichen Werten 
viele Jrchümer in dee Wolffiſchen Monet 
enthalten‘? n. 3, 

Es wird ſich aber bald zeigen, daß Hr. Lange bey 
der — Frage ſo wenig, als bey der andern dewin⸗ 
DEN wird. ee a u 
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ano dee Vottebeder Mstfiifilyen Moral. 7 
— —————— — ——— 
an d 


Ä - Die arte Srage bil wem wit 
— — 
5 genau eriegen, J106: Fragen wunder 
in fi: 
a) Obinder Welfffiden Mmjbjfe‘ Verdigicn 
det religi rec: & Mr 
Kl ent 
by ©b Gr. D. Range folches le 
lich erwiefenhabe? — rn 
Wecgen des erften difingvire ich, wie auch m der nos 
thigen Antwort auf Die 130 Fragen ($. 159.) be⸗ 
reits gefchehen iſt, inzer philofophiam Wolfii verans, 


als weiche dem wahren Sime ihres Auctoriz ge⸗ 
maͤß iſt, & — detorfiones Langianas ſictam 


? 


reiche ich init. einem Wort Herrn D. Langens 


TraumsSyftema genennet babe. Ich kan auch 
wohl zugeben, daß fein Traum-Syftema, welches er 
den Lebhabern der Woiffiſchen Philoſophie Durch» 
aus obrrudiren, und dabey die Leute bereden will als 
ob Her Wolff und die es mit ihm halten, daſſelbe 
ftaruirten, mit lauter Dunkelheit und Irthuͤmern 
umnebelt fy. Denn weil Here Lange folches vor 
ſich gang allein befiget,, und durch feine confequen- 
zien befrieget, niemand aber, der die Wolffiſche 
Philoſophie recht begriffen hat, daran mit Theil zu 
nehmen willens ift; fo Fan der wahren Wolffiſchen 
Philoſophie Fein Nachtheil Daher erwachſen. 
aber in der wahren Woiffiſchen Philoſophie der re- 
ligion nachtheilige Irthuͤmer feyn, oder Die Freyheit 
daduech aufgehoben werden folte,ift einellnmahrbeit,: 
unddaher Herr Lange folches zu erweiſen ſchuldig. 
Und ob er ſich gleich auf ur 130 Bragenberuftet 
3 0: 


und in Denfelben folche 





8 Sonnen-Elar dargethan zu 
haben, fi rühmer:-fo ift duch in Der nöthigen Ant 


Wort quf die 1a, Scagen dem verſtaͤndigen Leſer 
e 


augenf&jeinlich vorgeftellet worden, daß unter.allen 
ine einige nach der Wahrheit hat beſtehen r vnen, 


| fondery' Die gange Kan Der Rongifchen Wioberle⸗ 


sungen zin Verkehrungen der wahren: Meinung, 
Berftümmelungen und Einfliefangen der Worte, 
unförmlichen confequenzien ‚ logisalifc hen, illegali- 
IRRE Are, en Tavrolgien, Schimpf⸗woͤriern 
Dexglei m en die —e meiner geringen 


° She su einem Chöttlächen. Triebe / degen er ſich 
‚WhIRet Cvid. 130 Frasenp 162.163.) fo guf, tvie 
der Mundleim zuder meraphytifchen Diftin&ion de 






ala & actu ſchicken (vid. 130 Fragen n.g1.), 
eſtehe. Ra es iſt in derſelben AN bewie⸗ 
worden, Daß nicht Den. Wolffens, fondern des 
in. D. Langens principia, welche & der Wolffi⸗ 
ſchen Philoſophio entgegen ſetzet, zum materialifmo 
und der Damit verknüpften Verlaugnung der Una 
erblichkeit der Seele, Dem Spinoailmo und Amei 
9 führen koͤnnen, Cvid. nöthige Antw. 5. 216.) 
ir wollen alfo,.an flatt weiterer Antwortaufdie . 
efte Frage, nur auf. Die dereits ertheilte Nöthige | 


Antwort auf die 130 agen weifen, da mandenn 





an gehörigen Drten Digfes alles augenfcheinlich Fine 
ben wird. . * ac 


Ba S, 4 . . ” 
edel 2. Daß aber der Hr. D. Langezum | 
* Mein Beweiß der Salfebbeit der Wolfits 
3 aus ſchen Mesapkyfis ſich auf die Bey⸗ 
tm Wieder: ſtimmung rn | 
En a — bPhi- 


5. 








aneder Voerede der Wolffiſchen Moral, 7 
— — — — — — — 1 


Philoſophorum, auch Collegiorum chæolo- freu ande⸗ 
— und pbilsfopbicerum beruffen * — 
will, ſolches ſteilet einen excellenten 
Luffiſtreich vor. Dan hat noch nie dieſe regulam. 
Logicam gehabt : wowider einer oder der an⸗ 
Öte Tbvelogus oder Pbilofapbusfchreiber, oder was 
ein Collegisem — oder ↄbiloſopbicum nicht 
annimmt das iſt falſch; und wird man alſo den 
Herrn D Langen bitten zu zeigen, wo er Doc) in ſei⸗ 
ner Medicina menris, qis Dem Anribarbaro philo- 
fophico (vid. 130 Fragen p- 149.) oder fonft diefe, 
neue regulzm Logicam demonttriret habe? Solte 
er diefelbe aber erron erſt kuͤnftig noch beweiſen und 
ein philofophifches abc aus derfelben machen wol⸗ 
Ien, wie er denn ſchon ein anders dergleichen philo- 
ſophiſches abc zu feinem eigenen Nachtheil fingitet- 
hat, (vid. Noͤth Antıv. S.266 fegg.) fo mid er ſich 
ſelbſt — —— be dev 
130 Fra t ex fehon zugegeben , da ae 
plauſu —— ehren au Pinte, weil. 
fonft auch der alcoran, um des erlangten ge ) 
ſen applaufıs willen, vor ein vorsrefflichen 
müffe gehalsen werden. Und wie muß es zuge 
hen, daß Herr Lange ſchon vergeffen hat , wie viele: 
Theologi, auch gan&e iheologiſche Faculäten ihm 
und feinen Lehren wiederfprochen haben ? Es fchels 
net aber, daß Herr Lange nach feiner befondern Lo- 
gic davor halte, daß die Beyſtimmung andere 
wem fie ihm favorable iſt, eincriterium veritatis ſey, 
wiedigen Falls es aber heiſſe: der appiaufm kbomne 





ein L.che:Syfema nicht recommendiren. Man kan 


indeſſen auch die vielen Aukores, welche die Woif⸗ 
. —4 fiſche 


fifche Philoſophie gegen die Wlederſprecher defen: 


uret haben, nachfehen in.der Antwort auf die 130 


Gragen 8. 244 — 
DOBIERBolt: 3. Es fchlieffet nun Herr Lange fer⸗ 


ie Moral 


| — Terbümer iſi ſe kan auch die Marz, 
un „iR obgleich die Worte gus fcbeinen, 


Beinen richtigen Verſtand haben. Denn 


die Moral iſt auf die Meaphyſiu gegruͤndet. 


Sed verum efl antecedent. E. etiam conſequens. 


Weil wir aber in dieſem Schluſſe das anrecedens, 


und zwar mit uͤberfluͤßig zureichenden Gruͤnden leu⸗ 
nen (8. 3.) fo wird das confeqvens nothwendig 
infallen muͤſſen: Indeß mercket man die aufrichti⸗ 
ge Abſicht wohl, welche Hert D. Lange bey dieſen 
prælinſnaribus heget. Er ſuchet dem Leſer zum 


ner ſo: Wenn die Metaphyſic voller 








doraͤus einen hblen Begriff beyjubringen, damit er 


hernach bey ſeinen Verkehrungen deſto eher Glau⸗ 
den finden möge, Es muß aber bey Verſtaͤndigen 
dergleichen. Dunft fo gut, mie der Nebel bey der 
onne, verſchwinden. * — 

.6. 

Rfe et, Er giebt weiter vor: Die Monel 
Ma ie möße entweder nach det Meszpbyfic, 
entnesen äe, oder nach einem richtigen Verflan. 
ae de zu verfichen feyn. Im erfien 
Cnurn in h galle würde man nichts anders, als 
balte? en Spinezi/mum darin finden, im 
andern babe Here Wolff die Merapbyfic dutch 
die Moral refutiret. So ſcharffſinnig ae er diß 
ausgedacht zu haben ſich einbildet, fo ſtumpf — 


nb der Vorrede der Wolffiſchen Mont ng 


man ed in Der Probe. Er hal in ſieben bis datamden 
der des Hertn Wolffs Metaphyſic edinen Schriften 
noch keine Falſchheit derſelben darthun koͤnnen, und 
faͤllet durch feine zefurariones ſelbſt in die ſchaͤdlich⸗ 
ſten Itthuͤmer (S. 3.). Dahero hat er kein Recht, 
den richtigen Verfiand der Moral demjenigen, wel⸗ 
en fie nach Der Metaphyfic haben fo, als den uns 
zichtigen entgegen zu feßen ‚indem fie vielmehr eine - 
ander zu fubordiniren find. . Man wird Eeinen irrbt 
gen Verſtand der Wolffiſchen Moral finden, wenn 
man fie nad) der twahren- Woiffiſchen Metaphyfie 
het, ob es gleich wohl ſeyn kan, daß wenn Hr. 
Lange nach feinem Traum⸗ Syſtemate dieſelbe and 
ſiehet, ex lauiet Icthuͤmer in derſelben antrifft. Man 
kan ſich aber nicht genug uͤber die Ver⸗ — 
Anderlichreit der principiorum Logiex ..jiäteit fe | 
Langianz, nad) weldyen et. twider Die principio- 
Wolffiſche Philoſophie difpuciret ver⸗ Tu Logl- 
zoundern. Denn er.drehet und kehret = Lemma . 
Diefelben, mie eine waͤchſerne Naſe nach ⸗⸗ 
Dem ers feinem interefle conform befindet. Wenn 
er wider Die-Meraphyfic.difpweitet, ſo ptatendiret 
er durchaus, daß univerfaliter. die principia aus den 
conclufionen diiudicitet merden follen, und wirfft 
denen, Die ſolches nicht zugeben; Die Unwiſſenheit des 
philofophifchen a bc vor, und will durch folche 
Teen foſculos befondere Augen ⸗Sal⸗ 
davon wan aber flock blind wird (vid. Nürh. 
Antw. $.67.) prepariten( vid. 130 ragen n. 125, 
co. Noͤthige Antwort $.256- 270). Wenn er aber 
wider Die Moral diſputiret, fü kehret er die Sache - 
wieder um. Wenn er Teiche Lehren in Dee Moral 
AS. ans 


| 
| 
| 


= N‘ j 
r “ r . 2 a * — er 
20 1": Beläeireeiäig einee Selle 
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autrifft, daran ex, wie fie Tauten, und es ihr natuͤrli⸗ 
cher Verſtand, auch nach den von Herr Wolffen ge⸗ 
festen definitionen, mit fich beinget, nichts ausſetzen 


- Kun, und von deren, als der conclufionen, Richtig» 


Jeit er folgende , nad) feinem pretendisten poftula- 
“ö,ıqrod:e ponclufionibus pr=mifle disudicande 


‚ans auf die Richtigkeit der principiorum , die auch 


zum Theil in der Metaphyfic enthalten find, zurück 
ſchlieſfen ſolte; ſo nimmt ex fein eigenes poftulaum 


- wicht an, ſondern will nach den Berdrehtingen, wel» 


che er der Wolffilchen Meraphyfic andichtet, auch 
die moraliſchen Lehren in einen unrichtigen Der» 
Rand Dircchaus detorgviren , und alfo nach) den 
jncipiis, oder, Daß ich recht fage,nach ihren fal⸗ 
* —8 die conclußones diiudiciret ha⸗ 
en. Weil man alſo nicht abſehen kan, nach wel⸗ 
chen principiis Logicis Here D. Lange eigentlich wi⸗ 
Der Herr Wolffen zu ditpurigen ſich vorgeſetzet habe, 
auch diejenigen ragula Logicæ, welche in der No⸗ 
thigen Antwort Præf. p. 3. aus feinen 130 Fragen 
abſtrahiret worden, anderen vernünftigen Logicie 
wicht. gemäß find; gleichwohl aber nach Dee Logic 
Die controvers. welche & bisher wider Die Wol 
ſche Eieiofgpiie ‚geführet bat, endlich diiudiciret 
werden muß, fo wird er Micht ungütig deuten, daß 
man ihn erſuche, feine printipia Logica der Gelehr⸗ 
sen Welt zufoͤrderſt mitzutheilen, Damit man ſich 
Darin erſt möge vergleichen und folgends Die con- 
erovers Defto cher RR koͤnnen. 
* we 
Eximeruns. 5, Wie gluͤcklich oder unglücklich aber 
Herr Lange beweiſen werde, daß auch mit * 
. en 


—X 





dnedie Votrebe dee Wolffiſchen Nord. 11 
then Werten viele Irthuͤmer in der Wolffifchen 
Moral fotten enthalten fenn, folches wird ſich infole 


genden beifer an.den Tas legen. win 
des erſten Capitels des erſten Theils: 


der Wolffiſchen Moral. 
Don der allgemeinen Regel der menſchli⸗ 
. hen Handlungen und dem Geſetze 
der Natur. . 
S, 8 " . 
Gleich ben dem erſten Fo Der Moral Eriuneung 
feget der He D. Sange weitläufftige Areepene 
Proben feiner fruchtloſen Wiederle⸗ der citircen 
Sunge-Kunft, die wir bald mit mehren 5% - - 
porfiehen wollen, an den Tag. Er zehlet zuförderft 
n. 4. ab, wie oft Die Metaphyſic in dieſem erften So 
derſelben allegret worden, und bringet Durd) Diefe 
forgfältige Bemuͤhung, vermoͤge Der numeration her⸗ 
aus, da folches 18 mahl gefchehen ſey? Dan wür« 
de ohne Zweiffel vor dieſe neuentdecfte Wahrheit, 
darum ſich vielleicht fonft noch niemand bemühet 
bat, dem Ken. D: Langen befondern Danck ſchuldig 
ſeyn, wenn er Diefelbe nicht Darzu, daß er Die Moral 
durch die der Metaphyfic affingirte Irthuͤmer vera 
doͤchtig machen will, anzumenden ſuchete. Denn 
ein billiger Lefer wird im Segentbeil.bald fehen, daß 
Ser Wolff Deswegen feine Metaphyfic fo oft alle- 
eitt habe, weiler nichts, ohne zugleich den Grund der 
Wahrheit anzuzeigen, fehreiben wollen. Indeß 


wird 
8 


14 Beltiw:öie Al. Ua online | 
wird es vonder Freyheit des Hrn. D. Langen depen- 
diesen, ab derſelbe ferner in der garitzen Moral „auch 
in der Policic und f. w. nachzujehlen belieben ſolte, 
wie oft Die. Metaphyfic darin allegizet worden fen? 

"Denn eben diefts wird man mit als einen Beweiß 
der Gruͤndlichkeit der Wolffiſchen Schriften nie 
der . felbſt brauchen Eönnen, vid. Log. Germ.'c; 
33. fern .. 0 0- 

—— $, % ’ f ee 
Die Hand⸗ _ Damit ich aber mit. ſolchen Kleinig⸗ 
he" Leiten den Lefer nicht Aufbalten möge; 
fd eat fo muß ich wegen der Sache felbft zu⸗ 
35 a förderft zweyerley erinnern, nemlich: | 
wendige. 3) Daß 8, Wolff S. 1. Mor. den 
Unterſchetd der menfihlichen Handlungen 
angezeiges, Er theilet ſie ein in freye und noth⸗ 
wendite. Jene nennet er, welche ihren Grundim 
Willen haben, oder demſelden unterworffen find; 
dieſe aber, welche demſelben nicht unterworffen ſind. 

Er hat von jeder Art, ſowohl in Anſehung der See⸗ 
le, als des Corpers, einige Exempel angefuͤhret. Es 
dependiret ja z. E. von meinem Willen, ob der 
Chper die Bewegung Des Sehens oder Niederſe⸗ 
Zr fo? ob ich meine Gedancken auf 
die Betrachtung diefer oder einer andern: Sache 
tichten will ? Dahero find diefe Handlungen fon. 
Es dependiret aber nicht von meinem Willen ob 
Der Magen die genoſſene Speife verdauen foll, oder 
nicht ? ob der Pulß so oder 70 mahl ineiner Minute 
Diem ſoll? Ob ich das obie&um , Davon die 

trahlen in meine Augen fallen , fehen will, oder 
nicht aber find dieſe Handlungen > 

gs 8 | ” etzt⸗ 


53 


vonder allgem. Begel der menſchl gandi. 28 | 


!eptlich aber führet Hert ——— daß er in der 
Moral mit den freyen, nicht aber mit den nothwen⸗ 
am — der Menſchen su thun babe, 


d 
Gh wohl zu behalten, aß — 


animæ in 






den — Lehren borane ge on 
* dennoch wit dem modo, ſelbhges ‚wird ben ven 
en zu ‚ wofern diefer hug ug moraiikten 
alla befehaffen, daß foldper Demjenigen, — 
sun die Erfahrung de commercio inte 
animam & corpuslehret, und ins befondre der Freys 
heit des Willens nicht zu wiederlauffe, fi) die Sa⸗ 
che anders verhalte. Ach fage, beyden worziifchen 
beiten Wird das regimen anime in corpım 
voraus geſetzet. In moralibus wird. gelehret, wie 
der Menſch feine Handlungen, zu welchen zum Theil 
auch die Bewegungen des Leibes erfordert werden, 
dem natürlicher und göttlichen Geſetze conformi- 
ven fol. Hiebey muß der Seele freylic) Das Der» 
mögen, dieſe Bewegungen des L£eibes nach ihrem 
Gutbefinden zu determinigen,, d. i. das regimen in 
corpus (vid. Pfych. Empir. Lat. S. 264.) Bepgeleget, 
und folches dabey — gefeget werden. Denn 
wenn foldyes nicht waͤre, wuͤrde die inculcirung des 
Fed die Der Menfch auch durch Bewegungen 
des Lei preftiren hat, vergebens ſeyn. 
gegen aber 22 Die Arc, wie man dao * nicht die 
regmen aniııa — corpu- etklaͤren ſoll, an feibiges 
indie chen A ee wpes #8 — 
der in Anfe ee theorie, | 
Pruazeeı — uf, Nichtin — * 


a4 Erlaut. des euftendap:deserfl, The, < 
meorie. Denn diefelbe beſtehet Varin, Ba man) 
tig und graͤndlich lernen von einander unterſcheiden. 
Was ſoll aber hierzu dieſes — wie die motus vor 
luntarii im Leibe nach dem Willen Der Seele her⸗ 
Dorgebracht werden ? Bleibet nicht die Voͤllerey in 
Anſehung des' damit verknuͤpften unordentlichen 
Weſens doch eine boͤſe Handlung, es miag nun ent⸗ 
weder nad) dem Hſtemate influxus phyfici die Seele 
Durch ihren impulfum Die fpirirus animales in cere: 
bro alfo in: Beregung- feben, daß fie die bey det 
Voͤllerey befindliche Bewegungen des-Leibes herr 
vorbringen; oder es mag nach der Harmonia Praftz 
bilita, der Coͤrper auf. den Willen der Seele dieſel⸗ 
ben Bewegungen Durch feine eigene Kraft, feinet 
Aruur und andern vorhergehenden Bewegungen 
gemäß, produciven ? Eben fo wenig träget der mo» 
dus, explicandi regimen anims in corpus, jur praxi 
morali etwas bey. Denn worin beſtehet dieſe pra⸗ 
ais anders, als daß man dem Menfthen moriva zum 
guten und wider das böfe gebe, dadurch fein ZBile 
von dieſem abgezogen; zu jenem aber gelencket wer⸗ 
denmöge? Was fol aber darzu Die Erklärung bey 
_ tragen, wie Die motus voluntarüi im £eibeentftehen? 
Soll man etwa ohne diefelbe Die motiva nicht vers 
ftehen ? oder ohne dieſelbe feinen Willen nicht nach 
denfelben lencken Lönnen? Gewiß, mern dieſes waͤ⸗ 
re, fo würden auch die Prediger nicht von den Chriſt⸗ 
lichen Tugenden und den Bewegungs⸗Gruͤnden zu 
denfefben predigen koͤnnen, wenn fie nicht vorherdie 
Art, wie die motus voluntarüi im Leibe entftehen, ih⸗ 
kon Zuhörern hätten vorgetragen? Und wie Dre 
— 1 





Vendir allgem. Regel der menſtbl Sandl. 17 


Prediger wurden auf diefe Weiſe gar von den Chriſt⸗ 
lichen Tugenden zu predigen unterlaffen muͤſſen / weil 
fie. befagten modum felbft nicht wuͤſten? Ja da 
auch Die menigfien Gelehrten , an die Ungelehrten 
nicht zu gedendien, ſich um die Erklärung we 
ten regiminis hekuͤmmern; fo würde, wann fo 
bey der Ausübung der Tugenden voraus zu ſetzen 
todee , niemand tugendhaft fen koͤnnen, ohne wer 
foldyeß aus der Meraphyhic gelernet. Wer wird 
ſich ſolche mumderlihe Dinge überreden lafien? 
Es bat auch Ders Wolff diefes fehon Beakiünne 
laͤngſt eingefehen. Denn ob er gleich nes Her 
das regimen animæ in corpus, als eine Well. 
bon ihm behauptete Sache (vid. Pfychol. Empir. 
Lat. $. 964. it. Met. $,539 ) bey den moralibus al⸗ 
lerdings voraus ſetzet; fo hat ex Doch bey Abhand⸗ 
lung derfelben, von dem modo regiminis animz in 
corpus abftrahiret , und Daber feine Moral und Poli: 
tic alſo eingerichtet, Daß man diefelben annehmen . 
und kfen fan, man mag fonft de commercio ani- 
mæ cum eorpore ſtatuiren, mas man vor ein ſyſte⸗ 
ma wol. Ich will davon des Hrn. Wolffens eis 
gene Wotte, die in Commentarione lucul. $. 22.44 
finden find, anführen. - Sie Iauten fo : Qvoniam, 
libertas anime» eadem prorfus eft: in fyftemate har- 
moniz przftabilice , que in (yftemate vulgari in» 
fumns, niſi gvod locomotiva in illo non pendear 
3b real qrodse: eius influxu, pendeat tamen per- 
inde ac in communi fyftemate a libera volitiono; 
nulla profe&to adeft ratio, cur in gratiam ſyſtematis. 
harmoniz præſtabilitæ qvicqvam vel mutetur, vel 
ezpungum in philofophis morali, five — 
Ne 


18 Beläuc.des.erfien Cap.deseifl. Theile - 
niam Preeftabilitam brauche, daher erzwingen wille 


weil Herr Wolff in der Dorsede zur Moral geſetzet⸗ 


—— die Moral gruͤndlich ein — tool, — Me: 


ep hyſic vorher ſich befant machen müffe. 


Haben ſchon a | 
warum die Metaphyſic bey der Moral voraus zu ſe⸗ 

— — angefuͤhret (8. 2), und da man nimmer be⸗ 
er tan, 


daß in der Merkphyfic weiter nichts/ ohne 
die Harwonia præſtabilita, vorgetragen werde ſo 
— dis Vorgeben - ne ſelbſt hin. 


a Nun —*— Lange a5. 960) daß, 
and⸗ 


‚Es Pr wenns, m. von freyen 


— übten Grund in dena 
ben, und demfelben uns 
Dan * — ** dere | 


E de in einem richtigen Derfiunde 
nehmen wolle, ſo ** er ſein mecha- 
He meszphyficum ſelbſt = nach“ 
Seid € deſtruret und die gröſſeſte contm- 
ngen. Mit was vor Recht Herr Lan⸗ 
ae — — Metaphyſic mechanifc) nenne, 


bereitsin der Antwort auf die 130 Fragen 


— 175 ph und wollen wir ſolches nicht 


— Was aber die contradiction betrifft, 


dedurch⸗ Herr Wolff feine Meraphyſic, dem Langi⸗ 
n Vorgeben nad), deftruisen ſoll, fo wird Br 
ee Logic zu einer contradidtione vera erfordert 
idem de eodem eodem fenfu & refpe&u fimul air. 
metur& negetur. Wenn nun Hr. Wolff (Mor.$.1.) 


aflerivet : Es gibr freye anplun ungen Br | 





Menſchen; und Herr Lange voll worgeben, Daß: 
— J L. © | Here 


vonder allgem Regel der menſchl. Sandl. 15 


Serr Wolff dadurch feiner Mecaphyſac contndiei- 
ze, und fie ſelbſt ae/rute, fo muß er beweiſen, Daß 
Herrt Wolff in der Metaphyiic die freyen Handlun⸗ 
gen der Menſchen entweder toridem verbis geleug⸗ 
net, oder zum wenigſten ſolche Grunde gefeget babe, 


Daraus die concluflon richtig folge, Daß es Feine 


pe gebe. Beydes aber 
äft er zu thun unvermögend. Er lan nicht beweiſen, 
— 

ey n bie 
mehriflMecaph. $. 13:(ag Die Erie ı ae 
zung der Frdeyheit und ihrer regvifito- Haren in 
rum zu — inPfych. Empir. Lat. 
iſt nicht nur dieſes weiter ausgefuͤhret, —* 
ſondern auch 8. 942. Das-cheorema de. rg 
mönfiriret worden: Anima in volendo ac nolendo 
Lbera eft. Ebenfo wenig Tan er darthun, dag Hr, 
Wolff foldye principia habe, daraus Die Verleug⸗ 
nung der Freyheit richtig folge, - Denn ob er ſich 
gleich auf feine 130 Fragen deswegen beruffen 
— ſo iſt doch in der Noͤthigen Antwort der In 

grund derfelben ſchon überflüßig gezeiget worden. 
— alſo nothwendig Die vorgegebene conuadi. 
&ion ſich in eine chimere * verwandeln. 

Herr Lange bauet Mc — einen © 

en auf den anderen. Er ſchlieſſet a 
2,6. (0: 

Wenn See Wolff durch die © ER 

sferieren freyen andlungen 

(ich ſelbſt conzradiciter ; gleichwohl aber. 

— — ‚oa ——— 


80 Eelaut. des erſten Cap. des erſt. Cheils 
EN g« des Verſtandes oder mie Vorſas ſich 


lte contradieitet haben : fo folgt, daß er 
"imie dem Vorgeben von der Freyheit der 
Seele, und den von. ibe dependivenden. 
‚ Bewegungen erg Tu Des Lei⸗ 
bes ein te vörfegliches Blendwerck 
ü mache. | i — 
Su verum prim E. etiam poſterius. 


Wit Ingnen in diefem Schluffe mit einem zw 


— 


reichenden Grunde das erſte mombrum antece- 
dentis. (S. 10) ohne welches das conſequens nicht 


— beſtehen Ban. Wie werden aber in der gegenwaͤr⸗ 


sigen Schrifft fo gut, als in der Antwort auf die 
2 o Fragen deutlich fehen, daß das Blendwerck 
nicht bev Here Wolffen, fondern.bey Herr Lam 
en zu Haufe fen. Wer Dem. andern vorſetzlicher 
eife en Blendwerck vormachen will, der muß ei⸗ 


nen Bewegungs⸗Grund darzu haben. Denn oh⸗ 
ne kralſon kan man dergleichen nicht wollen. Nun 


aber iſt bey Herr Wolffen keine raiſon anzugeben, 
warum er in ſeiner Philoſophie den Leuten mit Vor⸗ 
ſatz folte ein Blendwerck machen wollen. Er kan 
weder ein Intereſſe feiner Ehre, noch feines Vermoͤ⸗ 
gens, noch feiner Beförderung darunter ſuchen, und 
Tan ihm alfo in ſo woeir gleich viel ſeyn/ ob er DIS 
oder jenes, ale Wahrheit, behaupte. Daher auch 


vViicht zu glauben iſt, Daß er vorfeglich den Eeuten 


fülte ein Blendwerck machen wollen. Wenn wis 
im Gegentheil die Langiſche Widerlegungs-Artmit 
ihrem Grunde vergleichen, fo verhäftfich die Sache 
gang anders. Herr Range geftehet in pref. Der mo- 
raliſchen Fragen p 4. mit ausdruͤckli en Warten } 
% — ® j | 








> 
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ben,. heift es im Gegentheil: Here Wolff babe 
Beinen chen —8 am ern daß 


er ſich unwiſſend folte conırsdicier haben. Wor⸗ 


in fol man nun Herr Langen Glauben beymeſſen ? 


| Oder ee bier die Aufrichtigkeit, Dieern. 159 


anpreiſet — | 
. I ö 
u SE⸗ faͤhet alfo zugleich auch hin, wenn 


wi” Here Eange n.s, noch vorgibt, ale ob 


Gpinoziti- Zerr Wolff durch die aus einen 
de Fatum gefimden Syfemare bergenommene 
— — Phrafeologie dem unvorſichtigen Le» 

fer fein Spinoziflifches Farum ʒu mfinus- 
ten gefischer babe. Denn da Herr Wolff, ver⸗ 
möge deſſen, was in der Nöthigen Antwort (5. 141 


| —A— worden, dergleichen nicht ſtatuiret; 
a 


n er ſolches auch dem Leſer nicht zu infinuiren 
fuchen, nach dem Canone: non entis nulla ſunt præ- 
dicata. Vielmehr iſt eben daſelbſt (8. 184. 56. 
257) auf vielfache Art gezeiget worden, daß dieje⸗ 
nigen Principia, welche Herr Lange der Wolffiſchen 
Philoſophie entgegen feet, gerades Weges ad Spi- 
nozilmum führen, und wird er alfo genug zu thun 
haben, daß er ſich ſelbſt widerlege, damit nicht Durch 
Diefelben, wie er. n. 120. a. der 130 Fragen beforget, 
der Spinozifmus etwa einteiffen möge. 


& 13. | 
Jedoch es will nun Herr Lange n. 7. 


en des Heren Woiffens Spinozififchen 


mechan. Sinn und Sprache deutlicher an den 
iaen else Tag legen, und kommt deswegen ſchon 
AH rich wieder mit feinen fürchterlich einge 
© ' tv 

x ® i 


. ” f 
x 


„om der allgem. Regel der allgem. Gandl. 23 


Woͤrtern von wechamifchen allgemeis z=d übewen 
nen ODelv,-Teicb» Merch,hewerdt, % 
u. ſf aufgezogen. Ergibt vor, daß, wenn Zere 
Wolff ſchreibet, die Bewegungen des Keis 
bes, die dem Willen untere find, ba» 
ben ihren Brund in demiäuftande des Leis 
bes; fo begehe erdamis eine Wort⸗Taͤuſche⸗ 
rey. Denn es time dieſes nach der Merapby- 
‚fee nichts andersbeiflen, als die Bewegungen 
Des Leibes, welche ohne allen Einfluß und 
i der e blos nach dem mecham- 
chen allgemeinen Welt⸗TCTrieb⸗Werck geſche⸗ 
— 
3 jen, an te w en, err 
Zange einmahl erklaͤrete, was er doch Dagmechani- 
(che allgemeine Welt⸗Trieb⸗Werck nenne? Ein 
mechanifches Berriebsoder Trieb⸗Werck nene 
net man font dasjenige Rad, welches bewer 
get wird, indem ein anderes mit feinen Ram⸗ 
men in dafjelbe eingreiffer (vid. Wolffs An⸗ 
fangs «&ründe der Mechanıc S. 21), Weil aber 
gleichwohl nicht zu glauben ift, Daß Herr Lange nach 
Her Wolffens Philoſophie fich von der Welt eis 
von Begriff mache, daß fie aus lauter folchen mit 
Kämmen und Zähnen beſetzten Rädern, deren eines 
in das andere greiffet, beitehen ſolle: fo wird man 
ſich Die Ecklaͤrung ausbitten, was ey mit Diefen dunck⸗ 
un Redens-Arten fagen wolle ; zumahl da dergleis 
Gen figürliche Reden der Deutlichkeit, des man ich 
ww difpurigen zu befleißigen hat, zu wider lauffen. 
Daß aber der Edrper feine motls vo- Dbdiemo- 
Iuntsgios durch feine eigene Sy her⸗ tus = 
. D4 \ 


9%. 
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tarii des vorbringe, und dieſelben mit Dem freyen 
Se ven Willen der Seele zufammen ſtimmen, 


Geeleunter giebet man zu; Tan aber weder begreifs 


muörfien feyn fen, was: por eine Wort⸗Taͤuſcherey, 


de Boch was vor ein fpinoziftifcher Sinn 


eperduch darinn ftecfen fol. Man nennet dass 


Be jenige dem Willen unterxwoorffen, 
Beruor cin . was fo und nichtanders iff, weil 


wir es ſo und nicht anders wollen 


Nun aber ſind nach-der Harmonia Præſtabilita. 


welche Herr Wolff ſtatuiret, die motus voluntaris 


im Coͤrper fo und nicht anders, weil Die Seele Dies 
[es und nie anders will (vid. Nöthige Antw. 8. 
71) "Daher ift sans klar, daß nach Herrn Wolf⸗ 
ens Philoſophie die motus voluntarii des deibes dem 
Willen der Seele unterworffen find. Herr Wolff 
begehet alſo keine Wort⸗Taͤuſcherey, ſondern Herr 
nge, indem er dem Leſer weiß machen will, als ob 
£ morus voluntarii des Coͤrpers, nicht koͤnten Dem 
Villen der Seele unterworffen fepn, wenn dieſe 
nicht dieſelben durch den von ihm Aingitten influxum 
rigen hervorbraͤchten. Denn diefes ift auch 
 bem. gemeinen Begriffe von den unterwuͤrffig 
eyn, zuwider. ie Unterthanen ſind der Obrig⸗ 
eit, die Soldaten ihrem General, die Schuͤler ih⸗ 
Kern Eehrmeifter unterworffen. Sollen deswegen 
dieſe bey jenen alles, was fie thun ſollen, per inhu. 
zum phyficum hervor bringen? Gewiß, da nad) 
diefer Meynung des Herrn D Bangen, die Solda⸗ 
ten Dem General nicht unterworffen waͤren, wenn 
er nicht die Bewegungen, welche der Soldat prz- 
"Riten fol, bey ihm per influxum phyfrum — 
⸗ 


V Ns 








© 
. 
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| 


d.1. Durch Die eigene. Kraft des Cdrpers, feiner firu- 
&yr unddenmoribus precedentibus gemäß, hervor _ 


| gebradt werden , und doch zugleich auch dem 
illen der Seele unterworffen feyn. 





her wir denn , indem Herr Lange wider | 


—*— 
—5 Herrn Wolffen alſo ſchlieſſet: 
en . f ”_ 2 

VWer lehret, daß gewiſſe Bewegungen 
| des Keibes dem Willen een 
find, und doch auch ihren Brund in dem 
Zuſtande des Leibes haben; der begehet 
eine Wort⸗Caͤuſcherey? 

; 5% Wolff lehrert das E. 
Die maiorem mit recht leugnen, und-den Beweiß 
von derfelben forderen , als ohne welchen die con- 
clufion eine linwahrheit if. Eben fo ſtellet es auch 
„und einen nichts dor, wenn Herr Lange einen Spi- 
Epinozifi- noziftifhen Sinn in den angeführten 
bliten a Redens⸗ rten erblicken will. Willer 
fen? alſo ſchlieſffen: 
Was ginoza, ſaget, das iſt falſch. Daß 
die moius volimarii des Lörpers durch die 
eitgene Rrafft deſſelben, dem Willen der 
Seeele gemäß, hervor gebracht werden, 
füge Spinoza, - | 


ER folches falſch. 


So muß er fo wohl maiorem, als Mminorem be⸗ 


weiſen. Maior iſt keine ausgemachte Sache, weil 
die Wahrheit eines Satzes aus ihren Gruͤnden, und 


nicht ex perſona loquentis iudiciret werden muß 
Crid. Noͤth. Antw. auf die 130 Fragen 8. 99). 


wor⸗ 


Eben ſo iſt minor von Ders Langen nicht erwieſen 





) 


vonder allgem. Regel der menſchl. Zandl. 27 


roorden , und wird er dieſelbe auch nicht ermeifen; 
weil Spinozafeib und Seele nicht, als zwo verfchies 
Dene fubftantien, angefehen, ( vid. Nöth. Antw. auf 
Die 130 FragenS.99), und daher auch keine Übers 
einſtimmung groifehen Denfelben hat behaupten koͤn⸗ 
nen. - Übrigens hält der citirte S. 882. Met. nichts, 
weiches auch nur einen böfen Schein bey einem vers 


ftändigen und unparthepifchen Lefer geben koͤnte, 
in ſich. 


$. 14 er 
Es hat nun fernee Herr Lange auch Dann 
einen neuen (pinoziftifchen diale&um in Fi 
dieſen Wolffiſchen Worten angetroffen: da9 durd die 
Die Bewegungen des Leibes, das MO, ve 
durch die jerden der Seele er, po 
füller werden, find frey in Anfes vie Wegier 
bung der Seele. Er ſpricht n. 3. a. erde zer 
weilär. Wolff pajive gereder, die werden. ' 
BegierdenderSeelewürdendurcb 
Die gungen des Leibes erfüller ; niche 
aber sölive, die Seele erfülle ihre Begierden 
durch die Bewegung des Leibes; [o werde 
a)Oas farum farsum Dadurch verrachen; A) die 
Seele verhalte fich alfo darbey nur paſſve, und 
mölfen „) alſo Leib und Seele zwey miteins 
ander zufammen ſtimmende Uhrweicke feyn. 
Man bittet hierbey zufürderft, daß Doch Derr Lange 
zeigen wolle, wie.denn der Begriff vom faro faruo 
darinnen flecken fol, wenn Dex Coͤrper durch feine 
eigene Kraft thut, was Die Seele begehret , und alſo 
durch ihn Die Begierden der Seele erfüllet werden 
ungeachtet Die Seele Feinen influxum phyfi Be 
8 v 


d 


Erlaͤut. del erſten Tap. des etſt. Theile 
n Coͤrper exerciret ? Er hat ja weder die defi- 


on de fato, noch de fato faruo gegeben. Woher 
man denn die Richtigkeit feines Einwurffes ein» 
n? oder foll etwa durd) eine blofle . die 


che ausgemacht werden können? daß aber die : 


ele fich Dabey nur paflive erhalte, wenn der Coͤr⸗ 
vi propria thut, was die Seile mil, bat Herr 


ge eben fo wenig bewieſen. Der Wille der Seele 


dret ohne Zweiffel unter Die aiones der Seele, 

nicht unter dDiepafiones, Was aber Das geiſt⸗ 
leibliche Uhrwerck betrifft, deswegen if in der 
wort auf Die 130 Fragen 8. 115. 116. ſchon die 
ge Abfertigung ertheilet worden. 


5. 15. | 
a Der Spinoziftifcye Dialectus fol nach 
nanpe ‚n. 8.b. ferner darin beftehen, daß 
der. Wolff geſetzet: die motu volunsarıi des 
ü Coͤrpers wären ftey in Anſehung 
Seele ; d.i. in fo weit, quatenus fie ihre rai- 
im freyen Willen der Seele haben, oder deswe⸗ 
kommen, weil die Seele wil. Da nun Here 
je diß vor irrig halt, fo muß.er folglich ftacuiren, 
den motibus volunsariis eine Steyheit, an ih⸗ 
felbff berrachter, zukomme ; oleichwie er 
folches n. 9. noch deutlicher an den Tag gele⸗ 
at, wenn er daſelbſt will, daß die mau niche 
} vor freywillig gehalten werden , fon» 
wuͤrcklich feyn föllen. Weil ex alfo den 
egungen des Leibes, und mithin dem Leibe ſelbſt 
Freyheit zugefchrieben haben will; fo zeiget 
adurch abermahl offenbar, Daß er per confe- 
Ham dem materialilmo zugethan, und dem Cor⸗ 
| — per 





von der allgem. Regel het menſchl. Sand, 29 


per das Dencken beygeleget haben wolle (vid, 
Nöth. Antw. §. 103.); da doch nach feinem eigenen 


Urtheil (vid. 130 Fragen n.4. 5.) die Materialiſten 


die Unſterblichkeit der u leugnen, und Die gröber 


ſten Acheiften fepn fo 


. $. 16. 

Wenn ſich aber Herr Lange einbildet 
a. 83. b. als ob nach Senn. Wolffens 
principiis Die Seele mir den motibu 
volmsaris des Leibes, aufjer ihrer 
: Ubereinfinnmung in ihren Begier- 
Den, weiter nichts zu thun babe, {0 
irret er fich Darin. Sie hat freylich mit 
Denfelben nicht zu thun eflektive,daß fie, 


— 
un "4% 


Dies . 


mit den mo⸗ 
tibus vo 
— 
des Leibes 
fer i 


au [) 
Ubereindim⸗ 


mung nichts 
mes 


nad dem fyflemare infuxus phyfici Langiario;:per 
impulfum phyficam diefelben. hervorbringe in 


Doch typice, indem fie die raſon in fich enthält, wa⸗ 
rum der Coͤrper eben fo und nicht anders eingerich⸗ 
tet iſt, Daß er diefe und Feine andre Bewegungen 
producite , wie folches in dei Antwort auf die 130 
Tragen allbereits weitläuffig ausgeführet. warden 
iſt. (571) S. 17% : 
Teil nachdem Iyftemare Harnoniz 


na Ob die ner 


pr=ftabilicz die freywilligen Bewegun⸗ 
gen des Leibes durch die eigene Kraft 
des Corpers aus denjenigen "Berwegun, 
gen, welche ihm von den Aufferlichen ob- 
je&is imprimiret worden find , hervor 
gebracht werden (vid. Antwort auf Die 


eeflitas hy» | 
pothetica, 
motuum ' 
corporis 
vohintaris 
orum ihre 
Dependeug 


130 $tagenS. 104), ſo hat Herr Wolff ten var 


in fo weit den motibus volantariis Des 
£eibes, necaflitatem bypotheticam beys 
u... 8 : 


‚0 ‚Mrkäur.deocufk Cap. des erſten Cheilo 


jeleget (Mer. 5. 884). Es involviret Diefelbeniche 
nehr, als daß, poſito motu priore, quch der pofte- 
iar,. obgleich dem Willen der Seelegemäß, folgen 
nuß. Herr Lange gibt mm n. 9. Unb, es koͤnten 
dabey keine freye Bewegungss des. Leibes 
yeftehen, alla, daß fie von den Willen dee 
Zeele herruͤhrten, und wäre folches ein foͤrm⸗ 
ich ſpinoꝛiſiſchet Sinn. Er will alſo entweder 
aß die motus an ſich ſelbſt frey ſeyn ſollen, oder ee 
neynet, fie koͤnten nicht dem freyen Willen der Set» 
e unterworffen ſeyn, wenn fie alſo aus andern vor⸗ 
ergebenden Bewegungen durch Die eigene Krafft 
ʒes Chrpers entſtuͤnden. Im erſten Falle ſtaui⸗ 
et ex den materialiſmum (S. 15); im andern / aber 
nimmt er dieſe majoreman: Welche Bewegun⸗ 
zen das Ding 4 durch ſeine eigene K 
— die koͤnnen nicht nach dem freyen 

illen des Dinges 2. eingerichtet ſeyn; der 
en Falſchheit vorher augenſcheinlich gezeiget wor⸗ 
un (6.13). Es fallen alſo die ungereimten Ein⸗ 
aͤlle uͤber den De | | 

SH 18 

| Damit man an derjenigen neeeſſit⸗ 
a ge hypothetica, welche Here Weiff den 
eydem Sy- motibus voluntariis des Leibes beygele-: 
temate in- get, deſto weniger Anftoß nehmen möchs 
ua te, ſo hat er (Mer. $. 884) auch gezei⸗ 
efunden. Het, Daß, wenn man gleich Den influxum 

— byſicum animæ in corpus ſtatuiren 
volle, dabey doch. ebenfalls den Bewegungen des 
Loͤrvers eine En ig Sad benges 
eget werden muͤſte. Nemlich., fo wenig.der = 
| eo nach 








vondetr allgem. Regel der menſchl. Zandl. 31 
nach der Harmonia Præſtab. den motibus, 'sh.obr 
jedis exemis impreflis, widerſtehen Tan, fo wenig 
Tan er nad) dem influxu phyfco, Dem motui. np 
anıma impreflo widerſtehen (vid.die Noͤthige Ant⸗ 
wort auf die 130 Fragen 6.103), und iſt Daber id 
fo weit gleich viel, ob Die Nothwendigkeit in moti- - 
bus des Cörpers von der Impreilion der Aufferlichen 
Dinge, oder der Seele hergeleitet werde; und auf 
Die eine Art folger Die Bewegung des Leibes, fo gut, 
als auf die andere. Run möchte Herr Lange, wenn 
er DIE nicht zugeben voill, entweder zeigen, Daß nach 
Den iofluxu Phyfico , feine Nothwendigkeit in den 
Bewegungen des Leibes fey, und es alfa von dem - 
Belieben des Leibes dependizte, ob er dem Willen 
der Seele pariren wolle eder nicht, welches er 
nicht hun Fan (vid. Antwort auf die 139 Fragen 
8.103); oder zeigen, daß es in efectu nicht gleich 
viel ſey, ob die Bewegung dem Coͤrper vor den aͤuſ⸗ 
ſerlichen Dingen, dem Willen der Seele gewaͤß, oder 
von der Seele ſelbſt imprimiret wuͤrde. Weil ep 
aber Beines von beyden thun Ban, fo Sfiner er fei« 
nen Mund wieder durch das unglückliche, und 
noch Darzu geborgte, Waltherifche Schulmeifter« 
Gleichniß vom Ketten »Hunde und Fracht⸗Wagen, 
das aber ſchon in der Antwort auf die 130 Sragen- 
($. 225) abgewieſen worden, und feget ſtatt einer 
erundlichen Widerlegung hinterher: Iſt daslHere 
Wolff) nice ein fauberer Moraliſt Wie ſauber 
muß aber eine ſolche Art zu controvertiren ſeyn, da 


man, an ſtatt einer gründlichen Widerlegung, aber ⸗ 


mahl Die Worte verkehret, und mit Schelten den . 
rechten Nachdruck geben will! Es iſt daher — 





- 
m __. .. 


» 


38 ‚Belänt, des erſten Cap des etſt Theile. 
— 
Beine Urſache den Mund n. :9.in fine mit, dieſer Be⸗ 


ſchuldigung zu Öffnen oder. zuzuthun, daß Ar. Wolff 


im Anfange feiner Morale mit der ſinoæi- 
en Thuͤr ins Hauß falle. Denn es heiſſet 
abermahl: Non entis nulla ſunt prædicata. 
er ‚ 8. 19% ; | — 
Ob Herr⸗· Well Herr Lange noch einige gro⸗ 
Be . be Brocken von dem Spinozilme: Bi Der 
er die Lo-° Wolffifchen Metsphyſic, durch feine per- 
ic hegane ive 4gblicket bat (vid. no. fin.) 
sas.. Fan er daher, ob ex gleich jegtimit der 
Moral und nicht mit Der Metaphyfic zu thun hat, doch) 
BEN Een 
er | et A 9: 885: % ey m * 
lich, daß Aauff der Natur dargeſtalt ein⸗ 
gerichtet werde, daß die Leiber der Menſchen 
and der Thiere denen Begierden und dem 
Willen, die fie haben, gemäß, und zwar oh⸗ 
ne Schaden der Freyheit der Menſchen, zu 
en —— determinitet werden, 
nd will dadurch die pollibibilicarem zeigen, wie die 
motus voluntarii im Corper dem Willen der Seele 
gemäß, auch fine influxu anim in corpus phyſico 
mmen können. Herr Lange findet.n. 10.4. hier» 
bey einen Verfioß wider Die Logic: . Denn 
Herr Wolff haͤtte die Wuͤrcklichkeit wollen 
beweifen, und beweife nur die Moͤglichkeit. 
Woher weiß aber Herr Lange, daß Her Wolffin 
dieſem 8. 885. Mer. die Wuͤrcklichkeit habe bewei⸗ 
fen, und.nicht vielmehr nur demjenigen, Der an der 


Moͤglichkeit etwa zweiffeln möchte, antworten = 





vom der allgem. Regel der menſchl. Sandi. 33 


len? die Haren Worte zeigen, daß Here Wolff da⸗ 
ſelbſt nur von der Möglichkeit geredet habe. u 


6. 20. 

Daß aber durch das, was kurtz vor⸗ Erinnerung: 
ber F. 19. aug Metaph. $. 885 angeführet worden, 
Vie Mienfchen nach Leib und Seele follten 318 
bloffen Mebmen gemacht werden, wie Hert 
£ange n. 10.b. vorgiebet, ift zwar wieder einrailon- 
nement, dergleifhen man faft Baum nad) fo vieler 
Reifung vermuthen folte. Man fanaber Die deswe⸗ 
gen ertheilte Erinnerungen in der Noͤthigen Antwort 
S. 19. nachleſen; gleichwie auch daſelbſt die Ant⸗ 
wort auf Die Berkehrung des 8. 572. 575. Metaph. 
und auf die Darauf gebaute Beſchuldigung, daß 
es Phi⸗ 





poſſhilis und meccfJarıa in der Wolffiſchen P 
loſophie einerley wären , auch auf Die übrigen 
citigten Sragen ($. 154. ſeqq.) zufinden iſt. h 


. 21. 
Herr D Lange wendetfihn. rı.nun i 
— der — und — aus 5* 
em en periodo Des etſten paragra- 2. 
phi folgenden Schuß * —_— —— um Sene 
" Welche Gedaneken der Seele Au 
und Bewegungen des Leibes wendig find. . 
dem Willen nicht unterworf⸗ 
fen find , alfd, daß fie davon eigentlich 
herruͤhren die find nochwendig, und er» 
mangeln der Freyheit. 
Nun aber ſind alle Gedancken der Seele 
und Bewegungen des Leibes alſo be⸗ 
ſchaffen, daß fie dem Willen nicht alfe 
unumposfienfind, er —————— 
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lich herruͤhren. Darum ſind ſie noth⸗ 
wendig und, ermangeln der greyheit. 
Wenn Herr Lange unter diefem eigentlichen ber: 
ruͤhren, fo viel verfichet, als feine vationem fufiri- 
enscm in dem andern baben, fo leugnen wir ihm 
fimpliciter minorem, ſowohl an ſich, als daß erfels 
“bige aus der Wolffiſchen Philoſophie werde bewei⸗ 
fen können, oder bewiefen habe. Die Gedancken 
Der Seele find dem Willen untertvorffen, quatenus 
es von demfelben dependiret; ob man diefelbige auf 
etwas richten will, oder nicht ; die motus volunta- 
rii des Leibes haben ihre rarionem fufhcientem ty- 
picam im Willen ($. 16). Daher wird Herr Lane 
ge nach ſeiner unglücklichen confequentien- Mader» 
Kunſt mit der conclufion wider die Wolffiſche Yhi⸗ 
HerD.Lan loſophie fehlecht forttommen. Eben fo 
s⸗e nimmt ungereimt ift ed, wenn er feine fälſche 
ne wojg, onelufion Damit beftätigen till, Daß ex 
fi particu. Auf Herr Wolffens Worte ſich n. ıı. 
‘Jazem pro ds beruffet. Herr Wolff fager daſelbſt 
univerali (Mor. $.1): Und daher iffes (nem⸗ 
lich das Thun der Mlenichen, weile 
ches dem Willen nicht unterworffen iſt. z. E. 
der Circulus ſanguinis, puiſus cordis tr.) nothwen⸗ 
dig, erhält auch daher den Nahmen der noth⸗ 
Wendigen ZSandlungen. Da nun alſo Here 
Wolff eine propoſitionem particularem ſetzet: Et⸗ 
liches Thun der Menſchen, nemlich, welches 
dem Willen nicht unrerworffen, iſt nothwen⸗ 
Dig fo will Herr Lange dadurd) nach feiner beruͤhm⸗ 
ten Verkehrungs⸗Kunſt feine obtruditte propofitio- 
vem upivgralgm befefligen ; Alles — der 
en⸗ 


——— 
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Menſchen iſt nothwendig. Wer ſiehet nicht 
die herrlichen ſpecimina Logicæ Langianæ, da auch 
ſo gar propofitio particularis und univerſalis con- 
fundiret werden? ° 


5 2% 
Nunmehr gibt Herr Lange.bey dem 
Schluß des $. 1. Mor. noch’ den rechten — 


Nachdruck. Er ſpricht n 12: Here Dummbrei⸗ 


Wolff bandle fo dummdreiſte daß N" 
er feine Lefer vor lauter Rinder halte, wenn 
er den $. 1. mie diefen Worten befchlieffe: 
Sier (in Der Moral) haben wir bloß mie den 
freyen Handlungen der Menſchen; keines⸗ 
weges aber mir den nothwendigen zu thun. 
Nun will ich zwar nicht unterfüchen, wovor es zu 
halten, wenn man ri pm univerfalesund par- 
ticulares nicht einmahl unterfcheidet ($5.2 1). Doch 
muß man ſich über die Dreiftigfeit des Hrn. D. Lan⸗ 
gen wundern, wenn er Hr. Wolffen einer Dumm 
dreiftigkeit beſchuldigen will. Esift janicht nur die- 
Wahrheit, daß in der Moral man mit den freyen und 
nicht mit den nothwendigen Handlungen der Mens 
ſchen zu thun at, fondern auch ſchon vorher (S. 10) 
dargethan worden, daß Herr Wolff freye Hand⸗ 
lungen der Menſchen ſtatuire, wie es denn auch die 
Ausführung der gantzen Moral zeiget, daß in derſel⸗ 
ben, von der Einrichtung der freyen Handlungen, die 
Rede iſt. Worim fol denn alfo die Dummdreiſtig⸗ 
keit beftehen ? Und zeiget fich Diefelbe nicht vielmehr 
Dazin, wenn Herr Lange die fehenden Lefer par force 
blind, undihnen weiß machen will, als ob Hr. Wolff 
die frepen Handlungen der ri — * 
2 } 0) . 


x 


- - wie finden in der Erfahrung gegründer, daß 
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IR 6. 23. | 
Diem Es will nun ferner Herr Lange dem 
fh eontra-. etſten So, nemlich durch fein uͤbelge⸗ 
die bar ſchliffenes perlpetiv, ( vid, 130 $r.n 

26) dadurd) er contradictiones ↄppa- 
rentes pro veris anſſehet, recht ins Geſicht ſehen 
n. 13. wenn Herr Wolff ( Mor.$. 1.) geſetzet hat: 


einige Bewegungen des Zeibes von dem 
MWillen der Seele herruͤhren; inderMetaphyfic 
S§. 536. aber ſchreibet: die Wirckung der Seele 
in den Leib ſey in der Erfahrung nicht ge⸗ 
runder: fo foll ee dadurch eine cenumdidion 
gangen haben n. 13... Cs wird — alsdenn 
eine contradi&tion vera werden, wenn Here Lange 
beweifen wird, daß dasregimen animæ in corpus und 
Det influxusphyficus in corpus einerley ſeyn. Da er 
aber ſolches nimmermehr erweiſen kan, ſondern viel⸗ 
mehr beſtaͤndig rem und rei modum darin confundi- 
xet, (8. 16 in Noͤth. Antw. auf die 130 Fragen); Herr 
Wolff aber im Gegentheil in der Moralde regimine 
animæ incorpus,iwelches die Erfahrung lehret; in der 
‚Metaphyficaber. de modo illud segimen explicandi, 
. welcher derinfluxus phyficus anim& in corpusgenens 
met wird / redet, ſo fiehet ein jeder, dag Hert Wolff aller: ' 
dings ſich nicht conradicige, fondern Herr Lange nur 
Verdrehungen und fingirte contraditiones Herz 
Wolffen obtrudiren wolle. 


$, 24. | 

| Weil alfo Here Wolff Feine contr=- 

— - di&tion in den cititten Worten begangen 

ten der Mo· bat, und dieſelbe nur in dem .— Ä 
| —— .. y· 
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Syſtemate des Hrn. Langen generirt den Leſer 
worden iſt ($. 23); fo muß auch vom Hinter das 
ſich ſeldſt hinfallen, was Herr Lange n. I a 
13. b. vorgibet, ale ob Hert Wolff in 

den allererfien Worten feiner Monl recht vor⸗ 
feglich dem 2.efer einen blauen Dunſt vor die 
Augen zu machen, und ibn binter das Liche 
zu führen ſuche, welches denn Bein guter cha- . 
Ber ſeyn ſoll. Denn mankan vielmehr fragen: 
was es vor ein charakter fe), Daß Herr Lange in 
feinen Widerlegungen ducchaus den Leuten einen 
blauen Dunft vor die Augen, ımd ihnen weiß mas 
chen till, als ob Here Wolff die Freyheit des Mens 
ſchen leugne , Da er Doch diefelbe expreis behauptet 
und demonftriret hat (S. 10.)? | 

2 


S. 25. | 
N. 14. beffaget fi) Dert ange, daB ... 
et mit der Widerlegung des erften ae 
<p'’3 der Moral nicht fertig werden D. Lamens 
koͤnne. Wir flimmen in diefer Ringe Flagerret er 
mit ihm überein, und hätten laͤngſt ge⸗ nicht fertig 
wuͤnſchet, daß er feine unnüge Verkeh⸗ merden Ein 
tungen der Wolffiſchen philofophie gar 
eingeftellet Hätte. Er hataber noch als ein beſonde⸗ 
res momentum auf feinem Gewiſſen liegen , daß 
dee citirte 6. 325. Merapb. zu den etſten 
Worten $pbi ı. Dee Moral ſich nicht uchyie 
ſchicken fol, und hat Daher ſolches eur citiret 
noch der Gelehrten Welt entdecfen wol⸗ worden? 
len. Remlich, da Here Wolff (Mor. S. 1.) gefeget® 
wir finden in der Erfahrung genründer, daß 
ſo wohl einige — der Seele, als = | 
Jh €. j 
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Br. 
wegungen des Leibes von dem Willen der 
Seele herruͤhren; andere hingegen ihm nicht 
unterworffen find; gleichwol aber folches in dem 
eitirten $. 325 Metaph. nicht totidem verbis ſtehet, 
fondern in demſelben nur die definition von der Er⸗ 
fahrung, obfervation und Verſuch enthalten: ſo 
meynet Her Lange, daß folches Feine marbemati- 
ſche demonfiracion ſey? Weil er alfo nicht einfehen 
Ton , wie Herr Wolff 11. cc. gefchloffen, fo wollen 
wir ihm folches deutlich vorfiellen. Herr Wolff 


fi ie 6: . 

Zu welcher Erkenntniß ich gelange, in⸗ 
dem ich auf meine Empfindungen und 
die Veränderungen der Seele acht gebe; 
die iſt in der Erfahrung gegründer: per 

‘  defin. experient. Met. 6. 325. 

Atqri zu dfefer Erkenntniß daß einige Bes 
dancken der Seele und Bewegungen des 
Leibes vom Willen der Seele hetruͤh⸗ 
ren, oder in derfelben dieraionem [uf. ihrer 
Wuͤrcklichkeit haben, andere nicht, ges 
lange ich, wenn ich auf meine Empfin⸗ 
ungen. und die Veränderungen der 
Seele acht gebe. 

E. diefelbe Erkenutniß if in der Erfah⸗ 
rung gegründet, | 

Minor propofitto fönte, wenn e8 nicht verdrießlich 

wäre, fo gang offenbare Sachen meitläuftig her zu 

ſchreiben, leichte mit viel hundert Exempeln erkäutert 
werden. Weil alſo Herr Lange allhier mennet, daß 
keine Folge in denjenigen ſey, worin doch die ſchoͤnſte 
und richtigſte Folge angetroffen wird; ſo hat er 

| | tie 


1 _ m 
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feiner Seite ſehr wohl gethan, daß er die übrigen ex 
Met. ciutten .17 SS. niehtaufgefchlagen und herge⸗ 
feget hat, weil ex dadurch die Bloͤße in der Einficht 
des Zufammenhanges der Wahrheiten, nod) 17. 
mahl würde fo gut, wie bey dieſem erften Exempel, 
den Gelehrten gezeiget — F 
.26. 
Man ſolte dencken, daß Herr Lange 
von. dem Gericht des 5. 1. nun worve "memng: 
fatt gefpeifet haben ; aber es komt ihm noch ein uns 
vermutheter appetit an. L’Toch.eine, heiſt es n. 15, 
mit Brlaubniß des Lefers!. Er meynet nemlich, 
wenn 5r.Wolff /tacuire daß einige Seweguns 
gen des Leibes von dem Willen der Seele 
herruͤhreten, andre hingegen nicht; fo Eönte 
er niche Mer. $. 778 - 780. von einer gewaltſa⸗ 
men Bewegung. die von einer gelöften Cunone 
entffünde , einen Schluß auf alle und jede 
Bewegung machen, daß man auch Feiner 
eingigen widerſtehen könne. Da aber Here 
Zange diefe Il.cc. Metaph. garnicht verftanden, und 
diefelben nach dem wahren Wolffiſchen Sinne in 
der Antwort auf die 130 Fragen 8. 81. feqg. fihon 
richtig erfläret und gerettet worden, fo ift nicht nds 
thig, Damit den Lefer von neuen aufzuhalten. Weil 
übrigens Here Lange , in alten bisherigen bey nahe 
nichts mehr geſagt, ald was er ſchon ehedeß in feiner 
Entdeckung p- 35 9, fegq. gefchrieben , fo gar, daß 
and) öfters Die Worte einerley feyn, und Hr. Riebov 
in der Erläuterung S. 150. p- 210 ſeqq. Darauf bes 
reits durtzlich geantwortet, Herr Lange aber darwi⸗ 
der nichts excipitet, ſondern ze feinen alten Krahm 
4 wie⸗ 


N » 
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der. ausgeſchuͤttet hat, fo win ich befageen Hm, 
bov zugleich I.c. dabey Fürglich nachzuleſen, re⸗ 
mendiren. u 
ihn Herr Lange be get nunp. 8.9. Daß, 
— Wenn et aiſo fortführe, die gange 
a Moral zu widerlegen, wie ers beym 
Bern IffenSpha bisher gemackz, ſo moͤch⸗ 
in. te fein Buch niemand leſen. Mie 
n ihm dieſes zugeben, Denn da der verflän« 
Leſer aus der Widerlegung des erften Sphi 
ufammenhaltumg Der bisherigen Antwort ges 
Im fehen wird, daß er nicheg gegründetes und 
chaffenes wider Der Wolffen vorzubringen 
ſondern ihm aur die Mpöxter und wahre Meh⸗ 
borfeglich verkehrg, Propofitiones particulares 
niverfales nicht unterſcheide, und mo ernichte 
horzubriugen weiß, die Krafft feizer Wider 
3 in allerley groben Brocken füche, dergleichen 
elegungen, wei fie sum Aufnehmen der Wahr 
chts beptragen, verifändigen und tugendhaff⸗ 
elehrten, welche Wahrheit und Billigkeit lie⸗ 
nen groſſen Eckel zu erwecken pflegen: So 
Ih gar gern, daß feine Widerlegungen kuͤnff⸗ 
wenigen Bepfall finden, berfiändige aber vor 
the, Die Zeit Darin zu verderben, fich bedan⸗ 
erden. Daher denn Herr Lange ſelbſt ſehr 
Jun wird, wenn er dieſelbe kuͤnfftig auch zu 
En und nüßlichern, weiches zum Aufneh⸗ 
r Wahrheit und des gemeinen Beſten etwas 


nue, anwenden wird. 8 das uͤbri⸗ 
fft, daß die Moral auch in richtig Kae 
” ' en 

; / x 
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den Worten doch einen unrichtigen Verſtand nach 
Der Mecaphyfic habe, ſolches iſt im obigen 8. 3: 
Schon beantwortet. Ä 


§. 28. 

Weil Herr Lange num endlich mit dem — 
erſten spbo fertig worden, ſo will er nun Montom- 
nauch wider den andern fein Heyl verſu⸗ Denen unb 
chen. Es wird aber diefer Sturm eben ienbeit det 
fo gluͤcklich abgeſchlagen werden , wie menfhlichen 
der vorige. Ehe ich aber aufdie Eins Fehr“; 

wuͤrffe antworte, ift noͤthig, daß ich zu 
fürderft die wahre Meynung des Herren Wolffen 
von der Vollkommenheit und Unvollkommenheit des 
menfölichen Zuftandes kuͤrtzlich vorſtele. Die 
Vollkommenheit überhaupt feget Herr Wolff 
(Mer.$, 152) in der Zufammenftimmung des 
mannigfalrigen bey einer Sache; wie er denn 
1. «.diefe definicion mit Erempeln erläutert hat. Nun 
aber find bey dem Menfchen verfchiedene , fo wohl 
eilentiales, al® accidentales dererminationes anzus 
treffen. Effentiales find, Die zu feinem Weſen, qua 
tenuserein Menſch ift, gehören. Dergleichen find, 
daß er Bernunfft, Verftand, Gedächtnis, Einbils 
dungs⸗Krafft, Sinne, freyen Willen, auch einen mit 
den verfchiedenen Gliedmaſſen begabeten Leib hat; 
accidentales aber find, Die nicht zu feinem Weſen 
gehören, und alfo, feinem menfchlihen Weſen uns 
beſchadet, gegenwärtig oder abweſend feyn koͤmen; 
detgleichen find Gelehrſamkeit, Tugend, Unwiſſen⸗ 
beit, Lafter, Kranckheit, Geſundheit, u. ſv. Die 

erminationes eſſentiales ſind bey dem Menſchen 
alſo beſchaffen, x) daß einer jeden ihr eigener End⸗ 
Es rose 
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er von GOtt vorgefeget worden. Der Menſch 
| t z. E. Verſtand md Vernunfft, daß er das wah⸗ 
ze und gute ſoll erkennen „und. von dem falſchen 
und böfen unterfcheiden können. Er hat Willen, 
daß er Das gute foll können erwehlen. Er hat ein | 
Gedaͤchtniß, daß er fich Das vergangene wieder vor 
ſtelſen und folches mit dem gegenwaͤrtigen und Fünffe 
“tigen fol vergleichen Fünnen, Mit den Augen fol 
ex ſehen, mit den Ohren hören’, mit den Munde 
—— was gut iſt, u. ſ. w. Wie denn Herr 
olff im Buch vom Gebrauch der Theile von 
einem jeglichen Gliede des Leibes gezeiget hat, was 
GOtt vor Abſicht bey demſelbigen geheget, und nicht 
uͤbel hieher gezogen werden kan, was Paulus r. Cor. 
XUH, 14-26 .gefthrieben hat. 2) Die Abfichten 
aber aller faculcarum der Seele ſowohl, als Glieder 
des Leibes flimmen wieder mit einander zufammen, 
‚und zielen alle zur Confervation und Glückfeligkeit 
des Menfchen ab. Nun koͤnnen die deserminatip- 
nes accidentales bey dem Menfchen entweder mit 
dem befondern Abfichten der - dererminarionum 
eſſentialium, und ihrer allgemeinen Abficht übers 
einftimmen , oder beyden zu wider ſeyn. 23. €. 
Unwiſſenheit, welche eine determinatio accidenralis 
bey dem Verſtande iſt, ſtimmet mit der Abficht des 
Derftandes, als welcher vielmehr auf die Erkennt⸗ 
niß des wahren und guten- gerichtet werden fühl, 
nicht überein ;_ Erkenntniß der Wahrheit aber 
ſtimmet darmit überein 5 Lafter flimmet.- mit Det 
Abſicht des Willens, als welcher auf Das auie 
zu eichten ift, nicht überein ; die Tugend ſtimm⸗ 
met damit überein, u. ſ. w. und wenn. Die u 
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minationes accidentales den beſondern Abſichten der 
determinationum eflentialium repugniren, fo wer⸗ 
den fie auch der allgemeinen repugniren, weil die bee 
fondern, zuſammen genommien, die allgemeine Ab⸗ 
ficht ſollen hervorbringen. Da nun die Vollkom⸗ 
menheit überhaupt in der Zufammenflimmung des 
manmnigfaltigen beftehet; fo hat Herr Wolff die 
Vollkommenheit des menfchlichen Zuftandes in Der 
Zufommenftimmung der determinationum acciden- 
talium cum eflentialibus und beyder cum finecom- 
muni gefeßet; da im Gegentheil die Unvollkommen⸗ 
heit Des menfchlichen Zuftandes in Der repugnantia 
der befagten Stücke gefeßet werden muß. Und 
man erfennet auch zugleid) Daher, Daß, in mie weit 
die befagte Ubereinſtimmung gefunden mird, in fo 
weit Vollkommenheit im menfchlichen Zuſtande ſey; 
in wie weit aber die befagte repugnantia daift, info 
weit Unvollk ommenheit und Feine Vollkommenheit 
gefunden werde. Ja es iſt zugleich offenbar, daß 
die bloſſe Ubereinſtimmung der determinationum 
accidentalium fequentium cum præcedentibus keine 
EBollfommenbeit bey dem Menf enausmache, weil 
bender Ubereinftimmung mit den eflentialibus zu⸗ 
gleich erfordert wirds; gleichwie im Segentheilin fo 


weit Unvollkommenheit ift, in wie weit Die. determi- -· 


nationes accidentales vel pracedentes vel fequentes 
den eflentialibus und fini communi zu wider find, 
und Daher in diefen reſpect der nachfolgende Zus 
fand mit dem vorhergehenden, welcher Denfelben 
Gtüfen gemäß geweſen, ſtreitet. | j 


z 2. 


t 


| 
| 


— 
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— 8. 220.. 
„ Daß dieſes die eigentliche Meynung 


Beyſtim 
ns bb des Herrn Wolffens fen, fiehet man klar, 
Ber wenn man feine eigene Worte nachlie⸗ 


ſet und durchdencket. Erfchreibet Mor; 
"6,2, Ed.4. w 


enn dergegenwärtitte Zuſtand 


mit dem vorhergehenden und dem folgenden 


und aller zufammen mit dem Weſen und det 
Natur des Menſchen zuſammen flimmer; ſo 


iſt der Zuſtand des Menſehen vollkommen 


($. 152. Met.), und zwar um fd viel vollkom⸗ 
imener, je geöffer diefe Ubereinſtimmung iſt 
($.154.Met ): bingegen, wenn der verganges 
ne mir dem gegenwärtigen, Oder der gJegen⸗ 
wörrige mic dem zuBünfftigen flteiter, oder 
auch indem, was auf einmabl iſt, eines wi⸗ 
der das andere lauffer; ſo iſt der Zuſtand des 


Menſchen unvollkommen (S. 152. Mer.). Auf 


ſolche Weiſe befördern die freye Zandlungen 
der Menſchen entweder die Volltommenbeit, 
oderlinvolllommenbeiribtes innerlichenund 
Aufferlichen Zuſtandes. nd abermahl S. 14. 
Edir.4. Welches diejenigen Zandlungenfind, 
dadurch wir und unfee Zufland entweder 
vollEommener oder unvollkom̃ener gemacht 
wetden: wollen wie im folgenden ausfuͤh⸗ 
ten. sSier iff genung, daß, wenn det innere 
‚und äuffere Zuftand mir dem natürlichen be» 


ftaͤndig zufammen flimmen foll, die freyen 


Sandlungen durch eben die Abfichten zu de- 
serminiten find , wodurch die natürlichen, ſo 
aus dem Weſen des Leibes und der — 
a — | — noth⸗ 
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nothwendig erfolgen, determiniret werden. 


Und dieſes vergeſſen diejenigen, welche aus 
Antec —— 


7 range 
Zuſtandes mit dem gegenwärtigen undalles 


chen, was im gegenwärtigen enthalten iff 
mit einander en ein lafferbaffter Menfc 


— 


muͤſſe in feinen Laſtern forrfabren. Eben fü. 


fhreibet er in Ontolog. Lar.$. 503. Vita hominit, 
enus denotat complexum actionum liberarum, dici- 
sur perſcũs, fi fingula ad commuunem quendam finemten- 
deut, ad quem tendunt naturales. Inde nimirum ori- 
zur acuæmæum liberarum cum inier je, 108 cum nalurali- 
bus conſenſus. Atque in boc confillit vita humana per- 
fedie. Und S. 504. Similiter t ita borminis, quateuns 
somplexum allienum biberarum denotat, cenſetur imper- 
fets, fi actiones ad fines contrarios tendant, tum fi eas 
ad ſo invicem, tum fi ensdem ad actiones naturales ri- 
fers. Dasur adeo in actionibus bumanis diſſen ſu cum 
inter ft, ium cum naturalibus. Atqus in co confflit vi- 
tæ imperfectio. Und endlidy in Orat, de Sapient. ſi- 
nenf. not. 72. p.m. 51. Evici auıem in. morslibus, 
æctiones liberas ita determinari debere, ut con[entiant 
weceffariie, ſis que Batus interni mientis & corporic atque 
axterni perpetuus conſenſuse ic euim enaſcitur perfectio, 
ad quam dirigenda ſunt actiones. err mn — 
Lange aber, vb ihm gleich Die neueſte Edi- zensyertepes 
tion Der Moral nicht unbekannt feyn kan, te But, Sere 
fo kehrt er fi) Doch) nicht daran , da 
Wolff feine Meynung von der | 
Tommenbeit des menfchlichen Zuftandes in den 
neuem editionibus deutlicher , als in der erſten edı- 


anzulegen. 


tion, erfläret, ſondern führet die losa pi 9..nur an, - 


» "wie 


. 
. 


> 
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wie fie in dee erſten edition befindlich, und will alſo 
nicht die erſte edition, wo die Sache nicht genug» 
am ausgeführet war, nach den neuern, wo fi) Herr 
olff beſſer und vollftändiger erfläret hat, verſte⸗ 
ſtehen und auslegen, fondern die neuern editicnes 
nach der übel verftandenen erften verkehren; der» 
gleichen Art zu controvertiren ben keinem Billig⸗ 
Eeitsliebenden Lefet einen Beyfall finden Ean. 


30. 
TORE kr — alle — 
‚nen, welche Herr Langen. 16. ſeqq. ger 
ae machthat, nichtig feyn, meildiefeibe auf 
—ã, falſche Ausiegung gebauet ſind. 


einen fpricht erſtlich: 
— Wenn die Ubereinſtimmung 
—* des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 


mit dem vorhergehenden und 
folgenden den Zuſtand des Menſchen 
voſllkommen machet, und zwar fo viel 
vollkommener, je gröffer diefe Uberein⸗ 
ſtimmung iſt, ſo werde ein Dieb oder 
Spiygbube , der in feinem Iofen Sands 
werck immer weiter kommen ft, feinen 
Zuſtand dadurch recht volllommen ges 

macht baben. . 

Sed fallum ef} pofterius E. etiam prius. 

ir koͤnnen ihm Die gantze Sache zugeben, weil 
wir nicht ftaruiren, daß die bloffe Ubereinſtimmung 
der determinationum accidentalium- fequentium 
cum pr=cedentibus die Vollkommenheit des menſch⸗ 
lichen Zuftandes ausmachen, fondern fordern, Daß 
die determinationes accidentales mit den ee 
us 
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bus und mit dem fine communi übereinftimmen 
ſollen (S.28.29). Nun aber ift diefes lebte in 
dem eingewendeten cafu nicht: zu finden. enn 
Das Stehen, als eine determinatio accıdentalis des 
Willens und der Bewegung der Hand, ſtimmet mit. 
Dee Adficht, warum GOtt die Hand gegeben, nem⸗ 
lich, dag man damit arbeiten , und etwas tedliches 
fchaffen fo, Eph, IV, 28. als dem fine eflentiali, 
nicht überein® aber ift Diefer Einwurff nichtig. 
Eben fo verhält fie mit dem Exempel von den 
"Jüden, welches aus Fer. XII, 23. angeführer 
xporden, und ift alfo nicht nöthig, Darauf ins beſon⸗ 
Dere zu antroorten. Ss ift auch Diefer Veraiun 
alte Langiſche Einwurff bereits von Hr. 
Wolften felbft beantwortet worden , wenn er in 
Ontol. Lat. $. 504. fhreibet ; Similiter non ſuſſicit, 
Æ dicas, perfeltionem vita bumana confifiere in actionum 
libersram conſenſu, [ed confenfm ie determinandus ef, 
nimirum qvod confiflat is tendensia actionum libemrum 
cum natumlibus ad eundem finem generalem : etenim 
finie generalis facile deineeps elichtur fi confideres fingn- 
los fpeciales, ad qvos actioner naturales anima ac cor- 
poris tendunt. Nullo igitur fundamento nititur illatie 
confequentiariorum : ommes Titis actiones ſunt ſceleſtæ. 
Ergo vira Tisis efl perfecta. Etenim nec ommes alliones 
ſceleſtæ inter fe confentiunt, nec, fi confentirent inter [e, 
cum naturslibu anime ac corporis allionibui ad eundens 
frem genensiem tendunt. Eben ſo hat auch Hr. Bülf- 
finger in Dilucid. Phil. $. 123 dem Hrn. Langen 
Weiſung gethan, tvenn er alfo ſchreibet: Perfeitio 
alliomen bominis onmium num sonfijlit in conſenſu cum 


- Pe hominii, & aBlionum adeo eminm masne niet [e, 
| : 
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& ad hunc ſinem relato ?ꝰ GConſenfum dico actiovnum nom 
quarundam, ed omnium, nec qualemsungus illum, [ed 
cum fine conjpinentem. Falleresur, qui perfeälum dice- 
vos æx noßra fententia ſtatum homims per onmem vituns 
Eeleſti quia confentiumt aliones. Prime enim nec ommes _ 
‚: sanfentiunt ; quarit enim [elickiatem,-£5 agit feliiieati eiäe 
am temporsli eoxternæ & interna (hos ef, vonfervarions 
‚ 2 egum, five faculcatum externarum, tum 2. covporis & 
3. eulsuya atque 4. tnungsallitasi mestle ) canınaria ! Nuna 
ille confenfw eſt ? Tum.vero dijfengiunt alle & define 
tio bominis divina etiam natunliser cognoſcibilis, & ex 
nofßris pracigue dogmaris facile demonftrabils. Diſſeu- 
tiunt porro aßliones ipfins & falus atque commodum ſo- 
tieratis. Dijfentit denique ſtatus prefens a future, Er 
gregia fc. perfellio! conf, Mermpb, Chr. Wolf. 9. ı52: 
æcque ex dictis intellige Caput ı. dafrind Moralia Wolf, 
fiana. Neque enim metuo, ut, attentis bifce manitie, 
perfißat Vir digniffimus in ea [entontia, quod praceptuue.. 
de surında [us & aliorum perfellione coniunctum defir 
nitiomi pra[enti Wolfhana fit. periculafis gravidum confer 
quensiis; gleichwie er auch 1.c. S. 125, fihreibet; i 
lud norandum ef} : ı. non onsnem ordinem aut uuifur- 
micatem multitudinis eſſe porfectionem, v. Wolf. Met. S. 
720. Eſt unifarmisas in adlionibus hominis afeti, fi ſimi- 
bis fibi diutins pergracesur :. Non efl confenfms : neque 
anim.cancurrunt ılle ad ſcopum bominis $.ı23. Wider 
. welchen vorhergehenden locum Herr D. Lange zwar, 
in Anat. Sylt. Wolff. p- 129 einiges erinnert hat; 
das aber in nichts anders befteher, als Daß ex Die, 
‚wahre Erklärung nicht annehmen will. Man kan 
auch nachlefen, was Dr. Riebov in der Erläuterung, 
En 3, meitläuftig wider Diefen Einwurff — 
.. & ı 31. 
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S§. 31. 
Herr Lange wendet n. 17. wider Here 
olffens Begriff von der Dolkoms — 
mmenhe des menf@ichen Zuflandes wei, Lade 
‚m: -Beflerung 
Denn die Umollkommenheit wsssuton- 
des menfchlichen Zuflanden Fr vet 
darin beficher , daß der vergangene mit 
dem gesemmärrigen, und der gegenwoäch 
tige mit dem zu en ftteiter, fofols 
: Daß wenn derlaftechaffte tugend⸗ 
* wird, ſo werde er dadurch ſeinen 
and unvollkommen and ſchlimmer 


machen : 
 Sed falſum efl pofierins E. eriam pri. 
Es gehet auch wiederum Diefes und nichts an, weil 
wir das anrecedens nicht ftaruiren, nemlich, Daß in 
der Dioffen Ubereinflimmung des ftatus accidentalig 
fequentis cum pr=cedente die Volltommenheit des 
menſchlichen Zuftandes beftehe ($. 28). Wenn 
der Lafterhafftige tugendhaft wird, fo machet er frey⸗ 
lich dadurch ſeinen Zuſtand in ſo weit vollkommen, 
in wie weit er machet, daß Die accıdentalia alsdenn 
mit den eflentialibus uͤbereinſtimmen (5.28); doch 
bleibe fein Zuftand in Anfehung des vorhergehen⸗ 
den, da jene mit Diefenfteitten, unvollkommen. Eben 
fo verhate ſichs mit dem Erempel von den Ninivi⸗ 
ten, da fie ſich auf Fond Predigt bekehrten, und if 
alſo nicht noͤthig, ins befondere darauf Zu antworten. 


. 32. 
Es zeiget fich alfo, was Herr fange .. p; 
vor t hat, a. 18, zu fordern, daß — 
DEAD Da 3801 f S 2: — 


Erlaͤut. des erſten Cap. des erft. Cheile - 
ipia Bere Wolff feine Primipis , als 
ciren bodenlos, jerig, und fchädliche Sf? 
fentlich vocren ſolle; Nemlich ſo viel, 
wofern er feine Einwuͤrffe nicht rerociren wird, 
elehrte Welt daher wird abnehmen koͤnnen, Daß 
m Eeinesweges um die Wahrheit, fondern nur 
die Verkehrung Der wahren Wolffiſchen Mey⸗ 
g zu thun ſey; zumahl, da er auch bey den Mora- 
en Fragen eben die praxin brauchet, welche er 
den Metaphyſiſchen ausgeuͤbet, nemlich, daß ee 
die ihm ertheilte Antworten nichts oder nichts 
uͤndetes excipiret, und daher den alten umgeſtoß⸗ 
Krahm, zum Eckel der Verſtaͤndigen, nur wie⸗ 
aufbauet: eben als ob man befugt waͤre, ſeine 
wuͤrffe zu repetisen , wenn man Doc) die Aut⸗ 
t nicht umftoffen Tan. . Gewiß.da Der Lange 
Heren Wolff einen finiftrum modum difputan =. 
hne raifon vorwirfft (v. 130 Fragen n. 130. 2.), 
nag man urtheilen ob man nicht mit beſſerm 
ht folche Klage wider Herr D. Langen führen 
je, zum wenigften bat Herr Wolff ſchon im An⸗ 
dieſes Streites in Commentar. Iucul. de diffe- 
ia nexus$, 21.p.65. Diefe Lehre gegeben: Nul- 
ius habet iterandı obiectionem, niſi qui oßendere de- 
it, eidem per reſponfionem non ęſſe [atisfatlum, Alias 
» perinde ef, ac fi quis in actu diſputatorio, miſſis 
viſſis, negaret conclufionem: Id quod riſu exiipitur 
tuditorio. Etenim qui ad reſponſiones excipere ne- 
‚ quo oflendät obiectionem, sis non obflantibus, ad- 
falvam eſſe, sa principia ignoranti fimilis cenjetur, 
quo difputandum non ejfe, Logiei pronuncianı: ve- 
ndns eſt is nofro cafu ad rejponfionem alibi datum; 


. ‚eo 


⸗ 
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so quidem majere cum iure, guando jam ceteri, affırma- 
sivamı nen Inentes, iique viri intelligentes & candore 
sminentes, qui alıis, cum ſcitutia carcant, pietate emi- 
mere [aragentibus exemplo eſſe peſſſunt (quodnefiro in ca- 
ſa (S. 18.) acidıt), obiectionem non poſſe baberelocum, 
fateamtur. Man darff ſich auch nach dDiefer Art nicht 
zoundern, daß Here Lange nun ſchon 8. Schrifften 
wider die Wolffiihe Philoſophie hervorgebracht. 
Denn nad) diefen erfelhafften Wiederholungen 
wird er noch mit 1000, foldyen unnügen Schriften 
Die gelehrte Welt beſchweren koͤnnen. Ä 


9. 33. | 
Herr Lange bat von diefen Dingen 
noch nicht genug, Darum ſchlaͤget er nun FR 
n. 19. die Meraphyfic $ 152. auf, wo — von 
die Worte ſtehen: Der Wandel des rear as 
Menſchen beſtehet aus vielen Menihlicen 
Sandlungen: xdenn diefe alle mir Futume 

einander zuſammenſtimmen, derge⸗ nito jept 
ſtalt, daß fie endlich alle insge⸗ un 
famme in einer allgemeinen Abficht gegruͤn⸗ 
det find; ſo iſt der Wandel des Misnichen 
volllommen; und ob er gleich felbft eine rechte 
Logicam inverfam hat (vid: Praf. der Noth. Anti 
ad 130 Tragen p- 8), wie wir denn nur kurtz vor⸗ 
ber ($. 32) eine Probe davon gefehen haben; fo 
roller doch den Herrn Wolff eines logifchen Fehr 
lers deſchuldigen, indem diefe feine defmicion von 
der Vollkommenheit des menfchlichen Wan⸗ 
dels ſowohl auf den boͤſen als guten Zuſtand 
des Menſchen applicives werden könne. Sie 
mag Darauf appliciget werden koͤnnen nach Der fal⸗ 
⸗ D 2 ſchen 
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ſchen Auslegung und den Traum Syſtemate des 


Herrn Langen, nicht aber nach Derr Wolffens wahre 
zer Meynung ( $. 28 fegg.). Daher darff Derz 
Lange von feinem logifchen Fehler ſchwatzen, indem 


wir ihn vielmehrbisten wollen, Die Regel einer wah⸗ 


zen und billigen hermenevtic exft beflet zu applici- 
ten, nemlic) daß die verbeſſerte Eainos eines Bu⸗ 
ches nicht nach der unvolllommeneren ver» 
kehret, fondern dieſe nach jener vetſtanden 
und anegeleger werden muͤſſe (8. 29). 


. 34, 
Ob dere Wenn nun Ser Wolff (Mor. 5.2) 
Weit einen aus dem vorbergehenden gefchloffen © 
yufı, etc Auffolche Weiſe befördern dic freye 
Dandlungen des Menſchen enrwe⸗ 
der die Volllommenheit/ oder Unvollkom⸗ 


menheit feines innerlichen und äufferlichen 


Suftandes; . fo gibt Der Lange ſolches vor eis 
sen Lufft⸗Streich aus n. 20. Dan muß fich 
wundern, Daß, da Herr Langens gange Streit- 
cher roider Here Wolfen nichts anders, ale immer 
wiederhohlte Lufft⸗Streiche find, rote theils bey fein 
nen 130 Fragen, theils bey dem gegenwaͤrtigen biß⸗ 
her gezeiget worden, und ſich noch weiter zeigen 
wird, ex dennod) bey andern Lufft⸗Streiche Knden 
wii. —— ſchlieſſet in $ cit. ſo: 
"Wenn aus den freyen Handlungen dee 
Meenſchen, entweder etwas folgen, wels 
ches mie den ſentialibu bey den Men⸗ 
ſchen und dem ſtatu antecedente, quatenxs 
derſelbe den efensialihus conform ift, übers 
einſtimmet , oder RB; welches. — 
4 9. .. ben 


—— 
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ben zu wider iſt, ſorbefoͤrdern die freyen 
Handlungen enupeder die Vollkommen⸗ 
oder UnvollEommenbeir des Men⸗ 


. Sed verum efl antecedens; E. etians 


CONICQUERS. | E 1 ai 

Die Confequentia erhellet aus dem Begriff vonder 
Bolltommenheit und Unvolkommenheit des menſch⸗ 
lichen Zuſtandes ($.28). Das antecedens aber 
Fan aud) nur , wie Herr Wolff gethan, Durch klare 
Exempel eriviefen werden. Bee denn nicht aus 
der freven Handlung des fleißigen Studirens die 
Gelehrſamkeit, welche mit den eflentialibus des 
Menſchen, nemlich der Abficht feines Derftandes, 
als welcher auf Die Erkenntniß der Wahrheit geriche 
tet werden ſoll, uͤbereinſtumet? Wo bleibet Denn 
der Lufft- Streich ? undmacht nicht Herr Lange der» 
gleichen, wenn er vorgiebet, daß in Seren Wolf: 
fens Sftemare {6 wohl die freye Handlungen, 
als die Vollkommenheit Undinge woären, (S. 
10.28.) indem er nichts gegründetes wider die 
Wolffiſche Lehren vorbringen koͤnnen, fondern die 
Sachen me verkehret und untereinander wirret? 
Und ifts nicht abermahl ein Lufft⸗Streich, wenn er 
wiederum n_20, fin, vorgiebet, ale ob und des 
Herz Wolff Das farm faruam durch zum faru- 
die gantze Moral durchknete, und fie um tued 
daduech verfäure, d.t. ſinoiſtiſch die Moral 

mache ? Er hat noch nichteimmahfei» feteuudfe 

ne definition dom fato fatuo gegeben, » Kar! 

geſchweige, daß er dieſe Beſchuldigun⸗ 

gen folte bewieſen haben, allermaſſen alles, mas er 

in Den 130 Fragen fingirt hat, dereits umgeftoflen, 

23 . und 

SH, 
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und in feiner Bloͤſſe dargeſtelet worden iſt. Here 
Bange aber ift derjenige/der in die Wolffiſche Phi⸗ 
loſophie gern den Spinozifmum , den er felhft per 
confequentiam ſtatuiret (vid. Noͤth. Antw. sı 184. 
3168. 151. 56. ) einkneten und fie Dadurch verſaͤuern 
iR. Mir werden aber nicht unterlaſſen, dieſen ab⸗ 
ten Sauerteig ferner auszufegen, und ſeinem Werck⸗ 


[4 


meiſter wieder —— — 
484 ZI . . 35. R —— 
chdem Herr Wolff alfo deutlich 


a Na 
ir, erfläret hat, rovein die Vollkommenheit 


x fon Besrif⸗ und Undollkommenheit des menfchlichen 
‘ten and Di . Duftandes heſtehet; ſo mercket er wei⸗ 
ven. ter (Mar. $. 9.4.) anıdaf gut genen⸗ 


net werde, was unfte Vollkommen⸗ 


| z3 befördern, boͤſe aher, wodurch unſer Zu⸗ 
Sand unvollkommener wird ; wenn man 
demnach urtheilen wolle , ob unfere freye 
Aandlungen gut oder boͤſe fen; ſo muͤſſe 
man forſchen, ob fie su unſerer perfection oder 
imperfectiun was beyrragen. Jederman iſt bes 
eandt / daß man darnach das gute und boͤſe zu beur⸗ 
weilewpflege. Denn ſo halt man ʒ. Erdie Waͤßig⸗ 
keit vor gut, weil ſie zur —— unſeres 
Leibes, nemlich Deu Geſundheit , etwas — 
Die Voͤller ey aber vorboͤſe / weil ſich das Gegentheil 
bey ihr befindet. Chriſtus ſagt in dieſem Verſtan⸗ 
De zu feinen Fuͤngern Joh. XVI,7: Es fey ihnen 
gut, daß er sum Water gebe; denn fd er bins 


stebe, wolle er. dert. Tröfter zu ihnen fenden; . 


duch deffen Sendung folglich ihre perlectio fpiri- 

. taalie befordert werden ſoite. Und wie will — 

ee — — die 
. x . 
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die Worte GOttes Gen. II, 18. anders al 
KHinderung der Vollkommenheit bey den 
verſtehen, wenn cr ſagt: Es iſt nicht g 
der Menſch allein (ey? 3a in eben Diefen 
ſtande hält Herr Lange vor gut, feine Frag 
die Wolffiſche Moral ans Licht zu flellen,: 
meynet, Dadurch den Vorwurff, als ober zın 
buͤht bißher Here Wolffen verfolget hätte, 1 
abzuwenden, d.i. feine Bollfommenbeit zu 
dern (vid.Praf.deg mor. Sr.p4). 


ı. .I 30. - 
Es macht nun aber Herr Lange bey Z 
dieſen Wolffiſchen Sägen viele poßier- _;.. 
liche Gloſſen. 1) Gibtervorn.21: pr 
Es müfle, ob die menfcbliche vr 
Handlungen gut oder böfe wären, 9 
aus dem Defeg, als der Richts aus 
ſchnur der freyen Sandlungen, di 8 
indicer werden ; folglich könnte mas 
und dürfte ſolches nicht daher ges Mi 
ſchehen, ob fie anfere DollEommens . F,.. 
ie oder Unvollkommenheit bes ea 
srderten. Er feßetbier aber einan⸗ tra) 
Der entgegen , was einander fubordini- '“" 
vet werden fol. Herr Wolff fagt: ob eine 
lung gur oder böfe fey,ift daraus zu er 
den, ob fie unfte prerfeitien oder imperfeäi 
er. Herr Lange fest dieſem Satze er 
Es 8 ſolches daraus zu entſcheiden 
dem Geſetze (nemlich dem Geſehe der Po 
dam Tan allein in der philofophifdyen I 
Rede ſeyn), gemäß fey. ie dir 
— — 4 
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Säge wider einander ? Gar nicht. Dem darum 

ift die ation dem natarlichen Geſetze gemäß, weil fie 
des Menfchen Vollkommenheit befördert. ch will 
ein Exempel anführen. Ohne Zweiffel kommt Hr. 
Lange darin mit uns überein, Daß die Maͤßigkeit eine 
gute handlung ſey. Nun frage idy: warum if 


die Maͤßigkeit eine gute erg So ant⸗ 
wvortet Here Lange s weil fie. dem narärlichen 
und goͤttlichen Befege gemaͤß iſt. Wenn ich 


iſt. 

aber weiter frage: warum iſt fie dem natuͤrli⸗ 
chen und örtlichen Befege gemäß ? fo kan 
vernünftiger Weiſe nichts anders geantwortet wer“ 
den, als: weil fie meine Dolllommenbeit, nem⸗ 
lich, in Anfehung det Geſundheit und anden 
zer Stücke, beförderr, und dieſes Befeg eben 


will, daß man thun ſoll, was unfere Vollkom⸗ 


menheit befoͤrdert. Herr Wolff aber antwortet 
auf die Frage auf einmahl: die Maͤßigkeit ſey 
gut, weil unſer Beſtes oder unſere Vollkom⸗ 


menheit dadurch befoͤrdert wird. Wie uns 


gereimt iſt es nun nicht, Daß Herr Lange dem Herrn 


Wolff daraus einen Fehler machet, daß er dasjeni⸗ 


ge gerade zu antwortet, worauf Herr Lange erſt 
Durch einen Umweg kommt? DEIN aber Herr Lange: 
Diefe legte Antwort nicht haben, fo beliebe er Doch 
anzuzeigen, warum denn GOtt eben die Maͤßigkeit 
geboten, und die Wölleren verboten? und warum 
ex nicht vielmehr umgekehrt die Voͤllerey lieber ges - 
boten , und die Mäßiakeit verboten habe ? Gewiß 
wird ey vernänftiger Weiſe Feine andre raifon an⸗ 
zeigen können, als die wwir gegeben, nemlich, daß die . 
WMaͤßlgkeit dem Denfchen zum befken,, die Dile 
Zu Su —— aber 
2 


ober zum Schaden gereichet. Hälter aber gar das 
vor, daß SDtt ohne railon die Mäßigkeit der Volle⸗ 
zen in feinem Geſetz vorgezogen habe, fo werden wir 
ihn bitten , die principia einer wahren Theologie 
naturelis heſſer in Dbacht zu ziehen, wann er andere 
refusgen wi. Ich finde auch, daß j 
Theologi , die wegender Neinigkeit der - — 
Lehre ungetadelt geweſen, in dieſem Stuͤ⸗ * 
cke uͤberein kommen. B.Baier ſchreibet in Theologia 
Morali P. III. e. 2. S. 1. coll. not. c. p. 130% Cum 
eonflet, actioec, qua Theologin. Momilis bemini renato 
prafersbit, ad Legem, anquam normam, conformari de- 
bere: [rimduns ef, Legem illem primarıo & eriginalss 
ser M ipfums Dei indicium de bis, que homini venate, 
(partun) qua als (partim quasenus bomo el), comes 
nie, vel son; coniankluns cam Volunizte, us illa fiaut 
a venate, bac nen Kans : 5‘ figno qvodam externe ho- 
mind renato per wodum imperü declantum Iſt es 
nun alfo nach dieſem Ausſpruch wahr, dab des 
Wille GOttes, und deſſen aͤuſſerliche declaration von 
der Einsichtung der menſchlichen: Handlungen bey 
GOtt felbſt das iudicium- de his, quæ homini re- 
nato parrim, quatenus hamo eſt, partim - quatenus 
senatus eft, eonveniant, ſupponiren; fü wird man 
auch Die bonitatem vel pravitatem a&tionum libera- _ 
rum anevedenter ad legen aus demjenigen ; quih 
komini convenizt, das iſt, was zur Vollkommenheit 
oder Undollkommenheit des menſchlichen Zuſtandes 
gehinet C Mor. 6.28. ), iudiciten koͤnnen. Eben fo: 
hat auch B. Bechmann. in: Annot. ad B. Olcarl® 
Theol. mor. p. 54. zwar Das Geſetz pto normia acti- 
onum libergrum gehalten, aber des wegen die iarrin⸗ 
02 Zu zu , tecam 
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fecam actionum bonitatom, nicht ausgeſchloſſen. 


Er ſchreibet dafelbſt alfo : Legi. monali natuuli iri⸗ 


huitur (1.)—, quod fit norma dixvectivaæ, i. e. quod habeas 


vim, homines dirigendi in actionibus cisca bona intrin- 


fece lia ue facienda, & circa mals. intrinfece lia wu 
ſagienda. Notapter dicö: intrinſece höna. I. mala. 
Buundo enim dirigdnsur aBiones hominis airca ea, qua 


- in fe, intrin[ece & ex natum fah. ſaut 3 ja, ib 


worma.nan, ef lex manılis natunıla, [ed voluntes ſupe- 
rioru [eu lex. poftiva, quæ. a volumate fuperioris de= 


| > Sehe deutlich fehreibet auch von diefer Sa» 


Herr Bülffinger in Diluc. Phil. $. 5a6. nor. p- 
612 leg. Communiter obligationem .nullam ad- 
mittimus, nifi quæ ex decreta voluntaris imperan« 
tum oriatur - Credo, multumhic litis vocabulariæ 
interourrere. : Efto.id ita, ſe id poftules Lexicogra- 


phice. Agmofcas tamen, uri selbe Theologi actio- 


nes antecedenter ad veluntatem' Dei, ur legislati- 
var, morales dicunt, ita di atiam poßle, in dadem 

rzeifione, quod hositines.ad'illas. obligentur præ- 
—* aut omittendar;: hoe eſt, non eſſe Sharuia in 
morali ſenſu, an illas ſuſcipere, an orkikere:hami= 


‚ nos reline... Quo ſenſu datut moralitas actionum. 


antecedenter ad; Legialationem, eodem datur obli- 
gatio. Its vides, viros Celeberr. ex recentiggibus, 
qui obligationem naturalem ſtatuunt antecedenter · 
ad Læegislationem, nihil, dicere dir eaſum a [enzentiis. 
Theologorum communibus: Perſequi ſolum veſti- 
gis illorum, & de obligatlang ſimiliter aſſerere. 
uod illi de moralitato obiactiva. Poteſt autem 
pliciter attendi illa ante Legislationem moralitas, 
utroque ſenſu ab antiquis aſſerta Dum vel ad am, 
wa u 


. 0 
D 





vonderallgem. Regel der menſchl. Sand, 59 
tributa Dei exiguntur actiones, v. g. ſanctitatem, iu- 
ſtitiam & ſimilia, antecedenter tamen ad confide- 
rationem voluntatis, ut decernentis & imperanris; 
vel ad ipfas rerum inter fefe habitudines, & conve- 
nientiam illam intrinfecam, quam habent a&iones 
&c illarım confequentiz. Datur enim generalis 
ordo & congruentia, quæ etfi non fit ine Deo, fed 
ab illo fimpliciter, & quoad ipfas rerum eflenciag 
dependeat, fine illius tamen cognitione diftin&tius 
inrerveniente , aliquo usque attendi & cognofci 
poteft; plane uti de Geomerria Leibnitius in Theod. 
6. 184; dixit, cognofci illam.ab Atheo poſſe, etſi 
certum fit, fineDeo ne, quidem Greometriz obje- 
&um fore. Atque hoc fenfu corrigi fententiz [cho- 
lafticorum poflunt de obje&iva moralitate, ut ad 
legirimos fontes reducantur omnia. Datur morali- 
tas & obligatio ex voluntate legislaröria: datur an- 
tecedenter ad voluntatis confiderationemi, refpetü - 
ad divina attributa habito : datur ab, urraque hoc 
reſpectu (non fane independens, fed) abftradta, 
guam ex fola rerum inter fefe confideratione (ea- 
demque adeo imperfecta, ur ad-agnofcendam ori« 
ginem earum non fufliciat, aut deducat )intelligere, 
lee, u 
9 
2. ESs iſt alfo eine Laͤſſerung, wenn * 
Herr Lange m. 21. vorglebet, daß Herr Wei in feie 
(ff nach feinem Sſtemate von kei⸗ uum Syſie- 
nem Befeggeber wille, und daß et mitesondi® 
deswegen .niche das Geſetz zur. geber —26 
Richtiſchnut der Moraisärderhands 
lungen angegeben : ob eigleich an andern = 
Su 2: te 
s BB * ' 
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ten durch ein leeres Vorgeben von GOtt, als 
Geſcetzgeber, den Leſer zu berücken ſuche. 

‚Here Woiff hat Mor. $. 29. 30.) deutlich bewie⸗ 
fen , daß das narürliche Gefeg zugleich ein 


—— Geſetz ſey, und iſt daher offenbar, daß 


tt GOtt als den Geſetzgeber in ſeinem Yſte 
ware anſehe; aber als einen ſolchen / der. nicht nad) 


einem caco imperu verfähret, ſondern fapienufi- 
mis rationibus obie&ivis gebietet und verbietel, 


daß alfo in der Sache felbft Die raifon lieget, wars 
um er DIE oder das geboten ,. oder verboten habe, 
Daher denn auch, ob GOtt dis oder das wolle, oder 
nicht, und folgends die moralicät der Handlung aus 
der Sache felbft erfannt und beurtheilet werden kan. 
Herr Lange fuchet alfo vielmehr Den Lefer zu beruͤ⸗ 
- en, indem er dDemfelben weiß machen will, als ob 
- Her Wolff GOOtt nicht vor einen Geſetzgeber hal⸗ 
fe, ‚und den Leſer durch leeres Vorgeben davon zu 
berücken ſuche. Hierdurch ift auch zugleich n. 22. 
beantwortet. er 


— 


— F. 38. — 

3. Es iſt auch ſehr ungluͤcklich ausge⸗ 
dnag indes dacht, wenn er fange abermahln. 23. 
ei cung „ert wel en einen circulum vitiofum 
sub fürn Wider die Lege vorruͤcken will. Er 
einer chen fpticht: wenn man fragte: was iſt 
kumvitio- : eye oder böfe ? fo antwortete Here 
mt. ooifi: was unſern Zuffand voll» 
E kommen oder unvolllommen ma» 
cher. Wenn man aber weiter fragte: Was 
mache denn unſern Zuſtand volllommen odee 
unvolltommen? ſo heiſſe vo: Was gut ee 
| cz ' oͤſe 
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De zz... ne ee nn 
böfe iſt. Es kan wohl ſeyn, daß indem Langiſchen 
Draum⸗Syſtemate ſolche circuli im Uberfluß ange⸗ 
troffen werden, wie es denn an lauter logiſchen Miß⸗ 
geburten ſo fruchtbar iſt, daß man es faſt nicht glau⸗ 
ben ſolle, wann wan es nicht ſehe. Aus Herr Wolf⸗ 
fens Philoſophie wird dergleichen circulus nicht ge⸗ 
wieſen werden koͤnnen. Denn auf die Frage: Was 
macght denn unſern Zuſtand volllommenoder. 
unvollkommenꝰ? iſt gantz anders im vorhergehen⸗ 
den twortet worden ($. 28. 29), und wäre. 
überfläfig ſoſches zu wiederholen. Indeß iſt ſehr 
zu beſorgen, daß Herr Lange, wenn er ſich weiter er⸗ 
klaͤren fol, in den, dem Herrn Wolff vorgeworffe⸗ 

nen circulum vitioſum fallen möge. Denn wenn 
man ihn fraget: Was gut oder boͤſe ſey? ſo ant⸗ 
wortei er: Was mit dem Geſetz GOrtes uͤber⸗ 
einkommt, oder darwider ſtreitet. Wenn man 
ihr aber weiter fragen ſolte; Was denn mit dem 
—— — 
er ſtrei o e wohl bey i e Antwort 
werden: Was gut oder böfe if. IBIN er aber 
diefes nicht, fo beliebe er Doch zu zeigen , wie man . 
nad) der bloſſen Vernunfft und alfo ohne die revela- 
tion wiſſen koͤnne, ob eine Handlung dem Göttlichen 
Geſetz gemäß fen oder nicht, ohne Daß man: darauf 
ſehe, ob fie zu des Dienfchen beften gereiche oder 
nicht? ( Ich age mit Fleiß: ohne daß man auf dies 
ſes legte ſehe. Denn da dis eben die Meynung des 
olffens iſt, daß man es daraus nach der 
unfft zu diiudiciren habe, und Herr Lange eben 
das nicht leiden will, und es — ſo muß er noth⸗ 
wendig Das Gegentheil ſtatuiren). Ich Br > Ä 
i » ’ \ „ 
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Erempel: Woher weiß man nad) der bloſſen Ver⸗ 
nunfft , daß die Moͤßigkeit dem göttlichen Geſetz 
gemaͤß, Die Voͤllerey aber zumider fey , wenn man 
nicht auf-den mit jener verbundenen Wugen, und auf 
den mit Diefee Sache verbundenen Schaden fiehet ? 
Iſt es genug,roenn Herr Lange nur fagt : es ſey dem 
Menſchen ins Gewiſſen geſchrieben? Weiß: 
er nicht, daß es auch conſcientiam erroneam gebe ?, 
Woher ſoll man alſo abermahl entſcheiden; ob es. 
in das richtige oder irrige Gewiſſen geſchrieben ſey? 
Der ein Es wird nicht undienlic) fen, hiebey 
gend Schier noch folgendes zu erinnern. Herr Lan⸗ 
ben feine getadelt Die Wolffifchen: definitiones 
Ze ton, von guten und böfen um eines wider die 
Logic begangenen circuli vitiofi willen, 

der dochinder&hatnicht begangen worden. Schlaͤ⸗ 
get man aber feine definitiones auf, foheiffet in «- 
con, Sal. mor. P.1. c.4. $. 16. p. 8S1. Quidquid. 
cum lege divina ita convenit, ut fimmlprincipiis vo- 


bntatis human & finis BENE fe habentibus recte 


conveniat, id BONUM.eft: quidquid cum iftis 
. princtpüs pugnat, malum eft. Ein jeder ftehet, daß 
Herr Lange allhier Das definitum in die definition. 
bringe, und alfo wider Die regulam Logicam im- 
pingire; quod definttum non debeat ingredi defi- 
ditionem. Wie muß es Derin nun zugehen , daß 

Herr Eange bey fremden Fehlern , wo Doc) Feine 

find, = Argum abgiebet, die feinigen aber gleich“ 
wohl nicht fehen Fan. | 

&6 fol won au wider die gei 

4. Es foll nun auch wider die geſun⸗ 
iR der Deihiitofophie reiten daß ——— 
a U Ku ie 


% 
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die Richtſchnut der Sandlungen Rita. 
mit ihrem Erfolg confwnditer, und genmirıme 
diefen vor jene ausgegeben n.24. rem Erfolg 
cp finde aber gar nicht , daß Here Sonfundi- 
Wolff ſolches gethan habe. Die Richt 

ſchnur der Handlungen iſt bey Herr Wolffen das 





Geſetz. Ex deßnirt ſelbſt das Beleg (Mor. $.ı60);5 


daß es ſey eine Regel, darnach wir verbun⸗ 
den ſind, unſere freye Handlungen einzurich⸗ 
ten. Er ſetzet auch (Mor. S. 12. 19.) den Haupts 
Inhalt des natuͤrlichen Geſetzes in dieſer Regel: 
Was unſern oder anderer Zuſtand vollloms 
mener machet, das ſollen wir thun, daß Bes 
gentheil aber unterlaſſen. Ob aber hergegen 
eine Handlung dem Geſetze gemaͤß ſey oder nicht, 
koͤnne man nicht anders als aus ihrem Erfolg, nem⸗ 
lich ob ſie zu unſerer perfection oder imperfection 
durch denſelben etwas beytrage, ertkennen. War⸗ 
um bringt nun hier Herr Lange ſo ungeſchickte Din⸗ 
ge auf die Bahn, und gibt vor, daß Hetr Wolff 
die Richtſchnur und den Erfolg der Hand⸗ 
lungen confundire, da doc) ſolches keinesweges ges - 
ſchehen ft? Die übrigen Einwendungen _. 
ſtellen eben fo wwenig etwas ſcharffſinniges rinnerur⸗ 
vor. Denn was Herr Lange ſich bey 
der Vollkommenheit oder übereinftimmung fo wohl, 
als den freyen Handlungen vom Faro teäumen läfe 
jet; um deßwillen die in der Vollkommenheit 
gefegte norm der freyen Handlungen unrich⸗ 
tig fen ſoll, ift nichts anders, als eine Mißgeburt 
eines IraumsSyftematis, und verdienet, vermöge 
des vorhergehenden $. 28. & 10, keine neue Beant⸗ 
J d Wor⸗ 
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wortung. Daß aber nach dem wahren Verſtande 
und principiis des Herrn Wolffen die conclufion 
faalſch feyn folle, wenn er fagt: Diefteyen Aands 
lungen des Menſchen find entweder böfe oder 
‚, muß Herr Lange beweiſen. Da er aber Die 
incipia nicht ummwerffen tan, fo wird auch Diecon- 
elufion ftehen a” 
a . 40. 


See N. 25. flimmer Herr Lange wieder 
erimurus _feinfchon offt verſtimmtes £ied an, nem⸗ 


fngiseng, lich, daß in Seren Wolffene faRema- | 


te fingiten und demonfiriten einerley 
ſey; da doch ſchon offt gezeiget worden, daß man 
darin ſeinem Urtheil nicht trauen koͤnne, weil er auch 
nicht einmahl einen Beweiß von einem eintzigen ſyl · 
logiſmo zu recht gebracht, und propoſitiones univer- 
fales und particulares confundiret ($.25.21.). DaB 
aber die freyen Handlungen durch ihren Er⸗ 
folg que oder böfe find, brauchet nicht vonneuen 
erroiefen zu werden. Denn es iſt aus demjenigen 
ſchon klar, daß die ationes. gut oder böfe find , in 
wie weit fie unfere Vollkommenheit oder Unvoll⸗ 
kommenheit befördern. Alfo zweiffelt niemand, daß 
das fleißige Audiren eine gute Handlung, weil die 
Gelehrſamkeit daraus erfolget; und die Schwelge⸗ 
rey im Gegentheil böfe fen; meil fie den Menfchen 
in Kranckheit und Armuth zu ſtuͤrtzen pfleget. 


SAT. a: 
| Eben das ift zu antiworten, wenn m: 
human, 26. Herr SangeaBermahls mennet, da 
beiten noch nie ein vernünfftiger Moral 
 ehriee geſagt, Haß die Handl | — 
| ⸗ 


⸗ 
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Wienfchen durch ihren Prfolg gut u 
oder böfe würden. Mid, wundert, — 8— 
“Daß Derz Langen, als einem alten Theo- 
logo, dieſes fo gar fremde. vorkommt. Es ſagei 
ja ſelbſt der Apoſtel Paulus Eph. V, 13. Saufe 
fer euch nicht voll Weine, daraus ein unots 
Oentlich Wefen folge. Was iſt denn dieſes 
anders, als daß er die Handlung des Vollſauffens 
um ihres übelen Erfolgs willen wor böfe hält, und 
deswegen die Epheſer davor warnet? nicht weniger 
warnet er vor der Uneinigkeit in Anſehung des da⸗ 
mit verbundenen Schadens, wenn es heiſſet Gal 
V, 15. So ihr euch aber unter einander beiſſet 
und fteflee, ſo ſeher zu daß ihr nicht unten 
einander verzehret werdet. Eben fo ſtraffet 
Salomon die Faulheit, und haͤlt ſie alſo für b 1° 
weil bey. derfelben das Armuth, wie ein Fuß 
gänger,und des Wlangel, wie ein gemaptieres 
Mann den hen weg übeteilere, Prov.VI, 10. 
11. Viele andre folche loca, Die es leicht wäre aufs 
aufuchen, jebt zu übergehen. Sollen denn nun diefe 
heilige Geribenten , nad) Herr Langens bodyer? 
leuchtetem Urteil, Beine vernünftige Moraliften ge⸗ 
weſen ſeyn, weil fie die Handlungen aus ihre Er⸗ 
folg beurtheilet? Und was thun alle vernünftige Mo⸗ 
raliſten anders, als — den Schaden oder Vor⸗ 
theil, welcher mit den boͤſen oder guten Handlungen - 
verbunden iſt, vorftellen, und eben Dadurch zu verftes - 
hen geben, daß durch den Erfolg Die bonitas oder 
pravitas ationis zu unterfcheiden ſeyn; obgleich 
nicht nötbig iR, — — 


er ‚vielmehr vorher. Dusch die Vernuuft erkennet wers 
den Fan und fol? i | 

| P\ 42. j : 

Wie die frev⸗ Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß, 

—— wenn wir davor halten, es ſoll die 

sem ‚Erfolg. momlitas i. e. bonitas vel prwitas actionum 

® libererun aus ihrem Erfolg beur- 
cheilet — alsdenn -. 

— I. man auf den flaum confequen- 
— eem tomliter, und nicht ——— 
muͤſſe. Denn es Bau ſeyn, daß eine Handlung in 

einem Stuͤcke eine Vollkommenheit mit ſich bringet, 
aber in andern eine viel groͤßre Unvollkommenheit 
in welchem Falle die Handlung nicht vor gut , ſon⸗ 
dern vor.böfe zu halten iſt; gleichtoie ins Gegeniheil 
Biefetbe gut und nicht böfe iſt, wenn Die mit ihr vers 
müpfte . Bolfommenkeit die Unvolllommenheit 
uͤberwieget. * * — 
2.. Daß man auf den /ſtatian conſe- 
MEINE ans sicher nur auffer uns feben, 
Bodern auch derijenigen, der felbft in unfeter 
eele daraus erwaͤchſet, in Berracht sieben 
muß. Dahin gehöret, daß man durch eineeinmahl 
— Handlung eine difpofition, und durch die 
Öfftere Wiederholung derfelben eine Fertigkeit bes 
kommt, die Handlung defto leichter, nachher auch 
ohne Überlegung, vorzunehmen, da fich denn öfters: 
ein mercklicher Schade zeigen kan; Angleichen, daß 
aus den boͤſen Handlungen die Gewiflens-Bifle,und. 
Die Unruhe des Gemuͤths pflegen zu erwachfen( Mor. 
S. 109 ſegq.). Es gehören hiehre die Der Den 
⸗ fs arſt⸗ 
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anölungen daher. böfe werden, weil ohne 
dl Sud des Menſchen, ihm daher von 
böjen Menſchen viel Verdruß und Leiden zus 
aget wuͤrde. Wir geben zu, daß bey den an, 
Dandlungen, einem tugenphaften don las 
Behalten Leuten viel Verdruß und Reidenzugefüget 
weorden koͤnne. Iſt esaber eine aufich guse Hands 
Iumg+ wie jet angenommen wird, fo muß Rod). alio 
ſpectu eine gedffere Vollkommenheit, Die aus der⸗ 
felben erfolget, Damit verbunden ſeyn. Denn ſonſt 
waͤre dieſelbe actio nicht an ſich gut. . Folglich iſ 
das damit verbundene Ubel in Anfehung. der dar⸗ 
aus folgenden groͤſſeren Volkommerheit vor nichte, 
zu. achten, und alſo kan Doc) aus dem Erfolg‘, daß, 
die Handlung gut. fen, erfannt werden. Er {a9 
— —auf en 0 Es mürde nach Serr Wolf, 
awenten. ens priscipio 3. E. der Dieb, wenner 
N eine Dieberey alfo zu verhehlen 
xotffe , daß ſie nicht beſtraffet werde ; veche 
wohl gethan haben, weil er durch das ges: 
ſtohlne Gut feinen Zußand vollkommenen 
gemacht, Es kan diefe confequenz nicht folgen, 
weil man auch auf den.innern Zufland fehen muß, 
nach melchen der. Dieb durch fein Steblen fich ein: 
böfes Gemiffen auziehet, umd die göttliche Strafe, 
als welche auch ein Erfolg der Handlungen :ift, mo 
nicht in, Doch nach diefem Leben zu befürchten hat, 
wenn er auch. Der menfchlichen folte guentgehentoife- 
- fen ($. 42.0.2); zu gefchmweigen, daß er bey. dem 
oft wiederholten Stehlen endlich ſo dreifte werden 
wird/ daß man Immdarbep:ertappet ; und er much in 
dieſem Leben feine Styafe zu erwarten. babe, — 

— i — & bi ) 4 
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daß, poſita nec impedita causfa, der effectus eben fü 
gut aufien bleiben, als kommen koͤnne, oder daß ein 
effe&us Aus einer Handlungs. E. die Gelehrſamkeit 
ans dem Fleiß zugleich Formen und auffen. bleiben 
Tonne? Fan er andy folches mit Dem principio con- 
eradietionis, das ex fo offt wider Herr Wolffen zu 
urgiren pfleget (v. n. 13.2. 32. ), zufammen reisen? 
Oder wer wird nach einer vernünftigen Philoſophie 
urtheilen, daß es der Spinozilmus. ud ein extremer 
Fataliſmus fey ? wenn man behauptet, daß, pofice 
‚causla, der effectus kommen müfle, und daß Dinge 
nicht zugleich ſeyn und nicht feyn, und folglich ein Er⸗ 
folg nicht aus der Handlung zugleich kommen und 
nicht kommen Fönne, und alfo, indem er fommt,hoc 
reſpectu nothwendig komme ? “Bilder man fich et⸗ 


ma ein, dab man vor Den fuͤrchterlichen Woͤrtern, 


erſchrecken ſolle? 


5 4 

* Nun hat zwar Hr. Laͤnge n. 28., um 
Erinnerung. ſeinen heißhungerigen appetic zu ftillen, 
fich wieder in die Metaphylic retiritet, ind will das 
her das fatum Spinozianum der Wolffifchen Philo⸗ 
fopbie darthun, wie er denn dabey von blinden und 
Jahmen Wolffifchen Sägen zu railonniren ans 
fängt. Es ift aber in der Antwort auf Die 130 Fra⸗ 
gen S. 154.155. 157. 160. ſchon gezeiget worden, 
daß feine Verkehrung und Einwuͤrffe den Blinden 
und Lahmen fü ähnlich find, alsein Ey demandern. 
Daher wir ihm wegen des detorgvirten laci nur da⸗ 
bin wollen gemwiefen haben : allermaffen nicht nöthig 
ift, nach Eangifcher Methode immer einerley zu tavzo- 
fogifigen, — 546, 
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" 5.46 , 

Eben diefe vortreffliche Eigenſchaff⸗ — 
ten finden wir auch bey Dem, mas er n.- — 
29. wider Met. $. 3775 vorgebracht, als _— 
lermaffenfeineoffenbare Verlehrungder 
wahren Wolffifchen Meynung, die er dafelbfl, allee 
Smulirten Aufrichtigleit ungeachtet, vornimmet, 
ſchon in der Antro. auf Die 130 Fragen S. 161. 162, 
iſt ans Licht geftellet worden. "Daher wir denn übris 
gens wohl zugeben können, daß die auf die freyen 
Handlungen gezogene fatale Nothwendigkeit dee 
Natur ein foldhyer Grund der Sitten⸗Lehre fen, wie 
viele angezundete Pulver- Tonnen von einem darüs 
ber fiehenden Pallaſt; die application aber auf die 
Wolffiſche Philofophie gänslich leugnen, und uͤbri⸗ 
gens nicht ausmarhen rooflen, ob man etwa unter 
dem Pallaſt die meraphyfifchen und moralifchen Fra⸗ 

gen, und unter den anggundeten Pulver» Tonnen 
die ertheilten Antworten fich vorftellen koͤnne, indem 
wir lieber mit realibus, als folchen Erfindungen zu 
thun haben. > — 
$. 47. | —— 
Herr Wolff ſetzet (Mor. F. 6): das Obor. Well 
gute, das wir bey den freyen Hand⸗ cine con- 
ungen wahrnehmen, nemlich, indem cs 
wir erfennen, was fie zu unferer Voll⸗ 
Tommenbeit beytragen , fey ein Bewegungs⸗ 
Grund, daß wir flewollen. Herr Lange mey⸗ 
net n. 30 darin eine contradiction zu finden. Denn 
nach dieſem aſſerto ſolle der Erfolg der Hands 
lung ein Bewegungs: Brund des Willens zu 
des vorzunchmenden EU feyn ; — 
| 4 ) 
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nach der Meaphyſic ſey doch die Handlung niche 
in ihrem Erfolg, ſondern in dem. mas vor 
she beriteher, gegruͤndet. Freylich iſt die Hand⸗ 
fung nicht in ihrem Erfolg gegründet. Denn Die 
causfa Ban nicht von ihrem efle&tu, oder der Vater 
Kon feinem Sohn, herlommen. Wie fol aber dar⸗ 
yus folgen: 3. kan der Menſch nicht. durch ſei⸗ 
ne Vernunft den guten Erfolg feiner Hand⸗ 
lung vorher feben, und alfo daher ein mu zirum 
ehmen, diefelbe Sandlung aussuüben? Wer 
darin eine contradidtion fiehet , bey dem. müffen die 
Auge Salben eine räfftige Wuͤrckung geihan Has 
„ben. Das übrige diefes Membri iſt im vorherge⸗ 
benden ſchon beantwortet. . — 


— .8. 48. — 

Wiinderung · Indem Herr Lange n.3 1... abermahl 

Pesch der qufeberftdem Den, ZBolffeneinen logi 

en fdhen Schniger Depmeflen till, fo wird 

m: dadurch abermahl eine Fr a Logica 

Keen, Denn der Wolffiſche Schluß muß nicht 

alſo, wie ihn Herr Lange formiret hat, fondern alfo 
gemacht werden: m NL | 

. .,. Menn die Vorſtellung dea garen ein der 

wegungs⸗Grund · des Willens iſt/, ſo ges 

e es nichs an, daß maneine an fich gute 

andlung nicht wollen folce, wenn man 

fie deutlich begreifft. | 

Sed verum eſt antecedens per def de marivo vr 

. dendi. | a en | 

. E. etiam confequgns. — — 

»: Die conſeqrentiam aber beweiſt Herr Wolff 

„ex principig contradiktionis, weil es nicht | 

J er BAR : - l 
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von der allgem. Regel der menſchl Sandl. * 


lich ſey, daß etwas zugleich ein Bewegungs⸗ 
Geund des Wollens nnd Nicht⸗Wollens ſeyn 


koͤnne. 
Herr Lange aber ſiehet in dieſem ſyllogiſmo Die pre» 
bationem conſequentiæ vor das antecedens an, und 
will daher einen logiſchen Schnitzer in demjenigen 
finden, was er nicht recht verſtanden hat. Ich glaube 
gewiß, daß wenn Herr Lange, nach feiner Art zu re⸗ 
futiren, ſich einmal uͤber ein algebraiſches Buch ma⸗ 
chen wolte, er alsdenn das gantze Buch und alle Zei⸗ 
len in denſelben vor lauter logiſche Schnitzer aus⸗ 
geben wuͤrde; allermaſſen nach ſeiner praxi ſo viel 
logiſche Schnitzer find, wie viel ex von demſelben 
4 


⸗ 


.49. b der 
Wenn wir nun alſo behaupten; es Dub 1 


gebe niche an,daß man eineanfich das man 
gute Zandlung nicht wollen folte, Yanfıns 
wenn man fie deutlich begreiffet, nur moden 
ſo hat Herr Lange dabep noch verfchier Kr" eurıcn 
dene Einfälle. Er meynetn.31.b: benrifiet? 
1. Man hebe dadurch alle. Sreyheit des 


Willens anf, und mache den Willenfchlech- . 


rerdings vom Verflande dependene. Die Frey⸗ 
heit des "Willens beftebt darin, Daß man unter vie⸗ 
len contingenten Dingen fponte dasjenige erwehle 


was einemambeften gefaͤllet. Soll nun die Frey⸗ 


heit dadurch, daß aus der Vorſtellung des guren 
von einer Sache nur ein wollen, nicht aber 
ein Nicht⸗Wollen entftehen Ban’, die Freyheit 
aufgehoben werden, fo muß, poſito illo, die Seele 
nicht mehr das Vermoͤgen — unter vielen er 

Eee — 
⸗ | | 


v7 Merlin des erſten Cap. des erff Theile 


üngenten Dingen Dabjenige ſponte zu wählen, wel⸗ 
cheß ihr am meiften gefället. Herr Lange beliebe 
Doc) zu zeigen, wie das folgen fol? denn obgleich 
aus einerley motrivis nicht koͤnnen contrarie volun- 


 @tis determinationes kommen, fo fan ſolches doch | 


Mar daraus aus verſchiedenen gefchehen. Bilder er 
> Alte, wenn . fich etton ein, daß die Grepheit darin bes 
Bu ftebe, Daß aus einerley motivis eben fo 


arten Mo- gut ein Nicht⸗Wollen, ale Wollen koͤ⸗ 


eiyis ein. ne eniſtehen? Iſt dieſes feine Meynung⸗ 
Ben fo muß er ja, weil er GOtte die Frev⸗ 
ien tommen beit nicht abſprechen Fan, auch) zugeben, 
kdane? ‚Daß auch bey GOtt aus einerley mori- 
vis einander entgegen geſetzte Willen entſtehen koͤn⸗ 
men. Folgends muß er weiter zugeben, daß gleich⸗ 


wie das meritum Chrifti, fide finali apprehenfum, 
GOtt bewegen Fan, den Menfchen felig zumachen; 


fo Fönne es ihn auch eben foleicht bewegen, ihn hicht 
ſelig zu machen, fondern ewig zu verdammen. Muß 
er aber Dis zugeben, fo muß. er auch weiter zugeben, 
daß Fein Mienfch, wenn er gleich fidem finalern hat, 
in Diefem Leben von feiner Seligkeit kan gewiß ſeyn; 
welches der Lehre Pauli Rom. IIX, 38. 39. und als 
ker unferer reinen Gottes⸗Gelehrten, als welche dar⸗ 
indem Papiftifchen Irthum roiderfprechen (vid. Con- 
eil. Trident. Sefl. 6.c. 12) zu widet iſt. Weil nun 
Herr Lange nach feiner Logic die principia ausden 
conclufionen diudiciret haben will, und Darin das 
a b:c der Philofophiefeget (vid. 130 Fragen n. 127), 
fo ſiehet ex hier abermahl, wie herrlich Die principia 
find, Die er Here Wolffen entgegen ſeer Vielleicht 
moͤgen dergleichen wider die or a 

ur — r⸗ 
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98 "Welkut, des etſten Cap. des eiſt. Theus 
wnmahi ſeine fhuldige Pflicht 


mw, ‚Deutlich genug erkenne , und fie 
| Dun rad" ösch nicht leifte, ſondern dem Tties 


Wir geben dieſe Sache zu, Fönnenaber 


dar nicht feben, wie ſolches Dem vorigen Satze wir 
Menſch von einer Sache zugleich. einander zuwi 


derſprechen fol. Denn es ift möglich , daß ein 
lauffende Bewegungs »&ründe haben Tünne; ne | 


erſten nach der gefunden Vernunfft, nach welcher er 


ch etwa die Sache als gut vorſtellet; die andern 


‚Nach der ſinnlichen Unluft; nach welchen er ſich eben 


Die Sache, als böfe, vorſtellet; da denn freylich ver⸗ 


muoͤge der erſten der Wille zu demſelben guten nad) 


Dem appeticu rationali , nach dem andern aber das 
Nicht » Wollen vermöge der averlationis ſenſitivæ 


erwaͤchſet und gefchehen kan, daß der Menſch den 


legten mehr folget, als den erften, und alſo das Boͤ⸗ 
fe erwehlet, daß gute aber fahren laͤſſet. Es folget 
aber al6denn der böfe Wille nicht aus.den merivis, 

der Menſch vors gute hat (welches ſeyn müs 


ſte, wenn der Langifehe Einwurff wider die Wolffi⸗ 


ſche chefin ſolte ftart finden), fondern vielmehr aus 


den entgegen gefeßten motivis, welche er. nach feinen 


unstdentlichen Sinnen und imagination wider das 


gute hat und vors böfe. : Daher bleibet die Vor⸗ 


- ftellung des guten doch allezeit een Dervegungs« 


Grund des Willens, obgleich dieſer, daß er nicht 
zum Ausbruch kommt, durch den flärcfern appe- 
tirum lenfırivum, welcher aus den entgegen gefehten 
motivis der finnlichen Luſt oder Unluſt erwaͤchſet, wohl 
Erianerung gehindert werden. kan. Und Ve 
= = — 1 1 
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y& Elqut. des etſten Cap. des fl, Chats 


Mile - deutlich genug erkenne, und fie 
vn emad.":öschnichtleifte, ſondern dem Trie⸗ 
be feiner verkehtten “fein folge. 

Wir geben dieſe Sathe zu, koͤnnen aber 


Bar nicht ſehen, wie ſolches dem vorigen Satze wi⸗ 


derſprechen fol. Denn es iſt möglich , daß ein 


Menſch von einer Sache zugleich einander uwi 


lauffende Bewegungs » Gründe haben koͤnne; 


erſten nach der gefunden Vernunfft, nach welcher er 


m 


ſich etwa die Sache als gut vorſtellet; die andern 
nach der ſinnlichen Unluft, nach welchen er ſich eben 
die Sache, als boͤſe, vorſtellet; da denn freylich ver⸗ 


"möge der erſten der Wille zu demſelben guten nach 


appetitu rationali , nach dem andern aber dag 
Nicht ⸗Wollen vermödge der averfationis ſenſitiva 


erwaͤchſet und geſchehen kan, daß der Menfch den 


legten mehr folget, als den erften, und alfo das Boͤ⸗ 
fe erwehlet, Daß gute aber fahren laͤſſet. Es folget 
aber al6denn der böfe Wille nicht aus den motivis, 
welche der Menſch vors gute hat (welches ſeyn muͤ⸗ 


ſte, wenn der Langiſche Einwurff wider die Wolffi⸗ 


ſche chefin ſolte ſtatt finden), fondern vielmehr aus 


den entgegen geſetzten motiris, welche er nach ſeinen 
unordentlichen Sinnen und imagination wider Das 
‚gute hat und vors böfe.. Daher bleibet die Bors 


Grund des Willens, obgleich dieſer, daß ern 
zum Ausbruch kommt, durch den fiärcfern appe 

tirum ſenſitirum, welcher aus den entgegen gefehten 
motivis der finnlichen Luft oder Unluftermächfet,roohl 


Weinnerung gehindert erden kan. - Und obgleich 


8.7. DER 


Stellung des guten doch allegeit ein ee 
t 





43 Eelaut. des erſten Cap. des erſt. Cheils 
der deullichen Erkenntniß des guten folgen koͤnnen; 
wie denn kein vernuͤnfftiger Menſch ein ſolch unge⸗ 
reinites Ding glauben wird, Daß die deutliche Er⸗ 
kenntniß des guten den Menſchen zu vorſetzlichen 
Suͤnden ſolte koͤnnen antreiben; ſo koͤnnen ſie doch 
aus der von der deutlichen Erkenntniß des guten 
præralirenden ſinnlichen Luſt oder Unluſt eutſtehen, 
und werden alſo Durch den beſtrittenen Sag nicht 
aufgehoben | Ä 


v2, Ebenfomwenig folgt: 
Aus der deutlichen Erkenntniß des gu⸗ 
zen Ean nur allein ein Wollen, nicht a 
ein Nicht⸗Wollen folgen. 
Er — bat Beine. inipucasion zue Steaffe mehr 
Soll aber di ge richtig ſeyn; fomußmankta- 
tuiren, Daß der Grund ‚der imputation zur Straffe 
Diefer ey: - Da die deutliche Erkenntniß des 
guten auch ein Nicht⸗Wollen defjelben herr 
oZoedbringen, und alfd den Menſchen zum boͤ⸗ 
fen antreiben koͤnne. Oder, Damit ich es in eis 
nem Exempel gebe, man muß ftaruiren, Das der Uns 
glaube Deswegen einen Menfchen verdamme, weil 
Das Evangelium nicht nur den Glauben ,. fondern 
auch den Unglauben bey den Menſchen habe wircken 
koͤnnen. Wie ungereimt dieſes ſey, kan man auch 
mit en greiffen. Denn kan das Evangelium 
‚ud den Unglauben wircken, was kan Denn Der 
- Menfch davor, Daß es bey ihmeben den Unglauben, 
und nwicht vielmehr den Glauben gewircket hat ?: Und 
müßte ja nach dieſem principio Die imputetios zur 
Straffe vielnmeht hinfullen. Es wird wa Dee: 
a © 





vonder allgem. Regel dermenſchl. Jan. Sandi. 79 
Lange bier gefallen laſſen, diefes neue priocipium 


der impuration zu demonftrigen, wenn ſeine confe- 
quenz nicht ungültig und vergebens ſeyn ſoll. = 
3. Daß nach dem benannten Sage kein 
böfte Gewiſſen, da man wider befjere Era 
Benmniß gehandelt; ſolte ſtatt findentönnen, 
Faßt mit dem exſten hin; . allermaffen die. muthwil⸗ 
kigen Sünden, weiche Durch dieſen Sag nicht vers; 
leugnet, oder aufgehoben werden, eben die Urſache 
des böfen Eewiſſens .— 


Es hat Har Bi (Mar. S. 97.Me. Ar Her 
5. 503) gefeget, dag die ſinnliche Luſt —*— 5 
einen Menſchen hinreiſſen könne, bey Mor. $. 
—— zů begehren , was man 3—3 
fonft nach der Vernunfft vor boͤſe 
erkenner. Wenn er — $.7.) Tyan 
Sarblun nicht an, daß man eine an fich hoͤſe 
wollen folle, wenn man fie deuts 
Dieb begräffer, fo will Here Lange n.32.33. m. 
— coniradictoriſchen Sinne abermahl ein 

onsradiiiion darinnen erblicken. Man kan Pr 
dabep nicht begreiffen, warum Here Lange feinen 
Leſer mit ſolchen ungereimten Einwuͤrffen gu exer« 
eisen Luft habe? Es ift ja eine offenbare Sache, 
daß eine Handlung Z. E. die Voͤllerey duplici re⸗ 
ſpectu als erſtlich nach der Vernunfft, und hernach 
re finnlidyen Luft betrachtet werden kan; da 
fie denn nach. Diefer vor gut wird gehalten werden, 
ob fie Slcich nad) jener vor böfe erklaͤret werden muß. 
Daher tan nach den deutlichen Vorſtellungen der 

da inan ihre pravisasem erfennet, = 


’ 
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0.Erlaut. deetſten Cap. des erſf Tide :: 


anders, als eine averſaio rationalis, daraus erwach⸗ 
ſen; ungeachtet nach der finnlichen Luſt ein apperic 


tus Senfitivus da iſt. Was follnun daͤrinn vor eine 


Eontradidion ſiecken? Asdenn würde Here Wolff 


eine contradiction degangen haben, wenn er ſagte, 
daß aus den deutlichen Vorſtellungen des Boͤſen 


von einer Sache ein Nicht⸗Wollen und auch ein 
Wollen emſtehen ſolle; weiches aber nicht geſchehen. 
tn I 73. ae er 
Wir finden Mor. gS. 9. daß Her 
en ar Woiff dafefbft demonftriret, die Ha⸗ 
babe, eur der Dinge und U —* eigene 
Hrn verbinde uns, das vor ficdh gute zu 
a4 der fi Ehunund das vor ſich böfe zu laſſen. 
Be Die Mehnung ift dadon keine Andere 
2... a6 daß uns die Natur felbft, wenn wei 
34 gleich nicht auf GOtt fehen, motiva gebe, ge⸗ 
söifle Handlungen zu thun und andere zu laſſen. Es 


| hat auch Herr Buͤlffinger J. c. (F. 36.) wohl ange⸗ 


mercket, Daß dieſes nichts anders, als eine conciu- 
fion von Deimjentgen ſey, was Die Theologi längfl 
gelehret, nem ich, daß den a&ionibus liberis eine mo⸗ 
Alitas intrinleca zukomme. Denn find Die «dio: 
nes Hbere- an ihrien ſelbſt gut, oder böfe ; fo werden 
Be. ihnen ſelbſt uns ſchon Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
€ zu thun oder zu laſſen geben, und alſo eine obli- 
ion,antecedenter ad Dei voluntatem, mit fich fuh- 
n. Und wie kan man diefen Satz leugnen, da der 
— ſo gat offenbar iſt? Here Wolff ſchlieſſet 


* 
WMWas uns mouva agendi vel omitiendi attiones 


gl das cetei uns dee ien zu * 
ee ” — 5 oder 











von der allgem. Regel der menſchl. Sand. 6: 
u. laffen (per def, obligationis $. 8. 


Or. 
Die Natur der Dinge gibt ung motiva agen- 
‚di bonam & emistendi egibt actionem — 
lich durch den guten oder boͤſen Erfolg 
welcher von iht Eommt. 
E. Die Tiarue verbinder uns , das gute 
zu thun das boͤſe zu laſſen. 
Herr Lange hat ſchon ehedes in ſei⸗ as: 
ner Eutdeckung p. 381. dabey dieſe une m 
gtückliche confequenz entderfet! Herr Fade 
Wolff vergörterte Dadurch in dee 
That felb die Natut. Herr Riebov aber hat 
in der Erläuterung $. 155. ihm Darauf geantwortet: 
Daßfolches nicht folge; denn fonft müfte auch. 
folgen, daß derjenige, welcher fager: mein 
Gewiſſen verbinder mich dis oͤder jenes zu 
ebun, vergoͤttere auch das Bewiflen. Go. 
offenbar diefe Antwort ift, fo wenig will Herr Lange 
der Wahrheit nachgeben. Darum fpricht es jept: 
Serr Wolff vergöttere dadurch auf gewi 
Art die Natur. Warum zeiget er aber nicht: 
tie weit Diefe Art der Bergötterunggeben fol? Und 
warum fuchet er fich hinter ſolche dunckle Wörter, 
Dabey niemand feine Meynung errathen Ban, zu reti- 
siten ? ch nenne eine Dergösterung, wenn 
einem Dinge perfetliones [ummas und caltum [ur 
man beyleger , da ihm doch felbiges nicht zu _ 
kommer; allermafien & Ott eben dasjenige Weſen 
ift, dem die perfetiones fummz und der cultus fum- 
mus zukommt. will nım Herr Lange diefe 
propoßition beiyeifen ; wer gar daͤß die Pla 
— — ur 


33 Erlaͤut. des erſten Cap. des erſt. Theile: 
sur der Dinge, und unfte eigene uns verbin⸗ 
de/ das gute zu thun, und das böfe zu laſſen, 
der. leget ihr perſectivnes fummas und cultum 
ſummum bey, wenn er auch gleich feine reftrikion : 
auf ganilk Are, dabey flicket ? Es wird auch 
durch Diele reftriekion Die exception des Hrn. Rie- 
boy gar nicht aufgehoben, Herr Lange ſchlieſſet 
nach derfelben fo; | 
Don wem man ſagt, of et uns verbin» 
© de,das gute zu chim, und Bas böfe zu laß 
“. fen den vergoͤttert man auf gewiffe Art, 
Von der Natur lag man in der Wolffi⸗ 
fben Philoſophie, daß fie uns verbinder 
das gute zu thun / und das böfe zulaffen. 
Die Natur vergötteremanauf gewiffe 
Art in der Dolfifchen Philofopbie. 
Nun aber geftehet aud) ein vernünftiger Menſch: 
Daß fein Gewiſſen oder die Obrtigkeit ihn 
verbinde, das gute zu chun,und das boö⸗ 
fezulafien.  . 
Und alſo müfeflgen: 
daß man auch dieſelben auf eine gewiſſe 
Arcvergörtere?, | | 
Da aber die conclufion falſch ift, und minor niche 
geleugnet werden Fan, fo folget Bar, daß die Langiſche 
major falſch fen, und Herr Lange dadurch alfo aber= 
Feine Probe feinerunglücklichen berühmten con⸗ 
fequencien- Macherkunft ablege. | | 


% 54 
DB Daß Here Wolff das rinciplum _ 
——— habe, daß ————— auch 
Gl a ohne GOtt vor ſich ſey, welches Herr 


Lange 
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Langen. 34, auch vorgiebet, iſt eine Un⸗ obne @ 
voahrheit. Kerr Wolff hat (Mor. 6. "” ” wi 
29) nur per fidionem ab impoflibili gefeßet, daß, 
wenn es möglich wäre , daß die Natur deu 
Dinge und die Menſchen koͤnten, wie fie jege 
feyn ohne GOtt feyu ; ſo würde dennoch ein 
Gefey der Natur feyn; welchen locum wir here 
nach) veriheidigen werden. Wenn aber Herr Lange; 
was Herr Wolff nur ſub hyporhefi, licer impolk- 
bili, gefeget, ihm als feine eigene Meynung bepleget, 
fo gibt er dadurch einen abermahligen Beweiß, daß 
ihm nicht unrecht gefchehen fey , wenn ihm in Deu 
Antwort auf die 130 Tragen prxf. p. 8. die neuer’ 
fundene abfurde regula Logica beygeleget worden: 
Wer erwas als eine bloffe syperbeiin feger, der 
fatuitet ſolches gleich, ale die Wahrheit. Und 
gleich wie ferner es eine Unwahrheit iſt obliez 
Daß die Hatur in Seren Wolffene Diner 
Philofophie bedeute die mecbani{JE chanicane- 
concatenaıion aller Dinge, alermaflen cefitas na- 
Herr Wolff vielmehr naruram fimplrci- turz in der‘ 
ter di&am (d. i. in genere) per prin- rn 
ciplum mutarionum in mundo eidem hie (yno- 
intrinfecum definiret hat ( Colmolog. uyına fnst' 
Lar.$. 503), auch nach der Wolftifhen - - 
Phitofophie die Seelen, und überhaupt die Geifter 
Feine machinen find, und alfo auch keiner mechani- 
ſchen concarenarion untertvorffen ſeyn Fünnen ( vid. 
Noͤth. Antw. F. 19), ungeachtet auch, nach) der ge⸗ 
meinen Art zu reden , ihnen eine Rasur zukommet: 
alfo — ſich — en 863 — 
net, daß in der Wolffiſchen Philoſophie wer= 
52 j ſche 


s4 KBrlkin.öenerfien Cap. des erſten Theils 
— — — —— 
be Verbindung und wechanica necefitas natiæ | 
jnonyma feyn folsen ; Wir toolien die definitio« 
nes gegen einander fegen, Damit man fehe, wie groß 
DieSynonymie fey: 
- Die Verbindung Die mechaniſche Norh⸗ 
eine Verknuͤpfe Wendigkeir der Natür 
Inc det motipopum iſt eine vneceſſitas hypotheti- 
volendi vel nolendi cum ca, welche hey den eventi- 


addione (Mor. . 8), bie phyfich in der Welt, 


oſu canſ-, ſtatt hat. 


(Met.6.575). 


Es kommt mir das eben vor, ais obman z. E. den 
Dfen und ein Feder Mefler por Synonyma halten 


wolte; und zeiget ſich alfo die Dunkelheit des per- 
ſpectives, Dadurch Herr Lange die Woiffiſche Phi⸗ 
loſophie anſiehet, mehr als zu viel, Darf ſich da⸗ 
quch nicht wundern, DAB er den Spinozam allent= 
lben in derfelben erblicket, allermaffen er durch 
daſſelbe auch leicht das weiſſe vor ſchwartz anſehen 
Ban. Indeſſen thut Herr Lange n. 34 fin. fehr wohl, 
Daß er einige Sos übergehen will, raeil es ſchon an des 


nen, die er bißher unglücklich beftritten hat , und in 
. folgenden, weiter beftreitet, genug ift, daß er feineuns 
— Widerlegungs⸗Art dadurch an den Tag 


A $ 55F. - \ 
pr „ Es hat Herr Wolf zum principio 
REM rianaruralis, Daraus Die befanden ee 
— gig find, Diefe Kegel gefetzet : 

⸗ 


de a ſu⸗ was dich und deinen oder 
daher Zuſtand »elllommener 


« 


miaden, anderer 


@ 
’ 


macht; 





von des allgem. Regel der menfchl, Saul. 35 
macht, und unterlaß was ihn uns if der Hei. 
volltommener iin har $. 12.) —* —* 
Wenn man dabey erweget, dab eben 
dasjenige auf genennet wird, wodurch unſre Voll⸗ 
kommenheit, und boͤſe, wodurch unſre Unbolkom⸗ 
menheit befoͤrdert wird (5. 35.), ſo ſiehet ein jeder 
leicht, daß Here Wolff durch dieſe Kegel nichts an⸗ 
ders ſage, als man ſolle das gun ( verftehe das 
wahre gute) thun, und das bofe ( verfiche das 
wahre böfe  laffen. Es ift diß principium um fü 
vielmehr unmiderfprechlid) , weil auch die heil, 
Schrift, als welche ebenden Begriff von guten und 
boͤſen heget, Den wir oben vertheidiget (5. 35.) ſol⸗ 
ches mit klaren Worten Pal: XXXIV, rs. wiewohl, 
dem Alnterfiheide, der zwiſchen Den natürlichen und 
C hriftlichen Tugenden gefunden wird, unbefchadet, 
inculcizet; gleichwie auch unfer Heyland uns auf 
Die SBolllommenheit roejfet, wenn er Match. V,48 
faget : „Ihe ſollet vollkommen feyn, gleich wie 
auch euer Darer im Himmel vollkommen iſt. 
Weil nun Herr Lange die Ubereinſtimmung des 
Wolffiſchen principii mit der heil. Schrifft wohl fies 
het, und daher ſich leicht einbilden kan, daß er mit 
feinen Verkehrungen ſchlechten applaufum finden 
werde; fo ift feine Bemuͤhung p 18. zuförderft das 
hingerichtet , daß er durch allerhand unerfindliche 
Dinge Dem Lefer weiß maden will, ale ob zwi⸗ 
chen demjenigen, voas die Schtifft und Gere 
von det Volltommenheit fagen , gar 
Feine Ubereinſtimmung fondeen ſolches wie 
Tag und Nacht unterſchieden fey, Dieſes zu 
beweiſen ee > a 
— 3 16 Die * 


- .. Aimmel volllommen iff; da man denn wiſſen 


ge ‚Welßise.deserfienCap.dis.nfl, Theile: . | 


Seantwor· ¶ L. Die heilige Schriffemachedie 
ty, Kebre von der Vollkommenheit 
- nicht zur Richtſchnur unſeter and⸗ 
lungen, ſondern theils zut Eigenſchafft des 
| Gefges.und Geſetzgebers, cheilg zu einem 
Zweck, wohin unfete a&iones nach det norm 
des Befetes, in Anſehung unfer felbfl, gerichs 
‚ter feyn follen; Herr Wolff aber mache fie 
sam Natur⸗Geſetz an ſich ſeibſt. Micky wundert, - 
daß Hr. Lange auch der Bibelnicht ſchonet, und ſich 
nicht ſcheuet, ihr ins Angefiche zu widerſprechen, da⸗ 
mit er nur feine Verkehrungs⸗Sucht recht ausüben 
möge. Erfpricht: Die heil. Schrifft mache die 
Vollkommenheit nicht zur Richtſchnur unfes 
ter Zandlungen. Nun aber find die Haven Worte 
unſers Heylandes March. V, 48: Darum ſolt ihr 
vollkommen feyn, gleich wie ener Vater im 


. mögte, ob Herr fange:Dasjenige, was unſer Deyland 
daſelbſt gefügt , nicht vor eine Richtſchnur unferer 
Ben ae u — davor ſo dd | 
fein Ausſpru . Run mögte er zwar fprechen? 
Chriſtus verbände daſelbſt, ad Morre 
Vollkommenheit, einen anderen Begriff, als 
Herr Wolff, und alfo Eönte dieſer locw niche 
hieher gesogenwerden. Daß er ſich aber mdies 
fen Einwurff irre, wird man. augenſcheinlich finden, 
wenn man das gantze vorhergehende Capitel durch⸗ 
Heft: Es führer Chriſtus daſelbſt v. zo. an, wie 
unſere Berecheigkeit beſſer, ale der Schrifft⸗ 
en und Pharifäer ihre feyn ſolte, und er⸗ 
haͤutert folches in Dem folgenden. ———— 
— Er . er pt- 


“m 


vonder allgem. Regel dertmenfchl.Sandl. 37 


fpecialibus. Er ſpricht v. 21. ſeqq. Es ſey nicht 
Gas, feinen "Bruder Aufferlich nicht zu beleidigen, 
manfole aud) nicht einmahl ein feindfeliges Gemuͤth 
wider ihnhaben. Es ſey nicht genug, Die Ehe aͤuſſer⸗ 
Kid) nicht zu.brechen , man folle auch nicht einmahl 
feines Naͤchſten Weib begehren v. 27 ſeqq. u. ſ.f. 
es ſey nicht genug, feine Freunde zu lieben, man ſolle 
auch feine Feinde lieben v. 43. ſeqq. Was zeiget 
dieſes alles anders an, als daß eine völlige Uberein⸗ 
ffimmung in unfern Handlungen foll gefunden wer⸗ 
den, und die innerliche fo wohl, als die äufferliche, und 
Die oſſicia amoris fo wohl als ftricti juris, auch die 
ofkicia gegen GOtt fo wohl, als gegen ſich und den 
Naͤchſten, alle zu demjenigen Zweck, den GOtt dem 
Menfchen vorgefeget hat, abzielen follen? Wie kan 
man denn zweiffein, Daß dee. Deyland die Vollkom⸗ 
menheit nach dernjenigen Begriff, den wir davon ha⸗ 
ben, den Menſchen zur Richtſchnur ihrer Handlun⸗ 
gem vorge t? Es ſtreitet auch dieſes nicht dans 
mider, die Dolliommenbeie nach der 
Schrifft, wie Here Lange behauptet ‚der Zweck 
unferer Sandlungen feyn ſoll. Denn dieſe zwey 
Stücke find - vielmehr einander zu fubordinireil; 
Das Gele faget: ich fol nach) der Vollkommenheit 
trachten; und info weit if die Vollkommenheit die 
Richtſchuur meiner Handlungen. Indem ich aber 
in meinen Dandlungen dieſelbe zu erlangen, und als | 
fo nad} dem Seſetz zu wandeln mic)-bemühe ‚in fo 
weit wird fie der Zweck meiner Handlungen. Denn 
eben nach der Erlangung des Zweckes find Die Hands 
tungen eimurichten. Danın Her Wolff eben lo  . 
daß wis unkm Zuſtand — zu machen A 
| ' 4 hehe 


8 
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— chen ſollen, als das generale principium legis nat- 


zalis anſiehet, daraus die ſpecialia deriviret werden 
Fönnen, gleich wie unſer Deykand Match. V,48 dur 
feinen Ausſpruch von der Vollkommenheit kuͤrtzli 
zuſammen faffete, was er vorher weitläufftig vorgen 
tzagen hatte: fo wird ein jeder fehen, Daß Herr Lau⸗ 

e mit Unrecht einen Widerſpruch zwilchen dee 

fft und Den. Wolffens Lehre von der Voll⸗ 

kommenheit hat finden und. fingiven wollen. | 


: 8. 56. x | 

—X 2. Jedoch/ es wil Herr Lange p. 183. 
— Fine be n0ch tDeiter beweiſen/ daß, was die 
heil, Schrift von der Vollkom⸗ 






‚die 
iche aufblehe mir V 2110 

ser —— —* und falſchen V 
menbeit, ſondern daß es una demächige, und 
unfese Unvollkommenheit uns alfo zu erken⸗ 
nen gebe, Daß uns alles wahre neißlicbe gu- 
se fehle, und wir mie Sünden. beladen Ba⸗ 
ven; daher es uns zur Erkenarniß der Süns 
den führe, und eine Zochächtung das 
—— und Zunger und Dan dar 
echte. Bere Wolff aber uuire die Volle 
ommenheit ſo, daß die folge Natur dadurch 
aufgeblehet werde, und der in dein. Priagia- 
me befeftigee Sinn (onpohl das Inder bil. 

R ef Z cbeiffe, 


















vowder allgem. Regel der weuſchi Saudl. 65 


Schrifft klaͤrte Sitten⸗ Geſetz, als fons 
derlich das lium Chriſti mit der gan⸗ 
gen Ordnung des Heils nur verachte. 
erklaͤren die Beichuldigung vor eine Läfterung, biß 
es Hark ange beweiſen wird. Meynet er aber, fol» 
ches nach der Wahrheit ſchreiben zu koͤnnen, ſo belie⸗ 
De er dad) Die loca aus der Wolffiſchen Moral anzus 
führen, rooher er . a will? oder — 
er etwa, daß man ſeinen 


— darchaus ee ? neh — 





mache, Man ſiehet alſo wohl, daß De 
: umge, wenn er rider Hr. Wolffen diſputiret, Die 
iſchen ideen gar aus den Augen febet, 
und den imperstivum fürden indicarivum rg | 
wie ihm Desinegen zwar ſchon von Hr. Rieboven in 
Der. ng 8. 152 Erinnerung gefchehen , er 
aber ſolches nicht hören oder willen will. Hat denn 
— gefagt, daß der Zuſtand des Nenſchen 
ſey, daß er ſich alſo daher auf⸗ 
? Sagt er nicht vielmehr. (Mor. F. 
632), daß die Unvolkommenbeit, welche uns ankle⸗ 
bet, die geringe Vollkommenheit, die wir haben, al⸗ 
lezeit übertreffe? Sagt ee nicht vielmehr, Daß wir 
erſt unfern Zuftand volllommener zu machen ſuchen 
ſollen, weiches voraus ſetzet, Daß der Zuftand der 
Menſchen an fich unvollkommen ſey? Darfman ſich 
auch darauf aufblehen, was — hat, und J 


| so Eraͤut des eeſten Cap. deserfl, Theile } 


erlangen ſuchen fol, und nicht einmal völlig er⸗ 
ngen : an? wie lächerlich fiod nicht ‚dergleichen 
Einwürfer . : 
: " i 5 <q 5 r € 
Es fehler auch fo viel, wenn Hr. Wolff 
— urgiret, daß wir nach der Vollkommen⸗ 


heit betrachten ſollen, daß er dadurch den 
Menſchen aufblehen ſolte, daß er ihm dadurch viel⸗ 


wehr fein eigenes Unvermoͤgen unter Augen ſtellet, 


amd alfo. zur Demuth anführer. - Es iff ja eine bes 
kannte Sache, Daß man die Mängel eine Sache 
nicht eher ertennet, ats bis man dieſelbe mit Der 
Richtſchnur, wie ſie eigentlich fenn folten, in Verglei⸗ 
chung ſtellet. Man ſiehet ſolches bey den Knaben 
in der Schule, welche Die Fehler ihres exereitii als⸗ 


‚Denn erſt einfehen, wenn ſeibiges mit der Gramma- 
‚sie zuſammen gehaftän wird. Eben ſo kan Det 


Menſch die Unvollkommenheit feines Wandels nicht 
erkennen, als wenn ihm, wie ein vollkommener 
Wandel beſchaffen ſeyn folk, vorgehalten. wird. 
Wenn nun Herr Welff die Vonkonnnenheit urgi⸗ 


"set, und zeiget, was alles za derſelben gehöre: dabey 


aber gar nicht ſaget, daß der Menſch alle dieſelben 
Bolllommenheiten befige, ſondern vielmehr ihm da⸗ 
durch Anleitung gibt, durch die Vergleichung der 
Richtſchnur dev Dandtungen wit ſeinem Wandel 
feine groſſe Unvolkommenheiten einzufehen, und von 


. Denfelben übergeuget zu werden, fo kan ja Bein Ver⸗ 


ünftiger fich tedumen laſſen, Daß er: dadurch Die 

* des a —— ABI aber 

Jr. Lange foldyes doch durchaus behaupten; fo wird 

man mit eben dem Recht auch ſagen NE 
| Ä = — u 


vender aligem. Regel der menſchl. Zub. se 


auch die Theologi, und Herr Lange, als ein alter 
Theologus, mit ihnen die ſtoltze Natur des Menſchen 
aufblehen, wenn fie Den rigorem legis divinæ, nach 
welchem extenſire, intenfive und protenfive perfe- 
&a obedientia erfordert wird, inculeiten, und wie 
es auch richtig ift, wollen, Daß der Menſch in feinem 
Stücke das göttliche Geſetz übertreten folle. Solte 
aber Herr fangen Dis abſurd vorkommen, fo-faner 
nur glauben, daß fein Einwurff von eben foldhens 
Schrot und Korn ſey. 


9 58. 

Ich kan nicht unterlaſſen, ums die U⸗ ⸗ vBewraimn⸗ 
billigkeit dieſes Langiſchen Einwurffs —X 
noch deutlicher vorzuſtelen, daß ich die " 
eigenen , obgleich weitläufftigen Worte des Deren - 
Wolffen, welche er ſchon Anno 1724 in den Aumere 
«ungen zur Metaphyſic $. 45 p. m. go jur Ant⸗ 
wort gefchrieben hat, herſetze. Sie lauten fo: 
©leichwie in allen Dingen, fie mögen natuͤr⸗ 
lich, oder Eünftlich ſeyn, eine Vollkommenheit 
möglich if, die in ihrer Art erreichen werden 
mag; fo finder fich auch ſolches inden Hand» 
lungen Der Menſchen und demjenigem was 
davon berrührer.: "je wenn man alle Hand⸗ 
lungen eines Wienfchen sufammen nimmer, 
und alſo feinen ganyen Wandel, der daraus 
entficher, in Berrachtung sicher; fo finder fich 
auch bierinnen ein gewoifjer Brad der Polls 
Zommenbeit,der anfich möglich iſt. Danım 
der Wienfch eine Freyheit bar, feine Handlun⸗ 
sen zu determiniten; ſo babe ich in Der Moral 
u0 Pelsis gezeigger, daß er, wermöge der - 


: 98 Wrlkur.beserfienlap. bez ß Theils 
ruͤrlichen Detbindlichkeit, feine Handlungen 
ale zu deserminiven bat, damit infeinem 
Suftande, und ſo viel an ihm iſt/ in dem Zu⸗ 
Fande der uͤbtigen Menſchen, ja uͤberhaupt in 
ganzen Wandel, die gröfte Vollbom⸗ 
menheit erhalten wird. Es zuͤndet demnach 
die Lehre von der Volltommenbeit auch im 
— Mon! und Politic ein Licht an. Mir iſt gar 
ni daß diejenigen, welche mich 
den und unterdruͤcken wollen, Se» 
ſchwerde wider michdeswegen führen. Sie 
Ten — is — Moral und Politic von 
laüter V vd ar man ſolte 
— "Yan fi MERST 
vorpr n. nde in 
uuns — Menſtchen. die wir ſo 
wichre ander reihe Allein wie (chi 
on diefe —5 vor mich? Wo rede — 
der Dolllommenbeic? Wo von der Verbind⸗ 
lichkeit die Rede iſt, nicht aber wo — be⸗ 
ge kp die — en — enn ich 
e,/ Wie en ſeyn ſoilen, ſo 
ich fie auf die — ihrer —9 — 
lungen, und ihres Wandels, als auf eine Sa⸗ 
che, darnach fie ſtreben follen, — ihnen 
iſt · keinesweges aber — 
diefe Vollkommenheit wuͤrcklich — 
haben, oder auch durch ihre 
ze erreichentönnen. Was bar man denn, ſo 
man mit Recht radeln Ban? Ich lebre: rd 
anders in meiner Philofspbie, als was — 
ſtus ſaget, wenn er den Alenfchen ihre De 
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bindlichBeie vorfleller indiefen Worzen:Seyb 
eich wie euer Vater um 










Und demnach 
ee bie "abermable su 
en — 
me — — 


ie V 

Gefege der ze. Orders wird. Died 
fee nicht auch dee Den, den unfere Gottes⸗ 
Geleheren geben ? Ahnen ie nicht, als ei⸗ 
wenLTugen „bes Befeges, daß es dem Men⸗ 
ſchen feine böfe Unart zeiger? Aber, Lieber! 
xoie Is es anders, ale da ben, 

m. dem Gelege ſiehet xoae 


Eh une 
& ec 
da —— sc fehen Eon: denn 


man die Vollklommenheit der Handlun 
Wandels einf Den 


Erlaͤut. des erſten Cap. des erſt. Cheils 
und ſech bemuͤhet dieſelbe zu erreichen; ſo 
daß ee unſer Vermoͤgen uͤber⸗ 
| rung: gleich wie einer am beften erfährery 
aß er ein Gewichte aufzuheben unvermös 
gern iR, wenn er bingeber, und alle feine 
Aräffte vergebens ammender, es aufzuheben. 
Und fo gelangen wir su, einer uͤberzeugen⸗ 
den Etkenntniß unferes narärlichen Unver⸗ 
moͤgens. Habe ich nun nicht gethan / was 
einem Weltweiſen oblieget, 4: erdie Men⸗ 
ſchen von ihrem natuͤrli en 
eine folche Art uͤberfuͤhret, daß fie es fel 
inne werden , und ihrem eigenen Bewiffen 
widerſprechen mäffen, wenn fie mir dem 
Munde vor Leuten, die ihre Handlungen 
nicht kennen, das VOiberfpiel vorgeben wol⸗ 
ben ?.linerachter ich es nun bierbey bärte 
können bewenden laffen ; fo bin ich doch 
weiter gegangen, and babe zugleich den Vor⸗ 
Br Chriftlichen Religion vor der natuͤr⸗ 
ichen gewieſen, den fie darinnen bar, daß fie 
dem Menſchen mehrere Kraͤffte gewehtet 
feiner Verbindlichteit ein Genuͤgen su thun, 
und daß die pbiloſopbiſche Tugend viel gerin⸗ 
get iſt, als die Cheiftliche, wie man es in dem 
Tapitel der Monsi von den Pflichten gegen 
GBtr finder. Ich Habe freylich von diefem 
Vorzuge fowohl in Dermebrung der Rıäffe 


ze, als in Vortrefflichkeit der Tugend niche . . 


ein mebrers angeführer , als einer zugeben 
muß, der bloß feine Vernunft gebraucher, 
weil ich als ein: Weltweiſer mich in den 
u Schran⸗ 


yondefallgem. Regel der menſchl. Handl. 95 | 
Schrandten der Weltweißheit gebalsen die 


ich bloß votzutra Onnen geweſen; 
deſſen ungeachter * wird nicht Avei. 
fen, was ein Gottes⸗Gelehrter aus dem ges 
offenbarzen Worte weizer binsufegen Fan; 
ja mas erinnert ibn vielmehr feiner Pflicht, 
Daß er fein Amt thur, wie wir unferes ge⸗ 
than und aus der Schrifft hinzu feger, was 
ficb ee —5 — — nicht aus⸗ 
machen o ſchreibet au 
Herr Riebor. in der ErläuterungS. 15a: gun Jerm 
ft man: wie word man da⸗ 
durch (nemlich durch das Wolffiſche principium, 
daß man nad) der Vollkommenheit fireben ſol) zur 
Demuth angeführer? ſo antworte ich ; wenn 
einer erEenner, daß von ihm eine ſo groſſe 
Vollkommenheit gefordert wird, und er jes 
dennoch überzeuget ifl, in ſo > 
men in feinen Handlun ey, und nicht ein⸗ 
mahl das leiften Trend von ihm natuͤr⸗ 
licher Weiſe erfordert werde. Man ban kei⸗ 
nen beſſer und augenfcheinlicher feine Uns 
volllommenbeir vor die Augen legen , als 
wenn man ibm befiebler, er folle eine groͤßre 
Laſt aufheben, als er tragen kan, und er fich 
auch daran macher, in der Thar aber finder, 
daßes ihm zuſchwer bleibe. Und alſo i 
dieſes Geſetz eine Zandleitung zu der Chrifte 
lichen Religion, als welche uns mehr Kraͤffe 
te fchencher, aber doch auch zu erkennen gies 
bet, daß wir hier nimmer die Vollkommen⸗ 
beis erhalten, Spricht aber jemand ; mn 
B 


— — — — — 


. won datur wiıra. Wir muͤſſen immer n 


96 Melküt.desurfienTap;dsserflenähklle 


zu dienet denn, daf.man ein Gefeg giebet; 


weiches man nimmer völlig halten Ban? dee 
die Anıwore von den Tärologis. holen, 


Mag | 
. Das Unvermoͤgen difpenfizeg uns nicht von 





der Verbindlichkeit: Zf aligua pradirc — 
beſſern Gaben⸗ſßiren, ob wir ſie auch ſch 
Be m — 
mmenbeit ; die iche Be 

vorfcbreiber ‚det Zweck, wohin unfere adiee 





'nes geben: fo iſt es. hier obenfale derſelbe. 


Was hat num Here Lange auf diefe Bertheidigun« 


gen zu exeipiven gewuſt ? Gar nichts! Er thut, als 


od et davon fein Lebtage nicht gehoͤret habe, und re- 
perirt nur feinen ( Damit: Ich — — 


Ek. n. 28. bicibe) dlinden und lahmen Einwurff, ohe 


Zwei | 41 ſolches 
ne Zweiffel ſich einbildend, daß je — 


von neuen abdrucken lieſſe, deſto 


Eiuwurff werden. Es wird aber gegenwärtige Den 
antivortumg yigen, daß man es Deswegen ben fo 
wenig glaubet;ale Da es mur einmahl gedruckt war. 
6 erden ah mn die hbrigen auf 
— dieſen Sand gebaueten confequentien 


. yrineipi- fü. gut, als der Philiſter amphitheatrum 
"made. (Col. 130 Stagenn. 48.127) inf 


inenheit den wenn Kerr Lange vorgeben twill, daß 
» ers Wolff den Menſchen in ſei⸗ 
Pe- * — — Pe ne 
ifno e m | 2 
Wer A daB man nach dee 
„Doßbemmmenhiniechen old bt 








zonder allgem. Regel der menſchl Sandl. au 
‚iger | den ‚Wienfoben in feinem natuͤrli⸗ 


Ar. 000 
— wir die mejorem 
nicht ihen zugefallen, glauben werben. Meynet er 
—— daß — — ich auch Gh 


ıqvi unfer Zeyland er diß (5. ssyE, 
Win ——— die ne zugeben, 
wie er denn dieſelbe m ia nicht wird zus 
geben Tösnen, fe mof es ja — ma 
joris erfennen amen, und alfı ungluͤcklichen 
cvoaſequentien — Hauſe kehren. 
Zee Woiff das in der heil. Schri * cn 
Ban —— — ee 
von Chriſto gan⸗ Pium 
ge — Orönung nad) feiner Me- _ In Et 
— Da Herr Lange dieſe enselnum.,. 
harte Beſchuldigung mochet, ſo lieget 
ihm ſelbige zu erweiſen ob. Miepnet er 
— — verbis es aus Hert Wolffens Moral 
236 en, warum fuͤhret er denn die loca .. 
— — — ze. liberal im citiren iſt 48 
Beinen einigen locum wirð 
par uf in ‚ weil ich vielmehr kiare loca aus 
rap Ins ſetzen kan. Dan fehe Mor, 
$. 47. 63. 113. 719. 732. — aber untet 
* 5. 173, alwo Herr Woiff alſo ſchreibet: da 
die Chriſftliche religion allein ſich eines ſolchen 
Mittels (dadurch nemlich die Gewiſſens⸗ Biſſe 
volig geheilt werden) — wie Denen 


» 








8Erlaͤus des erſt. Cap. Ves erſten CHkile 
die ſie verſtohan, zum Gnuͤge ekannt iff ſo hat 
fie hierin einen Vorzug nicht allein fir der 
Welr⸗Weißheit, fördern auch füu allen ans 
dern religionen ı nnd iſt in Anſehung dieſes 
Vorzugs billig bodh.zu.achten . Oder win er 
-etroa feine: u Ihebrrühmte: Conſequongien⸗ 
MachersKunft hierwider appliciven » warkm zeigut 
er dam nicht) wie feine Sonlaquemian folgen follen ? 
Will er etwa fo fihlieffene : lud 222 
Wer fager, daß die Mienfeben:nach dee 
WVellkommenheit lichten follen; und 
u. 2. Badusch den Menſchen por indirelum Don 
ſeiner Unvollbonnne uheit uͤberzougetder 
2. „ meracheeet GOttes Geſetz und Dis Eder- 
nu... geliem von Chriſto und die gange Ords 
nung des Heylbd 
gi Uetr Wolff cthut das. . 
Warum beweiſt er denn nicht feine blinde und Li ⸗ 
“me majorem? Und koͤnnte man wenn die Langiſche 
major , Die wir Doch nimmermehr zugeben werden 
‚gelten folte, nich auf) fublumiven: . 
Age Chriſtus ac. -, am. on 
Iſt nicht vielmehr klar, Daß, Indem Du Menſchen 
dr Vollkommenheit, die er billig haben folte, Vorgen 
balten wird, er aber dabey erkennet, daß e& derſelben 
gar ſehr ermangele, er eben dadurch vielmehr ange⸗ 
trieben wird, denjenigen durch den Glauben zu ſu⸗ 
chen, durch welchen er zur rechten Vollkommenheit 
gelangen kan? Eben, wie in der Theologie gelehrt 
wird, daß wenn der Menſch gus dem Geſetz den un⸗ 
ſeligen Zuſtand, Darin er von Natur ſtecket, erlennen 
es — ge⸗ 

6 


& 2 
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.. aim Tolle verweilen, und führe alfo zus 
Bexr Wolff ſagt das. 5. | 

Woher beweiſt er aber majorem ? Man wird. fie 
vielleicht auf fein Wort glauben föllen. ‚Deir Woiff | 
bat ja Deutlich bewiefen, Daß wir GOtt in allen uns 
een Handlungen zuehren ( Mor. 8.654.), daß wir 
n über alles zu lieben (Mor. g. 691.) ‚Über alles | 

au fürchten u. f. 10. verbunden find ( Mor. S. 697) 
und Da er auch Deutlich bewieſen, Daß dee Grad der- . 

Ehre, nach dem Grad der Vollkommenheit, welchen 
' Det. andere befiget; abzumelfen ſey? (Mor. S.596.), 
un aber aus den principiis metaphyficis befanntift, 
daß GO allein das ens infinirumi fey , welches: . 
omnes & [ummas perfectiones befiget, fe folget ja 
dar. daß auch ®&Htte allein nach den principtis Wolf: 
fii ſummus cultus zu exweiſen ſer. Wie kan denn 
‚=  Derrkänge nad) dee Wahrheit ſagen daß nach die⸗ 
fer Philofophie der Menſch fich felbft zu feinem eige» 
wen Bögen machen, und Dadurch eine Abgdtteren bes 
gehen folle? Hält aber Herr Lange vor fall, daß 
man in feineri Handlungen auf feine eigene Vol⸗ 
kommenheit fehen folte, fo iſt es ja auch uncecht, daß 
er Diefe, feine moralifhe Fragen deswegen gefchrier 
ben, daß er Daducch den Vorwurff, als ob er mit 
Unrecht Herrn Wolffens Philoſophie bisher anger 
fochten, und nur ein Verfoiger derſeiben fep, welcher 
Ihm mit Recht gemacht wird,von fich abwenden will. 
( vid.pref der mor. Sr. pP 4.) Denn was iſt die» 
ſes anders, als daß er eine Unvolfommenheit von 
ch decliniren, und alfo die entgegen geiegte Vou⸗ 
ommenheit erhalten will, in — 

. 0 
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von der allgem. Aegel der menſchl. Sandl. tor. 
ſich * and gegenwaͤrtiger Antworten betrü« 


gen 
6, 61. 
Hert Lange hat p. 19. d. noch weiter 
einzuwenden, daß nach der hei pe * 
Schrifft das Abſehen auf die Voll⸗ menteit ihe. - 
kommenheit niche ſtart babentön, 84 Arche 
ne, obne das A auf GOtt; incukicet 
nach Ser Wol Monsi aber ſey 
das Abfehen auf die Vollkomm t eine ſol⸗ 
che Saupt⸗Regel des Natur⸗Geſetzes/ wel⸗ 
cher auch ein Abeiſt gar wohl nachleben koͤn⸗ 
ne. Er machet bierbey wieder Verwirrungen, und 
— nicht, was ſeyn kan, und was ſeyn ſoll. 
Herr Wolff hat nicht gelehet, daß man ſeine eigene 
ollkommenheit fuchen ſoll, ohne fein Abſehen da⸗ 
bey zugleich auf GOtt zu richten. Er zeiget und be⸗ 
weiſet deutlich , DaB wie nach dem natürlichen und 
göttlichen Gefeß GOit in allen unfern Dandlungen - 
zu ehren verbunden find ( Mor.S. 659. leqq.), und 
erftand und 





führet ($.42 Mor.) an, daß der Verſt 
Wille desjenigen, der die Ehre GOttes und 
das gemeine befte niche nach allen A | 
beförderr, noch einen gar niedrigen Brad der 
Vollkommenheit erreicher babe, darin ex alle 
mit der heil. Schrift genau überein ſtimmet. 
deffen kan nicht geleugnet werden, Daß ein Atheiſt 
auch wohl in einigen Stücken feine Vollkommen⸗ 
heit dieſes Pebens befördern kan, wenn er 5. ©. & 
der Naͤßigkeit, Arbeitfamkeit, und aͤuſſerlichen Er⸗ 
barkeit befleigiget, ob er gleich Feinen GOtt glaubet, 
und erkennet; wie folches Das Exempel Spinoze 
‚ 83 deud⸗ 
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Deutlich ausweiſet, und man in ſeiner von Colero 
herausgegebenen Lebens ⸗ Geſchicht deuslich. finden 
Tan. Es faget auch Herr Wolff nicht, wie Herr 
Longe Fälfhlih vorttget, doß das. Geſeg der 
Tlarus koͤnne ſtatt finden , wenn gleich kein 
. BOrt waͤre; ſondern redet nur (Mon $.20...) 
ſub fi&ione ab impoſſibili, dab wenns möglich waͤ⸗ 
ze, Daß Die Welt, = fie jegt iſt, fepn Eönte, obgleich 
kein GOtt waͤre fo würden Doc) etliche Handlun⸗ 
Fo gut, etliche böfe, und aͤſo wiirde doch ein Geſetz 
pi aa feyn, Davon bernach weiter zu xeden feyn 
MW a A F ES Fe 2 
ar kehtlch I es auch fa, wa 5; 
etztlich iſt es auch ‚was Herr 
er Lange p- 19. c..d. vorgiebet, daß Die 
Fetemner  Vollkonimenbeindarnach zů trach⸗ 
au Henn, Herr Wolff anweiſet, weiter 
inculcire? nichts, als det Eigen⸗Nutz und die 
verkehrte Eigenliebe ſey. Man muß 
ſich wundern, Daß Herr Lange diß fü breiße ſchreiben 
an, da doch Herr Wolff (Mor.$,43 ) deutlich ſich 
‚erkläre, dab er den Eigen⸗Nutz nicht unter der zu⸗ 
fuchenden Vollkommenheit, verftanden, noch Denfel« 
. ben zum principio des natürlichen Gefeges gemacht 
" haben will. Die Worte find gang klar und lauten 
02 Dannenhero billigen wie niche die Mey⸗ 
nung derer , welche den Kigen:YTug zum 
KBrunde des Befenes der Natur machen. 
Mer eigennügig ift, ſiehet nur auf fich, und 
ſuchet feinen Nutzen auch mir anderer ihren 
Schaden , weferne er ihn nur ohne feinen 
groͤſſeren Schaden erhalten Fan: —— 
* * · F | er 
e 


odn der allem. Regel der menſchl Zandl. 703 
wer fich fücher ſo volllommen zu machen, als 
möglich il, der fuches auch; was des andern 
iſt und verlanger nichts mir anderer ihren 
Schaden, Und ob Herr Lange gleid) vorgiebet, 
Daß es nur ein Blendwerck fey, was Here 
Wolff von den Pflichren gegen den Naͤchſten 
vortraͤget p 19. c. fin. und wenn er behauptet, 
Daß die Beförderungfeiner eigenen Vollkom⸗ 
menheit nicht big auf den Eigen⸗Nutz zu ex _ 
tendiven fey: fo ift Doc) ſchon zu anderer Zeit gezeis 
get worden, Daß diefes Hr. Langens legte Ausflucht 
ſey, wenn er nicht weiter kommen fan. Es ift aber 
Derfelben um deſto weniger Platz zu geben, weil un⸗ 
ter dergleichen Vorwande auch die vortrefflichſten 
Lehren und Vertheidigungen der Wahrheit beſtaͤn⸗ 
Dig beſtritten, umnd auch Hr. Langens an ſich untadel⸗ 
hafte Lehren verdaͤchtig gemacht werden koͤnnen. 
Geſetzt auch, daß dieſer, obgleich Somen klare locus 
Herr Langen noch nicht hinreichend geweſen waͤre, 
Den Ungrund und die Falſchheit ſeiner Beſchuldigung 
einzuſehen, ſo haͤtte er noch einen andern nebſt einer 
Augenſalbe finden koͤnnen in Here Wolffens Nach⸗ 
ticht von feinen Schrifften. Denn dieſer ſchreibet 
dafelbft 5. 137. P. 3,96. leg. fo: Es iſt mie nicht 
ſchwer Ben zu erweifen, daß diejenigen 

gar weit fehlen, welche den Eigen⸗Nutz zum 
Seſetze der. Natur machen, als. welcher Her 
DollEommenbeis der Natur und noch 
mehr der Pollkommenheit des gangen 
menfcblichen Befchlechtes und der Welt 31 
wider iſt, und mis dem die Befösderung der 
GE > 77 See 0 


3 
i N 


fich aber — 1068 ie Dennoch einige — 
weder Pb Di ober freveihaft find ; da 
fie vorgeben ich machse den Sigen⸗Nutz zum 
Geſetz der eg Man erkennet ausdiche 
einigen Probe, — — efür Leute 
find. Esfänt alſo auch zugleich mit bin — 
Eugene, dieſer Abſicht das msie, 
auf Giebel Save für, (che unefihten 
= — 2 
e wer 
Babep michs faldig bieben. = 


i . Sy 63. 
Ä — Wir kommen nun ef bie Beant⸗ 
Ä wortung der p. 19. weites folgenden 
Fragen. Er fraget: e 
| 1. Ob nicht die Dollkommenbeie darau 
der Menſch nach der Voeiflifchen Merl alle 


Sandlun geiienthe Theile 
— —— eg ee Weit * 


— edle Zuft und seitliche Guͤter füchen? 
es I 34 Bene ihn ob, — erweiſen. Da er aber we⸗ 
weiſes theils aufs folgende, theils aufs 

ehende ſich beruffet, das vorhergehende aber 
inreichend abgelehnet, aufs folgende aber 

audi in folgenden erſt geanttonrtet werden. kan, fo 
. ich jegt dieſe Frage übergehen. Diefes fee 
ch nur hinzu, daß wenn man auch dasjenige durch⸗ 
Ein wird, was wir im vorhergehenden von- Det 
— des RR Zuftandes . 














vonder allgem. Regel det menſtbl. Sand. vor 


führet (5. 28. 29.), man einen gantz andern Begriff 
davon wird, bekommen. | 


S. 64. 

2. Es will Herr Lange ferner nach 
der ihm eigenthnmtichen Scharfifinnige Ro 
keit auch eine vorfegliche Worttaͤu⸗ —— 
ſcherey in dee Woiffiſchen Philofophie Une Be, 
entderfen. Es ſoll Diefelbe n. 36. datin wait haben, 
beftehen, Daß Serr Woilff 1. in der te 
Saupt⸗Re gen Merl von und Taſchen-⸗ 
den Handlung die Worte ein, ee mw 

chiebe: die wwirinumferer Gewalt | 
aben, wenn es heiſte alſo haben wir eine 
egel, darnach wir unfere Sandlungen, die 
wit in unſerer Gewalt haben richten follen 
nemlich zc. (Mor. S.ı2) und gleichwohl ®. 
Die Bewegungen des Leibes und die da» 
Durch gefchebene menfchbliche Handlungen 
alſd ibe, daß ſie von dem allgemeinen 
Trieb⸗ e der Welt, oder vom fare derer= 
mönter. werden, alfo, daß ihnen der Menſch 
nicht widerſtehen könne, fondern fie noch» 
wendig verrichten müffe ; wie dem eben dieſes 
en wonıtifches Taſchen⸗Spiel ſeyn fol. Weil 
nun Herr Lange, als ein alter Theologns ( con. 130 
—X p. 163), fo viel immer mit den Taſchen⸗ 
ein 

genn. 34. it. Moralifche Fragen n. 184. ): ſo will 
den geneigten Lefer zu bedencken anheim ftellem, 

‚85 bo 


” 






een zu thun hat, und Here Wolffen durchaus 
en Tafchen-Spielee machen will (coll. 130 
mi die Eigenfchafften eines Taſchen⸗ nwoekehrtes 
Spielers beſſer bey Herr Langen; oder Ralpenfriel, 


106 Etlut. des etſten Eap. deareſt. Theile; 
hey Hr. Wolffen, gefunden werden? Ein Taſchen⸗ 
Spieler wirret die Dinge wunderlich unteneinunder. 
Bey wem findet man dieſes? Herr Wolff hat das 
gegimen anime. ig, cörpus niemahls gejeugnet 
(Piyeh. Emp. Lat. $, 964), aud) Die von Dem. Frey⸗ 
en Willen der Seele ‚berrührende „Handlungen 
derſelben niemabls in Zweiffel gezogen (vid. 1.c.$, 
942) , und vermöge deſſen fehreibet er, daß wir ge⸗ 
wiſſe Handlungen in unferer Gewolt haben. Wenn 
aun Herr Lange daben etwas fagen wolte, fo. muͤſte 
er zeigen, Daß Here Wolff das regimen aniw; in 
corpus, oder die Freyheit Der Seele geleugnet Dir 
te. gen aber bringet ex fein allgemeines Welt⸗ 
Trieh⸗Werck, damit er oben (8.13) fihon hach 
Haufe geführet worden, wieder auf die ‘Bahn, und 
will vprgeben, ale ob Herr Wolff fich ſelbſt con- 
insdicige, indem et Aandlungen, die in unſerer 
Gewalt fichen, Faruicc, und doch — Lurgume 
phiſicum anima iv corpis Jeugne. bat aber 
Herr Lange Dargethan , daß fine infuzu pre 
auimz in corpus, der Menſch Peine Handlungen 
mehr in feiner Bervalt babe?. Iſt nicht vielp be. in 
der Antw. auf Die 130 Fragen S. 16. ‚deutlich gezei⸗ 
get worden, Daß er Darin rem und rei modum vers 
wirre? Und daß er dabey die vortreffliche regulam 
Logicam habe : Wer eine Aingirte Art der Er⸗ 
Klärung von einer Sache leugnet, der leugnet 
Die Sache felbff ? "und ift nicht vielmehr.l,c. (S. 
71.72.) unleugbar gezeiget worden, daß, poſita li- 
get. harmonia præſtabilita, dennoch die Bewegun⸗ 
gen des Leibes dem freuen. Willen der Seele unter» 
worffen find ? Ein Taphen- Spieler Reli betalee 
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chen den Leuten die Sachen anders vor, als 
ad machet ihnen alſo ein Blendwerck. PM: 
gr, ben voor dieſes ſey? Herr Woiff fagt ( 
6.884) mit„.daf nad) der Harm. Preftab. d 
Den motibus, impreſſis ab obre&is extern. 
widerſtehen koͤnne;; welchem aber amgen: 
Körper die morus doch ſo hervorbringet, wi 
Willen der Seele gemäß iſt; wie ich denr 
Der Antwort auf die 130 Fragen (S. 103. 
geigt habe, daß nach Dem Iyfiemrare influxu 
Der Leib den motihus, ab anima impreflis. 
wenig widerftehen koͤnne. An fhatt deſſen 
Hr. Wolff nur des Leibes gedacht, fegt.S 
den gangen Dienfchen, und ſagt, daß r 
Wolffens Philoſophie der Mienfch ! 
bus, corpori imprefis , nicht. widerficher 
Macht denn alſo der bloſſe Leib den gang 
ſchen aus.?. Dder warum fubftituiret He 
„por das Wort: Leib den ganzen Me 
Iſt ſolches nicht eine vorfegliche- Worttaͤr 
oder ſol ſolches bein Taſchen⸗Spiel feyn 
ſchweigen daß Hr. Lange eben dieſes feine: 
Kunſtgriff ſeyn laͤſſet, daß er den Leſer 
blenden, und ihm, vielmahls auch wider! 
Worte des. Hrn. Wolffen, andere ideen 
Wolffiſchen Philoſophie, als ihrem wahı 
Rande gemäß iſtt, beybringen will, tie 
von andern jetzt nicht zu gedencken, da 
vorher bey dem Eigen⸗Nutz (8.62), un 
Verwirrung des indicativi und impeı 
Exrempel geſehen haben. (8. 56). 
— ee 


Ep — ben, vermoͤge Des argumenti ab invidia 
Aaucti in einigen Vergleichungen , welche mie 
Dem Epicuro, Spinez« und Oehuhoff haben ans 
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n 6 Ä 
| 3. Ders Lange hat nun noch einige 
—— wichtige Fragen uͤbrig, mit weichen er m. 
muf ves 37. 38 ans Licht tritt. Sie beſte⸗ 






deswegen zu⸗ 


tgeſtellet werden muͤſſen. Ex fragt gu 
ietensLe 


foͤrderſt: Ob niche des Epicari 


ehe fie von feinen Lrachfolgern ins grobe eine 


eführr wurde, eben: diß printipium gehabt 
Babe? eil:esuns.mehe um Die —** als 
darum, was ein anderer itatuiret babe, zu thun iſt, 


ſo wollen wir ihm Die Freude laſſen, daß er aus al⸗ 


Wolff einächter Junger Spinozı ſey, und auch 


Jen alten auctoribus die Meynung Epicuri zuſam⸗ 
men bringen, und diefe Gewiſſens⸗Frage daher de- 
eidiren möge. Wenn er aber diß alles folte gethan, 


and die Ubereinftimmung zwiſchen des Epicurinoch 


nicht ins grobe eingeführten. principip, und Deren 
Molffens Meynung haar⸗klein bewieſen haben, fo 
wird der Gewinſt dabey Doch vergebens fenn. Denn 
weil Die Wahrheit eines Satzes ex perfona loquen- 
sis nicht dijudiciyt werden an (vid. Noͤth. — —* 
auf 130 Fragen 8. 99.); ſo leugnen wir alsdenn 
maiorem: Was Epicurm ſagt, das iſt falſch. 


vei., Esmuß nun auch Spinoza n. 37. her⸗ 

vrr pen kommen, aus weichem verſchiedene 
deñiitiones und Säge angeführet wer 
den, daraus Herr Lange beweifen. mil, daß Herr 


in der Lehre von der Vollkommenheit mic 


>‘ 


' ipm 


+ 


von derallgem Regedermenſchl.Saudi 109 
ihm übereinffimme. Es Tan diß abermabls 
— zur Sache Kun. Dem Herr Eangemufhier 


beweiſen: 
1. — Spinoza mir br * nach fine 
wahren M nicht na gangı 
Aingixten — — > : 
2. in > — ei 
oſophi 


u —— Eon m —2 er ar majosenx 
beroeifen: falſch. Dar . 


tb. 
über d d 
er 
inoza au a 
geſchri und Hr. Wolff 2 Arche in fie 
ner Mathe eben Das, was Spinoza gelehret. Wenn 
eh cr Dean mar 
def nflimmang die Sal 





und zwey oiere, und alie deep Winckel in einem Tri⸗ 
angul 180 Grad ausınachen, bieibet j doc) wahr, 
wenn gleich) Spinoza es gefagt. Man kan auch aber⸗ 
feben, was von Diefer windigten regula 

Logica, quod veriras ex perfona loquentis di; judi, 
tanda FA in der Röthigen Antw. (6.95) allbereite | 
erinnert worden, gleichwie man eben daher (8. 184. 
8 wird — ung —* vielmehr des 
kangens m 0 egen ‚gelebte 

Prineipia ai re führen —— 


< I» . j i & 67. 


: 110 Weläuc — dee ih * 


„Daeip die une angemercket;. daß die Regel: —8* 


2: A J 

RR — fon Im Soiimiet 
ne “ Aler guten ‘Dinge: müffen Dray 
— = Hr. Lange auch gern in dem ſchlim⸗ 
babe Darum wird auch Lehnhoff noch 
er and’ fol Hr Wolf ſich mit demſelben 
vergieichen Man ſiehet aus Aalen dieſen 
Kunſt⸗Briffen wohl, daß Hr Lange ir der Haups 
ſache ſich hicht fortgufommen.geteaue: : Denn es iſt 
Die Frage; oh Gere Woiffens Lebten wahr 
—— find 7 nicht ee: ‚ob der oober der 
auch, das ksmiver; mas. tet ws — 

ke 5 beweiſen, Daß die Wolffiſche 
falſch ſind, ſo je Ara ind in — 
her es Dergleichen gehaͤßiger Ber — 
nicht; kan er; aber ſolches richt, fo — alle Ver⸗ 
sleichungen mitunter dus Biendwerck, dadurch ev 
dem en . en Danſt vormäachen will; ob⸗ 
ex gleich fonft die Dunft⸗abriquen vor betruͤgeriſch 
haͤit (n. 151 au Daher ſehe ich es Auch als eine un⸗ 
noͤchige Sache an, mit dergleichen Winckel⸗Zuͤgen 
den Leſer aufzuhalten, oder wegen Der Anfuͤhrung den 


in Holland entſtandenen atheiſten, die zu nichts, 


als das Pappier zu verderben gedienet wei endas 
in gedenchen. 


Ob de Wer. Es u = Wolff (Moral g. au 


Sandlumen was Deine Vollkommen heit beföts 
eine Augen⸗ dert, und unserdaf dus nmbel: 


wverblenbung fich auf alle freye Handlungen des 
„wage? —— ciſttece und alle ine⸗ 


ar 
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eſaint daraus beurtheilet werden koͤnnen. 
nun Ders Wolff/ was unſre Vollkommenheit 


befördert, gut nenne® (Mon S. 3), fo ſiehet man 


leicht daßer fo viel fage: Aus diefer Regel: thue 
Sute, und laß das. Boͤſe: koͤnten alle freye 


— man 3u dhun oder zu laſſen 


Habe; entſchieden werden / ſintemahl alles ent⸗ 
weder gut oder boͤſe ſey. Herr Lange faͤnget hierbey 
‚23 39 nah feinen verkehrten Yuslegungen-rdieder an, 
von Augen-Verblendungen, die ar, Wolff an 
dem MLeſer vorfeglich ausübe, unglücktich zu rai⸗ 


ſonniren iadem ‚se, Wolff von’ freyen Hand⸗ 


n redre, und die Srele in feiner gungen 


Im 
Dbhi fopbie doch das Farnum fatum ſey⸗ Es iſt 


dieſer gantze Einwurff: einer. bereits zerſprungenen 


Waſſer⸗VBlaſe gleich, die man wieder zuſammen ſe⸗ 
Gen will. Denn daß die Seele der: Wolffiſchen 
———— das fatuum fatum ſeyn ſolte, kan Herr 
ange nicht erweiſen, und was er Desivegen vorge⸗ 
bracht, iſt alles ſchon mit zureichenden Gruͤnden 
antwortet worden. Daher denn die vorſetzliche 
Augen⸗ Verblendung vielmehr auf Herr Langens 
Seite gefunden wird, indem er dem Leſer durchaus 
einen andern Begriff von der Wolffiſchen Philoſo⸗ 


— 


phie bevzubringen fich beimüber als des Wahrheit 


semigi — 
ir finden gleich wieder eine Peobe 


von den Augen» Verblendungen n. 40: N j 


da Dr. Lange vorgeben will: der VOolfs - dabre Lanai⸗ 


fiſche Sag :. Alle freye Sandluns —— 


gen, ob man (ie hun oder laſſen 
0 ſoll 
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Heönnen durch die Regel: thue was deine 
eltern befoͤrdere, = laß das Bes 


menbeit. 
penbail, entf —5 werden, alſo — | 
Danche d ewe⸗ 


er Seele, und keine 


gung im Leibe, davon — ——— 
wie.in unſerer Gewalt haben (Mor.S.14.)3 


F heilt ſo viel: der — ey nnd Leihb und 


— { >) | 
= — — ad vo befähg, ba 


’ J —5 ke kein eng —— 
rLeſer Die n 
Sen — — Man muß. abengefichen, daß 


beſondre eo ſeiner Kunſt, ver 


zen zu enegeſiren, und der wahren Stun borſetz⸗ 
lich und ung en an ge — Da - er die 
ser tandı men en 
Bern in b > ͤſſe, fo 

ern ihn heraus et man 
hier klar das Gegentheil. "Dean rn = des 
Wolffiſchen Philoſophie einmal das fatum durch⸗ 
aus obtrugiret, fo will e nun auch die unſchuldig⸗ 

Saͤtze darauf pro arbitrig derorquiten. Viele 








ſten | 
leicht möchte es nothig fepn, des Hr. Langens zegw 
las — darnach er fo kuͤnſtlich auszulegen 





fo, wie feine Logicas , darnach er wider 
r. Woifn —* v9 Nöch, Antw, Præt. p. 
9) zu abſtrahiren, und. den. Gelehrten vorzuſtellen. 
Ben ei il ‚daß, wenn Dr. Lange fo mit.der 
ilofopbie umgehen, und den unſchul⸗ 
digſten Site ottlofefte Meynungen, daran kein 
vernuͤn en ch gedacht hat, afingiren, auch 
‚ Beine heſſer⸗ — nr ki er _ 











andern Werte bineinsragen 
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noch 100 folianten wider Here Wolffen werde 

ſchreiben koͤnnen. Es wird aber dieſes fo gut Fey, 

als wenn man 100 Berge auf einander ſetzte / deren 

de vnterſte nur Karten⸗Blaͤtter zu feinem element 
at. 


7% 

- Bel nun Hr. Lange die allgemeine Logifcht 
Megel der freyen Handlungen des Men» Frinnerung 
ſchen nicht hat umfloffen koͤnnen, foinag wesen. der 
et fi) auch nur Die Hoffnung wegen der ea dere 
bejondern vergehen laflen, welches wi⸗ chyinare. 
Der n. 41 erinnert volrd.. Jedoch wir 
tmüffen jest ein ıpenig aus der Moral in Die Logie 
Hchen. Der Hr. Wolff dat (Mot. $. 14 ) ein? 
niert, daß man Aus dieſem principio: Was unfte 
Veltommeriheit befordere , das follen wir 
than, nicht unmittelbar ſchlieſſen koͤnne ob man et⸗ 
was thun oder laſſen ſolle ſondern es werde gu dies 
fer majore noch Die minor erfordert, welche anzeige; 
ob die Handlung unfere perfetion oder impertes 
&ion befordere, als denn koͤnne man die concluſion 
machen, od die Handlung zu thun oder zu laffen fe; 
dabey er denn zugleich mit anmercket, Daß auch 
aus det Logic bekant, daß man alıs einer einis 
gen propefnion Beine conciafon Kolteffen konne⸗ 

dern erft aus zwey Sägen der dritte hetd 
aus gebradyr werde. Herr Lange bat hierbey 
recht männliche Gedancken. Er fraget: Ob dern 
Fr. Wolff, indem er ſolches ⸗ſerirt, feine Le⸗ 
fee fuͤr unmündige und Baum für 5 oder 
&jährige Rinder am Verflande. halte? Ob 
denn nicht aus der Logie = emtymemauſche Act 

| 2 , 
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zu ſchlieſſen bekant fey? Ob nicht ein Rind 
won 6 oder 4 "Jahren, wenn es den Sag hoͤ⸗ 


zer: wer gerne in dieSchulegeber , follden 


Apffel haben, minorem : Ich will gern in die 
Schule gehen, im Sinne bebalten, und die 
conchufion: Ich bekomme den Apffel, daraus 

miven Bönne? Den Knaben ift fonft aus der 
Logic befant , daß obgleich im encthymemare nur 


eine przmille iſt exprimiret worden, dennoch diecom 


elufion nicht aus derfelben allein, fondern aus Der» 
jenigen, die manim Sinne behalten, zugleich mit fol» 
ge. Ich glaube daher, daB auch diefelben werden 
darauf antworten innen, wenn man, daß aus einex 
— eine concluſion gegen werden Fünne, aus 
. dem benannten caſu vom Kinde betveifen mil. Denn 
ein jeder fiehet gleich , Daß, wenn das Kind hoͤret; 
wer fleißig in die Schule gehet, bekommt den 
Apffel, und ferner ben fich gedencket; Ich moi 
fleißigin die Schule geben, es alsdenn minorem 
u der majore fehet, und folglich Die conclufion: 
ch kriege den Apffel, nicht aus einer einigen 
præmiſſe herleitet. | ' F 


Ubrig ; if esaud) eine wunderliche 
rigens ift.esauch eine wun 
— einer rage.n. 41. wenn es heiſſet: Ob niche 
eg | r. Molffens argumenratiou eben ſo 
richtig ſey, als dieſe: Was dem zu 
Rom von Perro, als erſten Pabſte eingerichten 
Rirchen-Staate gemaͤß iſt, das iſt recht, und 
gehöter zur Papiftifchen Zierarchie ? Deñ mey⸗ 
net Hr. Lange, Daß das eine fo gi ſey, wie das ande» 
6, ſo muß ex Die convenienz beweiſen, indem un 
: 2 | | on 
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ſonſt auf ſolche rare Fragen zu antworten nicht 
ſchuldig iſt. Wir haben aber ſchon zur andern Zeit 
gezeiget, wenn es auf comparationes ankommen fol, 
wie curieux die Langiſchen argumentationes vergli⸗ 
chen werden koͤnnen. Dan —* davon einige Pro⸗ 
ben in der Nothigen Antwort. (S.47. 116. 185.) 


8s. 72.. 
an — ſchlieſſet Hr. den Erg 
eine Regel iff, darnach (engen. vor 
zir verbunden find unfere ie 
fteye Sandlungen anzuftellen, 
das ift ein Gefetz 
Die allgemeine Regel: thue, was deinen 
Zuſtand volltommener macht, und laß 
Das Begentheil; iſt eine Regel, darnach 
‚wie verbunden find, unfte freye Sgnds» 
lu anzuſtellen. | 
.E ift diefelbe ein Befen. | 
Nun Fan Hr. Langean diefem Schluffe nichts aus» 
fegen. Er leugnet wederdie form, noch die premil- 
fen. Dagegen aber koͤmmt er mit andern Einfällen‘ 
hervor. Er ſprichtn. 42: Bin Gefegmüfle eber 
ſeyn, als die Handlungen; die Vollkommen⸗ 
heit aber oder Unwollkommenheit folgte erſt 
aus der JZandlung. Wenn nun diefelbe erſt 
ein effekt. Der Handlung wäre, ſo Eönte fie - 
nicht eine die Handlung drieitende Regel, 
oder Geſetz feyn. Er ſchlieſſet alſo eigentlich fo: 
as aus der Zandlungerft erfolger, das - 
durch kan die Handlung nicht dirigirec 
werden Den 
—942 Die 
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. Die Vollkommenheit oder UnvollEoms. 
E Kan Och ——— 
ur eide., die Hand 

nicht dirigier werden. | 
erner: Wodurch die Sandlung niche dirigi- 
tret werden Ban, das kan Fein Befeg feyn. 
Denn das Gefeg foll die Handlung dri- 

giren. | | 


| Durch die Volllommenbeit oder Unvoll⸗ 


kommenheit kan die ae | nicht di. 
rigieet xoerden. per ſyllog. przceed. 


‚Die Volllommenheir oderlinvollbom⸗ 


menbeit kan Fein Geſetz ſeyn 


Iſt diefes dem Hrn. Wolff ehtgegen geſetzet? gar 


nicht. Denn Hr. Wolff hat nicht daß der 
Erfolg der ein — abe diefe 
Regel: Thue, was deinen Zuftand vollkom⸗ 


mener macht, und laß das Gegentheil, ſey ein 


Geſetz. Iſt denn dieſes einerley? Gewiß muß der 
Begriff de entibus isdem & diverſis ſehr dunckel 
ſeyn, wenn man dieſe zwey Stücke vor einerley anſe⸗ 
hen kan. Wir geben alſo Hr. Langen zu, was er 
weiter ſetzet, nemlich, daß der Erfolg der Hand⸗ 
lung mit dem die Sandlung dirigitenden Ge⸗ 
ſetz confunditer werde, aber nicht in der Wolffi⸗ 
ſchen Philofopbie, ſondern von ihm, da er Durch fein 
perfpe&tiv die Wolffiſche Philoſophie immer anders 
ſiehet, als fie in der That if. - 
— FOR: 5 73. 
Erinner Wenn nun alſo Dr. Lange n- 42. auf 
wegen je die gantze Wolffiſche Moral den Spruch 
plication Match, VI, 23, alſo. eppliciten | will: 
| is... enn 
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Wenn dein Auge(dein Zweck, dein dei Erw 
Faupt:principium , deine & ‚Res 94 Mauh- 
u: ein Schald ifl, fo wird dein 3 
gangtzer Leib (das — momnliſche copus oder 
dyſtema der Sitten⸗Cehre) finſter und verkeh⸗⸗ 
zer) ſeyn. Wenn aber das Licht, das in die 
iſt dein Zaupt-priseipiem) finfter iſt, wie groß 
witd denn die Sinflerniß (des gantzen Syfle- 
maatis) felber ſeyn; fü wird ein jeder Berfländiger, 
Der das vorhergehende und folgende recht in ‘Bes 
trachtung ziehet, leicht fehen, Daß die application uns 
glücklich gerathen fey , und Hr. Lange beffer thun 
würde, wenn er mit foldyen Dingen zu Haufe bliebe, 
Er befennet ſelbſt in der Præf. dermor. Se daß 
er deswegen nicht aufböre, die Wolffiſche 
Philoſophie anzufechten, damit er den Does 
‚als ob er aus imerefieren Abfichten wis 
ee en 
o e olas bäste, nicht a 
figen laſſen, ſondern denſelben dadurch von 
ſich abwenden moͤge. Da aber bey dem offen⸗ 
bahren Ungrund feiner Einwuͤrffe und Verkehrun⸗ 
gen dieſer Endzweck unzulaͤßig iſt, wie wuͤrde es ihm 
denn gefallen, wenn man die application auch wi⸗ 
der ihn alſo machen wolte: Wenn dein Auge 
(Zweck und Antrieb, um deswillen man die 
Wahrheit anfeinder, und ihr nicht nachgeben 
ein Schalck verkehrt und inzeresprr if; 
ſo wird dein ganger Leib (die gangen Buͤ⸗ 
cher von dein mempbyfichen und moralifchen 
Fragen, die. aus jenen bergefloffen) finfter 
(ohne Grund BE verwirrt und 
| | 3 ums, 
N =». 
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ungefähickt ) feyn. Wenn aberdas Licht, das 
in die Ifl,) dein Haupt Antrieb des unaufhörs 
lichen Steeitens , und der dabey eingebildere 
göttliche Antrieb des reinen und guren Bes 
iffene vor GOtt v. 130 Fragen p. 162: finfter 
iſt, wie groß — denn die Finſterniß (der 


cher, damit wir jetzt zu thun 


angen Frage⸗ 
* elber ſeyn? Wie viel beſſer waͤre es alſo, 


ey der Haupt⸗Sache zu bleiben, und ſolche Ne⸗ 


n⸗Gedancken — | 
76 — 
Keimen „un hat Dr. Lange n. 43. noch weis 


menen des ter einzuwenden, dafeinjedeseigents 


Seit : © liches Befeg dieſe beyde Zaupt⸗ 


ji | 
versah Eigenſchafften haben muſſe daß es 
iii 1.v0n einem Öbern; ale Gefeg: Ge⸗ 

- ber , zur Verbindlichkeit dependiee, 


und.2. bey dem, den ea sum Gehorſam ver- 
binder,den fteyen Willen zum Grunde fege; 
im Wolflifchen Sflemate aber wiſſe man von 
keinem Geſetz⸗Geber, und führe es darzu alles 
aufs fatum fætuum, und mache ſolches zum Ge⸗ 
feg-Beber. Daher denn es eine Zaupt⸗Un⸗ 
wahrheit fey wenn Sr: Wolff diefelbe Regel 
por ein Geſetz ausgebe. Es ift aber vielmehr eine 
Haupt⸗Unwahrheit, wenn De Lange foldhes der 
Wolffiſchen Philoſophie beymiſſet. Denn daß Hr. 
Wolff kein fatum fatuum ſtaruire, iſt ſchon in der 
Antwort auf die 130 Fragen (8. 139 » 168.) uͤber⸗ 
fluͤßig bewieſen, deſſen, was in dem vorhergehenden 
dieſer Schrifft gezeigt worden, nicht Frei 
Daß Hr, Wolff in feinem dy ſtemate O4 — 

— 2 es 
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Geſetz⸗Geber halte, iſt klar aus Mor. S.29. 30, da er 
deutlich bewieſen, daß das natuͤrliche Befeg ein 
Öttliches Befeg, und GOtt uns darzu vers» 
inde. Daß Hr. Wolff den Menfchen die Frey» 
beit nicht abfpreche, fondern vielmehr deutlid) die⸗ 
jelbe behaupte , ift oben (S. 10) gezeiget worden. 
Daher fiehtman wohl, daß Hr. Lange nur abermahl 
den Lefer die Sachen anders vorftellen, und einpraͤ⸗ 
ger will, als fie find, und fallt alfo diefe Sache hin, 
S. 75: 
Indem Here Wolff Mor. g. 17. die 
Arten der Geſetze anführet, fo. feet er ar 
unter andern , daß eine Regel der Then De 
teyen Zandlungen ein Bejeg der Gy dr 
rue genenner werde, wenn uns Natur. ' 
die Natur verbinde, unſere fteye — 
Sandlungen nach derſelben anzuſtellen. Da 
Hr. Wolff die obligationem activam in der conne- 
xione motivorum Cum a&ione feßet ( Mor. 5.8.) 
fo fiehet man leicht, daß er fo viel fage, daß eine Res 
gel der freyen Harblungen ein Geſetz der Natur ſey, 
wenn durch die Natur der Dinge mit der action 
die motiva agendi vel non agendi connectiret ſeyn. 
Alſo iſt es z. E. ein Natur Cefeg, daß man fic) der 
Maͤßigkeit befleißige, weil durch die Natur der Din⸗ 
ge motiva agendi mit derfelben Handlung connedti- 
tet fepn. enn es folget ja natuͤrlicher Weiſe dar⸗ 
aus, daß man durch dieſeibe ſeine Geſundheit und 
Leben conferrite, Es iſt ein Natur⸗Geſetz, daß man 
arbeitſam ſey. Denn indem natuͤrlicher Weiſe dar⸗ 
aus folget, daß man ehrlicher Weiſe ſeinen Unter⸗ 
halt in Der Welt finde, fo iſt durch die Natudein mo- 
DA tiruri 
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N agendi mit Diefer action conneäitet, und als 
. md wir durch die Natur verbunden, Diefe Hand⸗ 
lungen zu thun. 


| & 76. | 
Br; Tun weiß Dr. Lange darwider nichts / 
“ Biefteturan einzumenden, ohne Daß er wieder feinen 
en — auslege, welcher 
9 aber bald umgeworffen werden wird, 
Er fpricht n.44: Wenn uns die Natur zu den 
guten Handlungen verbinden folle, und zwar 
alſo, daß fie uns auch darzu verbinden wärs 
de, wenn auch gleich Fein GOtt wäre ; fofege 
"te man mic SpinozadieYTaruz an ſtatt GOttes, 
Es iſt Schade, Daß Hr. Lange die Beſchaffenheit ei⸗ 
nes Vicarii night beſſer bedencket. Einen Vicarijum 
brauchet man, wenn dasjenige, deſſen Stelle vertre⸗ 
n werden fol, nicht da iſt. Nun aber haben wir 
ISO zum Gefeb⸗Geber in unſerer Philoſophie 
. S.29. 30) und alſo haben wir nicht nörhig, 
ie Natur an ſtatt SOties zu fegen. Herr Lange 
aber, da gr eben mit Spinoza Die abfolutam neceik- 
, tem omniym rerum per conlequentiam ftatuitt; 
qu. 3. 8. 184.) welches der exifteniz Dei ſchnur- 
Bat mwiderfpricht Cibid. ) wird noͤthig haben, die 
atur vor GOtt zu ſubſtituiren. | 


: 87 

Es hat Hr. Wolff auch angemerckt, 
hr — daß uns Kr pre Natur viels 
seediniee - mahls verbinde, das Gute zu thun, 
— und das Bõſe zu laſſen, (Mor.$.9), 
tungen. daB iſt, daß fie uns Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
de vor jenes und wider Diefes gebe. Wenn = 
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auch mur auf Die Erfahrung Achtung gibt , fo findet 
man, daß dieſes fich alfo erhalte. Die Natur uns 
hr Leibes z. E. gibt uns ja Bewegungs⸗Gruͤnde, 
jeſe oder jene Speiſe nicht zu genieſſen, weil fie dem» 
gelben ſchaͤdüch gefunden wird, Diefe oder jene diæt 
zu beobachten, weil wir diefelbe unferer. Geſundheit 
convenabie finden. Wenn man nun in Dercan» 
nexione motivorum cum afione die obligetienem 
a&ivam mit Hr. Wolffen feet (Mor. 8.3) fo an 
man ja auch fagen, daß unfere eigene Natur ung 
verbinde, diß oder das zu thun oder zu laſſen. Herr 
Lange iſt gleich wieder mit feinen conſequenzien ps 
rar. Er ſpricht 1. der Menſch mache „, ke 
dadurch fich felbfi zum &Befeg- Bee yig.aler- , 
ber und gleidyfam zu einem Gore, tum vergöse 
Diele legte confequenz ift fehr unges tet, 
fund gerathen. Denn Herr Lange muß darinnen fi} 
ſchlieſſen: | 
Don welchem Dinge man fager, das eg 
uns zu gewiffen Handlungen verbindg 
Das macher man gleichſam zu einen 


Don unferer eigenen Natur ſaget man 
in Syfi. Wolf. dab fe uns zu Gemiffen 
ic. E.zc, we 5. — 
Fa ‚man aber unter der majore aud) fubfimiren 
m - ee FREE 
Don der Obrigkeit und den Eltern fager 
man, daß fie die Unterthanen, und die 
Rinder zu gewiffen Handlungen vers 
inden; 
und doch gleichwohl nicht - daß man fie 
| i f 


9 ä 


* 


v⸗ 


J 


gleich⸗ 
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gleichſam vergoͤttere, fo wird Here Lange wohl 


eben, daß feine major mit unter die blinden und lah⸗ 


men gehöre ( coll.n.28.) und alfo feine conſequenʒ 
— nicht folge. Eben ſo wenig tauget die 
feg » Ecber. andere major, welche er in der erſten con- 
gemadtt ſequenz brauchet, nemlich, daß derjer 
nige, welcher uns obligiter, eben uns 
fer. Befeggeber feyn müfle. Wenn Cajus etwa 
um. Titio , welcher ihm eine Gefaͤlligkeit erwieſen, 
* : Er (Titius) hätte ſich ihn ( Cajum) ſehr ver⸗ 
unden, und Titius wolte ſich deswegen einbilden, 
daß er Caji Geſetz⸗Geber waͤre, ſo wuͤrde er gewiß 
dabey ausgelachet werden. Wer ſiehet alſo nicht, 
Daß Das obligare alterum nicht nothwendig involvi- 
ret, daß man des andern Geſetz⸗ Geber oder Ober⸗ 
Herr fen; ſondern daß da eine obligatio activa zu 
finden, mo man dem andern motiva gibt ; djß oder 
das zu thun oder zu laffen, teie Herr Wolff die obli- 
gation definiret (Mor. 9. 8), auch Herr Lange an 
Der definition oben nichts ausgeſetzet hat. Daber 
folget afogaenicht: "0, 
Die Natur der Dinge und-unfere eigene 
verbindet uns, diß oder das zu chun oder 


zu laflen. — 23 A 
E. fie unfer Befeg:Beber und Ober⸗ 
ert er ae “ . ! 


Denn wir leugnen die majorem zu diefem SyHo- 
giſmo vermoͤge der definition , die wir von der obli- 
getion geben. Will aber Herr Lange eine andere 
efinitron fegen, fo wird e8 eine logomachit und 
reite nicht toider Herr Wolffen. Es gehören hie 
er die Worte des Deren Bülfingets in 
wo E | 


von der algem Regel der menſehl. Fand 
Ppil. &5os. nor. welche oben (S. 36) allbere 
nefuͤhret worden — 
. 78 
Es fäet alfo auch weiter hin, wenn rn 
n. 45. Dorgiebet, daß es 

Höchftungereimefey, fichfelbft für die X 
halten, oder doch in fich felbft die Hat 
Eennen, und doch davon, als von einem 
een, eine Verbindung hernehmen w 
Denn obgleich Hr. Aoiff faget, daß unfere 
and verbinde, Das gute zu thun und böfe zu 
(Mor.$.9.): fo wird Here Lange doch Feir 
cum aufweiſen Eönnen, wo Dr. Wolff geſetz 

die Natur unfer Ober⸗Herr fen; wie e 
auch foldyes daher, daß wir der Natur eine « 
swnem activam beplegen, keinesweges fchliefi 
($:77.) Und auf diefe Weiſe widerfpricht 
ander nicht, daß man in fich felbft eine Natur eı 
e Derfelben auch eine obligetionem a&ivaı 

ge. 


| §. 79. 
, Die übrigen confequentien find noch re 
viel unglucklichet gerathen. Denn Hr, anı 
kange ſchlieſſet weiter n.gs. : ung 
Wenn meine eigene Natur |}! 

. mich verbinder, das Eure zu gene 
hun und das Böfe zu laffen; {Um 
ſo Ban der böfe Willegang uns 
gebunden feyn, und wird auf föld 
aller Gottloſigkeit Thür und Thx 
gethan. 


Sed falfem eſt poflerim, E. etiam pri 


v 


— 
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Es wird aber Hr. Lange ſich belieben laſſen, in die⸗ 
ſem Syllogiſmo die confequenz zu probiren. Denn 
vielmehr wird ein jeder AR 
daß aus Dem antecedente das conſequens alſo for- 
miret werden muß: J 
Ex iſt mein boͤſer Wille am alletwenig⸗ 
en ungebunden, und wird am wenig⸗ 


Fu ſten der Gottloſigkeit Thür und Thor, 


aufgethan; 

allermaſſen, wenn auch keine — obligatio 

waͤre, Doch meine eigene Natur mich aufs gute wieſe. 

Damit man augenſcheinlich fehe, wie fehlecht Herr 

kLange feine conlequenz mache, fo will ich es ad ca- 

ſum fpeeialem applicixen. Es iſt eben, als ob man 
fe: = 


Wenn meine eigene Natur mich verbin⸗ 

dert zur Maͤßigkeit (allermaſſen durch dieſel⸗ 

be meine Geſundheit und. Erhaltung meines 
Eebens befoͤrdert wird), ſo kan ich ſauffen 
und freſſen, ſo viel ich will. 
Sed falfum eſt pofleriws. E. eiiam priu. 


Da nun Hr. Lange hoffentlich Die fallitatem conſe- 


uentis zugeben wird, und Doch Die falſitatem antece- 
| dene nicht behaupten Ban , fo muß er nothmendig 
geſtehen, Daß die confequentia in diefem Schluffe 
nicht folge Da aber diefer Schluß eben fo, wie der 
dorige ift, allermaſſen nur ad cafum fpecialem iſt ap- 
liciret worden, was vorher generaliter gefagt war; 
d muß aud) die nullitas confequentiz in dem vor⸗ 
hergebenden zugeftanden werden. Und da übrigens 
unfere Gottes⸗Gelehrten lehren, DAB das moralifche 
Geſetz, welches GOit dem Menſchen gegeben; = 
en >”. a⸗ 


. 


rſtaͤndiger gleich einfeben, 
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Natur des Menſchen felbft gegruͤndet ſey, wie denn 
ſolches nicht nur aus den.obangeführten Zeugniſſen 
Har iſt 8. 36), fondern ud) Hr. D. Eange in eco- 
nomia faluris morali p. 36 felbft fehreibet: ia, quod 
zatura bumana, iunyuse boneflum & Lurpe, couvenit, 
aut nos convenit, ıdım etiası fimul & eodım reſpecta 
kegi & volunsati divina commir, aut Yepugnas, ianquam 
doneflam ac ıurpe : fo iſt nicht abzufehen, mas denn 
gefährliches oder irriges barinnen liegen fol, wenn 
man aud) fagt, daß unfere eigene Natur ung Das gu⸗ 
te zu thun verbinde, Das übrige, von dem zevzolagi- 
ſchen faro, verdienet: Feine neue Beantwortung; 
wie auch das nicht, was vom Gewiſſen geſager 
worden, weil aus dem duncklen Vortrag Fein deut⸗ 
licher Begriff zu faſſen iſt. Und wenn endlich Herr 
Lange n. 45. fin. wieder don Blendwerck ſchwa⸗ 
get, fo werden wir foldyes in dem offt angezeigten 
Verſtande, nemlich, daß er durch das heile. Licht der 
Wahrheit geblendet werde/ annehmen. 
— F. 80. J 
Nachdem Herr Wolff (Mor. S.12) , :. - 
nur bewieſen, Daß dieſer Satz: —** — 
mas deinen und anderet Zuſtand werfen - 
volltommener macher, und unter: Wtologie 
— m — — — 5 * 
gel unſerer freyen Handlungen ſey, ſo er 8. 
19 ferner 1. daß eben derſelbe auch ſey ein Bes 
feg der Natut. 2. Daß derſelbe ſey ein princi- 
Pisem adequasum legum nariere ſpetialium. Weil nun 
Hr. Eange nad) feinen beftändigen tavtologien mit - 
dem Vorwurffe der Tavrologie n. 46. fi) dawider. 
meldet, fo wird nicht undienlich ſeyn , zu veigen “ Ä 
ß j v ‚ ⸗ 


& 
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welchem Recht dieſer Vorwurff vorgebracht werde. 
Zu einer tavrolagie gehoͤret ohne Zweiffel, daß man 
eben dasjenige, was vorher ar er worden; 
wieder ſage. Nun faget Hr. Wolff (Moral. $, 
32 ); es fey die benennte propofsim eine Regel 
unſerer freyen Sandlungen ; :S.19) aber; fie 
fey ein Befeg der Natur. Nun muß Dr. Lange 
entmeder bereifen , Daß diefe zwey Stücke einerley 
bedeuten, wenn feine Beſchuldigung wegen dee 
Tavtologie beftehen fol; oder wenn er ſolches nicht 
Ban, muß er geftehen, daß er die Unwahrheit gefthries 
ben habe. Das erfteaber wird er nimmer zu thun 
wermidgend ſeyn. Denn ein jeder Bernünfftiger 
fiehet, DAB eine Regel der freyen Handlungen 
und Befeg.der Natur, ut terminus latior & an- 
guftior, diflerigen, allermaſſen noch andere Regeln 
den freyen Handlungen find, Die Fein lex naturæ ſeyn. 
Die BGottes⸗Gelehrten ſelbſt theilen ja die Geſetze, 
welche in der. Bibel enthalten, in Ieges morales ve} 
naturales, ceremoniales& forenfes ein, Daher muß 
Sr. Lange bekemen, Daß fein Vorwurff von einer 
Tavrologie ohne Grund vorgebracht. ‚Eben formen 
nig wird er aufteifen Fönnen, to in dem vorherge⸗ 
benden der Moral ſchon bemwiefen fey, Daß die bes 
nennte propofition ein princıpium adæquatum le- 

m naturæ [pecialium ſey. Daher aud) folches 
Eine tavtologie des ur Wolffens ſeyn Fan. 


® 81, " 
e Es giebet Hr. Lange n. 46. nun noch 
—— dieſe Lehre: man ſolte ſich dieſe fuͤr 
353. demonſimewiſch gehaltene zurr gie 
ms u darzu dienen laſſen, daß man dar, 
— — d aus 
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aus ſo viel mehr erkenne, daß der nen 
Spinozifmus das centrum der Wolffi el 
[chen Philofopbie und Moral fey? 6b 
Wegen der Hauptſache ift hier ſchon geantı 
Denn die tavrologien fingirt Hr. Lange, in 
was verichieden iſt, vor einerlen anfiehet ( ( 
De Spinozifmus aber iſt weder in Hrn. IB. 
hiloſophie nech Moral zu finden, wie theils « 
twort auf die 130 Fragen, theils aus der | 
. wärtigen Ertäuterung gang Elar erhellet. IB 
Den aber diefe heilſame Lehre wider Dr. Langer 
hen Fönnen. ‘Denn nachdem in der Noͤthigen 
ad 130 FragenS. 134. 168. fthon bewiefen w 
aß die Principia „ Welche Sr. Lange den 
Wolff entgegen feger,den formalem Spinoz 
in fich halten; fo Eönnen wir folches nun ai 
Da Langifchen Grunde noch mehr bekraͤf 
einlich, wir ſchlieſſen nach feinem principio 
Wo fuͤr demonſimtiviſch Are L 
Zien gefunden werden, da foll maı 
ſolches darzu dienen laffen, daß ma 
aus ſo vielmehr erkenne, daß der 
zifmss Oas centrum eines ſolchen Bi 
fey (per conceſſum & aſſetium Langiar 
Atqui in den Langiſchen 130, wie 
monſchen Sragen, werden für demo: 
viſch gehaltene zrrolosgien gefunden. 
E. muß man fich diefelben darzu di 
n, daß man daraus umfo viel: 
erkenne, daß der Spinozifmus das ce: 
feiner ganzen Fragen ſey. 
Weil Dr, Lange probationem minoris vielleic 
—* 5 — 


Hl 


| 
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dern mägte, fo mil ich folche gleich geben. Denn 
3.) duß in feinen 130 Fragen unerhörte tavrologien 


"gefunden werden, Davon find einige, obgleich weni⸗ 


ge fpecimina in der Noͤth. Antw. S. 15%. gegeben 
toorden ; 2.) Daß die morälifchen Sragen mit eben 
denfelben fich breit machen, ſolches exhellet ausn. 5. 
95,109, fin. — p 60 ıt.p.’61. p- 67. 68. n. 133. 
83, als in welchen allen iſt wieder⸗ 

hoblet worden, wagn. 3, ſchon fälfchlich'gefeget war, 
nemlich, Daß, toenn man DieMoralimrichtigen Ver⸗ 
ande nehmen wolte, ſolches zur diftindtion det 
etaphyfic gereihe. Man vergleidie aud) rt. 125. 
mit n. 134.d. Vielmehr dergleichen Stellen, die 
tnan im Überfluß finden Fan, zu geſchweigen. Ja, 
ich werde nicht unrecht thun, wenn id) bey nahe da 
gange Buch der moralifthen Fragen eine beftätdige 
tävtologie nenne. Denn man darf nur diefe Fra⸗ 
en mit der fo genannten Entdeckung der [d5AUs 
pbie p. 3$7 fegg. vergleichen, fo wird man fehen, 
aß. mit veränderten periodis, pielmahls aber mit 
Be“ den Worten eben dasjenige darin ift geſchrie⸗ 
en worden, was in jener ſchon gefchrieben war. 
RR Daß aber Hr. Lange feine ancı-Wolfhfchetavto- 
ogieh dor demonftracivifch halte, erfennet man das 
ber, daß ex in den 130 Fragen p. 150 vorgegeben, 


und in der Vorrede der mor Sragen p: 8 tojeher | 
nd all 


bohlet bat: Es folle Sr. Wolffen u ſei⸗ 


nem Anhange auch ferner (gerade als ob es fonft 
unmoͤglich geweſen, und noch kein Menſch ihin ge⸗ 


antwortet haͤtte vid N. A. S. 244) unmoͤglich 
bleibemfeine gragen arundich au wwerlẽge 


schen und gefährlichen Wolffiſchen Philoſo⸗ 


| 


| 
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Es wird alfo Herz ange, nad) richtig bewieſener mim 
nore, Die conclufion, welche feine major mit fi) brin⸗ 
get, muͤſſen zugeben. 


. 82%. 

Wir kommen nun auf dens.20. der Krfäntaung 
Mor. inweldyemder Hr. D. Lange einige 5 
recht grobe Brocken zufinden vermey⸗ | 
net (n.48). Daher derm um defto mehr noͤthig ſeyn 
wird, ehe wir zur "Bertheidigung deſſelben fchreiten, 
den wahren und dem Wolffiſchen Sinne gemäßen 
Verſtand deſſelben anzuzeigen. Der 
Wolf — — drey theſes: —5 befe 

1. Es fey das Geſetz der Natur " 

durch die Natur feſt gefteller worden. 

2. Es würde ſtatt finden, wenn auch gleich 

der Menſch keinen Obern hätte, der ihn 
darzu verbinden könte. 

3. Ja es würde ſtatt finden, wenn auch 

gleich fein GOtt wäre. 

Bon der erften propofition ift zufürs 1. Dad @e 

in confideration ju ziehen, was Ht. der Res 
Wolff das Geſetz der Natur nenne? mittelbar 
Er nenner das Geſetz der Ratur einer erde Re 
gel, nach) welcher wit, unfere freye Dande echte. 
lungen anzuftellen, von der Natur vers 
bunden werden (Mor.$.17.). Wie aber die Na⸗ 
tur uns verbinden koͤnne, folches ift bereits im vor» 
den gezeigt ($.75. fegg.) worden, nemlich 
daß foldyes Dadurch gefthehe, daß Durch Diefelbe mit 
Dem guten Handlungen ein guter, und mit den bd 
ein böfer Erfolg, welcher uns ein motivum volendi 
vel nolendi wigd, — werde; wie denn 
® 


⸗ 
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Erfahrung lehret, daß natürlicher Weiſe dieſer aus 
jenen erfolge; die connexio motivi eum actione aber 
Die obligatio — (Mor. 8. 8.). Wenn nun 
Hr. Wolff behauptet; es fey das Geſetz der Na⸗ 
sur durch die Natur feſt gefteller, fo ift ſolches 
‚unter dieſen limitationibus zu berſtehen, daß das 
Geſetz der Natur (in fo weit es nur, als ein Geſetz 
Der Natur, betrachtet ; und dabey von der beſondern 
Eigenfchafft deſſelben, daß e8 zugleich ein Goͤttliches 
oder von OOtt durd) die Natur conſtituirtes Geſetz 
ey, (Mer. $. 29. 30, abftrahiret wird) durch die 
Natur, (unmittelbar, mittelbar aber von GOtt, 
als von welchem die Natur herkommet) feſt geſtel⸗ 
ler. Nemlic), daß durch einige Handlungen unfere 
Vollkommenheit, durch) andere unfere Unvollkom⸗ 
menheit befördert wird, rübret unmittelbar von der _ 
Natur der Dinge ber, indem niemand zweiffelt, Daß 
folches ordentlicher Weiſe natürlich geſchehe; mit» 
telbar aber von GOtt, indem GOtt die Natur der 
Dingehervorgebracht. Daher fan man aud) in fo weit 
ſagen, daß bey dem natuͤrlichen Geſetz die Verbindung - 
zum Öuten und wider das Böfe unmittelbar von der 
Natur, mittelbar aber von GOtt Durch Die Natur her⸗ 
ruͤhre. Nun ſchlieſſet Hr. Wolff aus dieſen Grunde ſo: 
Weweiß Von wem die Verbindlichkeit 
"7" zum Guten und wider das Boͤſe 
in dem Gefeg der Natur unmittelbar 
—— durch den iſt auch das Geſetz 
der Natur unmittelbar feſt geſtellet. 
Atqui. Von der Natur der Dinge ruͤhret die 
Verbindlichkeit zum Guten und wider 
das boͤſe in dem Geſet der Platon namen. 
selbar ber, j A ı E Iſt 
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E. Iſt vonder Natur der Dinge das Ben 
fe der Natur unmittelbat feft geſtellet. 
Major erhellet aus Der defin. vom Gejeß(Mor.$.16) 
weil eine Diegel der freyen Dandlungen eben dur 
Die Verbindlichkeit ein Gefeg wird, und. folglich das 
Geſetz von dem kommet, Der Die Verbindlichkeit bey 
Der Regel machet. — er : 
Minor veird durch den folgenden pro- ſyllogiſmum 
bewieſen: 
. Wer im Geſetz der Natut mit den guten 
Sanolungen motipum volendi . mit den bös 
fen morwum nolendi unmistelbat con—netiitet, 
von dem ruͤhret im Befeg der Natur uns 
mittelbar die Verbindlichkeit zum guten 
und wider dasböfeher. 
Die Natur des Dinge thut das. 

E. Rübrer von der Natur der Dinge im 
Öefeg der Natur unmistelbar die Vers, 
bindlichkeit Zum guten und wider das 
böfe ber. — | 

Major erhellet ferner aus der defin. vonder obliga- 
usn(Mor.$.8) -. | 
Be aber wird Durch folgenden ſy llogiſmum bes 
wien: — 

Wenn durch die Natur mit den guten 
Handlungen ein guter, mit den boͤſen ein 
boͤſer Erfolg connectitet wird; ſo connecti- 
ter ſie auch mit den guten ein morivum vor 
lendi, mie den böfen ein molipum nolendie - wi 
Sed verum ef priw. E. etiam pofierim. 

Die confequenz erhellet Daher, weil der gute Erfolg, 
den wir vorher fehen „.bep - — Vorſtellung des 


du⸗ 
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reg, per a ir 4 — Binde 
| ; gleichwie im Gegentheil der vorhergefehene 
böfe Eefoie uns eine Borftellung des bbfen machet, 
daher in unferer Seele ein Abfcheu entſtehet. 
anrecedens aber Fan zwar aus der defin. von Der 
Natur weiter erwiefen werden. Denn gleichwie 
Das Weſen der Dinge mit fich Bringet, Daß derglei⸗ 
&en Erfolg kommen kan, alfo bringet die Ratur der 
Dinge; als welche in Der vi a&iva der Dinge beſte⸗ 
Bet, Denfeiben wircklich hervor. Es iftaber genug, 
auch fi) nur auf die Erfahrung zu beruffen. Denn 
Diefelbe lehret, DaB mit den guten Handlungen ein 
. guter, mit den böfen ein böfer Erfolg verbunden fey. 
it der Maͤßigkeit if ja die Erhaltung der Geſund⸗ 
heit, mit der Voͤllerey der Verluſt derfeiben , mit 
Dem fleißigen Studiren die Gelehrſamkeit, mit Der 
Trügbeit die Unwoiffenheit verbunden.u.f.w. Daß 
aber dergleichen Erfolg natürlicher Weiſe fomme, 
‚ oder von der Natur der Dinge herruͤhre, muß man 
zugeben, wenn man nicht per abfurdum fagen will, 
Daß alles dergleichen in der Welt per miraculum 
gefchebe , weiches Fein vernünftiger Menſch anneh⸗ 
men kan. Es iſt Daher. völlig dargethan, und des 
wiefen, Daß Das Geſetz der Natur, wenn man es als 
Geſetz der Natur betrachtet,und davon / daß es zugleich 
ein goͤttliches Geſetz ift, abftrahiret, unmittelbar durch 
die Natur feftgeftellet fey ; des wegen aber, Daß es ein 
liches Geſetz fen, welches von GOtt durch Die 
atur erabliget worden iſt, nicht geleugnet wird. 


S 83. 
Es wird nun nicht ſchwer ſeyn, auch 
RE Diehbrige ZRolfifihe be(9.82) 
— © 
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erläutern. Bemich, Der Weif ſhue⸗ 


en 
Menu das Geſetz der Natur nen ge 
feſt geſtellet A durch die Fer bet. 
VNatur, — ——— 
de, wenn auch der Menſch gleich keinen 
Obern börse, der Eu darzu verbände, 

Sed vorum ef antecedens E. etiam con[equens. 
Has anteceden: ift vorher ($.82.) Dargetban. Die 
— aber iſt gang offenbar. Denn wenn 
- — — E——— der * 

fe, Do rn 

ehr ehe dieſelben zu unterlaſſen, fo muß er Doch. 

das damnum naturale leiden, das mit den böfen 
— durch die Natur verbunden 
wenn ein Studierender gleich niemanden haͤtte, der 
ihn wegen ſeiner — im im Studieren ſtraf⸗ 
koͤnte; fo muß er Doch Das damnum naturale 

‚ soelches mit derſelben verbunden ift, 

nessiich daß erin der Unwiſſenheit ſtecken bleibet, und 
dadurd) feine eigene Gtärffeligkeit hindert. 
her findet dieſes fpecielle Geſetz der Natur ; daß er 
in feines — fleißig erweiſen — ſtatt, 
wenn er auch gleich keinen Obern hat, der ihn darzu 
verbindet, Und eben ſo verhaͤlt ſichs umgekehrt auch 
mit den Belohnungen, nemlich daß von den guten 
reg Doch das — == au a 
warten fep, wenn gleich üperior iſt, der Diele 
ben beiohuet. j 





Daß das G dr amue 
fi der —* gleich — —— 
33 GO 
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| | | 
— GoOtt wäre, welches Hr. Wolff drit⸗ 
ſpetu auch tens geſetzet (8. 82), iſt nicht anders, 
er % als /fub b ypotbefi ab impoſſibili ſicta, 38 
jmpoflibili verfichen, Nemlich Herr Wolff ſa⸗ 
nen finden, get fo vie: Wenn esmöglichwäre, DaB 
wann Ed Die Melt, wie ſie itzt iſt, feyn Fönte, und 
and dieWelt waͤre doch Fein GOtt, (wiewohl nach 
an ibn der Wahrheit folches unmöglich ift) fo 
würde doch aud) das Gefeg der Nat, 
das wir jekt haben (nemlich qua oflicia erge'nos & 
alios) ftatt findeu. Es iff zu verwundern, daß man 
dieſes in Zweiffel ziehen Fan, weil es gleich ex ptinci- 
pio contradictionis llar iſt. Denn in dieſer gegen⸗ 
waͤrtigen Welt haben wir ja ein Geſetz der Natur, 
indem wir eine Regel unferer freyen Handlungen 
haben, nad) welcher uns die Natur verbindet, uns 
fere freye Handlungen anzuftellen, nemlich diefe ge- 
neralem: The, was’ deine Vollkommenheit 
befördert, welche. die (pecialesregulas einſchlieſſet. 
"Daher ift ja offenbar. daß wenn nun diefe Welt, 
wie fie jegtift, ſeyn koͤnte, ohne daß ein GOtt ware, 
fo muͤſte ja auch das Geſetz der Natur fern, welches 
wircklich iſt. Nemlich es würde alsdenn doch z. E. 
die Maͤhigkeit unſere Geſundheit, die Voͤllerey den 
Verluſt derſelben befoͤrdern, und alſo wuͤrden wir 
— Doch jene auszuüben, dieſe aber zuvermei⸗ 
AO den, verbunden feyn. Daß aber uns | 
| ger der bypushefi, coenn Bein BOOTE 
- wäre, das Befen der Natur niche:mebr als 
ein görtliches Befeg bertachter und angeſe⸗ 
ben werden Bönne, ſieht man vor fkhesterminis, 
und wird niemand Daran einen Zweiffel haben koͤn⸗ 
— . nen. 
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nen. Man darff ſich auch nicht einbilden, als ob 
es unrecht waͤre, lub hypotheſi ab impoſſibili etwas 
zu ſetzen. Finden wir doch, daß auch Paulus daſ⸗ 
ſelbe gethan , wenn er Gal. 1, 8. ſaget: Wenn 
auch ein Engel vom Simmel euch würde ein 
Evangelium predigen anders, denn das wie 
euch geptediger haben , der ſey verflucht. 
Denn es ift ja, nachdem die Engel im gutem beſtaͤ⸗ 
tiget voorden find, unmöglich , Daß einer vom Hims 
stzel kommen, und ein ander Evangelium, ald wel⸗ 
ches der Schruft gemäß ift, predigen folte. Man 
fche auch den Herrn Buͤlffinger in Dilucid. Philoſ. 

S. 506. 
Und daß uͤbrigens Herr Wolff ſeine aus derMo- 
ral angezogene Worte nicht anders, als ſub hypo- 
theß ab impoſſibili verſtanden haben wolle, keines⸗ 
weges aber verleugne, daß GOtt der Geſetzgeber 
bey dem natürlichen Geſetze ſey, ſiehet man auch klar 
aus der Nachricht von feinen Schrifften, wenn er 
daſelbſt 8. 137. p 397. 398. alſo ſchreibet: Ob 
ich nun aber gleich mir Grorie und unſern Tbeo« 
logis behauptet , daß auch in hypotheſt impoſſibili 
Abei, oder, bey der unmöglichen Bedingung, 
daß kein GOtt ſeyn folle, ein Geſetz der Na⸗ 
sur eingeraͤumer werden muͤſſe/ um die jenigen 
ihrer Thorheit zu überzeugen, welchen die 
Arheifterey deswegen anfteber, weilfie als⸗ 
denn ihrer Meynung nach leben möchten wie 
fie wolten; fo bin ich doch weiter hinauf ge⸗ 
iegen, und habe yezeiger, daß der Urheber: 

ieſer natuͤtlichen Verbindlichkeit GOtt ſey 

daß er uͤber —— Menſchen noch au 
ı 53,4 ans 
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andere Weiſe verbinder , feine Handlungen 

dergeſtalt zus dirigiten, damit fie zu feiner, ja 

: des gangen menfcblichen Geſchlechres und 

der gantzen Welt —n gereichen. 

In weit uns nun GOtt verbinden babem 

Wir ihn als den Gefeggeber dee natuͤrlichen 
Rechtes anzufeben. 


$. 85. | 

| Es wird nun nicht ſchwer ſeyn, dem 
ale gangifchen Verwirrungen, die ern. 47. 
tavtalögi« ni gemacht hat, ihre Abfertigung zu 

Rx Braen. geben here Lange fraget n. 47. 
nicht Here Wolff indem vorhergehenden dee 
Moral, erwieſener mafen, eine von Erfolg 
der Zandlungenbergenommene gan falfcbe 
Regel zum allgemeinen Befege gemacher,und 
demfelben Fälkhlich eine Verbindlichkeit zus 
_ gefchrieben, und diefe von der Natur ſelbſt 
ohne allem Grund mic der gröften Ungereimte 
heit bergeleiter babe? Weil fih Herr Lange 
er Erweiß diefer —* aufs vorhergehende beruf⸗ 
et, darinn aber aufs vorhergehende beruffet, darin 
aber nichts gegruͤndetes und geſchicktes iſt gefunden 
worden, und ſolches daher ſchon > völlige Abfer⸗ 
tigung befommen bat, fo fället Diefe Frage bin. Herr 
Wolff macht zur allgemeinen Regel: Thue was 
dich und deinen oder anderer Zuftand vollkomme⸗ 
ner macht; unterlaß, was ihn unvollkommen mas 
et, (Mor. $. 12.19.) und daß dieſe Regel falfch fen, 
wird Herr Lange alsdenn bemeifen koͤnnen, wenn die 
Circul Dreyerfigt, und die Triangel cund werden 
(S. 57. fegg.) Daf Ders Wolff aber Pre 


. 6 
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reimtheit begehe, wenn er die Verbindlichkeit bey 
dieſer Regel unmittelbar von der Natur herleitet, 
haben wir gleichfalls ($. 82) gezeiget. Daher Fan 
yun Here Lange auch nicht vorgeben, daß wenn 
“Hear Wolff aus den obigen Gründen weiter - 
feokiefien, daß das Geſetz der Natur durch die 

unmittelbar feſtgeſtellet worden fey, 
ſelbiger Schluß über einen Sauffen gebe, 
Denn es ift ſchon im vorhergehenden gejeiget wor⸗ 
den, daß die wunderlichen Fragen vielmehr über den 
Hauffen fallen müffen. 


5. 86. 

Es findet nun ferner Dr. Langen. 48. — 
einen recht groben Brocken, von ar 
welchem ee vielleicht befondere Gefahr 
beforget hat. Wir wollen alfo denfelben, nun als 
(em Ungluͤck vorzubeugen, und ung nicht Des Lichtes, 
welches er vielleicht noch Fünfftig in der Wolffiſchen 

Hofophie aufftecfen möchte, gu berauben, denſel⸗ 

fo viel als möglich iſt, — Der grobe Bro⸗ 
cken sr fon, a * olff in Oras. de Sa- 
prent Sınenfum zogeyerley lage: 

1. Die Sinefer wären Ohne nardeliche Er- 

— und Verehrung GOttes recht 
obe Atheiſten geweſen. 
3, Sie haͤtten es in — Zuſtande in der 
Weißheit und Sitten⸗Lehre aus einem 
bloſſen ETarur: Befege nt 
ale afle andere Vocker inder Wei 
Man fieht wohl, daß gr. (ange, ob er gleich ſelbſt ei⸗ 
ne Theologiam Moralem gefieben, dennod) die 
Doctrin von den verſchiedenen gradibus der Tugens 

35 | ben 
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— 


ö — —— | 
den wenig oder gar nicht in conſideration ziehe. Wir 
ſetzen derſelben vier, nemlich 


1. Wenn man das Gute thut nur in Bes 
ttache feiner eigenen Vollkommenheit. z. E. 
wenn man fich der Mäßigkeit befleißiget, um feine 
Gefundheitund Leben zuerhalten. 

2. Wenn man das Gute thut in Berrache 


Des boni cammunis. 3. E. wenn man ſich der Maͤßig- 


Teit befleißiget, Damit man auch andern nügliche 
Dienfte leiften, und ſich nicht ungefchickt zu denſel⸗ 
ben machen möge. . _ 5 0 
3. Wenn man das Gute thut durch Antrieb 
der Goͤrtlichen Dolltommenheiten, j.E.wenyg 


. man fi) der Maͤßigkeit befleißiget, Damit 'man nicht 


zum Dienſte GOttes ſich ungeſchickt, oder der fer⸗ 
nern Outihaten, Die man vonder Guͤtigkeit GOttes 
erwartet, unwuͤrdig machen möge. | 

4. Wenn man das Gute thut durch den Anz 


rieb folcher Bewegungs-Gruͤnde, die durch 


den Glauben aus dem Wercke der Etloͤſung, 
und was darzu geböret, hergenommen wer⸗ 
den, z. E. wenn Man fich. der Maßigkeit befleibigetz 
damit man den Tempel GHOtfes nicht nerderben, 


. möge. Gleich wie nun diefer vierte Grad der Tu⸗ 


end ing beſondre Die Chriſtliche Tugend iſt, und da⸗ 
er der Chriſtlichen Religion eigen bleibet; alſo kn⸗ 
nen die vorhergehenden drey durch die bloſſen Kraͤff⸗ 
te der Natur erlanget werden, und ſind in ſo weit 
natürliche Tugenden, wiewohl mit dieſem Unter⸗ 
feite ‚ daß der erfie und andere Grad auch von 

enfchen, die keinen GOtt erfennen und glauben, 
der dritte aber allein von einem, ber BON iglandet 

ne un 


‘ 
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und erkennet, erreichet werden kan, wie ich ſolches 
zur andern Zeit in der diſſertat. de gradatione vir- 
totum natoralıum Dargethan habe. Herr off 
gedendket in feiner Mor. $. 675. ſeqq. des erften, 
Dritten und vierten , Dahergegen Hr. Bültlinger in 
Dilucidationibus Philof. $. 496. au) den andern 
binzugethbanbat. Man Fan nod) fehen, was Dem 
Canz in Vſu Philoſ Wolff; in Theol. Tom. J. Diſcur. 
Prælim. c. 3. davon geſchrieben. 


§. 87. 
Nun iſt es ja nichts unmogliches, daß Applica. 
ein Menſch in einer Unwiſſenheit von tion anf die 
GOtt und göttlichen Dingen ſtecken, lm Chie— 
und dieſem ungzachtet., Doch in’ Anfer 
bung feiner eigenen oder der gemeinfchafftlicdhen per- 
fe&ion manches gutes hun fan. Das Erempef, 
welches kurtz vorher (S. 86 ) davon angefuͤhret wor⸗ 
Den, zeiget ſolches offenbar. Daher fan man auch 
ferner nicht in Zweiffel ziehen, Daß ein Menſch in dex 
Unwiſſenheit von GOtt und goͤttlichen Dingen ſte⸗ 
cken, und doch den erſten und andern Grad der Tu⸗ 
gend ausuͤben koͤnne. Und eben dieſes iſt es, was 
Hr. Wolff von den alten Sineſern behauptet bat, 
nemlich, Daß es ihnen 3 war ander Erkaͤnntniß 
des währen GOttes gefebler, gleichwie fie 
auch überhaupt Beine Religion gehabe, und 
fie dieſem ungeschrer., doch bloß nach ihrer 
- Dernunfis und den AräfftenderLTarut,inden 
Pflicheen, weiche der Menſch gegen fich 
Ibft und andre Menſchen, in Anfehung dies 
Lebens, zu beobachten bar, den erſten und 
andern Brad dar Tugend, als welche in = 
Ä en 


> 


⸗ 


0 Erluut. deserſten Cap. deseifl.Cheils 
chen Stuͤcken, auch ohne die Erkaͤnntniß 
GoOttes etlanger werden koͤnnen, erlanger, 

auch ep darinnen weiter, als andere, gebracht 
hätten. . Daß dieſes Herrn Wolffens Dieynung 
fey, ſiehet man aus feinen Haven Worten, wenn man 
‚ bie benefiteOrat. de SapientiaSinefhum fo,wiefte von 
ihm ſelbſt mit Noten ediret worden, dDurchzulefen, 
fic) die Mühe geben will. Golte nun Here fa 
meynen, daß er Diefe Brocken, weil fie au grob waͤ 
ven, nicht verdauen koͤnne, fo wird nicht beffer zu ra⸗ 
then fepn, als Daß er Die doctrin de variis virturum 
gradibus befler in confderation ziehen möge , weil 
es ihm nachher nicht mehr fo gefährlich Damit Hot» 
kommen voird. Ubrigens iſt auf die edirren 130 
Fragen in der Nöthigen Antwort $ 234, ſchon die 
ertigung ertheilet worden, | 


$. 88. | 
2 * Es hat nun Herr Lange wider den 
at Gag‘ daß das Geſes der Natur 
e genau iM ſtatt finden würde, wen n 
stur gleich kein GOtt wahre, noch verſchie⸗ 
denesn. 49, einzuwenden. Da wir aber 
den Sag nicht alſo ſtaruiren, allermaſſen wir wohl 
wiſſen, daß wenn fein GOtt waͤre, alsdenn auch kei⸗ 
ne Welt, folgends auch keine Natur der Dinge, 
noch daher ruͤhrender Erfolg der Handlungen, mit⸗ 
hin Beine Vollkommenheit und Unvollkommenheit, 
und alfo auch Bein Geſetz der Natur wäre; fondern 
vielmehr per fikionem ab impolibili den Satz alfe 
ſetzen: Wenn die gegenwärtige Welt wäre, 
und feyn koͤnte, und wäre doch kein GOtt ſo 
"würde aladenn Doch auch ein Beleg — 
6 
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sur feyn: fo geht und, was Dr. Lange wider den 
erſten eingewendet hat, nichts an: Er darff auch 
nicht ſagen, da alle beyde Säge einerley Ders 
fand baden. Denn der erſte Sag involviret, daß 
Die Welt auch ohne GDtt feyn wuͤrde, allermaffen, 
wenn das Geſetz der Natur flatt fände fine Deo, ſo 
muͤſſe auch Die Natur der Dinge, und folgende die 
Dinge oder Die Welt ſelbſt auch wuͤrcklich ſeyn wenn 
gleich kem GOtt waͤre. Der andre Satz aber, den 
wir behaupten bringet ſolches gar nicht mit ſich, ſin⸗ 
temahl in demſelben nur unter der impoſſiblen hy- 
potheſi, die man aber nicht ſtatuiret, wenn Die Welt 
und alſo die Natur der Dinge ohne GOit ſeyn koͤn⸗ 
te; aſſeriret wird, daß als denn doch auch lex naturæ, 
ur talis, ſtatt finden würde. And daß Hr. Wolff 
nur den legten, nicht aber den erſten Sag ſtatuire, 
fiehet man far aus Mor. S. 5. wo esheiffet: wenn 
es derowegen gleich möglich wäre, daß kein 
GoOtt wäre, = — e am⸗ 
me nbang der Dinge ni eben nie, 
fo würden die en Handlungen der Men⸗ 
ſchen Doch gut oder bofe verbleiben. Es hat 
auch Mr. Riebov in der Erläuterung S. 156 ſchon 
eben dieſe Erinnerung gethan, wenn es heiſſet: Der 
ne dritte Sag iſt ein Miß ⸗ Vetrſtand. Der 
— Wolff bar niemahlen geſagt; es wäre 
ein Befey der Natur auch ohne GOtt ſondern 
wenn man per impoflibile fegte,nicht wenn es 
wircklich ſo wäre, daß Fein GOtt wäre, ſo 
wäre doch noch ein Geſetz der Natur. Es 
kommt allesauf den Begriff, den ich gegeben 
babe vondem Aerbode nugarica, Aus dem — 
mog⸗ 
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moͤglichen flieffesmichts mögliches dire, und 

nichts wahres, obwohl in directe. Wer den: 
innerlichen Unterſcheid des guren oder böfen. 
3ugieber, der. widerfpricht ſich ſelbſt, wenn 

er nicht dafjelbe zugeben will, was der. Heer 

Wolff darvon gefager har. Aber Herr Lange 

thut, als ob_er davon nichts wuͤſte, Damit er deſto 

dreiſter in feinen Verkehrungen fortfahren koͤnne. 

Man kan auch lefen, mas Hr. Bülflinger in Dilucid. 

Fhilof. S. 506. von dieſer Sache gefchrieben hat. ” 


. 89% —— 
*5 Ft, Es wird nun alſo alles folgende, wel⸗ 
. Des Dr. Lange bey dieſer Sache n. 49. 
neDeo fo. noch vorbringet, nicht anders, als eme 
zer, einen bataille, die er mit Denen aus feinem 
Serien Traum ⸗ Syftemate entfprungenen. chi- 
Habe? meren vornimmt, anzuſehen feyn. Denn 
| err beſtreitet an Dr. Wohlen den Gas, 
Daß das Befeg der Natur (nehmlich ſehlech⸗ 
terdings) feyn würde, wenngleich Fein Gott 
waͤre, den er doch nicht ftaruiret, noch ftaruiren wol⸗ 
Ien, fondern jenernur felbft erdichtet. Daher wird 
ums nicht ſchwer ſeyn, diefe Lufftg Streiche auszu⸗ 
pariren. Er giebet n.49. a. vor: ; | 
1. Es habe derfelbe Sag einen boͤſen heyd⸗ 
niſchen Urſprung, und fey bey folchen heyd⸗ 
nifchen Philoſophu entſtanden, welche GOtt 
entweder gar verläugner, oder nur einen ſol⸗ 
cben zugegeben , der mie dem menfchlichen 
Geſchlecht zut Regierung nichts zu chun ha⸗ 
be. Es mag alfo feyn, Daß Der Gag, den Hr Lange 
fingivet., einen heidnifchen Uriprung habe, wiewohl 
a ® er 
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er auch dieſes noch nicht erwieſen hat. Was ſoll 
uns aber daſſelbe angehen, indem wir denſelben nicht 
ſtatuiren? Oder hat denn Hr. Lange bewieſen, daß 
der Sag, den Hr. Wolff behauptet (8. 88), auch 
einen beidnifchen Urſprung habe? oder wenn wird 
ex fich gefallen laſſen, den Beweiß davon mitjutheir 
len ? und geſetzt, er hätte es bewiefen, oder Fönte es 
berseifen, was ift es denn nicht vor eine wunderliche 
major: ‚Was ein beiönifcher Philoſophus, Dee 
Böker niche erkenniet, 3uerft geſagt bar, das 
ift falfch. Sollen denn -verfehiedene mathemati- 
ſche und andere Wahrheiten deswegen falſch ſeyn, 
weil ſie von heidniſchen Philoſophis zuerſt geſaget 
worden? Beweiſt nicht Hr. Lange durch das ſpeci- 
men abermahl, Duß er die abſurde regulam Logi- 
cam habe, quod ex perſona loquentis veritas judi- 
canda ſit, die wir ſchon in der Antwort auf die 130. 
Tragen Pızt. p. 8. umgeſtoſſen haben? Und zeigt ſich 
nicht offenbar, Daß er durch Die--cumylarion feiner 
Berkehrungen.mit den odieufen Bergleichungen nue 
ein argumentum ab invidia duplicarum exerciren 
wolle, da e8 an einem fimplici ſchon genug wäre? 2 


$. 90. 

Ehen fo antworte ich, wenn Dr. Lange DE er vom 
n.49.b. ferner 2. vorgiebet. Es haͤtten cn 1 
ini F ind⸗ 
einige Scholaſtici aus einer blinden Line ange 

Derehrung der Ariflotelife en Phi- nommen 

lofopbie und ſo weiter diefe Mey⸗ ""* 
nung angenommen. Denn =) wennfieden Satz 
angenommen, den Hr. Lange beftreitet, ſo geht ung - 
ſolches nicht an, weil wir-Denfelben nicht Staruıren 
(5.88). A) daß fie aber den Gag, den Dr, a 


.3 
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(ne Er 


| behauptet, ſtatuiren, hat Dr. Lange nicht bewiefen, | 


und anf feine Autoritzc wird mans nicht glauben s 


y) wenn er es auch bewieſen haben wird fo kan dar⸗ 
aus nicht eg werden, daß er falſch fen, woeil 


Die Wahrheit au 
Deigeblicher ufft⸗Streich Eben fo ſchicket fich 


auch das vonihmangebrachte Gleichniß, 


Erinnerung e 
wegen eines Damit er den Wolffiſchen Sag laͤcher⸗ 
leichuiſſes. lich machen will, gar nicht, indem er 
| richt: Es wäre eben ſo ungereimt:, 
als ob einer, weil er den Urheber von der 
Einrichtung einer Republic nicht weiß, oder 
denfelben gar verläugnen, oder fich die Rr- 
public ohne denfelben vorſtellen kan, daber 


Teblieffen wolte / fie wäre ohne Urheber von 


fich ſelbſt. Denn keines von diefen membris fan 
- in der application von der Wolffifchen Phitofophie 
gefaget werden. Wir wiſſen in derfelben den Ur⸗ 
heber der Natur, nemlih GOtt, wir behaupten ihn 
und lehren, daß die Welt ohne ihn nicht ſeyn Fönne, 
geben auch zu,daß man ab ignorantia noftra ad rei 
non exiftentiam nicht liefen koͤnne. Solte alfo 
dis fimile etwas gelten, fo muͤſte es fo gemachet 
werden: Man feße, daß ein weifer Fuͤrſt lauter folche 
bürgerliche Geſetze gebe, die dem bono publico ſei⸗ 
ner Republic gemäß find; hier wird man nicht zweif⸗ 
feln, daß vernuͤnfftige Buͤrger urtheilen werden, fie 
waͤren um ihres eigenen Beſten willen ſchuldig, dieſe 
Geſetze zu halten, wenn auch der Fuͤrſt gleich nicht 
geweſen waͤre, noch ſie promulgiret haͤtte. Ein 
Verſtaͤndiger wird ſchon ſehen, wie hier die = 
€ pt 


\ 


ihre Gründe und nicht auf Die 
perfonam loquentis anfommet. Es ift alſo digen 
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plicadion vor und und wider Dr. Langen muſte ge⸗ 
machet werden. | — 


J $. 91. —— 

Es betrieget ſich auch Herr Lange, Od man ihn 
wenn er ſich n. 49. c. einbildet, als ob Bu 
wir den Sag,welchener beftteiter, "97 
343 ſchmücken ſuchten. Was man nicht Rtarui- 
set, brauche man auch nicht zu fehmücken, fo wenig; 
als man em Haus, welches nicht gebauet ift, koͤſt ich 
ausmeubliren fan. Bey der Wahrheit, die wir ers 
Elaren und behaupten, brauche man ohne Dem kei⸗ 
ner Schmürfung; wohl aber, wenn man den Lens 
ten Die Augen zufleifteen und Durch allerhand Ver⸗ 
kehrungen den andern beftreiten will. Denn was 
iſt das Anfuͤhren der heydniſchen und ſcholaſt / ſchen 
Philoſophorum n. 49. ab? Was iſt das Vorge⸗ 
ben von einem ‚göttlichen Triebe , (vid 130 Sr. h 
q 





162)? was iſt daB conteltiren auf fein Gewiſſe 
por GOtt, daß man die Sache nicht anders einſeh 
(v. 1305. Præf. p. 4) anders, als Schmücfungen, 
damit mander ungegrüundeten Sache gern einen gus 
ten Schein anftreichen wi? Indeß kan ich jest aus 
Ir. D. Langens eigenen Worten zeigen, daß dasſe⸗ 
nige Die Wahrheit fey, was Dr. Wolff behaupiet, - 
Lange giebet n. 49. c. nicht undeutlich. zu dB 
gend und Laſter oder gute und böfe Hand⸗ 
— vor ſich ſelbſt (per ſe, i e. per naturanr 
& eflentiam [uam ) fchonfolche feyen, und nicht 
erſt ducch den Willen GOttes darzu gemas . 
cher werden. -GSind fie.nun [hon an und doß 
fich felbft dergleichen, und werden fie nicht erſt durch 
BOtres Willen Darzu semadt ; ſo ————— 


| 
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daß, wen es möglich waͤre, daß die gegenwaͤrtige 
Welt waͤre und wäre doch kein GOtt, fie alsdenn 
auch Tugenden oder Lafter,d.i. gute oder boͤſe Hand⸗ 
(ungen ſeyn wuͤrden. Will er aber dieſes legte leu⸗ 
gnen, ſo muß er auch das erſte leugnen, und alſo ſa⸗ 
gen, Daß Tugend und Laſter nicht an ſich felbft Tu⸗ 
gend und £ajter find, folglich fich ſelbſt — 

— 


chen. Würden alſo ſub dicta auch 


genden und Laſter ſeyn, wenn gleich kein GOtt waͤ⸗ 

ze; fo wuͤrde auch eine Regel, wornach die Tugen⸗ 

den und Lafter oder gute und böfe ‚Handlungen zu 

Be wären, ſeyn müffen, folglich ein Geſetz Der 
atur. 


$. 9%. 

Ob er uß- Es ſoll auch der Sag, welchen Hr. 
N Lange beftreitet, nad) n. 49. d. unver⸗ 
nänftig feyn. Wir Fonnen ihme die Ehre und 
Das Vergnügen laffen, daß er unvernänftige Saͤtze 
fingire, und Denfelben hernach ein Treffen li 
Solte eraber vorgeben wollen, daß auch unfer 
unvernuͤnftig fen, fo wird er erlauben, darauf fol⸗ 
gender zu antworten. Wir haben Burg vorher ger 
zeiget($.91.), daß derſelbe aus feinem eigenen Sa⸗ 


‘ge folge. Soller alfo unvernünftig feyn, fo muß 


auch entweder fein principium, Daraus wir ihn jet 
geſchloſſen, oder feine Art zu difpuciren nicht ver⸗ 
nönftig feyn, Daß er Das principium fegt, und die 


concluſion, die richtig folget, vor unvernuͤnftig er⸗ 


Erinnerun⸗ klaͤret. Freylich iſt wahr, Daß unter der 

vo. hyporhefi , wenn die Met waͤre / und 

Es re doch Bein GOtt, alsdenn bey dem 

Geſetz des Natur Fein eigenslicher Superior Bode 
6 
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welcher uns Darzu verbinde. Aber wir leugnen,daß. 
zur obligatione adtiva, nothwendig ein luperior were 
De erfordert, ($.77.) und Ban Herr Lange folches 
nicht beweiſen. Die Verbindung kaͤme alsdennvon 
der Natur, indem diefelbe Durch Den guten oder boͤ⸗ 
fen Erfolg mit den guten und bofen Handlungen die. 
motiva volendi und nolendi conne&irte, darin das 
proprium der obligation beſteht ( Mor. $.8.) Ißıe 
geben auch zu, daß unter Der benannten = 
hypothefi, bey dem Geſetz Der Natur, kein eigen er 
Geſetzgeber ſeyn wuͤrde. Aber der Begriff, den Hr. 
Wolff vom Geſetz überhaupt gegeben Mor. $. 16), 
daß ein Geſetz ſey eine Regel, darnach wir unfere, 
freye Handiungen anzuſtellen verbunden werden, in- 
volviret auch nicht, daß eben ein Geſetzgeber da ſeyn 
möfe. Denn die Verbindung kan auch von. des . 
Haus, die kein eigentlichen legislaror ift, herkommen. 
Ynd aiſo bliebe nach unferer definition vom Gefeg. 
Das Geſetz des Natur ein Geſetz, obgleich Fein legıs- 
lstor proprius Damäre. Soite man aber 3» 
mennen, daß das. Wort Geſetz nicht geſchickt gen 
braucht werde, ohne nur wo ein legislator proprius 
zu finden ; fo fan man die Worte des Hrn. Bülfhn-, 
rs in Dilucid Philof $. 506. in confıderation its, 
sah alfo lauten ; Exiſtimo icaqus, poſſe natum- 
ltbu- illis, qua a verum conſecutione pendent, motivis 
flecti animes esiam corum, qui originem natura & nt= 
zu neo inielligum , adcoque außlorem ejus Deum non 
agnofcumt. Nam id legem natura volis dicere? au Le- 
gs vocabalamı  [ersare ılli caſui, quo motiva allem 
eenfideransur, ut s Superiord pofia ? id per me indilfe- 
vous eo. Pendehit autom ab Fr prout Legem debi.ioe- 
| * nn 


» 


2 —— 
— — 
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ri Dic, mea pace, confliem Natura; dis legem; die, 
fRaderi folum co caſu alliones ; dic, obligari bomincne 


. eJjmmodi ad illes naturaliter :- dic, reluctantem agere ſo- 


dam imprudenter ; dic agere surpiter : dic, inobedien- 


265 contnıbere ſolum reacum ad damnum confaqwens ; 


non reatum culpa & pana formali [enfu ſumia; dic, 
dari pamas etiam natumles proprie dictai, & attmte 
genemi sonvenientie rerum ordine reatum culpa eriams 
boc ſenſu involvi. - Näbil ago dictu vepugnavero Tuis , fü 
chin enunciatione conjenferie definitie Tua, eademque fit 
dedlucendis poſthae corollariss. usilibus accommoda. Daß 

+ aber dadurch, daß man der Natur 


eine Verbindung beyleger, diefelbe an GOt⸗ 


ses ſtatt auf den Thron gefeget, oder vergoͤt⸗ 
tert werden fölce, iſt, wie oben $. 76.) ſchon ge» 
5 eiget wordem falſch. Und daß endlich 
der Arheiffetey Dadurch ſolte das Wort gete⸗ 
Der werden, wenn man fager: Es wuͤrde das 
Geſetz der Natur doch ſtatt finden, wenn 
( per impofhbile ) gleich fein GOtr wäre und 
die Welrt wäre doch da, findet man gar nicht. 
Denn da der Arheift dasjenige, was wir ab impofli- 
bili fingiren , nemlid) mundum fine Deo, als eine. 
Mahrheit annimmt, fo muß er vielmehr daraus 
ſchlieſſen, daß er Doc) Dem Geſetz der Natur nachzu⸗ 
leben, ſchuldig ſey, und findet alfo in feiner Atheiſte⸗ 
ven Fein prefidium iniquitaris, wie Hr. Wolff ſol⸗ 
ches (Mor.$. 22. Ed. 4.) felbft angemercket, wenn 
er fhreiber: Und eben diefe Wahrheit befchäs 
met diejenigen, welche aus einer boͤſen Ber 
erde nach eigenen Lüften und Gefallen zu 
sben fich überreden, als wenn Fein — 
a . Ware. 


— 


3 
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"wäre. Und daher ſiehet man, daß derjenige viel⸗ 
meht dem atheiſmo practieo das Wort rede, der 
vorgeben will, daß, ſito( er im ſibile) mundo 
fine Deo, kein Geſetz der Natur ſey, weil eben Dar 
ber folget, daß alſo ein Atheiſt, weil er keinen GOtt 
glaubet, von allen natürlichen — feiner Mey⸗ 
aung nad, frey ſey, und alſo aller Bosheit hen 
dert, in flaru naturali, den Ziegel koͤnne ſchieſſen 
laſſen. * — 
59: Ä 
| — — uns auch — — — 
Dr. Lange ferner n.49. e. un voll, 
daß es det Zeil, Scheifft zumpider Saum 
lanffe zu fagen,es würde das Geſetz der NJa⸗ 
sur ſtatt finden, wenngleich Bein GOtt wäre. 
Denn es ift ſchon gegeiget ( 5. 88), daß wir dieſelbe 
thefin nicht ſtatuiren. Daß aber diejenige ches, 
Die wir behaupten (8. 88 ), Der Heil. Schrift zuwi⸗ 
‚der ſey, davon iſt Hr. Lange den Beweiß noch ſchut⸗ 
dig. Freylich führer die Zeil, Sceiftauf BO, 
als den Geſetzgeber bey dein natürlichen Bes 
feg. Aber wir haben auch nicht gefeugnet, Daß dies 
fed wahr fen. Wir behaupten, daß das Geſetz Der 
Natur unmittelbar von der Natur, mittelbar aber 
von GOtt, ale welcher durch die Natur daffelbe feſt⸗ 
geftellet, herruͤhre (Mor.$.29.30.). Wie kan deun 
die Schrift uns dabey entgegen geſetzet werden, Da 
* — — — eg fa — 
hret um uptet, aus dem 
Geſet die Erkaͤnntniß des guten und böfen 
und der Sände komme, und die Suͤnde nichts 
anders als eine aropin Pr Eden daſſelbige leh⸗ 


3 ren 


N 1) 


! “ 


150. Eerlaui. des erſten Cap. des eſt. Theils⸗ 


ren wir auch. Pan ſehe davon oben (5. 755 


und die definition vom Lafer (Mor. S. 64), daß es 
8 eine Fertigkeit, ſeine Handlungen wider das 
Geſetz der Natur anzuſtellen. Wie ſol aber dar⸗ 
ans ſolgen: E. iſt dasjenige falſch, was wie 
behaupten, nemlich, daß wenn (per fictionem 
Er her ofhbili ) die Welt wäre, und. wäre doch 
©er, aledenn Doch das —— der Na⸗ 
* —— haben — 


5.9 
Pi — ing — —**— 
es oft gedachten, detendirten 
= . ſich auf die moralitatem 
— um obiectivam beruffen, fo wi Hr. Lange 
n. 49. £ dem Mißverſtande nunab⸗ 
belffen. Es dee aber fehr gut, wenn er Durch 
== icht in der Wolffiſchen Poilofopbie > 
gen Mißverftande, den er felbft bey der» 
—* Er ln fuchen möchte. Er ſpricht: 
verftande am beſten abzu⸗ 
Be nz = das, Was fiel die Auftores ) 


von einander gerrennet haben, nemlich das 


efeg der Natur und GOtt, ale den Gefegr 
ber, zuſammen fügte. Man weiß roohl, Daß 
zwey nicht zu trennen find, gleichwie auch Hr. 
Se fie nicht trennet, fondern vielmehr aufs ge⸗ 
aaufte mit einander verbindet. - Wir halten Davor, 
Daß Die freye Handlungen der Menfchenan und vor 
gut oder böfe find, indem fie per ‚naruram & 
iam fusm: entweder: zur Vollkommenheit oder 


Amoltommenheit des Dienfihen etwas betragen, 


and gen Ihnen 2. eine moraliterem — 
ey. 








vonder allgem. Regel det menſchl Zandl.151 


bey. Und eben diefe inttinſecam oder objetivam 
bonitatem vel pravitatem, ſehen wir als die Ueſache 
an, warum GOtt jene Handlungen gebothen, dieſe 
‚aber verbothen. Denn wenn in der Dandiung ſelbſt 





un warum er eben Die eine Handlung , 3. €. 

Maͤßigkeit gebothen, die andere aber, 3, E. die Voͤl⸗ 
letey, verbothen, und nicht umgekehrt, Die Voͤllerey 
ges und Die Mäßigkeit verbothen. Heiſſet denn die⸗ 
ſes Das Gefeg der Natur und GOtt, als den Geſetz⸗ 
- geber, voneinander trennen ? Iſt es unrecht getban, 
wenn man lehtet , daß GOtt fein Geſetz den Mens 
ſchen nicht nad) einem caaco imperu, fondern nad) 
feiner hoͤchſten Weisheit, und alfo cum ratione ob- 
jetiva gegeben? Soll man etwa GOtt zu einem 
blinden ©efeggeber machen? Soll aber in den 
Handlungen felbft Die boniras vel pravitas liegen, 
und folen die Handlungen an ſich felbft.gut oder 
böfe ſeyn, wie Dr. Langen. 49.c. —78 wie kan 
er denn leugnen, daß ſie gut oder boͤſe ſind, in ſo 
weit fie etwas entweder zur Vollkommenheit oder 
Unvollkommenheit des menſchlichen Zuſtandes bey⸗ 
tragen; Das iſt, in fo weit fie dee Natur des Men⸗ 
fhen convenient oder dıfconrenient find? Er 





fhreibt ja.felbR, der Menſch babe mic der Na⸗ 


sur von GOtt auch das Geſeg empfai 
Wie Fan eraber diefen Satz dem Den. Bol ante 
gegen fegen ? Dr. Wolff lehret auch Mor.$.29), 

Da Die ganze Natur der Dinge un 
9 auch Des Menſchen hervorgebracht, und 
tr 

d 1,303 m ich / A 
Ra Mehlib 


‘ 
= 1 


Peine bonita: ſteckete, fo hätte GOtt keine zailon ” 


4 





152. Etldur. des erſten Tap, den ef: Theile 
Menſch durch die Narur bas Geſetz won 
Gott empfangen babe. Darum folget abet 
nicht, daß, wenn €6 möglich waͤre, Daß die Weit oh⸗ 
tie GOtt ſeyn koͤnte, als denn nicht auch liche Hund⸗ 
jungen gut-und etliche böfe, und folglich ein Geſetz 
Der Natur ſeyn würde. a 


>. Ss. ER 
"m Weil aber Herr Lange ſich in dieſem 
— n.49.'f. unter andern — 
— bedienet, daß der Menſch von 
—— mir der Nartur das Gefeg, und mit 
tatis obje- dem Befeg die Natur empfangen: 
— — deren Verſtand, welcher an ſich nidyt 
| eo Kanne? gar zu Deutlich iſt, er in feiner Oecono- 
| mia falutis morali p. 86. weitläuftiger 
vorgeſtellet, gleichwie er auch Dafelbft F- I c. 4. 5 
$7 - 25. von diefer Materie gehandelt s fo wird 
nicht undientich feun, den Leſer bey dieſer Gelegenheit 
kuͤrtlich und deutlich vorzuftellen, wie weit Hr: Lan⸗ 
ge und Hr. Wolff in dieſer Materie überein kom⸗ 
men, oder nicht. Nemlich: 
1, Hr. Lange ſtatuiret, daß das natuͤrliche Geſetz 


ein gbrfiches Gefeg Tey ; Dr. Zoff aut. (Mor. 


8. 29. 30). — 

Heer Lange lehret, wenn kein GOtt waͤre, ſo 
vere auch kein Geſetz F Natur. Wir geben ihm 
dicke ju(S. 88): Wiefegen aber nur per ikionem 
_abimpoflibili, daß, wenn Die Welt we und wäre 
doch Fein GOit ſo wuͤrden dach ertiche Handlungen 
Jut und erliche doͤſe ſeyn, nachdem nemlich entroeber 
: ein ſolcher Erfolg;der zu unſerm Beſten, oder ein ſol⸗ 
Beer un Sthaden gereichete damit = 





® 
3 
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bunden wäre, d. i. nachdem etliche Handlungen un» 
ferex Natur gemäß, andere ihr zumider wären , in 
welcher ſiction weder etwas irriges, noch etwas ge⸗ 
fohriiches u finden. | 
3. dert Range lehret moralitatem aftionum ob- 
jodivam ſeu intrinlecam, werner l.c. 25. deutlich 
Schreiber: Erbossmade ratio reddi poteſt manifefla, cur 
weliguid ft turpe & boneflum, feilicet quia ita per legem 
pro ve turpi & bonefia declarasum eſt, quematmodum 
HPß rei eujwliber naıracfl confensaneum, Herr Wol 
Jehret dafjelbe auch, indem er behauptet, daß die 
Handlungen gut oder böfe find, in fo fern fie zu un» 
ſerer Volkommenheit oder Unvolllommenheit ges 
reihen (Mor $. 3.) d. i. info fern fie unferer Natur 
gemäß oder zumider find (Mor. 8.28; gleichtwie 
er auch lehret, dag GOtt eben um deswillen die gu⸗ 
sen gebierhe, und die böfen verbiethe (Mor, $. 35). 
Mur beſtehet 


4. Der Unterſcheid darin, daß Here 
Zange Die meralitarem mu: — * 
va conſequenter (ratione ordıni) ad volun- _beiehe? 
sarcm Dei feger; St. Wolff aber, und Zar ven 
Die es in dieſem Stücke mic ihm  morılita-' 
halten, ⸗neecedenter. Herr Lange hat tem intrin- 
L.c.6.24. p.86. feine Diepnung alfo eg fem.com 
ihre, wenn es beiflet: Acque ira bome „4 Dei vo» 
@Deo cums watura [ua accepit legem ipſi inf- lautatem 
cæm, & cum loge ipſam nasuram,isa utunum Hert Bell 
yo vix eogizatione pofks [ejungi, Quo "ateceden- 

Pa, id, quad naturæ bumens, Lanquam — 
heuehum & turpe, convenit, aus non convenit , idem et- 
dam faul code rofpeiin Pd volunissi divinacon- 


4 venit, 






— 


re 


— —— — 


— — — 
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venit, aut repugnat, tanquom honeſtum ai turpe, ita vero 
mt in hiſce comunctiſimis volumtas & lex Dei condiuri 
merito prioritatem natura obeine ant, quemadmedum 
prarogativam babent eauffe effcientxæ. Ser Wolff 


aber fagt-(Mor. 5.35): Unterbeffen ift doch aus 


Dem, was oben erwiefen worden, Bar, daß 
Das Befen der Natur nicht von dem görtli» 
chen Willen entfpringer, fondern die Sande 





Jungen der Menſchen gut oder böfe, inglei⸗ 


chen’beffer odet ſchlimmer gewefen, ehe mars 
fagen kan, daß fie GOtt gemolt oder nicht ge⸗ 
Wolt. Es wird, alfo ferner zu unterfuchen ſeyn⸗ 


welcher von Diefen beyden Meinungen der Vorzug 


vor der andern — ſebe — 
a. Herr Lange et vor ſeint 

— nung / nad} welcher er Die moralitatem ob- 

ein: je&ivam 2 voluntare Dei dependene 
Grund. machet, und alfofelbigeconlequenter ad 
illam ſetzet, L.c. F. 21. An, da ohn dieſelbige 
man per abfurdum ſagen muᷣſſe, daß ein Geſex 
obne Befeggeber und alſd efräw fine caufa [ey 
Es komt diefe gantze Sache auf Die definition any 
Die man vom ©efeg giebet. Nennt man in ſenſu 
generali ein Geſetz eine Regel, nad) welcher man jeh» 
ne frege Handlungen anzuflellen verbunden iſt, ohne 
Darauf zu fehen, bon wem die obligatio herbomme, 


"wie Sy. Wolff (Mor. 5.16) gethan, fofolget dieſes 


ahfurdum gar nicht, wenn man gieich Die moralitatem 
intrinfecam non confequenter, fed anrecedenter ad 
voluntarem divinam fethet. Will man aber sup de 
finition vom Geſetz fordern, daß es eben = legislecor- 
re, tanquam ab ente intelligente & fapcriore nf jan 
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muͤſſe, ſo gilt ig was wir ($.92. ) aus dem 
SM. angemerkt. Nemlich es folget 
olsdenn ie * Daß dasjenige, was man Das Geſet 
Des Natur nennet, nur confequenrer ad voluntssena 
Dei ein ägeniich Geſetz genennet werden Bönne; aber 

es bleiben a ad voluntatem divinsm 

Die Handlungen gut oder böfe, aus weicher moralica- 

z — and antecedenter ad voluntstem- Dei 

dorum & omitrendorum er⸗ 


— * IT der Widerſpruch bin, Des 
— la ——— 


Ki Bine u * eng u 
rın derje richt oh ha 
cher. £ — — er ofen Ra Biete 
baheer ” 
Tonnen auch —— aus fi ni 2 Rrtten 
behaupten. Erfeget l c.S.25. Turpe aliquid vel 
boveſtum effe, quia ita per legem pro re turpi vol honeſtæ 
declaracum ef, quemadmodum ipfi res cujwelibet natura 
eß confemtaueum. Boll nun diefes wahr fen, fo iſt 
er — daß nach Hr. Langens eigenen Geſtaͤnd⸗ 
die convenientia vel diſconve- 
— cum oe noftra, folglich die moralitas in- 
erinloca voraus gefeget roerde. Denn ift fie nicht 
woraus geſetzet, ſo Fan man ja nicht fagen: Zex ita 
provesurps vel honeſta aliquid declarat, quemadmodum 
pre —— mature eſt confensanenm ; ſondern 
: ka sei cujusliber näturz et conlen“ 
lex pro returpi vel honefta 
— Ob er nun alſo gleich in dieſen Worten 
die motalitatemm ob 0 antocedenrer ad legem 
.  & vo 





176 Erlaut. des erſten Cap. des erſt. Theils 
& voluntatem Dei tHariich afleritt , Yo ſetzet er Doch 
5.24. 1.0. weiche Worte vorher angeführet tworden, / 
qued voluntas & lex Dei eondisoris merito prierisacem 
cnemlich in Anfehung der convenientiz oder 


. Hilbonvenienriz cum natura humana ) obrineans, 


quemadmodum prærogativam habent caifja efpcienti) ; 
In weichen Worten ex, role der Augenfihein lehret, 
die moralitatem objectivam confequenter advolun- 
tatem divinam feßet. Da es ww nun gleichwohl 
nicht möglich ift, Daß Diele zwey einander contradi— ⸗ 
Aoriſch entgegen gefehte Säge folten alle beyde kun⸗ 
nen wahr ſeyn, ſo muß Hr. Lange notbmendigin eie 
nem unrecht haben. Wir wollen alſo unterſuchen, 
welches falſch oder waht fl. - | 
ne | c. Wenn die meralitas actionum m- 
aus ren, drinfeca a violunınte Dei degendiven und 
zung, wie alfo confequener ad ilamzufegenifl,jO | 
wider. Folget/ daß GOtt nach feinem erir- 
grio auch den böfen AÆtonibus eine bonitatem und 
den guten eine praeitatem intrinſecam haͤtte geben 
#önnen. Nun aber iſt das confequens —72— | 
weil man ven müßte, daß GOtt auch nach ſei⸗ 
nem arbirrio Abgoͤtterey, Gottesläfterung, Mord, 
Ehebruch und dergleichen zu intrinfece bonis actio- 
nibus hätte machen konnen, welches offenbar, weil 
fie S.Otte feibit und dem menfchlichen Gefhlehte 
Fachtheilig find; ungereims iſt; wie Denn auch Herr 
Lange die talũutatem confequentis nicht undeutlich zu⸗ 
giebet, theils in Mor. Fragen n 49. c. theils in aco- 
nom. falutis morali P. L. c.4.$. 19. coll.23, daher 
muß auch das anzeredens falfch fern. Die Con- 
 Aequearia Syllogiimi abes ift daher offenbar / pi 
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1008 a libera Dei voluntate gr Se auf vieler⸗ 
ley Weiſe fich verhalten kan. Wolte aber Dr. Lane 
ge ſyrechen, Die confequenz folge nicht; denn weil 
olche ationes der Natur GOttes und Des Menſchen 
zuwider, nicht aber convenient wären, fo fünte GOtt 
auch dieſelben nicht zu intrinſece bonis actionibus 
machen; ſo widerſpricht er dadurch abermahl ſich 
eibft, undfeget die motalitatem antecedenter sd vo- 
untatem Dei, welches wit eben behau⸗ — 
pten. Ich weiß auch zwar wohl, daß In- 
Herr Lange Die conſequenz in meinem Aanz, 
fyllogilmo Dusch eine ınftanz (in Mor. . " 
Sragen n. 49..c. & in Oecon. SalutismoraliP.Lc. 4: 
$ 23) zu infringiren geſuchet. Er fpticht: Unſer 
oben gemacbrer Schluß folge eben fo wenig, 
als ob manfagen wolle: Wenn das Auge das 
Vermögen zu fehen nicht von fich felbft, und 
das Dhr das Vermögen zu hören niche vom 
ſich ſelbſt, fondern von einemandern, nemlich. 
von BO habe; fo würde folgen, daß das. 
Auge bören und das Ohr feben könne, Es 
wird aber Hr. Lange erlauben zu zeigen, Daß Durch 
diefe inftanz die Richtigkeit der confequenzinunferns. 
Schluſſe nicht umgeftoffen werde. Man giebet zu, 
daß das Ohr es von GOtt habe, daß wir Damit hie. 
zen, gleichwie das Auge, Daß wir Damit fehen können. 
Run aber giebet Hr. Lange entweder zu, daß GOtt 
auch) hätte machen können, daß wir mit Dem Auge 
höreten, und mit dem Ohre fehen, oder er laͤugnet es. 
Giebet er es zu, fo muß er auch zugeben, daß GOtt 
contradictoria machen koͤnne/ weil ein fehendes Ohr 
und ein hoͤrendes Auge cben fo aut, als ein — 





er; Erlaui. beserften Cap. des erſt. Thells 


ed Circul oder ein runder Triangul; und folglich muß 
er wider Den canonem impingiren, quod exiftentia 


. femper pollibilitatem fupponar. Giebet er es aber 


nicht gu, wie es denn micht zugegeben werden Tan; 
fümuß er fagen, daß es dem Ohr ſchon per le weſend⸗ 
Tich fen, Daß es hören, und dem Ange, daß es ſehen 


. Kan, obgleich dieſes nach feinem Weſen ſo beſchaffe⸗ 


sie Ohr oder Auge von GOit zur Wirckuchkeit ger 
bracht worden. Daher müfle der Schluß, wen 
ex wider unfern vorigen Sag gerichtet ſeyn fol, ei⸗ 
gentlich fo formixet werden: | 
Wenn es dem Ohr nicht weſentlich if, 
. daß eshören, noch dem Auge, daß es fe» 
ben tan, jondern fie ſolches erſt bloß «5 
arbisrio divino haben, ſo folger, daß GOtt 
das Auge könne hörend, und das Oht ſe⸗ 


hend machen. 


Nach alfo formirten Sage werden wir aber vermoͤ⸗ 
ge deffen, was kurtz vorher gejagt worden, eben fo 
Wohl ſubſumiren: Sed falfum T poflerims: E. etiam 
prim, Benz dem vorigen Iyllogifmo gefchehen. 
if. Daher denn Die oben diefer Langiſchen 
inftanz ungeachtet, Ihre Nichtigkeit behalten wird. 
gernete 4. Desgleichen fchlieeich wider Dr. 
derlesung. Langens Meynung alſo: — 

. Wem die Moralitus actionum indixſeca con- 

ſequeniær, nicht aber antecedenter ad volunta- 

Tem Dei zu ſetzen iſt, ſo Folgen, daß GOtt 

u erwas ohne raiſon gewolt babe. 

‘i  Sed felfam et poßerim, allermaſſen Dr. Lange 

.: "feibftdie veritatem principii rationis fuflicien- 
“dis agnoſciret. (vid. 130. Sragen 75). 


N 
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E. rar Prim. " j 
Die Confequenz iſt nicht ſchwer zu beweiſen: Deun 
wenn es nicht antecedenter ad voluntatem Dei inden 
a&tonıbus feiber kieget, warum etliche gut, etliche bös 
fe find, (6 iſt Feine railon, warum GOti 5.€. eben 
der Dielen die bonitatem und der Voͤllerey die 
pravitatem intrinfecam gegeben, und es nicht viele 
mehr Darin umgekehret babe, indem auf diefe reife 
das eine fo wohl, als das andere hätte ſeyn Fönıten, 


e. Es würde mis nicht ſchwer fallen, - 
roider Die fententiam Langianam noch dm, 
mehr argumenta, als daß GOtt durch . j 
Diefelbe per indire&um zur Urfache der Sünde ger 
macht, auch) die necefhras fatisfa&ionis Chrifti qufe 
‚gehoben werde, anzuführen. Weil ic) aber die Fe⸗ 
ſtigkeit der Wahrheit nicht in der Zahl, fondern in 
Der Wichtigkeit Der argumente zu fuchen pflege, ſo 
will ich ſolches des Leſers eigenem Nachdencken vor 

f. Aus allem dieſem aber erhellet offenbar, daß 
Hr. Lange den Mißverſtande keines weges abgeholf⸗ 
fen habe. Denn ob wir ihm gleich zugeben, daß 
die moralitas intrinſeca actionum und voluntas Dei 
nicht zu trennen, ſondern zu ſubordiniren ſind; ſo 
hat er doch die ſubordination unrecht angeſtellet, 
allermaſſen deutlich bißher iſt bewieſen und darge⸗ 
than worden, Daß die moralitas actionum intrinſeea 
nicht conlequenter, fondern antecedenter ad volun- 
tatem Dei zu feßen, und zu ſtatuiren fey? Daher 
denn abermahl erhellet, toas wir vorher behauptet, 
nemlich, daß eine moralitas actionum fep, wenn * | 

% u 


Erlaͤui. des enfieh Cap, bes erſe Theu⸗ J 
zleich dabey vom Goͤttlichen Witten abſtra- 


S. 96. 
tat N. 50. Hat Hr. Lange noch einen cu- 
chem rieuſen Einfall, welchen er auch in Oeco- 

nom. Sal. mor. P.I. c4. $. 22. beyge⸗ 
je, Erfraget: Von wen der-Sag, daf 
Geſetz der Natur ohne GOtt feyn wuͤrde/ 
ber werde? ob von einem offenbaren oder 
ulirten atheo, oder einen , der GOtt glau⸗ 
Wir werden uns darum keine Muͤhe geben, 
aigen, welche denſelben Satz aſſeriren, aufzu⸗ 
munðd zuzuſehen, was es vor Perſonen find, ſon⸗ 
Hr. Langendie Sorge davor uͤberlaſſen, damit 
f feine Frage auch felb die Antwort machen 
e. Denn uns iftgenug, daß wirdenfelben Sag 
aflerisen. (5. 88). Solte er aber-dasjenige 
er. n.5o. b. gefeßet, etwa auch auf unfern Sag 
ciren und vorgeben wollen, daß wir ung fel 
idicirten, wenn wir das Befeg der Natur 
oöͤttlich Gefetz nenneren. und doch fageen, 
es vonder Natur feſt geſtellet fey, und das 
wenn die Natut det Dinge ohne BOre 
Eönte , auch obne GOtt ſeyn wuͤrde; fü 
t zue Antwort, Daß durch die diftin&ion inter 
ate & immediate die gange contradidtion in eis 
Hoffen Schein ſich verwandele, allermaffen es 
der nicht widerfpricht, Daß das Geſetz der Na⸗ 
nmittelbar von nee herrühren, und doch, 
ante natura, von GOtt gegeben und von GOtt 
eſtellet ſeyn kan; zu geſchweigen, daß wir nicht 
‚daß das Geſetz der Natur lub hypotheñ — 


: wendet allgem. Regel der menſebl. Haudi. x1 


— wenn kein GOtt wäre, ein göttliches Se⸗ 
ſern würde, ($. 92) als welches freylich einecon- 
tradıkkion waͤre, fondern nur Daß fub illa hypotheſi 
etli gut, etliche böfe, und in fo 
weit ein der Natur, nad dem generellen Be⸗ 
| geifven vom Seſetz, ſeyn * als welches denjenigen, 
daß das Geſetz der Natur ein gberliches ef Geſetz if 
repugairet. | 


Es ft na — wi chtige Gewiß⸗ 
eine wi 
55* —— # u 
ge n.sa.nicht hat ubergehen fen&Bräge. 
——— — — Unuerfik 
‘ einer auge en Llniver, 
ohne aha rollen Anftoß der Aademsfiben 3 > 
mæelche meiſtens aus Sıwdiofs Theologie beft 
rein and Eönne: Es wuͤrde das Gefen u 
auch ohne GOtt ſtatt finden? Es iſt 
Ken ok oben bevoiefen, daß wir den Sag nicht alſo ft=- 
euren (5.68), und alſo gehet uns Die Trage nicht 
an. REIN Dr. Lange Diefe Frage aber auch.aufden 
andern Bag extendiren, den wir behaupten (5. 88% 
— ſich dieſe Frage in Die andere: Ob eo 
erlaubt fey, etwas ab imprfabili zu ſing ren? Mei⸗ 
ce daß folches unerlanbt ſey To muß man 


fo muß es auch dem Apoftel Paulo kun 
wenn er Gal.1,8. ab impollbili ingits, daß ein En⸗- 
gel vom Himmel Bde und ein anderes Cangelium 
Bean. » Ce fengt Hr. ech | 

Die Studsofi Theologia von De ne 


9er R—— a 


| 162 Erlaͤut des etfien Cap. des erſten Theile. 
1, , , Te — 
Häio »b vor Nutzen haben follen, wenn fie 

| — ſolche auf ihr — Theologicum 
J Ppoliciren und ob derſelbe ein ande⸗ 
wet, als der Scpricifmus, feyn Bönne ? Ich) frage 
dagegen : was denn die Lefer der Epiftel an Die, 
Galater vor Nutzen davon haben follen, wenn Paus 
Ius 1.c: eine hypothefin ab impofhbili gefeget hat? 
Iſt denn nicht befant, Daß man durch) dergleichen 
hypothefin, vel ab impoſſibili pofitam, die Wahr⸗ 
Heit deſto dentlichet eimfichet ? &Benn ein Srudiofus 
die chefin, welche wir haupten.bey der Theologie 
und der Schrift zu applicisen fuchet, fo wird er Deo 

fto mehr daher erkennen, mie hoͤchſte raiſon HD: 
gehabt habe, dem Menfchen diefes Gefeg Der Natur 
und fein anders vorzufchreiben, weil daſſelbe alſo in 
der Natut des Menſchen gegründet iſt, Daß es auch 

ſo — wenn kein GOtt, oder die Welt ohne GOtt 
waͤre ſtatt finden würde. Er Fan daher weiter Die 
WBolkommenheit des göttlichen Willens erkennen, 
wenn er fichet, daß G tt alles, was erx gebothen und 
verbothen hat, mit gutem Grunde, und nicht nach ei⸗ 
nem caco.imperu gebothen Oder verbothen habe. 
Daß aber Hr. Lange ſolchen Mugen nicht hat einge⸗ 
fehen, davon kan er die Schuld der Sache felbft. eben 

fo wenig beymeſſen, als einer, Der wegen verderbten 
Gefichts nicht fiehet, die Schuld in dem Mangel Des 
Sichts fegen fan. Es fehler Daher ſo viel, Daß die Stu- 

‘ diofi durch diefe thefin in einen Scepticilmum ſol⸗ 
gen verſetzet werden, daß fie denſalben vielmehr durch 

+ Hr. Langens Vortrag zu beſorgen haben , wenn ex 
ʒE in Der Lehre de moralitate: objectiva ſich bald 
Zuf die rechte, bald auf Die lincke Seite Tehret, 
u) 











vonder allgem. Regel der menſchl Kan 
ſich ſelbſt widerſpricht (F. 95. b.), wenn er 
Lehre von GOtt den Auditoribus einſchaͤrff 
"Doch bald wieder ſolche Dinge, Die gerade ac 
‚mum führen koͤnnen, wider Hr. Wolffen bı 
* — 130 Fr. 216 er 
.. nicht wiſſen foren, was fie eigentlid) bey il) 
en SD) 
Odbgleich, mas einmahl unwahr if, 
niemahls wahr wird, wenn esaud) er zu 
hundert mal gedruckt werden folte: fo}, 
"hat doch Dr. Lange fich nicht vergnügel, 
dasjenige, was er ben dem S. 21.22. der ‘ 
ſchen Moral-zu verkehten findet, in den 130 
über die Meraphyfien. 111.112. Der gelehrti 
allbereits vorgetragen zu haben, gleich mie 
:in feinen vorhergehenden Streitichriften ct 
- "felben Krahm ſchon vielmahl ausgeleget he 
dern er hat eben dieſelben Verkehrungen i 
moraliſchen Fragen nochmahls ausbieren m 
ſich die Leſer noch nicht, ſelbige zu glauben, re 
wolten. Nun haben wir zwar in der Antr 
die 130 Fragen (9.233) ſchon Furk und 
Darauf geantwortet, Daß wir es dabey be 
Jaffenfönten. Beil aber zu beforgen-ift, i 
‚Lange batd wieder mit feinen canfequentien 
ruͤcken möchte, als ob man ihm feine Einwuͤ 
räumte, und unmöglich wäre, auf Diefelben 
orten, fo werden wir feinen Gedancken 
Fuß die nothige Abfertigung ertheilen. 


2 


264. nn nr nn Tode 


Es hat dx Io im- vochergehen⸗ 
get ia Den wie wir bißher (5. 84 leqq.) weite 
— ftig gefehen haben, behauptet , 

to per impollbile , wenn die We 
| wäre, und waͤre doch Fein GOtt, dad) 

* Geſetz der Natur, certo reſpectu, Rast haben, 
und folgends die Menſchen verbinden wuͤrde, Yr 
Sn ute zu tbun, und das ee a en . Danun der 
theift Dasjenige, was H x. ahimpoſũbili fin- 

gie t, als eine —A annimt, nem, daß die 
eit ohne GOtt fen; fo hat Hr. Wolff wider * 
Atheiſten daraus geſchloſſen, daß alfo der Atheiſt, ob 
gt gleich Beinen GOtt glaubet, dennoch dem Geſetz 
der Natur unterworffen fen, und alfa, wenn er nicht 
‚Die damna naturalia, Die per naturamrerum mit den 
böfen Handlungen verbunden find; Übernehmen will, 
Doc) nicht leben duͤrffe, wie er wolle, ſondern a 
ch gute thun, und das an ſich boͤſe laffen 

n einem Epempel gibt fich Die Sache Elar.. 3 
fehe, daß einer Beinen GOtt Dr glanbet. Diefes kan ihn 
don Der obligarion, ſich des Maͤßigkeit zu befleißigen, 
nicht frey fprechen. n wenn es ſolches nicht 
thut, muß er Diedamna ——— die mit der Unmaͤſ⸗ 
ſigkeit verbunden find, nemlich, daß er feine Geſund⸗ 
it — dund fein an vor der. Zeit ablürge, 
ehmen, indem er diefelben:nicht vermeiden fan, 
— dadur *88 er die Unmaͤßi De, unterlaffe. 
St fraget nn 52. obni — — 
te con am rem Bodenloſen pris- 
— * er mit ihter Auoſtaffirung da⸗ 
bin Din falle : Die Anton Fan man leicht 

N) 
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dorhergehenden nehmen. Denn da die Ausſtaffi⸗ 
ersehen grısefen nd, ud aller Opengrundder” 
ebens en find, und aller Scheingru 

— | — — ſo wird auch Die con- 
elufion , welche — — machen, 
allerdings beſtehen muͤſſen. aber 

Daß SeseL.onge fich nicht enchält, „Zee 
dem Abeifien in feinem acbeifmo pre» bar feinen 





Bice hier ſo das More Br &ıs 
zw teden? olff behauptet, daß mo pratin 
ein Aheift, ( poſto licet aheifmo fuo) co. . : 


Doch nicht leben duͤrffe, wie ex wolle, fon» ER 
dern dem Geſetz der Natur unterworffen ſey. Da 
nen Dr. Lange ſolches nicht leiden wil, fo muß er ja: 
thefin contrarism flatuiten, nemlich, daß ein Arbeif: 
( pofro stheilmo fuo ) leben Öückhe, wie er wo 
le. Sotee nun nicht ein Atheiſt, wenn er eben inder- 
Abficht, Daß er ein ungebundenes Leben möge fühs 
ren Firmen, den atheiſmum behauptet, eben von dies 
ſem aflerro Anlaß nehmen koͤnnen, fich in feinen 
Acheifmo zu befeſtigen? Solte einem ſoichen Atheis 
ſten auch wohl etwas angenehmers ſeyn koͤnnen, als 
dergleichen von einem berühmten Theologo zu bbs: 
ven und zu lernen ? voraus, wenn er-findet, daß er 
aud) ſolche principia , Daraus der atheilmustheore- 
sicus richtig derivigt werden Pan, als theure Wahr⸗ 
beiten behauptet, role wir in der Mörhigen Antteort. 
S. 216. allbereits bewieſen haben? Wie viel beſſer 
waͤre es alſo nicht, wenn man lieber mit vereinigten 
Kräften, den Bau der Wahrheit fortfegte, als wenn 
man ohne Noch dasjenige wieder einzeiifen wil / was 
der andere gebauet hat? — 
F 23 5.10% 


16% Etlaãut. des erſten Eap:des ee, Cheile : 


R | .&-1ı0 , 
Zen ‚Nun gibt Gert Lange n. 53 weiter 
Du ER.) .) SE | 


) Daß die Acheifferey an fich ſelbſt zum 
boͤſen Leben führe und dag ein Atheift, sr =- 
li, alle Schandthaten und Lafter begchen 
werde, wenn er nur von bürgerlichen Gerne 
fen frey fey. | er 


y 
2) Daß diefer Sag wohl gegränder fey. 
3) Daß er von allen een en — 


aan ‚die keine Acheiften find, behaupter 
werde, u 
4) Daß Gere Wolff, indem er folches leu⸗ 


‚net, der Acheifterey ausdrücklich das Worr 


zede;, undendlich: 

5) verfpriche er den Beweiß von dem afr- 
irren Sage im Anhange des gegenwaͤrtigen 
Buches. re 
Wegen des letzten ift aber zu gedencken, daß ich das 
gantze Ende der gegenwaͤrtigen moraliſchen Fragen 
Ducchgelefen,, aber, weder einen Anhang, noch Den 
Erweiß der benennten propofition habe finden kon⸗ 
nen, und daher nicht weiß, ob etwa diefelben Stücke 
in meinem Exemplar, welches Doch complet ift, uns 
sichtbar geworden ſind, oder ob ich nicht mit dem: 
rechten perf &iv vetfehen geweſen, Diefelben zu er⸗ 
Sinnen ? Wir werden und alfo nur an Das gegen" 
waͤrtige halten — 2 | 

7. 07. : 

| Wenn Hr. Range behaupten, daß die 
vr antenne Arbeiftecey an fichfelbfk sum böfen 
m mmbb Leben führe; ſo iſt zuforderſt — 
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den variis generibus und gradibus ofh- — 
ciorum ein Unterſcheid zu machen. Nem⸗ 
Ich), wir geben zu, 1. daß der wrbeifmm alle oſi- 
eis erga Drum aufhebe. Denn es wäre offenbar 
ungereimt zu fagen, DaB ein Atheift diefelben ausuͤ⸗ 
ben könne, da er doch GOtt verleugnet. 2. Daß 
Der stbeifmus den dritten und noch mehr den 
vierten Grad der Tugend, deſſen oben 8. 86 ger 
dacht, aufhebe, allermafien wieder Bar ift, daß ein 
Atheiß auch dasjenige gute, welches er gegen ſich 
ſelbſt oder andere Menſchen thut, doc) nicht ex mo- 
tivo perfe&ionum & auftoritatis Dei, und alfo aud) 
nicht zur Ehre GOttes, und am allerwenigſten aus 
dem Glauben an Das Verdienſt Chriſti, thun Fan. 
Wir geben aud) zu: 3. Daß der Acheifl durch 
feineitheifterey ſich leichrzurlibesererung dee 
Pflichten gegen fich felbfi und andere koͤnne 
bewegen lafjen , allermaffen ex leicht den Schluß 
machet,den ihm Sr. Lange zugiebet (8. 98): weil 
er keinen GOtt glaube, ſo Fönne er chun, was 
er wolle. Wir geben alſo zu, daß die Atheiſterey in 
allen dieſen reſpecten zum böfen Leben führe, und 
bat Hr. Wolff auch folches nicht geleugnet. Nur 
leugnen wir, daß der Atheiſt eben fehlieffen müfle: 
Ich glaube Leinen GOtt. E. Darf ich in An» 
febung der Sandlungen gegen mich ſelbſt 
und andere Menſchen, alle Schandrharen 
und Laffer begehen. Denn es kan doch geſche⸗ 
n, daß der Atheiſt, ob er gleich keinen GOtt glau⸗ 
t, Dennoch in Anfehung feines eigenen und des g⸗ 
meinfchafftlichen Beſten, manches gute thut , und 
manches böfe unterläflet, leſe naar 
% | 4 ü e ⸗ 


i 168 Mrlänr. des erſten Cap. des af. Cheils . 


Geſchichte Spinoræ, fo wird man darin manches an 
treffen, welches auch Ehriften, Die einen GOtt glau⸗ 
uad-oh em ben beſchaͤmen wird. Wenn aber da⸗ 
ek —— = = daß ein 
ndth · A ale Schandthaten und Las 
et" Mer begehen werde , wenn er nue 
vaon buͤrgerlichen Strafen frey iff, 
ſo iſt diefer Sag fü ungereimt, wie ungereimt es iſt 
zu ſagen, daß der Tag Nacht, und die Finſterniß Licht 
ſey? Iſt es nicht ein Laſter, ſich zu Tode freſſen? Iſt 
es nicht ein Laſter ſich u Tode hungern? Iſt es nicht 
Ci ſich ſelbſt erhaͤngen? Iſt es nicht ein Lafter 
zu 
Bes 






ein 

| fa felb ode ſtuͤrtzen? Ohn zweiffel muß man 
alles bejahen. Meynet man nun, Daßein Atheiſt 
alle Schandthaten und Laſter begehen werde, wenn 

ex von bürgerlicher Strafe frey iſt: ſo muß man 
einbilden, daß ein Atheiſt unter dieſer condition ſich 
felbft zu Tode hungern, und zu Tode freſſen, zu Tode 
ffürgen und auch erhängen werde. er wird ſol⸗ 
che Dinge glauben ? Dover, damit ich nur in generg 
rede, fo ift ohne zweiffel eine Schandthat, (ih feibft 
ums Leben zu bringen. Meynet man denn, daß eben 
ale Atheiſten Selbſtmoͤrder ſeyn werden ? Lehret 
nicht das Exempel Spinoze das Gegentheil? Gleich⸗ 
wohl aber fehreibt Herr Lange: Daß ein Atheiſt, 
ur.talis , alle Schendrharen begeben werde, 
Es ift beydes ein Lafter, aͤuſſerſt geigig und aͤuſſerſt 
verſchwenderiſch zu ſeyn. Meynet man denn, daß 
Der Atheiſt beydes zugleich ſeyn werde? Da derglei⸗ 
chen Dinge ſchnurſtracks dem principio contradi- 
&ionis zu wider lauffen, fo ſiehet man wohl, wie 
ſchoͤn der Sag, den Dr. Lange behauptet, aber nicht 
| ers 
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erwieſen hat, gegruͤndet ſeyn muͤſſe; und man ſiehet 
u - ia ——— Art y _ 
\) gen TDANE , er allerley 
Schandthaten und — begehen werde. 
102. 
Da ich aber Dr. Langens Sag, von 
Dem jeht die Rede geweſen iſt, gelaͤugnet; 
ſo ſehe ich nun wohl, Daß er mich deswe⸗ 
gen auch mit in die Claſſe der Acheiften 
fegen werde. Dennerhateinmahln. 53. Shandetas 
den Ausfprud) gethan, dafs ein jeder, 
der kein iſt ift, diefen Satz, daß 
ein Atheiſt alle Schandthaten und Laſter bes 
Sehen werde, Wenn er nut von bürgerlicher 
Strafe frey iſt, bejahen werde; daraus denn 
folget, Daß wer ihn laͤugnet, ein Atheiſt fen ? Es iſt 
aber hierbey mein Troſt, Daß ic) mic) aus Dr. D. 
Langen, als eines alten Theologi (v. 130. Fragen pe 
163 ), eigenem Worten und Geftändniß wider dies 
fen Vorwurff vertheidigen und ihn alfo dor. mid) 
ſtellen Fan, Damit man mid) nicht ſehe. Denn dies 
fer ſchreibet in feiner Entdeckung p. 220. alſo: Die 
Stage oder Rede iſt nicht, ob nicht einer, der 
Dem asheifmume tbroretisum wircklich heger, den⸗ 
noch theils ausden principiis Der forietär, darun⸗ 
ser ex fich befinder, theils aus diefer und jener 
. Fraa.Abfiche, fonderlich det eigenen Ehre 
und des leigenen Vortheils; theils aus Jurcht 
der obrigke itlichen Strafe, aͤuſſerlich ale ein 
— ger tugendhafft, das iſt, ordentlich, 
eißig und ehrbar leben koͤnne; wo nicht 
beſtaͤndig, doch auf u Zeit? — 
—F 5 








: 270 Erlaͤut. des erſten Cap. des etſt. Theils 
iſt die Frage nicht; denn dieſes giebet man zu; 
u.ſ. f. Und eben fo hat er ſolches in feiner Anatoms 
P- 143. tiederhohlet , wenn er dafelbft alfo ſchrei⸗ 
et: Non queritur: anne atheus poffit bonefle vivere &f 
boneſte vivat, in quantum rationem babet vel ſocietatia 
eivilis, sujus membrum efl, & cuius leges & mores me- 
hioyes vider ; vel pana externs, bis & ıllis delictis irro- 
gari folite ;vel fame, ne hac, aut iſta actione infaneiam 
Fbi contrabat ; vel alicujus externi commodi, quo [e ol 
borum atque iflorum deliölorum commifkonem privasım 
iri, previdetz vel etiam refidus adbuc con/cikntiadidla- 
yılnis ac ductus, quo, tanguam Dei, etfi abnegati, freno 
aliquo, atheus vel infcius, aut invitus, ſi non [emper, ta- 
men [apius, aut interdum, intra höneflatis terminos con 
zinctur? Anne, inqguam, Atheus, bis rationibus conjum« 
Rim, aut aliqua ıflarum [eorfum, dukte, & poſſit & 
foleat fepe bonefie vivere? de hoc nequaquam ef qua- 
fio. Woraus man fiehet, = Hr. Lange ſolches 
—— ſt nun derjenige nach Hr. Langens Aus⸗ 
pruch ein Atheiſt, weicher faget, daß ein Atheiſt nicht 
eben alle Schandthaten und Laſter begeben werde, 
ſo wird Hr. Lange wider fich ſelbſt das Urtheil geſpro⸗ 
chen haben. Es faͤllet alſo auch bin, wenn Hr. Lan⸗ 
gen. 3. noch vorgiebet, daß Sr. Wolff der A⸗ 
cheiſterey das Wort rede. Denn die wahre 
Meinung des Hrn. Wolffen ift vorher deutlid) er» 
klaͤret (S.102.), und wird Fein verftändiger Leſen 
Darin ein parrocinium atheifmi finden fönnen , zus 
mahl, da wir vorherdeutfich Dargethan haben (5. 29) 
daß Hr. Langens Gegenfige vielmehr auf eine were 
deckte Art den Arheiffen parrociniten. | 


§. 103, 
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6 103, - 
Herr Wolff hat (Mor. S. 21.) ferner | 

geſaget: Wenn ein Asheift unver," eye ae 

fändig, und Die Befcbaffenheirder 1; ef 

n Handlungen nicht vecht ein« 

febe, ſo treffe das wohl ein, daß er alsdenn 
mancherley (denn fo folte es an ſtatt des Wortes: 
alle eigentlich heiſſen F. 101) Schandthaten und 
Zafter begeben werde. Ex will damit fo viel 
fagen, daß einer wohl ein Aiheift ſeyn, und diefem 
ungeachtet dach in manchem Stücke, was gut oder 
fehädlich fen, einfehen, und alfo jenes erwehlen, die⸗ 
fes aber vermeiden koͤnne, wie dennn. 54. ſolches 
"auch Hr. D. Lange zugiebet, wenn er fehreibet: daß 
ein Atheiſt an fich felbft auffer der Atheiſte⸗ 
rey verfländigfeyn, und im bürgerlichen Lee 
ben verfiändig handeln koͤnne. Im Gegen⸗ 
theil aber würde der Atheift, wenn et keinen Unters 
feheid unter dem, was ihm gut oder ſchaͤdlich ift, zu 
machen weiß, und alfo aud) in fo weit unverftändig 
ift, freylich vielerley Schandthaten und Lafter bege⸗ 
ben. Here Lange macht darwider unanftändige 
Verdrehungen, und muß: vielleicht meinen, Daß die - 
Leſer feine Kunft-Griffe nicht mercfen würden. Er 
fragten. 54: Obdenn Ad. Wolffeinen Atheiſten 

kenne. der, foferne er ein Acheift iſt, verffändi 
BE: und giebt darneben expreſe vor, daß 84 
haupte, Daß der atbeus, qua talu, verſtandig 
fev und ſoll man ſolches theils aus dem ange⸗ 
führten Wolffiſchen Sage, theils aus der Ora- 
sion de Sapientia Sinenſium ſehen, als darin Herr 
Wolff die alten Sinenſer, als ———— be⸗ 
| | ties 


| 
| 
| 


373 Erlaut. ded eiſten Cap. ben ef, Theile. 
chrieben, und — ihnen das Zeu der 
Kies heit und T ze an Au 
Wegen Des letzten i * on geantwortet, und 
die Langifche Verwirrung in Beurtheilung der ver⸗ 
fihiedenen Grade der Tugend vorgeftellet worden 
8.87). Wie Wi aber ein Unparthepifcher in dem 
Burg vorher angeführten Sage finden wird, Fi Dr, 


Wolff die Alban als Atheiſten, vor v 
| geutehält: fo klar baten (Mor nn 13) — 


mis ausdruͤcklichen Worte t. Es 
Del fo: Mlan Fonaus — io 


von Gott in dem fibon a angefü 


Wercke —— den übrigen daſelbſt bee 
n Achten ineinem wide zeses 
den $alle gar bald seigen, daß dtejenige, Wel⸗ 
che man ſtarck am ee bäln, in —— 
gat —— (ind indem ihre vermeinte 
würffe wider GOtt und feine Vollbommen⸗ 
beiten aus Feiner andern MNuelle enefpei — 
als weil ſie die Dinge nur — 
nn es alſo ihnen an der erforderte 
ie — Gruͤndlichtbeit ie febler. Damm 
Sa innigkeir und Bründlichkeir die bey⸗ 
den Vollkommenheitren des menſchlichen Ders 


| — find (S.850. 854.Mer.); fo fan man 


che erachten, wie ſtarck diejenigen am Pete 
ſtande ſeyn muͤſſen, denenes an beydenfeblet, 
u.ſ.f. Wie ift e8 denn num befchaffen, daß Herr 
Bance fich nicht enchält, offenbare Unwahrheiten dem: 
Leſer vorzumahlen? Sollen dißdie Proben der Auf⸗ 
tigkeit ſeyn, Die er als den Mittel-‘Punct ber Mo- 


ralanpreifet (n. 159)! 
S. 104. 











wander nur abnehmen 


6, 10 
Es erner ein jedes beſond 
5 en Des —5* ——— 
—* — Sen BE faget. Har Eange n.ss: was 
——— —————— 
eun e 
niche 


Dei 
freyen Sand — n könne, weil 
zt Feine — Geſetʒ babe, Aber obgleich 
Der chef fich erkennen, (b 
Tan er Doch Die objectivam wel intrinfecam bonitzteng 
vel pravitatem — einſehen; leichte au auch 
—E nicht eben nothwendig einSpinozift ſeyn 
muß, aud) Hr. Wolff nicht alleriret hat, Daß er eben 
— die wahre Beſchaffenheit der freyen Hand⸗ 
be Aare — ; Daher alſo dieſes nichts, als vergeb⸗ 


Indem Her ange eine ‚befonde uſt 
daran hat, daß erimmer einerlen fhräbe, gay 
fo repetirt er n.56. nochmahls, daß es 
eine arge condufßen mit einem baren patros 








.  einie atheifmi ſey, wenn Se. Wolff (Mor. 5.21.) 


ae: D erden ih en eigents' 
Dh ie ne Acheilterey zum —* —— 
Be feine en ie und fein Irthum 

ss dem und böfen. Es ift aber folches 
im om nocherg nden fehon erfläret und beantwortet 
(5, 103, 103.) und gegeiget worden; daß Hr. ar 


| 
| 


de zugleich zu ſuchen fen. ae ift nicht n 


keine Sont 
ziner ver⸗ 


24 Erlaut. des erſten Cap. des eiſt. Cheils 
nicht aber Herr Wolf, Dem atheifmo patrocinire 
8.99). Daher nicht noͤthig ift, ſolches zu wieder⸗ 
ohlen. F ne 20 j 
; ET 6 
— aget nunen. 57. noch weiter: 
35 oe Was es vor eine. Anzeigung ey, 
Häfen fchend daß sär. Wolffdie Quelle des boͤſen 
Heieng Lebens bey dem. Arheiften nichr in 
+ demböfen Willen, fondeen nur in 


| der Unwiſſenhei und Irthum vom guten und 


voͤſen ſege? Der Wille lencket ſich nach den Ber 
wegungs⸗Oruͤnden der Erkaͤntniß. Daher ſiehet 
man leicht, = Die Quelle des boͤſen gebens bey dem 
Atheiſten imböfen Willen und nerderbten — 

thig 


gu fragen? Wodurch der Atheiſt zur wahren 


Erkaͤntiß des guten und böfen gelangen ſolle? 


Seine g hm lehret ihm daſſelbe Durch den Er⸗ 
in 


ſolg der Handlungen, wieobenS. 35. ſqq. bereits be⸗ 

wieſen und Hr. *— a umſtoſſen können. . 
i 107. % 

Defchluß der ragen um 8. 21. 





Warum FI. — bat Hr. Lange noch n. 57. ein 


Mor.6.21. wichtige Epiphonems,. Er ſpricht: 
Alan folte die Worte bin uaö her 
* kehren, man ſolte fie: lincks und 
Philofo- rechts anfehen, ſo werde man im 
Be“ gangenconsex: Beine Spureiner vers 

mänfftigen Phslofopbie antreffen. Es 


ift aber Schade, daß Dr. Lange fie nicht noch forn 


und hinten angefehen Do fo würde ex Diefeibe wohl 


eher gefunden haben, 


. 


emlich fern durch rechte und 


un⸗ 
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undetorquirte Erwegung der principiorum; hinten 
aber durch Die rechte Betrachtung der abſurditaͤt, Date 
in er ſeldſi Durch Die Beſtreitung der Wolffiſchen Leh⸗ 
zen fält, wie wir denn bewiefen.haben, Daß fein Ge⸗ 
der advocatur des arheifmi practici ſchul⸗ 
Dig fey ($.99.), und ex feine eigene Lehren contradi⸗ 
Aoriſch made ($.102.). Es geist ſich aber gleich 
im folgenden ein Mangel der Vernunfft, wenn exe 
wider Hr. Wolfen den Spruch opponitet: Die 
Thoren fprechen in ihrem Hertzen, ea iſt Bein 
GOꝛtt. PLXIV, 1. Denn es hat Hr. Wolff nie 
aſſeriret, daß ein Atheift, ur talis, weiſe oder verftändig 
fey, indem er vielmehr (Mor. 6,713.) das Gegentheif 
beriefen ; Br. Lange aber nur unverſchaͤmter Weiſe 
Hr. Wolften ſolches aufdichtet (5.103), _ 
$. 108. | 
Wir kommen nun auf den 6,22, der 
Moral, bey welchem Hr. Lange wiederum — 
ungeſchickte Verkehrungen gemacht hat. brauch des 
Here Wolff ſetzet in dem ſelden bald An» Adenerv 
fangs alſo: Es iſt wohl wahr, daß 
ein Atheiſt die Atheiſterey darzu brauchen kan, 
ſich in der Unwiſſenheit und im Irthum von 
‚Dem Guten und Böfenzubefterigen, und des⸗ 
xoehen darinnen verharrer. Allein es iſt dar⸗ 
um nicht einliederliches Leben mir ihr noth⸗ 
wendig verknüpffer, d. i. ein Atheiſt macher 
Eeinen richtigen Schluß, wenn er alfo ſchlieſ⸗ 
er: Es iff kein GOtt. Alſo iſt Bein Unteres 
cheid zwiſchen Gutem und Boͤſen, fondern 
ee Menſch mag leben, wie er will. Hr. Lan⸗ 
‚ge ſtimmt hierbey wieder a. ss. fein altes = an: 
\ enn 
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Wenn das der Mißbtauch der Acheifterey 
daß ein unordentliches Aebendaraus ent⸗ 
e, worin denn der rechte Gebrauch der⸗ 
etben beftebe? Es ift ihm aber in der Antwort 
ad 130. Srayen ($.233.) ſchon geantwortet wor⸗ 
den, daß wir weder einen ern, oc Mißbrauch 
ber Atheiſterey ftaruiren, und der Verſtand in Diefer 
Redens⸗Art Bein anderer , als Diefer, fen; daß ein 
Zicheift von feiner Acheifterey su mancher! 
Bohheiten Anlaß nehmen Fan, welches wir u 
on im vorhergehenden zugeftariden haben (S. 101). 
rd daß diefes Die wahre Meynung des Hn. Wolf⸗ 
fen , fiehet man aus Demjenigen, was er in Der 
neueren edition zu weiterer Erlaͤuterung hinzu ge» 
than; wenn er faget: Ein Atheiſt könne w 
alſo ſchlieſſen: Es iſt kein GOtt, E. kan ich le⸗ 
ben, wie ich will; Aber der Schluß ſey nicht 
richtig. Nun wird aber ohne Zweiffel Die Erklaͤ⸗ 
zung, die Hr. Wolff ſelbſt über feine Worte ges 
macht, tanquam interpretatio avthentica, Der Ausle⸗ 
gung des Hn. Langen vorzuziehen fenn, voraus da 
dich ſo wohl in Dem metaphyfifchen alg den bißherte 
gen moralifchen ſchon übrig gezeiget, Daß 


Hr. Lange nur allen Fleiß anwende , die Wolffiſche 

Philofephie zu detorquiten. Een 

l $. 109. : 
Wir finden: 


- lei) n. 59. eine neue 
— Probe der —2 bey Hr. Langen, 
won feinem wenn er bey dem Wolffiſchen Satze: 
— Es ſey ein liederliches Leben nicht 
nothwendig mir der Atheiſterey 
verknuͤpffer, deſſen Wahrheit man vermoͤge * 
e⸗ 
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Lebens⸗Geſchichte Spinozæ nicht in Zweiffel ziehen. 
kan, auf eine wunderliche Art giolirer; Was denn 
Wolff fuͤr einen zureichenden Grund ge⸗ 
habt, daß er die Atheiſten, die doch gemeinis 
glich die geöbften Faauflen wären, don der 
nothwendigen Solge des Fur, welches et in 
der Melcphyſi faruitet, ausnehme? Wer Die. 
Antwort auf die 130. Fragen durchlieſet, der wird 
genug von der Ungefhiehch ei Diefes Trage übers 
führet werden. Denn es it Dajeibfl (S. 134) ge⸗ 
wiefen, Daß garnicht Dr. Wolff, fondern Dr. Lange, 
das fatum Spinozianum ftaruıge. Statuirei nun Hr. 
Woff kein tarum, welches eine nothwendige Folge 
involvire, jo brauchet er auch nicht den Atheiſten da» 
bon auszunehmen. Und hat über dem Herr Wolff‘ 
6. 22.Mor. Ed. 4.) fich deutlicher erklaͤret, wie er’ 
dieſen feinen Satz verſtehe, nemlich, daß diefer- 
Schluß eines Atheiſten nicht richtig ſey: Es 
iſt kein GOtt, E. iſt Bein Unterſcheid des gu⸗ 
ten und boͤſen. E. kan ich thun, was ich will. 
Will alfo Herr Lange Das Gegentheil behaupten, 
nemlich, Daß dieſer Schluß des Ätheiſten feine Rich⸗ 
tigkeit habe, ſo wird ſich dadurch abermahl zeigen, 
daß er dem atheiſmo practico favoriſire, welches 
auch ſchon im vorhergehenden bewieſen worden. 
(S. 99.). .. 
§. 110, 


’ Hear Wolff behauptet ( Mor .$, 22) Ob Hr. 
impäcite Diechehin: wotzu man von den Dip 
einen andern Anlaß nimmer, Das url 
iſt deßwegen nicht en air mit. dee 
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rn . dig mir dem andern verknüpfer. 
Sergteigeg Und damit man felbe nicht in Zweiffel 
sieben möge, erläutert er fie mit dem 
Erempel der Ehriftlichen Religion, allermaffer ein 
Menſch ex confcientia erronea, auch wohl von ders 
felben Wahrheiten Anlaß zum böfen nehmen, und 
3. E. dencken könne: Weil Chriſtus vor alle meine 
Sünden bereits gebüflet , ſo kan ich leben, wie ic) 
will; daher aber keinesweges folget, daß ein boͤſes 
Leben mit den Wahrheiten der Ehriftlichen Religion 
nothwendig verfnüpffer fen. Die Sache iſt ſo Mar, 
daß id) glanbe, es werde Bein groffer Verſtand ſol⸗ 
ches zu begreiffen erfordert. Dr. Lange aber iſt mit 
‚ feiner falſch berühmten conlequentien-Machere 
Kunſt wieder fertig, und willn.6o. Die Regulas 
-Logicas und monses voiffen, nach welchen Serr 
Wolff den Mißbrauch der Acheifterey mirder 
Chrijtlichen Religion vergleiche. Es ift über» 
fluͤßig auf folche ungeſchickte Sragen zu antworten, 
weil ein vernünftiger Lefer , die wahre Wolffiſche 
Meynung, ansdem vorhergehenden fehon fehen kan; 
gleichwie auch n. 61. Feiner Antwort bedarff, indem 
Hr. Lange dafelbft wieder, nad) feiner des Vernunft 
zu wider kauffenden Regula Logica, raifonniret: 
unius pofitio eft alterius exclufio, nad) welcher ex 
auch ſchon in feinen metaphyfifcyen Fragen die 
Wolffiſche Philoſophie zu verkehren gefuchet bat. 
Denn wenn wir Die Quelle des Mißbrauches der . 
EC hriftlichen Wahrheiten zur Sünde in der Unwiſ⸗ 
fenheit und Irthum ſuchen, fo wird dadurch der böfe 
Wille des Menſchen keinesweges aucseſchloſen 
— — we 
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weil H Wolff die particulam excluſivam nus 
wicht dimu gethaij. en 
— 5 111. J 
Daß es nach n. 60. proteſtaio ato .,_; 
dontraria ſey, wenn “Dr. Wolff ſchrei⸗ ersraunk 
bet: Es ſey ferne, daß ich der Zitheifterey dag 
Wortreden wolte! hat Dr. Langenichleriviefen: 
vielmehr aber haben wir erwieſen, DaB er folches geh 
"han habe, | u — 


| | 8 11% 2 
Den $.22.Mor. bat Hr. Wolff mit | 
Den Worten befchloflen: Ich kan doch ren 
aber niche wider die Wahrheit Arsen 
feyn. Ynter diefer Wahrheit verjtehet 
€, vermöge Des vorhergehenden, daß ein Arheift nicht 
eben nothwendig alle Bosheiten ausüben muͤſte, 
fondern reſpectu ofliciorum erga fe & 'alios auch 
manches gute thun koͤnne; wie wir fülches oben aus⸗ 
übret. Nun ſpricht Hr. Lange n. 63: Sr. Wolff 
9 der vornehmſte und beruͤhmteſte unıes 
enjenigen, von denen es Jeſ. V, 20. beifferz 
je gutes böfe,und böfes gurbeiffen, die aus 
Finſterniß Lichr , und aus Licht Sinfternif - 
machen, Die aus fauer ſuͤß, und aus ſuͤß ſaue 
machen, die bey ſich ſelbſt weiſe find, und 
halten ſich ſelbſt für kiug. Ich Fan nicht abfes 
n, mit mas dor Recht oder Billigkeit Herr Lange 
olches wider Hi. Wolffen fchreiben kan. | 
2 wir mit feinen eigenen Wotten gefeten haben) 
tole er totidem verbis. eben Daß Ichret, was Hert 
Wolff Karuiget (5. 102, ), fo farbe ah auch * 
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Ihn eben dergleichen hartes Urtheil fällen koͤnnen, 
welches ihm aber ohn Zweiffel ſchiecht gefallen wuͤr⸗ 
de. Od nun wohl Hr Wolff fih vor die wahr⸗ 
affte Liebe nach welcher Sr. Lange denutr, 
Wolff nicht das von —— hinzu 
eſetzte Web, ſondern alles Wohl anwuͤn⸗ 
ſchen will, bedancken wird, indem er die Proben 
er Langiſchen Licbe, leider! mehr als zu ſehr erfah⸗ 
ren / und noch erfaͤhret, alermaſſen es ohne Zweiffel 
dieſe ſeyn wuͤrde, daß er Hrn. Wolffens - 
phie aufs Aufferfte und eine unerhörte Art verkehret, 
ihr par force die groͤſſeſten Irihuͤmer, acheifmum, 
fpinozilmum, fataliſmum, materialifmum, idealis- 
mum aflingiret und obtrudiret, methodum diſpu- 
tandi diabolicam darwider brauchet, fie eine Kar 
ren⸗Philoſophie nennet, und Hr: Wolffen felbft ale 
einen zur Dhilofophie im Grunde verdorbenen 
Mann, und den allerärgften Pedanten in der gangen 
gelehrten Welt , vorſtellet, u.f. m. (vid-N.AS: 167; 
27 it. 130 Fragen p. 79. n. 13. 4.43. 117. b.)5 
da denn.geroiß, werm die wahrhaftige £iebe, Derauf 
Dr.Eange vor GOtt, als einen Hergenskändts 
get, provociret, bey ih, als einem alten Theologo, 
and feiner Einbildung nad) , von GOtt erwaͤhlten 
und getriebenen Marine (v. 130 Ft. p. 162. 334 
——— traͤget, diejenigen, welche er nicht liebet, 
ndern haſſet, ſich noch vieldrgere Dinge werden zu 
verfürechen haben ; Daß es dlfo von ihm wohl mit 
Recht nicht nur’: Ab odio Theologito , ſondern 
auch: A charitate Theoldgica’libera nos, Domiinc’* 
heiſſen mag fü fey es doch auch ferne, daß wir ders 
— von 


X 
= ⸗ 
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van dem Propheten hinzugefegte Wehe auf in F 


plagen wollen, indem wir ibm vielmehr 
Ordnung einer reuigen Erkaͤnntniß (es find. 
dis. Kr. Langes Worte) ſo vieler Vergehungen 
bey der Beſtreitung der Wolffiſchen Philoſophie, 
und der damit verbundenen Einſtellung der ferneren 
Werkehrung derſelben alles Wohl anwuͤnſchen. 
$. 113. * 
Sonſt brauchte Dr. Lange wider die „Dies sin 
Wolffiſche Philoſophie feine Augen-fal- zur 
ben umd perſpective (v. 130, Sr.n.26. durch bie . 
p 36. 148); jest. kommt er auch.n. og, Pirtuuft 
auf die Vergröfferungs » Bläfer. fols die 
Doc nein! Er will doch ohne Ders DEnkamt 
ſſerungs⸗Glaß zu gebrauchen, 
in den Wolffiſchen Worten; daß man durch 
die Dernunfft den Zuſammenhang der Dinge 
eissfebe, und alfa durch dieſelbe auch das 
te und böfe zu unterfcheiden babe; ga 
abgeuſcheinlich Das farm liegen [ehen; ja Ei 
sit Händen greiffen koͤnen. Esiftaber Schar 
de, daß Herr Lange feine abfervarion, er möchte fie 
nun mit Den Augen, oder mit den Händen angeftels 
let haben, nicht gehoͤriger maffen befchrieben hat, 
Denn es basnod) nie ein Menfch von unzerrüttetee 
Besnuufft geglanbet, Daß es ein fatum ſey / wenn man 
durch die Vernunfft erfenmet, was gutes oder böfes 
ausden Handlungen erfolget, 3. E. daß man - 
Die Arbeitfamfeit fein Stück Brodt erwerbe, durd 
die Faulheit in Armuth gerathe, daß man durch Die, 
Maͤßigkeit feine Oeſundheit erhalte, Durch Die Wöle, 
lerey aber ſich in ein — Weſen ſetze, u. 
u 3 


% “ 
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[m Das iſt, wenn man den Zuſammenhang, Det 
zroifchen der Handlung und ihrem Erfolg erfunden 
wird, einſiehet. Weil nun aber Herr Lange gleiche 
wohl auch ohne Vergroͤſſerungs⸗Glaß, ſolches da⸗ 
vor gang eigeijtlich anſtehei, ſo koͤnnen wir nieht wiſ⸗ 
fen; ob ſolche beſondere Einſicht vielleicht eine Wit⸗ 
«Fund ſeiner Augen⸗Salbe ſeyn muͤſſe: Es iſt aber in⸗ 
deß gut, daß, wenn Hr. Lange Daraus par force ein 
fatum machen will, er foldyes auch der H. Schri 
beymeſſen muß. Denn ebendiefelbe führet uns aud 
auf die Erwegung des Erfolgs der Handlungen; wie 
. oben bereite geyeiget worden (S.41 ). u 


: | 5. 27 . . ... 
‚Grlmenn ·Daß aber Herr Wolff ndemS. 
Be onfun. 23. Mor. wie, Herr ange n. 65. vorgie⸗ 
dirten ne- bet, den vexum rorum philoſephicum &° 
zus philo- mechanscum mit Dem pexw idearum Iv- 
a | gieo und Alorali [AU sonfundirerbaben, 
mochankeh muß er beweiſen. Denn feine Zeuge 
aiffe find bey uns fehr verdächtig. Eben fo wer⸗ 
— den wir auch auf fein Wort nicht glau⸗ 
—* ben, das alles, Was in dee Wolffi⸗ 
ſtchen Logic, Merspbyfic und Momil nicht 
ans einem richtigen /yſtemate mir eingebracht, 
—— ſey. Denn weil Hr. Lange ſelbſt prin⸗ 
eipia ſpinoziſtica heget (vid. Noͤth. Antw. S. 184. 
268.) fo ſiehet er freylich alles vor ſpinoziſtiſch an, 
was dergleichen nicht iſt. Nicht mehr Ehre ieget 
„ erein, wenn er vorgiebet, daß Zerr 
veritatin Wolff die verikuiem inmjcendensalene 
tranfen. nach dem fao befthrieben babe. 
denalin ‚Denn da dDiefer zu derfeiben. m. 
| „v : 
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daß ein jegliches Ding feine rationem ſufficientem 
habe, und Hr. Lange das principium rationis ſuffi- 
cientis, vermoͤge Deflen jedes Ding feine rationem 
ſuſſicientem bat, nicht leugnet (v. 130. Fr. n. 75.), 
feine Verkehrungen aber, Die er dabey mache, nicht 
beftehen können (vid. Noͤth. Antw. $. 173. fegg- ), 
fo fiehet man wohl, daß Hr. Range mit feinen Ar 
Fehrungen fid) felbft ſchlage, oder nicht wiſſe, was 
er jchreibe. Udrigens kan ich nicht ab» — 
ſehen, warum Sr. Lange der Wolff⸗j 
ſchen Moral einen chamcterem Jeſuiti- jeluitici 
cum Wegen Dee neuen deſmitionen 
vo en will. Ich weiß wohl, daß die Je⸗ 
ſuiten dag principium de mutandis rerum defini- 
tionibus haben. Aber wie willman Deswegen eis 
nem jeden, Der eine oder andere neue definition ma⸗ 
chet, den Jeſuitiſmum vorwerffen Fönnen ?. Sol 
etwa Deswegen eine definition falfd) ſeyn, weil fie 
neu und nicht alt iſt? Oder was iſt ed vor ein 
abendtheurliher Schluß : Eine neue definition 
tauget nicht ; denn die Jeſuiten ändern die 
defimtiones der Dinge? Wie wohl würde Hr. Lans 
ge thun, wenn er mit folchen Beſchuldigungen lieber 
zu Haufe bliebe! Man Fan übrigens de veritato 
translcendentali nachfehen Ont. Lat. S. 495. fegq. 


$, 115. 
Was Hr. Langen. 66. vorgebracht, —— 
gruͤndet ſich auf ſeine falſche Auslegung, 
Da er meynet, Die Einſicht in den Zuſammenhang der 
Dinge ſey das farum, auf welchen ungereimten Ein⸗ 
fal vorher ſchon geantwortet worden iſt (8. 113.). 
Damit er mit dieſen ſeinen — Verkehrun⸗ 
4 gen 
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gen endlich feine voͤllige Abfertigung bekomme, fü 
wird er erlauben, folgende Fragen zu thun: 
1) Ob nicht in der Welt eines aus dem andern 
folge, oder in dem andern feine raifon' habe ? 
2) Ob nicht in fo weit .ein Zufammenhang det 
Dinge in der Welt prediciret werden fan? 
3) Db es auch jemahls erhöret worden fey, den 
= ng der Dinge in der Welt in die⸗ 
ſem Verſtande ein farum zu nennen ? 
4 Ddalfo Hr. Lange folches nicht bloß thue nach 


"Dem argumento ab invidja ducto? | 
5) Ob nicht dieſer Zuſammenhang der Dinge 
durch die Krafft unferer Seele ex parte fönne 
erkannt und eingefehen werden? 
* 6) Db nicht die Einſicht deffeiben ein Tuer der 
. Bemunfftfep? ER 
7) Bboes auch vernänfftig fen, deswegen mit Dr. 

Langen zufagen, daß die Vernunfft andenZus 

fammenbang der Dinge, oder das farum ger 
„. „bunden ey? * —F 
Unter dieſen Gegen⸗Fragen wird eine weitlaͤufftige 
Autwort überflüßig ſeyn gleichwie das übrige bald 
in folgenden feine Abfertigung finden wird. | 


$. I16. | 

| re Eden foikes eine Verkehrung, wenn . 
g Eu Hr. Lange n 66. 67. Fälfthlich vorgiebet, 
bepdenfrege daß Here Wolff die gefunde Vers 
ne nunffenicht spriorifüreine Keicerin | 
a.priori, ‚der freyen Handlungen erkenne, 
fon nn. noch erkennen Eönne; [ondern dien 
POT (elbenurs poferiori adminsite, m 
* u i alle, 








alfo, daß fie dem unvernuͤnfftigen ri adwird- 
faserft hinten nach febenfolle. Es — * — 
iR dieſes wider ‚Die kiaren Worte und Perſtandd 
Hu. Wolffen (Mar. $.24.), als woſelbſt Hr. Wol 
vielmehrt will, daß der Menſch Durd) die Dernunfk, 
als nad) welcher er den Erfolg der Handlung vorher 
feben kan, vorher urteilen, ob die Handlung gut oder 
böfe fen, und alsdenn Das Gute erwehlen, DaB Boͤſe 
aber verwerffen und fahren laſſen ſole. Hr. Wolff 
bat auch) ſolches deutlich gefeßet in Orar. de Sap. Si- 
nenf. wennes p. m. 51. heiſſet: Nimirum altiones vel 
bons velmala funt, quatenus hanc vel iſtam ſtatui noftrg 
matationem inferumt ; ratio autem, probe exculta, mis 
zationes PRÆVqI D E T, (das ſoll nun nach . Ren 
Hr. Langens Auslegung oder Uberſetzung A u 
den fato bisren nachſehen heilen) - .. 
que ex allionibw fire commiflis five omijis confeynunsnr. 
Es fehlet alfo feviel, Daß wenn Hr. Wolff Die. Re⸗ 
dens-Art brauchet, daß manfein Thun und Laf 
fen nach der Dernunfft einrichgen folle, er da⸗ 
Durch eine Wort⸗Taͤuſcherey begehe, und det 
Auftichtigkeic zumpider. handele, oder den 
Saamıen des Spinizifeai 3u iſnuix en fücbe,, ‚daß 
sielmehr Hr. Lange Durch die unaufhärlichen Der 
Behrungen der Woiffiſchen Mepnung wohl mauched 
Sefuiten in unerfindlichen Wort Täufcherepen und 
Mangel der Aufrichtigkeit übertreffen moͤchte. 
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Die Wort⸗Taͤuſcherey zeiget ſich ſo Offende 
gleich wieder in dem folgenden, wenn — 
Hr. Lange die Wolffiſche theſin· In ſo Bırfeprung, 
weit einer vernuͤnfftig iſt/ in fo weit Fan er 
— Mi. nice 


* - 


| 
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nicht dem Befegder Natur zuwider handeln: 


lſo ausleget: Sofern einer den /aalen Zuſam 
———— Dinge einſtehet, in ſo ne. 


miiker et ſich dem Joche eines folchen [ari. 


Es ſcheinet, daß Dr. Lange die hermenevticam Je- 
‘Quiticam theoreticam & pra&icam vortrefflich dutch⸗ 
ſtudiret habe, daß er nach Derfelben fo vortreffliche 
ãnterpretationes weiß zu finden. Denn ein:billiger 
und verftändiger Lefer wird fonft Beinen andern Ders 
‚Sand in Diefen Worten finden, ale daß ein Menfch, 


in wie weit er nach der gefunden Vernunfft Iebet, in 


Fo weit tebe er auch nad) Dem Geſetz Der Natur; weil 
nemlich Die gefunde Vernunfft Die Lehrmeifterin des 
Gefeges der Natur en (Mor. 8.23). | 

= ‘ £ R I 


18. i 
Eine ande GE fol nun gar'nachn. 68. in der 


z de Wolffiſchen Moral das Geſetz der 


— han Vatur nichts anders, als das fazum 
Sr. Wölfen fern. Wir finden alfo ein rechtes Meir 
Dos rum der Verkehrung, indem Herr 
wm. ange bey nahe aus allen, was erin der 
Zeichen Philoſophie nur findet ein farum ma⸗ 
chen fan. Denn ivenn Here Wolff das Geſe 

Der YYarurdefiniget Durch eine Regel, nach we 

cher wit unfere freye Sandlüngen anzuffellen, 
von der Natur verbunden werden, auch dag 
principium generale legis natur Darin feget, daß 


. xote die Vollkommenheit unferes Zuffandes 


au befördern fischen föllen, und Hr. Lange kan 
ſolches vor das farum gnfehen, wiewohl er ja noch 
nicht einmahl feine definition de fato gegeben hat; 
fo muß gewiß die verbiendendedfugen-Salbe Fröfige 
ne ö U—— ir⸗ 








wvwoader augem Regetder menkdi Sanbl.xsr 
Wurckung gethan haben. Daher muͤſſen auch die 
a die Hr. Lange auf diefefalfche Aus⸗ 
legungen gebauet hat, 3. &. daß nach 5... Wolf; 
fens Moral die guren und bofen Handlungen 
— gut und boͤſe zu ſeyn, vor ſich hin⸗ 
en. 





8. 119. 

Weil Hr.Lange bey dem 8. 27. Moral. 
abetmahl viele nnerhoͤrte Verkehrungen | 
gemacht hat, und ſich mit den tavtolo- De 
ziſch abermahl ingirten fato herum des 

teppet, ſo wird wg ne Site — 
Verſtand deſſelben zuſorberſt vorzuſtel⸗ e 
im. Sr. Wolff behauptet in de 
See die Voliſtaͤndigkeit des Geſetzes der 
arur, d. i. daß alle Handlungen darch daſſelbe 
entſchieden waͤten, ob fiegut oder boͤſe, und folgendo 
zu thun oder zu laſſen ſeyn. Nemlich weil das ri 
cipium generale legis naruralis Rad) feiner Moral iſt 
Thue was deinen Zuſtand voRlommereemächt, und 
laß das Segentheil; alle freye Handlungen des Men⸗ 
aber unter den beſonderen Umſtaͤnden alſo be⸗ 
ffen find, daß fie entweder zus Vollklommenheit 
sder Imvollfonımenheit des menfchlichen Zuſtandes 
eiwas beytragen: fo ift ar, daß jede Handlung, ob 
fie pa thun oder zu laffen ift, aus dieſem principio g 
nerali entfchieden werden im. Denn welche Hand⸗ 
kung nicht aus Demfelben fohte entfchieden werden 
Fönnen, die müßte weder zu unferer Voll⸗noch Un⸗ 
Volltommenheit etwas betragen, dergleichen Hand 
kungen es nicht giebet. Es kommt Hr. Wolff hier 
in Der That mie den enigen überein, welche — 
| p 






sd ‚ Melänn beserfianGaprbes.cfl, heile. 
. Yen, daß alle actiones liberæ, in concreto ſub cir» 
vumſtantiis fingularibus ſpectaiæ, entweder gut oder 
böfe ſind; wie denn B Baier in Comp. Theol. Mor. 
P. 3. c. 1. Se I2. p:123- Davon alſo geſchrieben: S 
actus renatorum bumanos, prout contigunt, videamus, 
quamuvis aliqui ſecundum ſpeciem indifferentes eſſe pof- 
fine, & fin: quatenus tamen in individuo ſe babent, 
certum hs nullum eorum eſſe indiffereutem, fed quenli- 
‚ betefe bogunp vel walum, obgleich) fonft die von dam 
Hrn. Canz.in Vſu Philof. Wolfl. T. 1. c. 11. 8.17. 
P.4641. wohl angemercfte indifferentia nonnulla- 
rum adionym, reſpectiva nicht geläugnet wird. ‚Und 
in dieſen Verſtande faget Hr. Wolff, daß diejeni⸗ 
ga ivreten, welche meyneten, aͤls ob Das Geſetz der 
atur einige Handlungen qua moralitarem uam un⸗ 
entſchieden lieſſe, die erſt Durch die leges civiles ent» 
ſchieden werden muͤſten. 
— 0 ie — m — daß 
$ Herr fange giebetnun vor n. 69, 
gpidehell das ewige Befey der Natur Das ei⸗ 
Heclebrum. gentliche / atum in der gleichfalls für 
evwi — Welt in dieſem 
Sſtemate ſey. Die Antwort darauf Fan er kurtz 
vorher (5.118) lefen. Daß aber Dr. Wolff Die 
Ewigkeit Dev Welt ſtatuire, it eine ſchon vielmahls 
entdeckte Unwahrheit. conf. Riebovü Erlqͤuterung 
c. i. it. die noͤthige — 8.166. 198. 202. 205. 
F Au e 
. Dobieen- · Wenn Der Wolff gefaget: Was 
——— unter einem jeden workommenden 
erminz. $alle unter den ſich ereignenden 
döusese Umſtaͤnden erfolge, das [ey dusch 
| ie 


— 








vouder allgzem Regeil der menſchl. Hudl. 180 
die Natur der Dinge dererminiter, ſol dee _ 
(Mor.$,:27); fo fol auch dadurch nad) — 
n. 70. das farum bejahet, and alle. aubede ' 
Feeyheit,/ von welcher die derermm. .. . ., 
tian. det Sandlungen hergeleitet werden muͤſ⸗ 
fo aufgehoben werden. Es zeuget,diß abermahl 
von nichts anders, als Der Dunckelheit der gegen⸗ 
fertigen Begriffe. Es iſt noch nie erhoͤret worden, 
daß Das ein fatum ſeyn fo, Daß Durch die Natur der 
Dinge, d.i. natürlicher Weiſe gewiſſe eventus aus 
den freyen Dandiungen kommen; z. E. die Gelehr⸗ 
ſamkeit aus dem Sie und die Erhaltung der Ge⸗ 
fundheit aus dee Maͤßigkeit. Und obgleich Die de⸗ 
terminstion der Handlungen von der Freyheit des 
Menſchen herrühret, ſo dependirer doch, pofta actio- 
ne libesa, die desermination dep Erfolge, von wel⸗ 
chem 5x. Wolff zeder, ichs eben von der Frey⸗ 
* des Menſchen. Es dependiret von meiner 
pheit, ob ich Gifft eſſen will oder nicht, aber nicht, 
wenn ich es gegeſſen habe, ob ich davon ſterhen will 
oder nicht. Meynet man aber, daß auch der Erfolg 
der Freyheit unterworffen fey, ſo wollen wir es glaus 
ben, wenn man die Probe dason machen wird. Wenn 
aber Hr. Lange aus ſolchen Dingen, Dit-mahr und 
richtig und der täglichen Erfahrung gemäß ſind, ein 
fatum machen milk, was iſt denn Diefes anders, als 
daß man dem Worte farum einen gantz ungewoͤhn⸗ 
lichen fignificarum afſintzire, und dadurch Den chara⸗ 
&erem jeſuiticum de mutandis erum deſinitioni- 
basan den Tag lege? alters 


S. 122. 


190 Erlaut. des erſten Cap. desußllfile 
— — —— — ————————— 
a — — = ah Woi 2, 

— will nun ferner, daß Hr. Wolff die 

Erinnerung, faralität ſtatuire/ beweifen aus Ye 5 

595. weil aber auf die Langiſchen Verkehrungen . 
deſſelben ori ſchon in der Antw. aufdie 130. Fragen : 

($. 154-158. —— die Antwort ertheilet wor⸗ 

den, ſoiſt nicht nöthig, ſolches hier zu wiederhohlen. 

Wegen des Giffts iſt auch eine Augen⸗Saibe I:c.-: 

S246. zu finden. a a er az 
nn * esitanchuide d — 

ESs iſt auch nicht an dem, wie Hr. Lan⸗ 

— — gen 72.73. vorgiebet, daß Hr. Wol 

mmation die ‚deiermmatiın der fteyen Hands 

der keygen Jungen; an ſtatt des freyen Willens, : 
tt deg Vol fato, als einem abfoisıen Bes. 

fa Bit feblehaberiberleire, und damit den . 

Fo papier Unterſcheid des Guten und Boͤſen 

9 und die gantze Meral auf hebe. Die 

Determinãtio actionis liberæ iſt entweder qua aqtua- 

litatem, vder qua moralitatem ʒu conſideriren. Daß 

DE determinatio ejäs, qua actualitatem, vom freven 

Witten herrähre, hat Dr: Wolff weder geläugnet, ' 

noch läugnen wollen. -. Wem er aber (Mor. 6.27). 

faget: Es find alle Sandlungen der WIenfchen . 

von der Natur derermwinscer,.ob fie gus oder 

böfe finds ſo redet er vielmehr von der determina- ⸗ 
tiöne qua morelitatem ‚: allermaffen. die Bandlung 
ant oder böfe iſt, vermoͤge ihrer convenientiz.vel : 
difeonvenientiz cam natura humana, wie Hr. Lange : 
ſelbſt zugiebet (5. 95) oder, wie es Dr. Wolff aennet, 
durch ihren Erfolg; Was aber Daraus erfolget, na» 
türlicher Weiſe daraus kommt. Es wird alfo Ki 
| jeder 


5 


9 











voeder allgem · Regel der menſchi Zandi. 151, 


jeder die hier vorgenommene abermahlige Verkeh⸗ 
rung ohne Muͤhe einſehen. Was ferner Hr. Lange 
n.74. Contra mentem WVolſfianam vorgebracht, ſol⸗ 
— im vorhergehenden S. 119. ſchon beante. 
wortei. | 





6. 124 | 
N. 75. gucket die verkehrte praxis her- : 
menevtica abermahl in Lebens⸗Groͤſſe — 
hervor. Denn dieſen Sag: Das Ge⸗ ihe 
ſetz der Natut iſt bißher noch nicht J 
vollſtaͤndig erkannt worden; deſſen wahren 
Verſtand niemand in Zweifel ziehen kan, wenn mar. 
bedencket, wie viel ſpecialia ſecundum legem naturæ 
noch zu decidiren übrig ſind; will Hr. Lange fo aus⸗ 
legen: Man habe bißher den Spınozifmum noch; 
nicht angenommen. Womit bat er aber feine: 
Auslegung bewiefen? Mit garnichts. Er meynet, 
wenn er fragte, fo waͤre die Sache ausgemacht. 
Da aber in Der Logic die Regel, daß eine Frage 
ein Beweiß feyı nicht fiehet, fo muß ſolches unan⸗ 
fändiges Vorgeben, wie der Rauch verſchwinden. 
Wenn ſonſt Hr. Lange die hocherleuch⸗ Siunttum. 
tete Frage abermahl auf die Bahn brin« 
get; ob er nicht nach Sr. Wolffens Philoſo⸗ 
phie feine acht Ami Wolffiſchen Streit⸗ 
Schrifften (vielleicht wird er das Dutzend noch voll. 
machen) nothwendig habe ſchreiben muͤſſen? 
ſo Ban er die Antwort Darauf in Der offt citirten nd⸗ 
thigen Antwort 8. 15 5. nach Belieben nachlefen. Er _ 
wird aber aus bemeldeter gangen Antwort bald ſe⸗ 
ben, Daß ex fich ſehr betriege, wenn er Ne bien 
als ober das (arm, welches ar. Woilff ſo char 


MAN 


rt. 


—— — — —— — 
- 


2a! Miltur. des erſten Cap. dẽe erſt Cheilo⸗· 


in! gemacht, in feineebeßlichen Geſtalt dar⸗ 


— babe; indem daſelbſt klaͤrlich bewieſen ift, 
Bier ſich nur mit feinen Hirn⸗Geſpenſten herum 
ge/ und fine Fragen alsdenn erſt die Geſtalt der 
Schoͤnheit bekommen werden, wenn man die Egy⸗ 
ptiſche Finſterniß vor hellen Sonnenſchein halten 
wird. vid. Lo F. 2S8. Fa 

En 5 125 | 
eimerin Weyen der taytologien, die Hr. Lange 
wegen..der —. 76. abermahl bey Dem $. 28. Mor. fin- 
sap giret, aber mit gar nichts bewieſen hat, 


‚ao tavior Zoch wird beweifen koͤnnen, allermaſſen 


logie. derdagelbſt behauptete Sa, daß das 
Geſetz der Natur auf der Ubereinſtimmung 
der Handlungen mir unſerer Natur berube, 


nöch in keinem eingigen der vorhergehenden 88. ge⸗ 


ſtanden hat, hat er oben ſchon ſeine Abfertigung be⸗ 
— an 0 * sr diefes — 
aber laͤſſet ſich Die offtgedachtepraxisher- - | 
en menettica wieder blicken. Denn, da 
2 He Wolff gefetzet: Die Regel: quod 
nasurs convenienter vivendum fir; ſyy Fein underer- 
winirrer Maßſtab, (d. i. ungewſſſes und inappli- 
cables principium) die moralitatem actionum Daraus 
ʒ3u dijadiciten, nachdem er deutlich erklaͤtet, 
as zu unſerer Vollkommenheit gehoͤre / und 
bigends, was unſerer Natur gemaͤß ſey; fo 
will Hr. Lange diß alſo auslegen, daß Sr: Wolff 
dadurch fein farum einen alles dererminitenden 


Maßſtab nenne. Es ift ader diefe Verkehrung 


volder Hr. Wolffens klare Worte, und ſchon offt im 
wörhergehenden abgewieſen worden. Dahet fie kei⸗ 
neh 
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ner neuen Antwort brauchet. Man moͤchte aber 
wiſſen, mo Dr. Lange das privilegium bekommen, 
. daß rauch fo gar dem Drn. —— vor ſeine Woͤr⸗ 
ter, andere, die ſeinen Verkehrungen gemaͤſſer ſchei⸗ 
nen, ſubſtituiren, und an ſtatt des participii præter. 
paſſ. determinirt das participium, præſ. ad. deter- 
minirend ſetzen duͤrffe? Iſt dis etwa ein ſpecimen 
der wahrhafften Liebe gegen Hr. Wolffen, die GOtt 
dem Hertzenskuͤndiger ſoll bekannt feyn, (n.63 )? 
oder fol daſſelbe etwa eine neuserfundene regulam 
exegeticam vorſtelen? Wie würde es aber Here 
Langen gefallen, wenn man diefeibe aud) bey feinen 
. Schriften «ppliciten wolte? Zum Beſchluß dee 
Bertheidigung des 8. 27. erinnereich mich Dec hoch⸗ 
teabenden Worte, mit weichen Dr. Lange n_ 69. die 
— — — Sie lau⸗ 
teten 19: Spinoza!. Spmmoza! Was ba 
du, als ein rechtet Hochmeiſter, für —— 
vortreffliche Jünger erzogen, oder exchma- 
binterlaften ; die cs dir, da du es Kon. 
mis deinem fsto gar zu plump gemacht bafl, 
weit zuvor thun! Nun baben wir bisher übrig 
geiehen , Daß ſich dieſelben fo gut auf Hr. Wolffen 
ſchicken, wie der Munds£enn zuder metaphyſiſchen 
diftindson de potentia & actu. Weil aber Doch 
Hert Lange bisher bey nahe inallen Fragen nichts 
anders gethan, als daß er die wahre Meynung des 
Hen. Wolffens verfehret, und verdrehet hat, und’ 
aus den unfchufdigften Sägen, ich weiß nicht, was 
vor einungeftaltes farum fabricigen will, welche Art 
zu controvertigen dem Setukihen principio de im- 
= e mu 
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294 Erkdut.des erſten Cap. des etſten Cheils⸗ 
mutandis rerum definitionibus nicht unaͤhnlichſt; 
ſo wuͤrde es mir etwas leichtes ſeyn, eine aͤhnliche 
exclamation auf Hr. Langen zu verfertigen, die mehr 
Grund, als feine; haben fülte Weil aber derglei⸗ 
chen Dinge zur 

es befier feun, in dergleichen Ausfchweiffungen Dem 
Herrn D. Langen den Vorzug einzuräumen, 


f & I26, 
Zudems. Es hat Hr. Wolff (Mor. 6.29) bes 


ahrheit nichts beytragen, ale wird 


‚N 


89. Mor. | wiefen f daß das efeg den Naturt 


zugleich ein goͤttliches Geſetz ſey. Ob nun 
wohl Hr. Lange dieſe conclufion nicht leugnet, auch 


nicht zeigen Fan, Daß der Beweiß untichtig gefuͤhret 


worden, fo ift es ihm Doch abermahl nach feinem Ver⸗ 
kehrungs⸗ vollen Gemuͤth nicht recht, fondern er will 
nun darthun, daß Sr. Wolff folches nicht farni- 
ze, und fuchet Daher den Wolffifchen Worten auf 
allerley Art, nach feiner enmahl angenommenen und 
bißher immer bewiefenen unverantwortlichen prax', 
irrige fenfus anzudichten: Zufoͤrderſt ſtimmt er feine 
laͤngſt verſtimmte Melodey twieder ann. 77 , daß 
dan, 98 mögliche in det Woffifiben 
Ute in dr Pbilofophie fo viel heiſſe, als das 
en in fasalen nexu ſtehende und alfo 
olstas fan. nochmendige, Er führer deswegen 
le undnoty zum deweilean: ::. | 
Beil. 1) Den 8. 575 Met. wo von dem 


in dieſer Welt möglichen gefagt worden, 


daß es kommen muͤſſe. 


2) Die defin. von der Welt, welche ex Ratione 


Prælectionum Wolf. p.149. bergenommen. 
u j '3)Die 


/ 


von der algem. Regel det menſchl Sandl. 15 


— — — — —— — ——— 
3) Die Wolffiſche deſu. von der Philoſo⸗ 
phie #x £j. Ras. Praleci. p. 106. | | 

4) Einen locum aus den Anfangs⸗Gruͤnden 
der Mechanic 5, 9. 10, welchen ex denen mit 
feinen Ariſtarchiſchen Sloffen zu älluftrıreg 


vetrrmmeynet. — | 
Auf das erfte, andre und vierte iſt bereits in ber no⸗ 


ihigen Antw. aufdie 130 Fragen (S. 157.159, 1 9) 
Die Abfertigung gegeben. worden. ch a 
erinnere Daher wur bey Dem legten Rod) nenn md 
obirer, daß wir es dem Hrn. Langen glaus nadsehlie 

ben, wenn es vorgiebet , es hätte ihm — 
Fein Kopff⸗ beechen gekoſtet, die 
Wolffiſche Phüoforbie zu widerlegen, 


-Denn es iſt dieſes freplich eine Eigenfchafft der 


ſchiecht gerathenen Schriften, daß fie zwar ihren 
Drütteen Beine groffe Gebuhris⸗Schmertzen machen, 
aber Dagegen auch hernach deſto ſchlechter gerathe⸗ 
ne Kinder find. Die elenden Scribenten bekenuen 
ſelbſt von ſich in der juͤngſt ans Licht geſtellten Vor⸗ 
trefflichkeit und Nothwendigkeit der elenden 
Sersbenten P. 73. coll. 45: (weiche Worte ich doch 
auf andere Theologiſche Schrifften des Hrn. D. 
Langen nicht extendirei haben wil daß fie mit 
Luft empfangen, obne Schmerzt gebaͤhren, 
und ihre Jungen faſt vor Liebe nicht andere, 
als die Affen erdruͤcken. Bey der de- _,,. Bel 
finition vonder Welt aber, weiches daS "Erhedefinin 
dritte war, Fan man die vorfegliche Ver⸗ tig von der 
Fehrung der Wolffiſchen Mepnung, die — A 
Hr. Lange Bann recht ——— — 
3 


196 Erldt. des erſten Cap, des fl; heile. 
lich erkennen. Denn da er wohl weiß, daß Herr 
Wolff in der won S. 544. die Welt durd) eine 
Reihe veränderlicher] Dinge definiret hat, und 
daher fiehet, daß bey derfelben definition feine Ver⸗ 
kehrung gar. zubald Dem Leſer in Die Yugen leuchten 
werde, wenn er vorweränderliche nothwendige 
feßen wolte ; fo thut er, als ob dieſelbe definition 
nicht in der Welt märe,und führet nur diejenige an, 
Die in Rar. Prælect. c..3,$.25. pr 149, U finden, 
wenn es heiſſet: Mund af ferias pojäbiliun mul. 
muncorum & ſucceſſworum inter [e connoxorum, enn 
weil in derſelben das Wort mutabilia nicht ſtehet, fo 
meynet er, bey derſelben dem Leſer cher Den blauen 
Dunft feiner fingircen fatalen Nothwendigkeit vor 
ie Augen machenzu koͤnnen. Es kan ihm aber diefe 
Verkehrung nicht helfen. Denn man hat die bes 
Bannte regulam hermenevticam : Daß locms mwinm 
slarus ex magis claro zu erklärten fey. un fagt I 
Wolff zwar in Rat. Prælect. p. 149, quod mund 
Sit [eries.pofibilium ; in der Teutfchen Metaph. abet 
eiſſet 83.544: Die Welt iſt eine Reibe vers 
derlicher Dinge,und in Cofmologia Lat, 6,483 
Series entium filitorum ( Dergleichen entia finita auch 
murabilia ſind v. Ontol. Lat. 6, 438) dam faul 
" weorum, quam fucceffivorum, inter [e conmexorsam, dich“ 
var mendun.  Danun in des erfien definition ex 
Rat. Præl. nicht determiniret , was. vor poß 
Bilia zu verftehen, ob.neceflaria oder contingentia, 
d, 1, myrabilia, in der andern aber folches klar ex- 
| = worden ift, ſo muß Die erſte definition nad) 
rletzten, nicht aber nach Hr. Langens NE 


ponder allgem. Regel der menſchl Sandl. 197 


bus, erklaͤret werden, und iſt alſo eine Läfterung,imenn 
er ſo wohl die definition von Der Welt, als die von 
der Phaoſophie vor Spinoziftifch ausgiebet.. .: 
. 127 — 
Bepy dem n.78. leugnen wir nun, vere Eriener⸗ 
möge des 8. 126. pufoͤrderſt ſein præſu 8 i 
poſitum. nemlic, daß in Sr. Wolftens ſtemai⸗ 
mögliche Dinge ſo viel feyn, als die im farslın 
nezu ſtehende und nothwendige, und da er nun 
darauf ſeine fernere Verkehrungen gebauet hat; ſo 
muͤſſen dieſelben wor ſich unguͤltig ſeyn; zu geſchwei⸗ 


gen, daß Die citirten 130 Fragen ſchon ihre vollige 


Abfertigung erhalten haben. Indeſſen iſt noch zu 
erinnern, daß Herr Lange hier abermahl ß — 
aͤtige, daß er den formalen Spino⸗ 
zilmum per confequentiam ſtatuire. Langiank - 
Denn wenn Sr. Wolff vieler möglis 
con 


ß 
ſetzet Hr. Lange darzu, daß fie in der krancken 
ꝓbantaſie Waͤren gezimmert worden. Da nun 
in der Antwort aufdie 130 Fragen (5. 184. ) deut⸗ 
ich gezeiget worden ; Daß die Perleugnung anderer 

schen Zelten gerades Weges zum Spinozilmo 

und Acheifmo führe, fo wird er erlauben, daß wir 
auch nochmahle afleriren , daß er, und nicht Herr 

Wolff, die abfolutam neceſſitatem Spinozifticam 

ſtatuire. Das übrige iſt theils im vorhergehenden; 

theils in der Antwort auf die 130 Fragen (8. 185. 

gg.) ſchon beantwortet, .. | | 


.. 128. | en 
Der gange n. 79, da Herr Lange die 

Worffilche Dede, e Yrtz daB das Akut 

| 3 | 


mog⸗ 


#98  KPrläur, des erſten Cap. des erh. Theils 
fen Verleb · moͤgliche durch den Willen GOt⸗ 
ne... GEB Die Wircklichkeit erreichet; das 
bin fälfchlich. erklären will, daß GOtt, als der 
ide <hfifche Welt⸗ Keprefensaror (man fehe wegen 
des idealiſtiſchen die Noth. Antwort 9.385) fich 
die vom Verſtande vorgeſtellte farzle Vers 
knuͤpffung gefallen haſſe ift in der angeführten 
Antw. Si1yc. lege ſchon hinlaͤnglich beantwortet, 
- md die ablurde Langiſche Auslegungs⸗Art gezeiget 
Porden. Daher auch das übrige, daß nemlich 
Rh einen ſolchen Bott, wie Here 
| ff ſtaturret, gar gern admsuzigen.onerde: hints 
haͤllet, gleichwie es auch beantwortet ifl-1.c. S. 191. 
39%. F re — = 


Sr a a . 6, 129. | ; 
are 0 nun Herr Lange mit feinen vor» 

R Bundien her hergehenden Verkehrungen fchlecht ber 
Beast. ſtanden ift, fo wird er mit den folgenden 
7 Beine groͤſſere Ehre einlegen. BDennfeir 
ne gene: Berkehrung, Die ern. go. gemachet hat, iſt 
auf Das vorhergehende. gebauet. Und was foll Die 
DuncfeleRede: Sr. Wolffführe das farm aus 
dem ideslififchen Verſtande GOttes ( man fie 
bet hier wohl, mit was vor Ehrerbigthigkeit er, don 
den Vollkommenheiten und Eigenfhafften GOttes 
redet) in alle Sandlungenzu einem nothwen⸗ 
digen Erfolg der Volltonmenheiz oder Un« 
xollkommenheit, ein? Iſt es auch moͤglich, ſich 
darunter eine Pr = N 2. aa uns 
„geſchickter aberift es, Daß Dr. Lange ein 
Eee allgemeines, alle Freyheit auf he⸗ 
daß une & bendes farm faiuum Daraus me 
| wiu/ 





vonder allgem, Regel der mehfcbl.Zandl. 199 


oil, wenn sr. Wolff allesı was in 6 
der Wele iff, vom Rarbfehluffe. kam pub: 
SOttes herleitet (Mer.$.938.,. Ge⸗ El ders 
wiß nad) Diefer verfehrten interpretation a 
wird Dr. Lange auch unfern Heyland vor den aͤrg⸗ 
ſten Faxaliften ( abfir blafphemia verbo! ) dusgeben 
muͤſſen, indem er gelehret, Daß auch nicht ein Sper⸗ 
fing ohne des himmlifchen Vaters Willen auf die - 
Erde fallen’fönne. March. X, 29. . = 
ai; RED _ 
Dan wird aud) aus den vorherge⸗ = 
benden — jeher, daf 5 2 uns. Hide Bor 
artiges Borgeben fen, wenn Hr. Lange sehen, wars 
n 81. fpricht © St. Wolff nenne das ausge Bel | 
Gefey der Raur, welches (in Vto- ge Befeg ein M 
ia) erwieſener maflen das farum WESR 
x nur datum das wörtlicbe Ber A: 
eg, damit er der Lchte von GOtt auch ei⸗ 
nen Ort in feinem hftemare gebe, Wo hat aber 
Hr. Lange erwiefen, daß in Hrn. Wolffens Moral 
Das Geſetz der Natur das farum fen? Er beliebe den 
locum doch zu citiren, Daß. man ihnfehe. Iſt denn 
Das ein Erweiß, wenn er n.:68. ſchlechthin fager‘ 
das Gefeg der Narur ſey in der Wolffiſchen 
Merl nichts anders ‚als das fzrum ? Und Sur 
es hier nicht accurar bey ihm ein, was er Hr. Wolf⸗ 
sen ſchuld giebet, nemlich, daß frgıren und beweis - 
fen bey ihm einerley fey? Wie kan denn nun die 
£afterung beftehen, daß Kerr Wolff das natürliche 
Seſetz nurdarumein göttliches Gefeg nenne, damit 
Die Lehre von GOtt auch einen Det in feiner Philos 
föphie bekomme? Oder Zn Hr. dr 
| Der 


| 200 Erlaͤut. bes eeſten Cap. des erſt. Theils 


ge harte — darihun Hat nicht Here 
| iff deutlich erwieſen, Daß Das narlrliche Set 
C 





din goͤttlich Gefeg ſey? und it Dr. Lange capal 
geweſen, dag getingjte wider den Erweiß, ohne feine 

- norfegliche Verkehrungen, vorzubringen ? Eben fo 
— iſt es, wenn Hr. Lange wieder vorgie⸗ 

het, daß GOtt mir dem /ato verknuͤpffet wer⸗ 
de; allermaſſen wo kein farum iſt, GOtt auch da⸗ 
mit nicht verknuͤpffet werden kan; und wenn er 
wieder von barmonieren der Uhrwercken redet, 
deswegen er ſchon feine Abfertigung bekommen hat, 
Cvid. Noͤth. Antw. 8. 116.). 


§. 131. | 

edurch daa Zum Beſchluß des angefochtenen und 
(Mthe nun vertheidigten 8. 29. Der Moral giebt 
das Sr, nun Herr Lange auch noch dor n. 832: 
falle Mo: Daß durch das vonant olffen ges 
yl- Gerg lehrte Natur⸗Geſetz das durch Mo⸗ 
anfachoben ſen ꝓromulgrte Moral- Gefo gar auf: 

erde? EEE 
ehoben werde, Der Beweiß laufe 
fet kurtz dahin aus, weil das von Sr. Wolffen 
elehrte Narur⸗Geſetz, ſo fich auf. alle Hand⸗ 
gen erſtrecken folle, das farum jeyı dadurch 
der Menſch der Freyheit beraubet werde ;das 
veraliſche Befeg aber, welches GOtt den 
4 Men chen durch Mo en promuigıtet, dem Men⸗ 
ſchen die Sreyheis laſſe, daß er koͤnne folgen, 
oder auch widerſtreben. Da Hr, Lange aber 
nirgends richtig erwieſen, fondern nur unverfchämt 
Bagiret hat, Daß das Gefeg der Natur bey Herr 
Wolffen das farum fey, und wir das Gegentheil dar» 
— haben (5.117. eg) fo IR Die Def 


von bet allgens; Regel der menſchl. Faubl. 20x 
digung ohne Grund, und wird — Lats 
genapplicisen laffen, als welcher fein principium fpi- 
nozificum, Dadurch eine abfolure Nothwendig 
— und der Menſch der Freyheit beraubet 
kurtz vorher — bekennet 
Pa 127). Wenn demnad) Hr. W 
| (Mor S. 29.) fhreibet: Daß SOu N. unl 
em Menſchen Fein anderes Ger nermenen- 
* als das Geſetz der Natur, ges tica. 
ben könne, keines weges aber ein 
Gefeg; das dem Befeg der Natur zumider 
‚lauffe: fo iftallerdings von dem die Rede, toovon 
Dr. Eange leugnet, Daß davon die Rede fey, nemlich 
daßdas dem Mlenfeb en ins Gewiſſen geſchrie⸗ 
bene, und durch Moſen declsritte Morsi-Befeg, 
ein Geſeg der NJatur und von der Befchaffens 
heit ſey daß GOtt kein anderes demfelben ent⸗ 
gegen fe ſtehendes Befey geben könne. Dem 
tooher will Hr. Lange beweifen, daß davon Die Rede 
nichtfey? Oder wo muß er die fünftliche hermenev- 
tis geleenet haben, daß man die eigentliche Mey⸗ 
nung Des anderen in Formstung Des flatus con- 
— — removiren, und dem Lefer 
möffe, ale ob davon die Rede 
mir en damit man hernach defto beffer den an» 
dern verkehren koͤnne? Gewiß nad) dieſer Regel 
wird es eine leichte Sache fepn, Ss die beften Leh⸗ 
zen, die in den vortrefflichſten Büchern gefunden 
— EEE 


Es bar elf Mor, 8.36. 
eo, N auch 4 dis — 


xo2 Belaur. des etſten Cap. des erſt. Theils 
suueendn Glücks» und Ungluͤcks⸗ Faͤlle den 
‚Mor. 9.30. fenfchen verbinde, das gute zw 
thun, und das Böfe zu laffen, und in diefem 
vefpet auch das Befeg der Natur ein goͤttlich 
Geſetz fey. Herr Lange kommt darbey wieder mit 
feinen Berkehrungen hervor, die wir Fürglic) abfers 
tigen wollen. Nemlich 1. daß das Gute und Böfe 
erſt ex eventu beurtheilet ‘werden müffe, lehren wir 
nicht, fondern vielmehr exeventu per rationem pre- 
vifo (5. 116). 2) daß Vollkommenheit und Eigen« 
Nutz in dee Woiffiſchen Moral Synonyma ſeyn ſol⸗ 
ten, ift eine inmwahrheit (S.62.) 3) daß alle Bege⸗ 
benheiten in der Welt nothwendige Folgerungen aus 
dem Weſen der Dinge fenn, har Hr. Wolff niemahls 
'gelehret, weil die freyen Handlungen auch Begeben» 
"heiten find, Dazu doch Die Seele vermoͤge ihres We⸗ 
ns und Natur nicht dererminitet ift, Met. S. 519. 
Ed.3). 4) Daß Herr Wolff das farum den Rath⸗ 
ſchluß GOttes nenne, ie er vielmehr dem 
göttlichen Willen - chſte Freyheit bepleget. (Mer, 
8.984.) 5) Noch faͤlſcher ift, daß Hr. Wolff den 
Rathſchluß GOttes in allen abſolut mache, und hat 
Sr. Lange folches mit nichts erwiefen, wird es auch 
niemahls erweifen Fönnen, indem wir vielmehr Aatui- 
ren, daß GOtt alles mit der gröften railon thue und 
wolle. (Mer. 8.1049). 6) Am falfcheften ift, Daß 
wir das fatum in die Stelle GOttes feßen, indem wie 
Fein fatum ſtatuiren, und es heift: Non entis nulla 
fun prædicata. 7) Daher bteibet vielmehr richtig, 
wenn Hr. Wolff gefeget, Daß GOtt freywillig mit 
den Handlungender Menſchen die guten und böfen 
Erfolge verknuͤpffet habe, allermaſſen eine Fa 
J 13,77 





von der allgem. Regel der menſchl. Handl. aod 
ſchaͤmte Unwahrheit iſt, daß GVit in der Wolffi⸗ 
ſchen Philoſophie Feine Freyheit habe, noch haben 
Tünne Met.S. 984.), ſondern mit Dem fato einetlei 
fey indem DIE legte vielmehr nad) Hr. Langens Spi- 
nozilmo gefüget werden muß (vid. Noͤth. Antw. 
S. 184.) 8) Daher bleibt auch die Wolffiſche 
<oncluhon richtig erwieſen, Daß auch in Diefem re- 
ſpect das Geſetz der Natur ein Geſetz GOttes ſey, 
quatenus HHÖtt mit den guten Handlungen Glücks 
mit Den böfen Ungluͤckſs⸗Foaͤlle vielmahls verbunden 
bat. Übrigens fol auch was 6. 31.Mor. geſetzet 
worden, Dem Faro nicht abhelffen, weil wis ſolches 
nicht fkaruiren. — 


§. 133. 

.. Sphoa2. Der Moral hai Or. Woiff nun, 
denjenigen geantwortet, woelche mey: gung des : 

sten moͤchten, ale ob das Befeg der $.33- Mon. 
Natur nicht auf alle freye. Zandz . J 
lungen gehe / und daher etliche freye Handluu⸗ 
gen übrig woären, deren moralitaͤt aus denſel⸗ 
ben niche ensfchiedenwerden koͤnte. Ob nun 
Hr. Lange auch) Hier ander Sache felbfi nichts auszu⸗ 
Fetzen hat; fo giebet er Doc) vor n. 84, daß Here 
Molffgleich im erſten perirdo diefes Si ein drey⸗ 
Faches Jopbıfma begebe, nemlich, 1) daf er das 

Gefeg der Natur nenne, und verftche doch 

dadurch nichts anders, als das farum. Die 

Falſchheit dieſer Beſchuldigung ijt gezeiget (S. 217, 

fegg ). 2) daß er vonfteyen Aandlungenfchreis 

be, und doch Feine ſiatume. Das Gegentheil da⸗ 
von ift bewieſen ($S. 10% 3) Daß er das Anfes 
hen haben wolle, ale gebe ermir feiner — 
es 


#04. Melkur. des erſten Cap. bes «fl, Theile 


Bes Geſetzes der Natur auf alle.fteye Fande 

Jungen, da Doch. ſolches nut ein Blendwerck 

Ä ker Weil er vermoͤge jegegedachten numeri 1.2, - 

von beyden flarwize: Beil aber num, ı. 

AMa. als die zwey Seulen dee dritten hinfallen, fo 

‚ muß auch der dritte, als das amphitheatrum der Phi⸗ 

lUiſter, deſſen beyde Seulen eingeriſſen waren, hinfal⸗ 

len. Das uͤbrige in diefſem membro brauchet keiner 
rt. or 





E S. 134. 
= Bey dem $. 38. der Mor. begeht Hr. - 
EM Yange abermahl eine enrfegfiche Ver⸗ 
Mor. Drehung, welche um Deflo unverantiworte 
licher iſt, da man nicht allein ex n. 87. 
wohl fiehet, Daß er verfiche, was Hr. Wolff haben 
will, aber erden verum fenfum-mit Fleiß removiret, 
damit er deſto Dreifter einen Verkehrten möchte ob- 
erudisen koͤnnen; fondern auch Hr. Bülfinger in Di- 
lucid. $.507. den gangenS. cic. fihon richtig erklaͤ⸗ 
set hat. Wir wollen Die Worte und Den wahren 
Sinn deffeiben deutlich vorſtellen: da ein vern 
tiger Menſch (quatenus er feine gefunde Bernun 
brauchet) ihm ſelbſt ein Geſetz iſt (nemlich indem 
feine gefunde Vernunfft ihm die bonitatem vel ma- 
iiam rei intrinfecam & obje&tivam vorftellet und 
er folglich Daher erkennet, was erthun und laflen fol; 
wie denn auch Paulus Rom. II. 14. diefe Redens⸗ 
Art gebrauchet hat), und auffer der natuͤrlichen 
DerbindlichEeie (welchevon Der bonitare intrinfe- · 
ca a&ionum hexruͤhret) Beine andere b 
d.i. noͤthig hat, nicht daß er feine andere obligarion 
uwlaſſe oder annehme, wenn fie ihm — iſt, 
F fon 
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Donder allgem. Ragel der menſchl. Handl. 205 
fondern Daß auch Die bloſſe natürliche Verbindliche 
keit allein hinreichend fey, ihn zum Guten zu bewegen; 
wenn er feiner gefunden Vernunfft Solgeleiften will): . 
So find weder 3 —— noch 
Strafen bey ihm Bewegungs⸗Grunde zu gu⸗ 
sen Handlungen und zu Vermeidung dee 
fen, (d.i. er thut das Gute und unterlaͤſſet das Boͤſe, 
nicht eben in An der Belohnung oder Strafe, 
welche von dem uperiore ihm iſt Darauf gefeget wor⸗ 
deu, fondern ex. wuͤrde auch ohne dieſes Das Gute 
thun und das Boͤſe laflen, in Anſehung der bonitatis 
vel malitiæ intrinſecæ; obgleich, wenn Strafen und 
Belohnungen find gefeget worden, er auch dieſelben, 
als Deivegungs - Gründe, annehmen fan). Und 
dannenhero vollbeinger ein Vernänfftiges 
(utıalis) das Gute, weil es gut iſt (i.e. propter 
bonitatem intrinſecam, indem er die Vollkommen⸗ 
heit einfichet, Die dadurch erlanget wird, wenn auch 
gleich Bein reſpectus pramii, a [uperiore exſpectan- 
di, da wäre) und-uncerläfjer das Boͤſe, weil es 
böfe iſt (i.e: propter maliriam intrinfecam oder in 
Betracht Der Unvolllommenfäkt, Die damit verfnüpfe 
fet it, wenn auch gleich Beine pena legislaroris zu ers 
— waͤre. — — orte des * 
ü ss in Dilucid. Philof, $. cit. pag. 614. welt 
alſo lauten: hoc eft: homo a tage talis, non 
habet pro maetivo actionis & omiflionis ſuæ adæqua- 
to merum penz aut ſpem præmii; ita enim diler+ 
tiflime rem exponit lemma marginale:: Ein vernünffe 
tiger Menſch ac. non artendirprzcife ad ſuper acce- 
dens, desrerum legistatoris; {ed ad naturam rei & 
bonitacem vel malitiam facti, quam tamen ex noxu 
eu | | etian 


| . 
205 TErkiue.deserften Cap, des erſt. Theds 
eriam politivo poteſt agnolcere. Poflum ex civili 
Raturo.agnolcere, quid utilefir reipublice. Non. 
tamen ago ex metu pœnæ civiliter ſtatutæ, ſed ex 
ainore boni publici & odio mali, quod ſtatuto civili 
præmio aut pœna intellexi. Quid de attritione & 
contritione dicunt Theologi? minoris eſt, propter 
HPlum gehennæ merum omittere ſcelera, quam li ex 
æ, peccato ptopoſitæ, gravitate malitiam ejus 
Nnternam inferas, & ob eandem vel hoc criterio agni- 
am, & ad Dei puritatem collatam, detefteris fcelera. 
Diſtingue igirur motivum agendi a criterio cogno- 
Kendi; & motivum five unicum five precipuum, & 
æparatorio aut fuccenturiaro.) in welchem Kalle 
er GOꝛit ähnlich wird (oder ihn imitirt), als der 
keinen Obern bar, der ihn verbinden Fan, das 
©ure zuchun und das Böfe zu laffen, fondetn 
bloßienes thut und dieſes unzerläfjer durch 
die Dolllommenbeit feiner LTamır. | 


.$. 135. 
— Wenn I er F en des 
gantzen Sphi anſiehet: ſo erkennet man, 
———— daß —— des Hrn: Wolffen mit 
a ae den bekannten Werfen überein kommet: 
wahre Mey . Oderunt peccare-boni virturis amote,' 
we.  . Oderunt peccare mali formidine pœ- 
119%: N m 
eichwie auch Paulus felbft ı. Tim. I, 9. faget, daß 
em Gerechten Fein Geſetz gegeben ſey. Es weiß 
aud) Sr. Eange diefeg fehr wohl. Denn er giebet 


n. 87. zu, daß der Sag; daß. das Gute unddas . 


e vornemlich feiner LTarur wegen, jenes 
zu lieben und ausezuüiben, diefes zu haſſen und 
—— 38 
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au der allgem. Refelbirnmnßbl.3andl.zop 
zu vermeiden ſey; in einem richtigen ſijſtemans 
einen richtigen Verſtand babe, Aber weile 
Wolffens Moral gerne ablurd machen wills 
fo muß .nun diefer richtige Verſtand in derfelben 
nicht ftatt haben. Er fpricht: In einem richti⸗ 
gen ſyſtemate, würde dasjenige, was in dee fh 
erdination fteber , nemlich , daß man darneben 
auch auf die vonder Strafe und Belohnun 
hergenammene Bewegungs⸗Gruͤnde zu = 
ben babe , keinesweges zum oppofite gemacht, 
Aber von gefchicht denn folches in der Wolffifchen: 
Moral , ahne nad) Hrn. Langens verkehrter Ausle⸗ 
gung? Haben mir und andere nicht den Verſtand 
$. cıe. Furß vorher alſo gezeiget, daß Feine Aus⸗ 
ſchlieſſung oder Verwerffung der Bewegungs⸗ 
Gruͤnde, welche von der Strafe oder Belohnung 
herzunehmen, zu verſtehen, ſondern nur behauptet 
wird, daß ein Menſch, in ſo ferne er der Vernunfft 
folget, auch ohne dieſe das Gute thun wuͤrde? 


Es muß alſo d — 

muß alſo der gantze Krahm, — 
Herr Lange n. 85. ſeqq. ausgeleget, zu — 
Boden fallen, weil er auf die falſche obtrudirte Aus⸗ 
Ksumg gebauet iſt. Nemlich was n. 835, 86. geſa⸗ 
get worden, gruͤndet ſich darauf, daß das Geſetz der 
Natur bey Hr. Wolffen das fatum ſeyn ſoll. Da 
aber dieſe Verkehrung ſchon abgewieſen worden 
(S$. 117. ſeqq.), ſo kan auch das darauf gebauete 
nicht befiehe : 3 | 

’ .X 37: | 
N. 87. teitt ee mit einer. gar harten 
Befchuldigung hervor, die aber nichts: Bil mel 
| . an⸗ | 








anders, als eine Wircküng feines blin⸗ 
den Eiffers iſt. Er giebet vor, daß Sr. 
2: Melffnichteinmableinenstürliche 
Ehrfurcht vor GOtt und feinem Worte Has 
be, und daher inden $.cis. 38. Mor. dem allwife 
den und allfebenden Befeugeber vor dem 
fichs feiner BRirche widerſpreche, ibn 
iftete, und ſich ſelbſt fuͤr viel kluͤger halte. 
amit die groſſe Unbilligkeit dieſer harten Beſchul⸗ 






digung ſich klaͤrer zeige, jo wollen wir die Sache in 


einen yllogiſmum bringen, weicher alſo lauten muß: 
Wer lehret,/ daß ein vernuͤnffriger 
Menſch ur als, Das Gute thue und das. 


zu Böfe laſſe aropter bonitatem vei malitiam intrim- 


ſecam, Wenn er auch gleich keinen re/peli, 
der eigentlichen Strafen oder Belahnun⸗ 
gen dabey anſtellet, der widerſpricht dem 
Allwiſſenden und allſehenden Geſetzge⸗ 
her vor dem Angeſichte feiner Ritchen⸗ 
meiſtert ibn, und haͤlt ſich feibft in der 
Char vor viel klüger. . 
gerr Wolff lehret das ꝛc. E. 
Man fordert hier probationem majoris, ohne welche 
Hr. Wolff die concluſion vor eine Läfterung decla- 
rigen wird. . Meynet Ber Herr Lange, daß fee 
asjor tichtig fen, fü fublumireihaudh: 
Atqui, Herr Lange lehrer das ic. E. 


"Minorem beweife haus Hr. Eangens eigenen Wor⸗ 


ten, da een. 87. fin. zugiebet, daß das Gute und 
Boͤſe vornemlich feiner Natür wegen, jenes 


zu lieben und. 3u Aben, diefes zulaffen und aus 


meiden fey; daraus denn folget: —— 


x 


— 








von der allgem. Regel der menſchl. Sand. 209 
tiger Menfch, nach Dr. Langens Lehre, das Gute 

ner Ratur wegen onrnemlich begehren und das | 
fe feiner Natur wegen vornemlich fliehen werde. Es 
wird alſo Hr. Lange mit feinen harten Beichuldiguns 
gen abermahl über ſich ſelbſt das Urtheil gefprochen 
haben. Mit was vor Ehrfurcht aber Herr Lange 
von GOtt rede, ſolches ıft in der Antwort auf die 
— G. 185.) auch oben (8. 129) gezeiget 

N} i 2 





8. 138. 


Daß man weber auf Belohuun⸗ 

gen, noch Steafen zu feben babe, . 
weſches Dr. Lange n. 88. Hr. Wolffen dei More 
afingiret; und daraus weiter fchliefien Yan feinem 
soil, daß man in der Wolffifchen mifet - 
Mur.l von keinem Befeugeber und 

Obern wiſſe, hat Hr. Wolff nicht ſtatuiret, indem 
die wahre Wolffiſche Meynung (8S. 134) gang ans 
ders iſt erklaͤret worden. Es ſind gang verichiedene 
Dinge, ob ich ſage: Man ſoll weder auf Beloh⸗ 
nungen, noch auf Strafen ſehen, weiches Hr. 
Lange dem. Hrn: Wolff, als feine Lehre, beymiſſet; 
oder ob ich fage: Bin vernänfftiger Menſch 
wird das Busse thun und das Böfe laſſen 
Propter intrinfecam bonitatem vel pravitarem, wenn er 

leich den re/peälum premii vel penæ nicht anftel» 

er, welches Hr. Wolff eigentlich gelehret hat. Es 
faͤllet atfo auch Die aus Diefer Verehrung geſchloſſene 
confequenz hin, nemlich, daß man in der Woiffi⸗ 
ſchen Moral von keinem EIER ” 
u) — 


5* ’ 


sro Wrkäur. des erſten Cap. des erſt. Theile - 
welches shne dem Herr Wolffens Maren Worten 
. . XMoe. $.29. 30.) ins — widerſpricht. 
U ae el + 1139. . | 
tn: Herr fange willaud) n. 89, eine chi 
— — Mpilofophie darin finden, daß 
Tontradir Dr Wolff 8. cit. 38. Mor. ſaget: Ein 
Mon. Vernuͤnfftiger vollbringe das Gu⸗ 
. te, weil es gut iſt, und unterlaffe 
das Boͤſe, weil es. boͤſe iſt; und doch dabey 2) 
lehre, das Gute und Er werde erſt aus dent. 
Erfolg erkanı ; denn fo koͤnte die daher zu⸗ 
nehmende Erkaͤntniß die Pollbringung oder 
A nterlaffung der Handlungen nicht dirigigen= 
Allein es brauchet bier Dr. Lange wieder feine alte 
— praxin, daß er Woͤrter einflicket, damit 
et cin Er alsdenn Verkehrungen machen oder 
ort ein. contradictiones fingiren Tünne. Bere 
Wolff lehret nicht, daß man das gute und böfe erſt 
aus dem Erfolg, nemlich, wenn er fehon da iſt, erken⸗ 
nen ſolle; wiewohl diefes ex poft facto aud) anger 
bet, und man davon Sap. V,6. ein Exempel findet, 
ondern er verſtehet vielmehr eventum per rationem 
przvifum ($.116). ' Da nun nad) dem vorher 
gefehenen evencu Die action allerdings dirigiret wer⸗ 
Den kan; fo werden die chimeren in Hr. Langen 
Gehirn, nicht aber in der Wolffifchen Phifofophie 
gefunden werden, | ’ 


8§. 149 
: Und wo hat Hr. Wolff jemahls ges 
arten r lehret, was Herr Lange n. 90, ihm bey⸗ 
 gaiteiebie  miflet, daß dee Nenſch u 








wader attgem Rene dermenfbl.Sandt.arr 


lofe Arc obne Gefeugeber , als fehle lude- 

Opern keben, und dadurch GOtte pendent, 
gleich werden folle ?_ Dover durch welche un⸗ 
Jluckliche confequencien s fabrique fan Herr Lange 
folche heilloſe conclußgnes aus den Wolffiſchen 
principüs feymieden ? Muß ex nicht bey Dieter Bes 
ſchuldigung auf die — Art alſo ſchlieſſen: 
Wer lehrer, daß ein vernuͤnfftiger 
Alenfcb, u: alu, das guse chun und böfe 
offen Werde propter benısatem vel pravisarem 
‚inrinfecam, derfelbe lehrer, daß der Nenſch 
auf eine beillofe Art obne Befeggeber, 
ale bern, leben, und dadurch GOtte 

. gleich werden wollen foll. — 
r. Wolff lehret das ꝛcdẽ 5. 
Woher will er aber majorem beweiſen? Oder 
meynet er, daß wir ſelbige ohne Beweiß glauben 
werden? Sol fie aber richtig ſeyn, fo ſubſumme 
ich aud): . . | = 

Agui Zr. Lange lehrer das ıc. E. 

Minorem beweije ic), wie Furg vorher (8. 136.) 
aus Hr. Langens eigenen Iborten. Daher wolſen 
wir ihm Die Wahl lafen, ob er entweder die letzte 
contiufion aud) wider, fi) gelten lafien, oder Die 
alfchheit feiner majoris, und folglich , Daß er Herr 
olffen in der erften conclufion geläfterf habe, er» 
Tennen will. Es ift wahr, daß Here Wolff gefeßt 
hat; wenn der Menſch das gure thut, weil es 
gut iſt, und das boͤſe lält, weil’es boͤſe iſt, 
Venn er auch gleich keinen reſpect auf die 


9 


Setaftn der Belohnungen tichrer, ſo erde 
Ra eb 


ra’ Meriäne, desetftch Cap. des ct. Tells 


er darin GOtt ähnlich, ale welcher auch nieo 
manden über fich har, der ihn flrafen oder 
belohnen tönme, und doch Das gure thut und 
das böfe läffer durch die Vollkbommenheit ſei⸗ 


ner Natur. Wie ſoll aber daraus folgen, daß der 


Menſch in einer prætendirten independenz ſolle 
GOite gleich werden wollen? Es kan nun alſo auch 
und habe Ferner nicht beftehen , daß nach Setr 
dem Teufel Wolffens Philoſophie die Men 
nr fehen dem Teuffel gleich werden 
dlten, ale welcher getn hätte inde- 


genden: feyn wollen, und dadurch ein Teuffel 
xoorden wäre. Herr Lange Fan dieſe windigte 
confequenz fü lange verfpahren, bis wir erſt Das 


von ihm fingirte principium , daß der Menſch fol 


independent feyn, wollen, darzu ftaruiren werden. 





Denn er wird wohlaus Match, VII, 26. wiſſen was 


es vor ein charadter fey , wenn man fein Haus auf 
einen Sand baue. Gewiß, , wenn ſolche überaus 


harte Befehuldigungen, die auf nichts, als Hr. Lane 
gene Berkehrungen gegründet find die Proben 


wahrung vor derfelben anzuruffen. 
” S, 141. 


Gleichwie ein vernuͤnfftiger und tu⸗ 


Pr geröbaftte Menfch das gure thut aus 
rn . 
| und das böfe läffet, aus Daß gegen die 


after, oder weil es böfe ift ( F. 134): Alfo hat Or. 
Wolff (Mor $. 39) weiter bewiefen, daß ein un⸗ 


ver⸗ 


iebe zur Tugend, oder weil es gut iſt, 


wahrhafftigen Liebe, die er vorgiebet, ſeyn ſolen, 
ba man Urſache haben, GEOtt täglich um die 
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vernünfftiger Menſch, d.i. der dem Triebe ſei⸗ 
ner gefunden Vernunfft nicht ER leifter, nur 
dutch Strafen oder dutch Belobnungenzum 
guten beweget, oder von dem böfen abgezo⸗ 
gen werden tönne, Wir wollen, damit der de⸗ 
er die Sachen deſto beffer dijudicizen Fönne, die 
Wolffiſchen Worte mit Der paraphrafi, die Here 
Bültinger in Dilucid. Phil $. 607. p. 615. dabon 
gegeben, und weiche Dem eigentlichen Wolffiſchen 
Verſtande gemäß ift, herfeßen : Hingegen da ein 
unvernünfftiger auffer der narurlichen Ders 
bindlichkeit noch eine andere brauchet / wenn 
er dem Geſetze der Natur nachleben ſoll; ſo 
auch bey ihm die Belohnungen und 
Serafen Bewegunge-Br de (motiva, & qui- 
dem fola, utiex fegg. patelce ), dieguren Hands 
lungen zu vollbringen, und die böfen zu uns 
terlaffen. Und dannenhero vollbringet ein 
Usvernänfftiger das Gute, und unzerläfler 
das Böfe aus Succht für der Sırafe, und in: 
Unfehung der Belohnung ; (Non igitur pxo- 
per bonitatem rei, non propter Deum, non propter 
utiltratem publicam ed propter penam & ex cu» 
piditare vel meru fervili vid. $, f00.), wotinnen 
fie den Rindern gleich find «vides, fermonem 
efle de eo, ubi folus penz, aut præmii reſpectus 
intercedit), die durch Strafe und Belohnun⸗ 
Ber zum guten angetrieben, und von dent 
fen abgehalten werden, weil ſie aus man⸗ 
gel der Dersunfft der natuͤrlichen Verbind⸗ 
lichkeit keinen Plag eintaͤumen. Ja, Rinder 
und fie find Ak Ananber (in hoc feil. terio ° 
eo; 3 


come 


“ 


414 Eildur, deserſten Cäp. deserfl.Cheile 


comparandi ) dem unvernuͤnfftigen :Viche 


leich, welches bloß durch Schläge darzti ges 


bracht werden, worzu fie ſonſt nicht zu beine _ 
gen find. Equidem, fi quid ego judico, ex hoc 


mili pater, fermonem eſię de'ea caſu, ubi folus 
pœnæ, ut rei triftis & ingratæ, metus, & fola pr=- 
ii, ur jucundi aut grati, Cupiditas fine omni mo- 
ralitaris reſpectu artenditur; & pœnæ quidem aut 
rzmil, non naturaliter ex facto confequentis, fed 
Pofüre legistatoris arbitrio fuperadditi. ’Arque fic 
ateof farie, me reputar& holce paragraphos, ut pa- 
käphrafin ällisenitie 00 ẽ87 
. * - Oderunt päitike'böhi virtitis amorb, 
©: ': Oderunt p@cääre mali formidine patız. 
Atque hoc illos ſenſu approbare , & cenlere inno- 


xios. Si quis ee fibi in illis deprehendere 
Me, ne inferat demum, quæ 


wideätur, ärtenderit 

ugnare eonftittrit.‘ Puto etiain, plurimum in- 
werefle inter hæe dub, ſuſcipere adionem propter 
mandatum Dei, aut Imperantis cujuscunque legiti- 
mi, & [ufcipere ex metu pænæ. Non ita in Theo- 
Iogieis confundere diverfä doctus ſum, ut ſervilem 


merum & filialem difeärnere non poſſim. vid.$. 


500, — 
Py a J 6 1 42. — 
Dee Ein verfländiger Lefer wird hieraus 


pahitione bald ſehen, daß Herr Lange n. 91. aber» 
— mahl eine Verwirrung anfange. Herr 
dia Wolff behauptet: 


eschulivm —— menſchen ſehen | 


‚ yelpct - bey ihren Sandlungen nur au 
: —8 Strafen und Belohnungen. 


Dar‘ 
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Davor feret Hr. Lange, als ob Dr. Wolff lehre: 7 
Nur unvernünfftige Menſchen ſehen 
bey ihren Sandlungen auf Strafen und 
Belohnungen. | | 

Da doc) die legte propofition der erften gar nicht 

zquipollent ift. Denn fonft muͤſten auch diefe zwery 

zzquipollent ſeyn. En { 

Cæju liefer nur das callegium Logicum, und 

Nur Carus liefer das collegtum Logicum; ' J 

Da doch ein jeder den Unterfcheid ohne perſpectiv⸗ 

fehen kan. Es ift nach der Logic nicht gleich viel 

ob alis predicata a participatione ejusdem ſubiecti 
oder alia ſubjecta a participatione ejusdem pradis 
cari außgefchloffen werden. Daher muß, was He 

Lange allhier abermahl als chimerifc) angefehen 

bat, nur in chimeren,Die fein TraumsSyftema zum 

Vaterlande haben, degeneriren, Nemlich 1. iſt 

falſch, daß Sr. Wolff, wie Hr. Lange vorgiebet, 

unter den Belohnungen und Strafen nichts 
anders , als was aus den Handlungen noch» 
wendig esfolger, verſtehet. Denn nidft nur 
die bone & malz confequentiz naturales, fondern 
auch die Sluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗Faͤlle, Die GMt mit 
den guten und böfen Handlımgen verbunden Bat, 
find als göttliche Belohnungen und Strafen anzuſe⸗ 
ben, gleichwie Denn aud) Die premia vel — 
fitivz nicht geleugnet werden. 2. Iſt zu mercken 
daß die bone vol mala conſequentiæ natumles auf 
zweyfache Art betrachtet werden können? 

a) in ſo weit es nur bona vel mala conſequentiæ na- 

senles find. 9) In ſo weit ſie zugleich goͤttli⸗ 

che Belohnungen oder Strafen find, und 
| | D4 leugnet 


| 
| 
| 


nuͤnfftiger Menſch, fie au 


a10 Mrlänr.deserfien Cap, deserſt. Theils 
leugnet nt Bol 





eyde Arten betrachten, 


nand als Bereegungse runde zum guten und wider 


— 


das boͤſe, brau 


vernuͤnfftiger 





nur 


enſch, ut talis, wenn er ſie ar 


„ ein auf die erſte Art betrachtet, auch Diefesbep ihm 
ſchon hinreichend ſeyn werde, ihn zum guten zu bes 


wegen, und vom böfen abzuhalten; Da im Gegen» 
theil einer, weicher der Vernunfft Bein Gehör giebt, 


Bus durch Die Betrachtung der Belohnungen .und 
Strafen beweget oder abgehalten werden fan. Dar 
. Pingiete her 3. man denn leicht fieht, daß dievon 
esuradi- HT. Langen vorgegebene conıradidion | 

in det hat Feine fey : Denn die con- 
tradictian fol in diefen zwey Sägen 


. biegen: ' | 
a) Wlan fol die guten und böfen Soigeruns 
gen bet Handlungen, ale wel —* 
‚iS 


&be Strafen der Belohnungen (fin 
: Bewegu he re den auten und 


wider die böfen Handlungen brauchen; 
daraus denn folger, Daß ein vernänfftie 


er Menſch folches thun koͤnne 
Your ein —— cu Wienfib ficber 


An feinen Handlungen auf Serafen und 
„Belohnungen. 


“ . 


Da aber Hr. Wolff den Iegten Sag, wie vorher ge⸗ 
. Jeiget, nicht ſtatuiret, fo wird aud) die contradictlon 


nichts, ale eine — ſeyn. 
143. 
Da Dr. Lange dem Hn. Wolff impu- 





er niret, daß er den Kigen Plug unter 


Pr 4 





gar nicht, Daß ein ver⸗ 


en Eon ; hält aber — ein 








| 
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ad Namen der Vellkommenheit "as wu 
principio legis naturalis fege, und Er 
Den Woiff Dargegen fi ſich Mor.S. 41) ralis (eget 
ei erfläret hat, daß ſolches feine 
eh me niche fey, indem er nicht wolle, daß 
manfeine Vollkommenheit mit anderet Scha> 
ee befördern folle, ur man eigentlich 
⸗Nuzg nenner, indem er vielmehr 
—— daß man ſeinen Nutzen ohne anderer 
Schaden und vielmehr mis dem Nuszen an⸗ 
derer follebeförderen: So giebt Hr. ‚Langen 92, 
vor, daß dieſes proteflario facio contraria (er: Man 
mohl, dag Hr. Lange in der falfch- he 
derlegungs⸗Kunſt es Au weit gebracht, Daß er 
immer auch bey den Eldreften Wahrheiten einen 
Schlumpfwinckel zu finden nei, Es wird aber 
das Quartier darinnicht lange dauren. ch frage. 


alſo: Was Ze. Lange den Eigen⸗Nutz nenne? 


Verſtehet er das Wort in gutem Berftande alfo, 
Daß es ein vollkommenes ſynonymum von der Bolls 
kommenheit, Die wir zu erlangen haben, feyn fol, In 
geben wir zu, Daß man auf den Eigen⸗Nutzen zu fe 
ben habe, weil es in dieſem Verſtande nichts anders, 
iſt, als daß man feine wahre Vollkommenheit fol 
füchen zu befördern, und has ja Dr. Eange mit nichts 
erwiefen, daß in dieſem and Verſtande, den Eigen, 
Nutzen auszuüben, — ſey. Verſtehet er aber 
unter dem Eigen⸗Nutz in malo ſenſu, wie es Herr 
Wolff (Mor. $. 41. arg die Beförderung feis 
ned Nutzens mit anderer Leute Schaden, und ohne 
auf Den Nugen des Nechiten dabey zugleich zu 
ſchen: fo ik es eine Eins, daß Herr Woiff in 


Yin 


ars Beläue. des etſten Cap. des etſten Theile 


dieſem Vexſtande den Eigen⸗Nutzen inculcire, aller⸗ 
maſſen Hr. Wolff deutlich das Gegentheil geſetzet 
bat (Mor.$.41.767.768,824.899.): gleichwie es 
eine Unwahrheit iſt, daß es proteſtatio facto contra- 
via ſeh, wenn Hr. Wolff ſchreibt, daß er keineswe⸗ 
ges den Eigen Nuten jum Zweck aller Handlungen 
ſetze, und iftalfo Hr. Lange folches zu erweifen ſchul⸗ 
Dig. Denn was er von Geldsund Ehrgeis anfühe 
ret, foll in folgenden feine pe bekommen. 
Man ſehe auch, was oben 8. 62, allbereits deswegen 
angemerchet worden iſt. 


| 2. Se 144 | . 
.. Der of behauptet Mor. S. 4% 
on de daß die Beobachtung des Befeges 
“.. der Natur das Mittel fey, zu der⸗ 


jentgen Seligkeit zu Belangen derenwirauf | 
r 


Erden faͤhig find. Hr. Lange hat dabey n.93. 
wieder feine gewoͤhnliche Frage: Wie es doch, da 
das alſo genannte Geſetz der Naturt in dee 
Wolffiſchen Philofopbie nichts anders, ale 
Das leidige ſatum oder mechanifche Triebwetck 
an der groffen Welt⸗Uhr ſey. (Dan fehe von 
dieſer in ihres Uhrhebers phantafie fchon reieder zu⸗ 
ruͤck getriebenen chimere $. 13), an einem Pbslofo- 
pbo, der auch ein Cheift feyn woolle, anzufeben 
ey wenn er der Beobachtung deffelben Ges 
ges das böchfte Gut oder die Seligkeis zu⸗ 
breiber? Beil aber Hr. Lange mit feinem fup- 
pofito, daß lex narurz in ſyſtemate Wolfliano das 
farum fen, bereits adgefertiget worden (S.r17. ſeqq.) 
und daher die darauf gebauete Frage in Vtopiam vers 
wieſen werden muß, fo will ich mit Hr. D. Ganges 
s . | te 


vonder allgan Regel det menſchi. vandl. 2I⸗ 


Erlaubniß eine Gegenfrage thun, nemlidh: wie «a wie es 
Doch an einem Theologe, anzuſehen, wenn ee 
feiner Derkchrungen, wie dort der Heißhun⸗ 
(r. 130. Fragen. n. 72) ir gar nicht on 

Wird. daß er , aller auch der unſchuldigſt⸗ 

Erklärungen ungeachter , nicht aufhoͤren 

zoll, dem andern — force falſche Meynungen 
sufzudringen nach een: ein —— 
Buch zu verkehren, auch auf die Derbehrum 
gen die heilloſeſten son/zquentien, ſie aus 
des andern Sägen en und der andere ie 
e, aufzubauen? Ja ſelbſt die Ichten Wor⸗ 
= — n. — beige eine neue Verkehrung. Denn 
olff des ungebindetten Joe 
— (es 30 — ei, — — 


a j ne = Lange folches auf das 
ende Farale Mel: Rad, —8* 
—— al ne in Dr. DE angens Gehirn 


te Mißgeburt iſt, und Der: W n 
—— * * — nach —**— 
die Beobachtung d = — — oh * 

u ten Ö en ſu 
Siemois schen ” . 10. iegg) 


Bin ae vn 3 Sn BR | 

€ obe. % | 
Ron He. Weiff hat Mor. S. 45. au ms 
Dem 5912. Mer. Die defin. von d ve N 
une Aa un duch Hülffederfeiben ® 

alſo zu 

2 Wodarch man die Abſicht erlanget, das 
ij}. cin Murxel. 


“ — Durch 
,. 








n. Duty die Beobachrung des Geſetzes 


7 Sich die zeitliche Seligkeit. 


;. E. IR fie darzu ein ittel. V | 
Darneben hat er ferner aus Mer.S. 913. angefühs 
ret, daß, weil alle Dingein der Wels mir eins 
ander perfnüpfferr d.i. fo beſchaffen wären, 
daß immer eines die rai/on des andern in fich 
‚enthalse; fo könte ein Ding zugleich eine Ab⸗ 
ſicht ſeyn refpeäu des vorhergehenden, aber 


auch ein Mirtel re/peäu des folgenden; wie. ©. 


die Gelehrſamkeit eine Abſicht iſt refpetu des Stu⸗ 


direns, aber-ein Mittel zur Beförderung, Herr 


Lange aber ſiehet Durch fein perfpe&tiv (vid 30. Fr. 
2.26) auch dieſes als pinoziftifdy, an. - Und weil 
nun die Weißheit erfordert ,- Daß gefchickte Mittel 
zu den Endzwecken erivehlet. merden (Met.$. 914.) 
Bas Wolffiſche ſyſtema aber (nemlich nach Hr. Lan⸗ 
gens Verkehrung) das fatum allein zum Geſetz, das 
Die Abſichten regulire haben fol: So ſoll Herr 
Wolff auch gar die Weißheit zum far ziehen 


und daher leiten. Es trifft aber eben ben dieſen, 


welches wegen feiner- offenbaren abfurdität, Die jeder 
Lefer bey Nahfchlagung der Wolffiſchen Säge 
(Me.$. 914. fegq. und Pfych. Rat. Lat. $ 678: fegq.) 
augenfcheinlich finden wird, Eeine Antwort brauchety 
abermahl ein, was wir fehon erinnert, nemlich, daß 


Hr. Lange, mo ernurinder Wolffiſchen Philoſophie 


binfiehet, lanter fata erblicket. Weil aber die Schuld 
an der übeln Schleifung feiner perfpe&tive lieget, ſo 
soollen wir nur bitten, Diefelben kuͤnfftig befler zu 
prepariten, da fich denn a 

| i | e 


—X es 


— 


309: Erldun. des erſten Cap. des erſt. Theils 


| z 


der Natur erlangt man die Abfichu, nem» 





vonder allgem. Regel det menſchl. Handl. 2ar | 
cheihm die Dinge immer untichtig oorfommen, fon 
verlieren werden. 
Es if cin —* ehe Wahrheit | 
Es € au achte N 
daß gleidhmie Die Beobachtung des Ge⸗ irre 
ſetzes der Natur Das. Mittel. ifty Die zeit⸗ phyßc de 
liche Seligkeit zu erlangen, alfo die Uber⸗ Aruiret 
tretung deſſelben den Menſchen an der 
Erlangung derſelben hindere, welches Here Wolff 
(Mor. $. 46.) aſſeritet hat. Wenn er nun dabey 
Die Medens- Art brauchet: Dom Gefeg der Na⸗ 
zur abweichen, fich feiner Seligkeit verlu 
machen, nicht — ſein Thun und Laſ⸗ 
en nach dem Geſetz der Natur einzurichten 
feaget Dr. Langen. 95. Ob nichrdiefe Redens⸗ 
enbey dem Menſchen Öte Sceyheiten zum 
runde fegen; gleichwohl aber auch, wenn 
man fie in der Wolffiſchen Moral nach ihrem 
en Verflande nehmen wolle, dadurds 
das gange aufs fatum gebauete ſyſtema metaphye 
ſicum und morsle über einen Hauffen gebe? daß 
diefe Redens- Arten Die Freyheit bey dem Menſchen 
fupponiten, gebenwir zu. Wenn aber Hr. Lange 
mepnet, es wuͤrde nach dem zugegebenen richtigen 
Verſtande derfeiben das ſyſtema metaphyficum und 
‚ morale zu Grunde geben; ſo diftinguire ich wieder 
inter philofophiam Wolffii veram und dem Traum⸗ 
Syftemate des Hrn. Langen, welches philofophia 
Wolfhi per detorfiones Langianas fı&a iff. Ich bin 
and) fehr wohl zufrieden, dab Sr. Langens Traum⸗ 
Syftema Dadurch) über einen Hauffen gehe, allermaſ⸗ 
fen wir mit demſelden nichts zu thun haben, Kor 


—— 


a22 Erlaͤut. des erſten Cap. deo etſt. Cheils . 
| > dem Hrn. D. Langen allein überfaffen (S. 3). 
aß aberdie wahre Wolffifche Philofophie dadurch 
über einen Hauffen follen folte, iſt eine vergebliche 
Sorge, die ſich Hr. Lange machet. Denn Hr. W 
dat niemahls Die Freyheit Des Dienfchen geleugnet, 
fondern vielmehr expbeis behauptet ($. 10). Daher 
nach) der Wahrheit alfo fich vielmehr Die fchöne har- 
monia des Wolffifchen Lehren zeiget.. 


9 147 | 
er Weil Hr. Lange nun ſchon fo offt ge⸗ 
An fagt, daß das Natur Befeg in der 
N Wolffifchen Mora! nichtsanders ſey⸗ 
ve. 1 ale das farum faruum, und vieleicht fich 
einbildet, Daß es um feiner unaufbörlichen Tavrolo- 
. gien willen nunmehr die Leute glauben würden, ſo 
wird.er auchdaben recht Dreufte. Denn er ſcheuet 
ſich nicht, Hr. Wolffen voreinen techt vorfegli- 
cben Betrüger n.95. zu erklären. Fraget man 
aber nach dem Beweiſe, ſo foll der vorſetzliche Be⸗ 
trug darin beſtehen, daß Sr. Wolff die Redens⸗ 
Arten: Dom Geſetz der Natur abweichen, 
ficb feiner Seligkeir verluflig machen, nicht 
fortfahren, fein Thun und CLaſſen nach dem 
GBefeg der Natur einzurichten, welche eine 
Freyheit voraus ſetzen, aus einem richtigen 
Syßemaie nehme, Dabey auch das Anfeben 
benwolle, als ob er mirdemfelben /ſenur., da ee 
Doch unter dem Natur⸗Geſetz nur das jarum 
oder den faralen Natur Trieb verſtuͤnde. Da 
aber das legte wider die klare Wahrheit ift (S. 117. 
 Kegg); fo iſt die harte Beſchuldigung eine vorſetzliche 
Laͤſterung; Oder ſolte die Laͤſterung etwa — 
| Ä r⸗ 


von ber allgem. Regel det menſchl zᷣandl. 223 
Wahrheit werden, wennfiemit aröffern Buchſtaben 
—— win ? Wenn Diefes zum Beweiß etwas 

eytsagen Fönte, fo würde ob fimilem rationem die 
Diana gewiß auch die gröfte Göttin ſeyn müffen, weil 
ihre Anhänger mit vollem Be ſchrien; Groß iſt 
Die Diana der Epheſer! Begehet aber nicht derje⸗ 
nige, der wider beſſer Wiſſen dem Lefer die Sache 
anders vormachen, und einbilden will, als fie in dee 
hat if, nach Dr. Langens Begriff einen vorſetzli⸗ 
chen "Betrug? Wil aber nicht Hr. Lange von dee 
sangen Wolffiſchen Metaphyfic und Moral,vermöge 
Der vorhergehenden und gegenwärtigen Antwort, 
dem Leſer gang andere ideen beybringen, als dem 
Wolffiſchen Sinne gemäß ift? thut er folches nicht 
wider beifer Willen? Sind ihm die vielen Verthei⸗ 
Bigungen der Wolffiſchen Phildfophie unberauft 2 
Dat er nicht mancher felbft In feinen Streitfchrifften 
gedacht? Solte er aus denfelben nicht haben einfe» 
den Fönnen , Daß feine Verkehrungen dem wahren 
Wolffiſchen Sinne nicht gemäß find ? Ja iſt er 
nicht ſo hartnaͤckigt in ſeinen ehrungen, daß er 
auch keine, obgleich die unſchuldigſte Erklaͤrung an⸗ 
nehmen will, ſondern dieſelben nur Schmuͤckungen 
Ubertuͤnchungen, Blendwerck und ſ. w. nenne? 
Was ſoll man denn nun aus dieſen Gruͤnden ſchlieſ⸗ 
= Ich will die conclufion dem Leſer zu formiren 

berlaffen. Doch wünfchete ich fehr, lieber derglei⸗ 
chen harten Redens- Arten entübriget ſeyn zu fünnen, 
wenn esnicht Die noͤthige Vertbeidigung der Wahr⸗ 
heit erforderte, und Dr, Lange ſelbſt mehr Beſchei⸗ 
denheit erwieſe. 


'S, 14% | 
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F 68. 148. a ’ 
z Da Hr. Wolff (Mor. 6.47. 63. Jlche 
or Fr tet, Daß feine princigia moralis pbilofo- 
der (enade pbie den Lehren der Wbeolngoram. von 
ame? der Gnade gar nichtzunabe gerres 
zen, fondern vielmehr damit wohl zufammen 
ſtimmen, auch dadurch der Unterſcheid zwi⸗ 
en Natur und Gnade am deutlichſten er⸗ 
kannt werden koͤnne; fo fraget Hr. Langen. 96: 
Was Hoch Here Wolff von der Gnade nach 
‚beim Evangelio jagen möge, da er in feinem S- 
ſtemate nicht einmahl das Geſetz GOttes mir 
der Willens Freyheit in einem richtigen Ders 
Rande zulaffe, fondern davor das farum fetze ? 
Daß aber Hr. Wolff weder göttliches Geſetz, noch 
Wilens Freyheit in feiner Philoſophie zulaſſe, ſon⸗ 
dern davor das fatum ſetze, iſt beydes eine Unwahr⸗ 
beit, indem das Gegentheil mit klaren Worten in der 
Wolffiſchen Philoſophie zu finden iſt ¶ Mor'$. 29. 
30. Pſych. Emp. Lat. $.942); wie denn alle Ver⸗ 
Pehrungen, die Hr. Larıge bifher gemacht bat, nicht 
- beffer, als die Spreu vor dem Winde, haben beſte⸗ 
ben koͤnnen. Mich wundert aber, Daß Hr. Lange 
noch) nicht weiß, was Herr Wolff von der Gnade - 
nad) dem Evangelio ftaruıret? Er hätte ja ſolches, 
an diejenigen löca, welche aus der Wolffiſchen Mo- 
zal $. 59. oben angeführt worden, nicht zu geden» 
cken, in der von ihm fo fehr verfegerten. und acheifi- 
citten Orstion de Sap. Sinenfium finden und nach« 
leſen koͤnnen. Hr. Wolff fchreibet dafelbft nor. 42. 
pP-m.32: Per gratiam divinam hic inielligimis cam 
openstioness Numinis in anima bommis, per quam * 

| ke 


von derallgem Regel det menſchl Sandl. aar 
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- TEE GETESTET SETS 
welle£iug spfind illuminatur & voluntas ſamctificatur. Und 


not. 5 3. P. m. 303 Habimm conformandi actiones legt 
aatunali ac volamsati divinæ ni motivorum, qua a veriine 
sibus Aivinitm revelatis ducuntur, virtuten Tbeologim 
cams [em cbrißianam disco Cum aſſenſus, 'quews prabs= 
Mens verisstibw divinitus redelaris, non fi vatura, [ed 
grutia opus (not. 43. )3 Nneque etiam natura viribis tri- 
Imi potxæſt, quin porim gAmtiæ acceptum.referri debet —9 
verimsipus- iisdenn uiamur kanguagm motivis no 
‚adlionum. Vude 4 Theologie virim Ghrißsana vere die 
eitur Spiricus ſancti ipe productum/ pus, tt bomo abſ- 
que ifius ope cidens.pperam days valet, u. ſ. w. Ich 
thug noch hinzu die deutlichen. Worte Des Herrn 
Wolffen weiche in der Nachricht von feinen Schriff⸗ 
den S. 148.'Pr428 Ju finden find, und alfo lauten: 
Ich habe einen Grund geleges, die fon 
4scbuvere Materie, von dem Unterfcheide der 
Natur und Gnade auf eine deutliche: und 
aemonſtauwiſche Art abzubandeln Denn ich 


‚habe gewiefen,daß ein innezlicher Unterſche id 


3wildyen einer natuͤrlichen Tugend, der. Gott⸗ 
Jeligkeit und einer Cheiftlichen Tugend fey. 
LTemlich in der natürlichen Tugend fichet 
man auf die innerliche Aoralicät, in fo weit (te 
amfere und anderer Menſchen ibre Dolltoms 
menheit befördeer.,. und nimmer daher die 
Bewegungs» Brände, wie ich auch in dem 
vorigen Beben babe, weil ich ale ein Welt⸗ 
Dee bloß die nasürliche Tugend abzubans 
deln Vorhabens gewefen bin. Inder Gotr⸗ 
ſeligkeit nimmet mandie ——— 


8 
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de von den goͤttlichen Eigenſchafften, die men 
ꝛentweder aus dem Lichte der Ratur; Oder 


‚Durch die göttliche Offenbahrung das iſt aus 


‚ver heiligen Schrifft erkenner. Endlich die 
ChuftlicheTugendnimmetibre Bewegungs» 
Gruͤnde vondem Wercke der Erlöfang, und 
‚infonderheit auch von den Eigenſchafften 
<BOÖttes, in fo weir fie öntch daffelbe uns von 


GOtt geoffenbabrerifind u. f.f. Was aber das 


abermahl vorgeworffene Spotten der heil, Schrift 
-und der — betrifft, fo hat folchesin 
Der Antwort auf die 130 Fragen 8. 254) nlbereits 
feine Abfertigung bekommen " 0. 


. 7. 3: Feen Se 
No. 97. ift-eine abermahlige Verwir⸗ 


— rung. Wir wollen die Sache ſelbſt be⸗ 


dieuns des ſehen. Weil das. Vergnuͤgen ans der 
8.50. Mor· anſchauenden Erfänntnißder Voutkom̃⸗ 
menheit erwaͤchſet (Mer. F. 404); Die GSeligkeitdes 
Menſchen aber in einem ungehinderten Fottgange 
zu groͤſſeren Vollkommenheiten beſtehet (Mor $ 


5, welche denn der Menſch, weil er ſich feine 


felbft bewuſt iſt, auch ohne Zweiffel bey ſich ſelbſter⸗ 
kennen wird, fo hat Dr. Wolff (Mot. $. 49.) dav⸗ 
aus geſchloſſen, Daß die Seligkeit des Menſchen mit 
einem beſtaͤndigen Vergnuͤgen verbunden ſey; wie 
denn ja ſelbſt auch in der Theologie das beſtaͤndige 
Bergnügen, als ein adjun&um der ewigen Selig⸗ 
Feit, vorgeftellet wird coll.Luc. X,20, Nun hätte 
man Darmider einwenden Bönnen, daß folches Ders 


gruͤgen ſich mitder Zeit in Trauren konne verwan⸗ 


deln. 


von der allgem. R egebbermenfchl. Handl. 227 


dein. Daber hat Hr. XWollf( Mor.S.x0,) dieſen 
Einwurff abzulehnen geſucht. Er fpricht: wo eine 
wahre Vollkommenheit ıft, daß ifteine folhe,twelche 
nicht in eine geöffere Unvollkommenheit degeneritet, 
da Fönnte aud) dag Vergnügen ſich nicht in ein Miß⸗ 
vergnügen ‘oder Trauren verwundeln: wohl gberg 
wenn man Hatt der wahren eine Schein⸗Vollkom⸗ 
menheit erwähle, ale — eine groͤſſere Unvoll⸗ 
kommenheit ausſchlage. Wor demnach ein beffäns 
diges Vergnuͤgen molle genieljen, dev müfle die arfz 
fgitionen veram don der a pareite recht 5 
uͤnterſcheiden, und jene erwaͤhlen, dieſe fahren lgſſen. 
Ob man nun wohl die wahre Meynung pet. eitn 
Wolffen hier gar leicht wird erkennen koͤnnen; fo 


fraget doch Hr. Langen 97: Ob nicht nach einem 


ichtigen Syımase gang ungegruͤndet ſey,d 
Srund von der Zeſſaͤndigkeint bes 5 
gens darin zu fegen,. daß man die Vollkom⸗ 


menheit von der Unvollkommenheit richtic; 


nterſcheiden wiſſe Freyuch it diekk.ei 

rund Der Beſtaͤndigkeit des ergnigeuns, gberguch 
der einlpige- „ Wer Die, pettectionem veram ugiypeg 
appazente richtig, nicht nut unperfibeitet. ſouder 

qud).jgnet — feine Handlungen auͤſtellet, Diele 
aber ijnterlaͤſſet, Der erjanget ey} heſtaͤndiges Verq 
gnügen, in weichen Verſtande ya auch fügen Bang 
daß Die Bewahrung eines guien, Gewiſſens, vor 


mushivilliger Verletzung, das Mittel zu einem, beſtaͤne 


digen Vergnügen fen... Weil nun der angefubete 
Satz des Hen. Wolffen, feinen richtigen und unums 


ſtoßlichen Verſtand hal, Herr Lange aber denfelben 
nu, an: 7  ' zu 


+ 
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kaͤnntniß deffe 


aas Erldut des etften Cap. bes etſten Theils 


nur nicht hat erkennen koͤnnen, fo folget von ſelbſt, 
daß auch, was Hr. Langen. 98. auf die Verkehrung 
Weiter gebauet hat, binfallen muß, und Daß es eine 
Unwahrheit fey, daß Herr · Wolff durch felbiggen 
Gay Das farum härte infinuiten und den Lehn⸗ 
bofifchen Simmel auf Erden einführen Wol⸗ 
fen Denn ein vernünftiger Menke, der nicht vor⸗ 

licher Weiſe alles vors fatum anſiehet, wird ſol⸗ 

ungereunte und abgeſchmackte Auslegung fich 
nick in den Sim kommen laſſen. “Die conıradi- 


 &icheri,welche fonft Hr. Lange in der Wolffifchen 
Far finden will find biehmehrinichtöandere, 


eine eigene Mißgeburten. 
er — §. 15% A 
a ie finden noch in diefem num: 98, 


| Sr ein paar edle Proben der Langifchen 


ung: Verkehrungs⸗Kunſt, die auch noch kuͤrtz⸗ 
lich 
find 
witb/ ſo iſt auch die Beobachtun [ben 
— — wodurch man ſeine Eee 
kei ethälr; fo leget Dr. Lange dis alſo aus: weil 
das hoͤchſte Bar duech die Erfüllung des fari 
erhalten wa iſt auch die — Er⸗ 

| ben ; und die gelaſſentliche de- 
Pendenz von demfelben, das Mirtel, wodurch 


u befehen find. : Wenn Hr. Wolff (Mor, g. 
Rt: Dadans chſte Bu durch die Er⸗ 


erhält, Wer ohn zerruͤttete innen die Wolffiſchen 
Worte auch nur nach ihrem natuͤrlichen Verſtande 


anſichet, der wird gleich inne werden, daß Die = 
Br Ze: : Sehe 


g des natüelichen Geſetzes erhalten 


Maiden Lebnbofifcben Zimmel auf Erden 


vonder allgem. Regel dermenſchl. Jandl. 3 


kehrung dem Wolffiſchen Sinn nicht gemäß fep, zu 
geſchweigen, wenn er dasjenige, was wir im vochere 
gehenden geantwortet, mit zu Huͤlffe ziehen ſolle. 
Hr. Wolff ſaget in der That nichts anders, als was 
auch Die Schrift lehret PL XXXIV. wenn es heiſ⸗ 
ſet: Wer iſt, der gut Leben begehret, und gets 
ne gute Tage haͤtte, der huͤte ine Zunge für 
Böen, und feine Lippen, daß fie nicht falſch 
reden. Er laſſe vom böfen und chue gutes; 
Die andere Probe der Eangifchen Ders obde We 
kehrungs⸗Kunſt iſt nad) n. 98. beydem nen reine: 
S.59. derMor. angebracht worden. Dr.. Aum do+ 
Wolff alleriret dafelbft, dag GOtt bey mini : bey 
— natuͤrlichen Geſetzes, DDy Im 
als ein liebreicher Vater, der durch 
daſſelbe der Menſchen Gluͤckſeligkeit zu be⸗ 
fördern ſuchte, nicht aber als ein herrſchſuͤch⸗ 
tiger Herr, der fich was. zu feyn ——— 
er dem Menſchen mit befehlen beſchwerli 
ſeyn koͤnne, d. i. als ein Tyranne, anzuſehen 
fey. Hr. ange hat nun feinen conſequentien⸗Bo⸗ 
gen gleich roieder gefpannet, und ſchieſſet Damit Dies 
fen Pfeil loß; daß alfo Herr Wolff GOtt nur 
zum Biebreichen Vater mache, und dagegen 
die ctortaͤt und das Recht eines Geſetzge⸗ 
bere abfpreche. Es iſt aber das befte, daß diefer. 
Pfeil neben hinfähret. Es ift wahr, daß Hr. Wolff 


GOtt bey Gebung des natürlichen Geſetzes als einen _ | 


liebreichen Vater vorgeftellet. Hat er ,,, — 

aber Die particul nur hinzugethan?Slie ade en" 

et nicht Herr Lange, nach feiner alten — 
P3 Oder 


* 





880 Erlaut.des erſten Cap. des etſt. Theile 
Oder meynet er denn nun, daß, wenn man ſaget: 
Gortt iſt ein liebreicher Vater, dadurch fein do- 
minium, welches er über die Menſchen und alle Cre⸗ 
aturen hat, geleugnet werde? Iſt es alfo nicht wahr, 
daß er nach dieſer regula Logica ſchlieſſet: Vnius 
poſitio eſt alterius excluſio (coll. N. U. Przf. p. 
8.)? Zwar wird er fprechen: Herr Wolff babe 

exoreſ den 'relpelum domina bey GOtt ausge⸗ 
ſchloſſen. Man muß fich aber wundern, daß er 
Den Unterfcheid unter einem Herrn und herrſch⸗ 

ſuͤchtigen sder tvrannilirenden Seren nicht fes 
ben Fan. Hr. Wolff leugnet nicht von GOtt Das 
erſte, fondern Das letzte, welches auch von GOtt ges 
Teugnet werden muß, weil es fid) mit feiner hoͤchſten 

Vollkommenheit nicht zuſammen reimet. Wie wohl 
ober das dominium divinum über die Menſchen 

und alle vernünftige. Ereaturen demonftriret wer⸗ 

den könne, ijf in des Hr. Kanten Civitate Dei fe. 
L..3. nachzulefen.: . 
\ W Sr, & ff (M —XX 
enn Hr. Wo or. S. 64) de 
ee finiret hat, was Tugend und Lafter fey 
(dei. nl auch Herr Lange die definitiones nicht 
ee leugnen Ban, ſo faͤnget er Dagegen wieder 
auſhebe An, fein Fatum anzuſtimmen, indem er 
- fhreibetn 99: weil Hr. Wolff durch 
das Geſetz der Natur das /pinozififche Trieb 
werck der Natur oder jurum verftebe, dadurch 

“alle Zandlungen nochwendig würden ı ſo 

Verde auch der Unterfcbeid zwiſchen Tugen⸗ 
den und Lafter in der Wolffiſchen Moral aufs 
gehoben, und alfo mache Sr. Wolff durch fei- 
A | one 


\ 


‘ 


wendet allgem, Reel det menſchl. Zand! 


ne Achten von Tugenden und Laſter 
Z.euten Blendwetck, und führe fie binte 
2icht. -Daaber das antecedens eine Unwa 
iſt, undimmer bleiben wird, wenn Hr. Lange e: 
gleid) nod) 1000. Millionen mahl foltedrucke 
fen, ($. 117. ſeqq.) fo muß aud) das conleı 
aus dem Reiche der Wahrheit in Das Reich de 
smeren gereiefen woerden. - Wegen der Betrü 
aber, Die Herr Lange hier hinter das Licht 
zen, nennet, ift fehon im vorhergehenden geanı 








get-tostüen( $. 147) 


s S. 15 2. 

Ss brauchet auch kein vieles Kopff· 
bre chen, einzuſehen, daß, wenn Hr.Woilff verſte 
aget, man ſolle durch die Tugend daß 
uchen feinen Zuſtand fo volikom⸗ Me 

men zu machen , als möglich iſt, ınen 
(Mor. $.65.), die Mepnung in der BE, 
That diefe fey , man folle durch die Ib i 
Tugend fuchen , fo viel Vollkom⸗ | 
menbeit zu erlangen, als unfere Umſtaͤnd 
demoder als —— noflram phyſtcam 
miem angehet. Denn manche Vollkommenh 
zu erlangen nicht in unſerer Gewalt. Kanmar 
"feiner Länge eine Ehe zufegen? Kan man aud) 

"Belieben fid) fo ſtarck machen, als Simfon ? 
man fich auch ein ingenium po&iicum geben, | 
man von Natur darzu Fein Gefchick hat? Kan 
auch omne fcibile lernen ? Kan auch eın jeder M 
Roͤmiſcher Kayſer werden? Kanmanaud), (1 
de de facultate morali ) Durch die Verketzerun 
. tälterung eines andern fein — befördern 


den. Nem 


448 Erlam. den erflehTap.deszrf. Theile 
Mar aber und unftreitig dieſe Sache’ift, fo in Deu 
* noir Sunge doch n. 100, mit feinen Verkeh⸗ 
—28 Srungen fertig, und fpricht ; Seinen Zus | 

De and fo volltommen machen, ale 
Möglich if, heiffe fo viel als chun, was man 

 Veo'sur wegen niche laffen, und laffen, was 

hin defjelben wegen nicht chun Fan, und als 
ſich dem far unterwerfen; weicher Verkeh⸗ 
rung er denn eine Farbe anftreichen will durch Die ci- 
tation zweber Stelen.aus Mer. S, 572 und 575, webp 
ce ſich Doch hieher garnicht ſchicken, noch hieher ge⸗ 
ren, weil ſie von demjenigen reden, das in dieſer 
jet feine dererminirte Wahrheit hat; als weiches 

on Hr. Welffen in diefer Welcmöglich genen» 
net wird, wie ſolches ſchon in der Noͤthigen Antwort 
auf die eg deutlich iſt gezeiget wor⸗ 
| ich, Da alle, auch die fünfftigen Dinge in 

Det Welt ihte determinatam veritatem haben, und 

Gott diefeiben auch vorher Kehet: fo fan ein Menfch 

frevlic) Feine gröffere Vollkommenheit erlangen, ale 

SEOtt vorher gefehen bat , daß er erlangen würde, 

enn ſonſt müfte die präefcientia divina- fallibilis 
Ynt?- Da der Menfch aber ſolches nicht vorher wiſ⸗ 
fen fan, fo muß er fich um fo viel Vollkommenheit 
— bemuͤhen, aͤls ihm moͤglich iſt, zu erlan⸗ 
egen einer gen. Wenn übrigens Hetr Lange ſich 
ee abermahl auf den locum ex Wolihi. 
ne. * Comment. Jucul: 5.16, welchen er wies 
der verflümmelt, angeführet hat, beruf⸗ 
fet, und daraus wieder bewelſen will, daß Hr. Wolff 
mit ſeinen eigenen Worten ſich zum fürmiichen Spi- 
nozilmo-beftume,toie er Denn den dieſe EN 
a. — e⸗ 














vonder allgem. Regel dermenſchl Zandl 335 
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Beſchuldigung in Den 130 Fragen n.73. auch vor⸗ 
gegeben hat: fo wollen wir den geneigten Lefer nur 
bitten, in dee Antwort anf Die 130 Tragen $. ı 67. 
— da man denn Die deswegen ertheilten 
Auge ben ohne perfpe&iv ſehen wird. 


$ 153. 
In dem Zufaß adn. 100. kommt He. —— 
Lange abermahl mit feinen vorgeworf⸗ imegen dee 
entavrolagienhervor, Denn er wird tavtolo- 
ch vieleicht einbilden, daf der Leſer es Sem, 
ſchon vergeffen habe, Daß ex ſolches ſchon fo oft im 
vorhergehenden geſchwatzet, und bedencket nicht, daß, 
indem er ſolches in feinen Fragen fo vielmahi ſetzet, 
er dadurch ſelbſt ein befonderer tavtologus werde. 
h gefchweige, daß wir bißher faft in allen Frag 
einer tavrologien ſovlel gefehen haben, daB es da 
Anfehen hat, als ob er. in den unaufhörlichen Wie⸗ 
derhohlungen die rechte Krafft feiner Widerlegung 
gen ſfuchen wolle. Er beforget auch, dag | 
wenn ee nun über die übrigen Las = — 
pitel der Morel eben ſo weirläufftige ' iirepeits. 
and tavtologiſche annales Volufi, oder WE 
daß ic) recht fage, ein fo ſtarckes Folumen ſchreiben 
zoolte, alsdenn ſolches miemand lefen würde, 
und es nicht su verantworten wäre, wenn er 
darauf ſo viele Zeit vergeblich anwenden 
wolte. Ich befenne, Daß diefes das allerwahrefte 
Mr welches Hr. ange in feinen gangen moralifchen 
Ftagen gefegethat. “Denn id) glaube gewiß, daß; 
wenn verftändige Eefer Hr. Langens bißherige Fra⸗ 
gen mit Den gegenmärtigen Antworten zufammen 
halten, und darans die — Verlehrungen 
5 un 
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und Verdrehungen der wahren. Meynung, auch die 
eckelhaffteſten tavcologien fehen, fie billig einen Eckel 
und gerechten Eifer Dawider bemeifen werden. Denn 
verſtaͤndige Leſer fuchen die Wahrheit, nicht aber feir 


ne vorfegliche Verkehrungen zu willen. Eben fo 
werden diefelben auch ohn Zweiffel zugeben, daß Hr. 


D. Lange nad) feinem eigenen Gefländniß es nicht 
verantworten koͤnne, wenn er noch weiter fortfahren 
folte, mit feinen Verkehrungen Die. Zeit zu verderben 


und Die Gemuͤther der ungeuͤbten zu verwirren. 


Platz zu geben, ſich entſchlieſſen moͤge. 


Erlaͤuterung 
des zweyten Capitels des erſten Theile 
der Wolffiſchen Moral 
Vom Gewiſſen. | 


et wir Denn wuͤnſchen, Daß er endlich des Wahrheit 


| 8.154 ° | 
Vorerinne⸗ — Lehre vom Gewiſſen iſt eine Der 


8. 


eng regen üslichften und nothrendigften in - 
bed umeytes Der Moral. Man mag entweder von 
pi Dingen, welchedie Sitten der Menſchen 


. betreffen, nur vernünfftig urtheilen, oder auch felbft 


auf die Ausübung des Guten und Unterlaflung des 
Böfen, wie es feyn fo, fehen wollen; ſo wird man 
in keinem von benden ohne Diefe Lehre gewiſſe Tritte 
tbun koͤnnen. Um deito mehr hat fich Dr. Wolff 
angelegen feyn Laffen, diefe Lehre deutlich) und grund» 


che. 2. auszuführen. Er zeiget nicht nur die deh- 
niuones von den verfihiedenen fpeciebus des Ge⸗ 


wife 


vom Gewiſſen.22 


wiſſens, und anderen Dazu gehörigen Redens- Arte 
fondern hat auch die nöthigen conclufiones aus den⸗ 
ſelden demonftriret, Der Leſer wolle nur dis cäpur 
ſelbſt mit Bedacht :durchgehen; fo wird er finden, 
1906 gutes in demfelben enthalten ſey. Hr. Lange 
Tan auch folches nicht leugnen. Er giebet n.ıor. 
zu, daß indemfelben viele Redens:Artenvom 
Bewiffen, die man auch bey andern richtigen 
auctoribus leſe gefunden werden, und auffer ib» 
een falſchen eigentlichen. principiis betrachten, 
richtig und unfchuldig anzuſehen feyn; aber 
es hieſſe Habey, fpricht er, allewege: Laser angvis 
is berbs! Denn Hr. Wolff verftünde doch alles 
nach feinem falfchen prircipin des Eigen: Lyss 
ges und ſupponitten farslıtär aller Dinge; wo⸗ 
durch denn der Lefer von Sr. Langen den 
Schlüffel zu det interpretation des sangen Cas 
pitels bekäme; Es wird aber der geneigte Leſer 
nicht ungutig deuten, Daß dieſer Schlüflel ‚welchen 
Hr.Lange allhier anpreifet, allbereits im vorherge⸗ 
henden verdrehet worden, daß er alfo zu Auffchliefk 
fung des folgenden nicht gebrauchet werden Tan, 
Denn es it ſchon deutlich bewiefen worden, daß Hr. 
Wolff Beinen Eigen⸗Nutz inmalo fenfu fkaruire, und 
in bono fenfa hat Hr. Lange die Unrichtigkeit deſſel⸗ 
ben nicht Dargethan (5. 143), und daß Dr. Wolff 
die fatalitaͤt aller Dinge ſtatuire, iſt nichts anders, 
als eine ravrologißiete chimere, wie aus der N. A. auf 
die zte Vorftellung der 130. Kragen zu erfehen ift. 
Daher denn auch allen denjenigen Medes - Xrten, 
weichen Hr. Lange ſelbſt nach einem richtigen [yfte- 
mars ihren richtigen Berftand zuerkennet, auch e 
| es rich» 


| 


theilen babe? 
tem divinam den freyen Handlungen ſchon eine 
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— Verſtand in dem Syftemate Volm̃ano blei⸗ 
— mals 


+ 


8. 98.— | 
nmieneie . Herr Wolff definiret ($.73. Mor.) 
Kae. das Bewiffen durch ein Uerheil vom 
de monli ale Sendlungen, Y fie a — 

- böfe find, welches d viel ift, a 
ee ein Urtheil er actionis —** 
Da nun auch antecedenter ad volunta- 


Bonıtas — zukommet (S. 95.), fo mid 
auch von denfelben antecedenter ad voluntatem Dei 


Ä geurtheilet, und alfo auch in fo weit ein Gewiſſen 


atuiret werden koͤnnen. Daraus folget aber’ gar 
nicht, Daß bey Dem Urtheil von Der bonitate oder pra- 
vitate actionum liberarum nicht auf den göttlichen 
Willen und Geſetz auch mit zu ſehen fey. Freylich ift 
der Menſch das Gute zu thun verbunden; nicht bloß 
che er dadurch feine eigene Vollkommen⸗ 
beit befördert, fondern auch , weil es dem Willen 
und Geſetz GOttes, als deſſen Herrſchafft er unter⸗ 
worffen, gemäß iſt, (vid. Canz de Civit. Dei. Sect 1. 
c.3.). Hr. Lange wendetriun n. 101. wider die de- 
fin. vom Gewiſſen ein, daß in Sr. Wolffens (c« 
maıc Das Gewiſſen 4 priori weder ein eigent⸗ 
liches (Befeg, noch einen Geſetzgeber, noch 
Verbindung babe, noch dürffte es in Anfes 
bung kuͤnfftiger Belohnung erwas gınes 
thun, noch in Anfebung der Beftrafungerwas 


boͤſes unterlaſſen, als welches nach (Mor. $.39.) 


unpernünfftig , Findifch , viebifch wäre. Er 
begehet aber hierben eine abermahlige er 7 


n% J 














vom Gele "ar. 


nn, — — — — „| 
e en nicht:gleich dich ob ich ſage: Man kannach 
dem Gewiſſen d le bonitatem vol pravitatem actios- 
nis dijudictxen antæcedeuter advolunsstem Dei, ode 
ches He. Wolff Ichret, oder:ob man faget: Es iſt 
Bein lex propria, noch) legislator, noch obligarie, Data 
auf das —— — zu ſehen bäsze, weiches Hr. 
Lange dem Den. Wolff ſchuld giebet. Oder nach 
welcher ——— Dr. Lange 
Das lebte aus dem erften heraus bsingen? Iſt «6 
nicht an dem, daß man eben Daher nach der Vernun el 
erdennet, Daß etwas dem goͤttlichen — 
ſey, weil es bonitatem intrinſecam hat? 8— 
lehren wir zwar daß die Handlungen per bonitatem 
fuam intrinlecem antecedenter ad. voluntatem Dei 
gut oder böfe ſind; aber daß eben ander be 
nitatis inttinfecse willen GOtt dieſelben gebauten und 
den Dreufihen darzu verbunden (Mor. S.35.). Es 
iſt denmach — die — wenn Hr. Lange 
vorgiebet, daß in Hr — rg das Ber 
ner ——— noch — 
e N] 
Feel m man in . ii ** 
de syun,n 
Sırafe man Det böfe laffen duͤrffte; allemal 
fen ale Verkehrungen, die er dabey im vorhergehen⸗ 
den gemacht hat ben an gehörigen Orten hinren 
> D abgelehnet morden fmd.. Das übrige, was 
vorgebracht hat, nemlich, daß nach dem 
—* en Syfemate bee Mienfch: nur in ſo 
weis ein Gewiſſen habe, in wie weir er ats 
—— koͤnne, ob eiwas feinem Eigen⸗NAutg 
gemäß Bir: alletmaſſen dee Nuꝶen⸗ anderet | 


a. De 
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nur zum Schein: x edacht würden a. mit Diea 
fen bin... Denn der Eigen⸗Nutz iſt Deutli ch abgeleh⸗ 
— worden (5. 143.). Daß aber den, Menfchen in 
ſo weit eig Gewiſſen qufesume, in fo weit er urtheilen 
fan, ob etwas feine oder andere wahre Vollkom⸗ 
menheit befbrdert, Wi:.in fo weit er de bonitarg 
iſtionis intrinſeea urheilet, hat Hr. Lange nicht umm ⸗ 
tofien. koanen, und —— alſo Die Sache richtig. En 
us a i u 156. u 
N. 102. wendet He: Lange widen 

Inte — die dehigition ;pon dem abers 
Kara mahl ein, Daß fie darimfalfch ſey daß 
sach. derſetben die Murtheilung 
jer freyen Sandlungen erſt a peſteriori aus dem 
Erfolg and nicht a — nach dere Defeg ges 
334 folk. Wir fügen nicht, daß ‚die. Beür⸗ 
heilung erſt aus dem Erfolg, ſondern vieluehr/ daß 
fe per evontum, porrationem PRERVISVM, gta 
chehen fol £$; 116). Und Daher erkennet man zu⸗ 
eich, Daß die Beurcheilung der Handtuingen aus 
yon Erfolg und nach dem Geſetz Linahder feinese 
veges zu opponiren; ſondern zu lubondinigen ſeyn. 

Denm:eben:daher erkennet man nach den bloſſen 
Beminfft;:daß eine Handlung dem Weſetz SOttes 
ind der Natur gemaͤß ſey, weil ihr Ecfolg alſo be4 
chaffen⸗ daß Dadurch unfere: wahre. Bolkommen⸗ 
wu befördert wird, das iſt, meil fie fo. gut iſß. Meyh⸗ 
et aber HriLange, daß. man nicht dahrv erkennen 
dil ob eine Handlung .dem göttlichen. Geſetze ge⸗ 
jaͤß ſey, fo beliebe er doch einen. characterom anıye 
eigen, Dadurch man nach der: Vernunfft den Wil⸗ 
n GOttes von unſern freyen BEN ur 
vn. 






\ 








nen Fönne, ohne auf die bonitarem a&tionisintrinfe- 
cam zu ſchen. Er kan aber daſſelbe nicht thun, weiß 


er ſeoſt die convenientiam & diſconvenientiam 


s&ıonum cum natura humana pro criterio honeſta, 


tis &-rarpitudinis angegeben ($: 9%) 
BIO G. 55 


3 1 9. 157. —— 
Wenmm aber Hr. Lange vorgiebet, daß — 
in vidlencfinumandenErfolgnicht .cien zu 
vorher wiſſen könne, fondern fi conſcien- 
erwparten mäfle,-und meynet, dag Marz cat- 
‚man alſd aladenn niche zum zichtte: en, 3 
en Gewiſſen gelangen können. - 


102 5 fü geben wir reicher kehren aber Daneben; | 





daß wenn man n atiam certam haben dar, 


man alsdenn um eduleientiam probabilem ſich bie 
‚mähen, und ſecunduni giaximo probabilem handeln 


— muͤſſe (Mor. $, 97.) und iſt wunderlich daß Hr. Lan⸗ 
ge deswegen Schwierigkeit machet / indem wenn 
‚non in allen Fallen conkeikgiiiam cercnm haben ton 
tt; in moralihus gut nicht ine nothig geweſen ſeyn 
conſcientiam probabilem:mitt-unter! dieſpecies des 
Gewiſſens zu referiten; 2 Ith will ZUM Erlauteruns 
Ubefiußein Epeitipeb anfuͤhten. Ich ‚nur Crane 
ſetze, er — einen Be, . 
curiren fol, deſſen Kranckheit ei noch nicht dern 
weiß —2 van. Nun wird kin Le ver⸗ 
aunfftiger urtheilen daß er nach derWahrſchein⸗ 
lichkeit gehen, und⸗darnach; die Eur fo gut; dis ſich 


thun laͤſſet, verſuchen ſole. Wenn er aber mit der 


Eur warten ſoll, biß er erſt gewiß weiß, was dermn 
Patienten fehlet, und alſo wohl dieſet gar daruͤber 
ſtirbet, ſo moͤchte dabey demſelben ſchlecht — 

Si Ps & 


| 


\ 


| 
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van Es ſchicket fich diß Kyernpel auch gut iur Er⸗ 
uterung Des vorhergehenden 8. 156. (DE: Lange 
will nicht, daß man die Dandiung ans dem Erfolg, 
fondern daß — aus hen Geſetz beurtheilen fol. 
Ich ſetze nun, Raß der Megious nicht- willen ob er Diefe 
oder jene Artzeney an dem pauien:en brgudyen fol. 
Wenn nu nicht aus den Erfolg, da Die Artzney 
—— oder gut befunden worden, ſondamn aus 

ein Geſetz GOttes von dem Medico nach. Dr; Lan⸗ 
gens Meynung geurtheilet werden ſoll, ob. Die Artz⸗ 
nen zu gebrauchen fen odeemicht ,: ſo beliebe ex doch 
anzuzeigen ,. wo denn Das. goͤtiliche Geſetz ſey / aus 
welchen der Megicus es beurcheilen foll.2. Wie ſehr 
wird er nicht hier bey zu kurtz lomnmen? Da, im Gegen⸗ 





‚Seil, penn der Sefolg und. das goͤttliche Becken ein⸗ 


ander habordiniret werden/ daß aus jenem diees zu 
exkennen iſt, die Sache ſich ſo bald augenſcheinlich 
giebet. Mlieichnne nun hierdurch ri. 103: zum-sheil 
ſchon beantwortet, alſo hat das übrige, was wegen 
des freyen Wilens geſchet worden, ſchonmim abigen 


[5 10. ) ſine A tertigung. DV OPERETTE Eee 


a6 Fre Nein I FEN Re 
Erinnerng 88. bat Beer Abel unter qudem 
gen weder £S. 90. Mor.): Wenn man den 


Kahn Jen das iflı.mräheslen wolte, was 
. Aus der. Handlung würde endiie 
Yen, (6 wäre darzu nsrbigidaß ınam sine Ein⸗ 
Sicht in demuſammenhang der Wahrbeiren 
be, d.i. daß man einſehe, wie eines in dem andern 
ine- raifon habe, und aljo daraus erfoige. Die 


Worte find fo klar, Daß ich faſt nichs weiß, was ich 
en | | zu 


- 


vom Gewiſſen.24 
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zu mehrerer Erlaͤuterung derſelben fagen fol. Herx 
Lange aber fiehet in die en Worten wieder eine ior 
frniung der farsien Nothwendigkeit alleg 
Jandlungen. Weil aber dieſer gange numerus 
104. nichts anders, als eine von Hr. Langen in dep 
130. Sragen n. 72. vor unanftändig erklärte tavto- 
logiſche Wiedechohlung des n. 64, ift, und Darauf 
oben S. 113. fhon geantwortet worden, fo wollen 
wir Dabin remittiren, Damıt wir nicht megen Der tar⸗ 
tologien mit Hr. Langen in eine Claſſe kommen moͤ⸗ 
gen. Daher erinnerenur noch uͤbrigens, Daß ich Fein 
nen Verſtand darin finden Fun, wenn Here Lange 
Schreibe daß Hr. Wolff die Wahrheiten ineine 
farzle concarenation ſetze. Hr Wolff bewuͤhet ſich 
den Zuſammenhang zu zeigen, der unter den Wahr⸗ 
heiten gefunden wird, und wie eine aus der andern 
koͤnne begriffen werden: Daß aber dieſes ein fa- 
tale concatenation ſeyn folle , hat nuch nie ein ber« 
nünfftiger Menſch geglaubet, weil fonft folgen wuͤr⸗ 
De, daß man Feine Logic lernen muͤſte, weilman fon 
Die fatale concatenation lernen würde, allermaſſen 
eben in der Logic einen Zufammenbang der Wahr⸗ 
heiten zu begreiffen, gelehret wird. Und wenn Hr. D. 
Lange etwa ferner fo fchlieffen will: on 
Sr. Wolff feger die Wahrheiten in eine 
asale cuncstenation. EM 
Denn in feiner Philofopbie iff die Seele 
ein geiftliches Uhtwerck. = 
So leugnen wir hier fo wohl Die confequenz , Die er 
alfo darzuthun fid) wird gefallen laſſen, als das an- 
tecedens, indem desivegen re Ndihigen — 
au 
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auf die 130 Fragen 8. 116. ſchon die noͤthigen Erin» 
nerungen find gegeben worden. “Was aber Die ex 
Metaph. 8. 142. angeführten und doterquirten 
Woyte von der vericate tranicendentali betrifft, dar⸗ 
auf ift oben fhon geantwortet, (F. 114). 


$. 159 
mene ani· m Die Verkehrungen werden das rechte 
ae Batep, Element des Hrn,Eangen. Denn wenn 
gung. Hr. Wolff Mor. $. 90. faget: das Bes 
wiſſen kommet aus der Vernunfft; und dieſes 
ſo verſtehet, der Menſch koͤnne deswegen von der Be⸗ 
re der freyen Handlungen, ob fie gut oder 
boͤſe find, urtheilen, weil er eine Bernunfft hat, und 
er urtheile von Derfelben recht, in fo weit er feine ger 
‚Funde Bernunfft brauchet: fo wil Hr. Langen. 105. 
d. es dahin auslegen: Das Gewiſſen richte ſich 
nach dem faro, daß der Menſch thut, wae ihm 
nach dem Zufammenbang aller Dinge moͤg⸗ 
lich iſt und was er nach demfelben ohne 008 
nicht laffen Fan. Wir toundern ung über ders 
‚gleichen vortreffliche Auslegungen gar nicht, In dem 
wir ſchvn mehr ee herrliche fpecimma bis⸗ 
der geſehen haben, bedauren aber darneben die Vers 
Tehriheit des Verfahrens, da man auch aus den bes 
ſten Blumen Gift zu faugen weiß. Es iſt aber nicht 
nöthig, Darauf weitläufftiger zu antworten; weil Dr. 
Zange fein Recht, wider unfern Willen falfehe Er⸗ 
klaͤrungen unferer Säge uns aufzudringen, nicht be⸗ 
weifen Ean. " — 


8.100 
Erxinnerunz Oleichwie Hr, Langeinden 130 Fra⸗ 
Ä t gen 
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gen n.61. c. & 63. ſich. bereits angemaſ⸗ 
jet, dem Dr. Wolfen vorufipreiben, Mein euch 
wo er dig propofitiones in feiner Philos nen logi- 
fophie hinlegen, ingleichen, wie erdie Ca⸗ [Een deb⸗ 
pirel Darin rangıren ſoll ( coll. 2. DR A 
Antw. 8. 243. 145 ) ungeachtet Hr. Wolff ihn nicht 
vor den cenlorem feiner Schrifften erkennen wird: 
alfo maſſet er fihnun auch an, Dr. Wolffen vorzus 
fchreiben, mas vor propolitages, und wie viel er in 
feiner Moral feßen fol. Denn wenn Herr Wol 
Mor. $.-91, gefeßet, daß Die I hiere Bein Gewiſ⸗ 
fen haben; fo hat Hr. Langen 105. d. zwar — 
Wahrheit des Satzes nichts auszuſetzen, doch gieb 
er vor, es ſey ſolches ein.überfiüßiges Ding, 
das man ihm 3u einem fölchen Fehlet anzına 
zechnen babe, welcher wider Die uccumısn eis 
neo jcharffjinnigen Pbilufopbi und denonjtrarrik 
anftoffe ; Allermaffen niemand den. unvers 
nuͤnfftigen Thieren ein Gewiſſen beygelegee 
babe? Wie kan man aber dieſes wiſſen? oder weiß 
man, ob nicht vielleicht noch kuͤnfftig jemand auf DIE 
Gedancken kommen Fönnte ? Soll_man denn bey 
dem Beweiß einer Wahrheit alezeit erſt nachfor⸗ 
ſchen, ob auch jemand das Gegentheit ſtacuiret habe? 
er womit will man dieſen canonem Logicum bes 
weiſen: en r 
Wovon niemand das KBegentheil Rai 
rer har, das darff man niche demonjtricen 
Dienet nicht die demonftrarion zur Überführung yon 
dem Sag, wenn auch gleich niemand das Begeniteil 
ſtatuiret haͤtte? Sieht u‘ nicht aus der — 
| 2 % 





⸗ 
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firstion, daß man den Sag mit raifon vor wahr hals 
fe, Damanbergegen ohn diefelbe es nur vor ein uni- 
verſale præjudicium koͤnnte anſehen? Warum brin⸗ 
get man ſolche we Dinge vor? Ä 

2 > 0 IGI. 

otwort auf. No: 106. fraget Hr. Lange bey dem 

ne tavto- FG. 100, Det Mor. nad) feinen hochbe⸗ 
" — ruͤhmten raveologienabermahlı: Ob ein 
Grat. vernuͤnfftiger Pbilofopbu jenable ges 
ſaget: ob die Sandlungen gut oder böfe find, 
ſey aus ihren Erfolg su beurcheilen? Extan, 
weil ich nicht Luft habe, immer eimerley gu fehreiben, 
die Antwort oben$. 41 nachleſen. Man darff fich 
aber mun nicht wundern, Daß Dr. Lange inder Viele 
fragerey fo glücklich iſt. Denn da diefe Sache ſchon 
n. 26. da gewefen, fo fiehet man wohl, daß er eine 
Frage vielmahl in ein Buch drucken laſſe, und wird 


er daher, weil Diefe feine moralifche Fragen ſchon die 


achte Anti-Wolfhifche Schrift find, nun bald das dus 
hend voll machen können, Ich glaubeaber,daß es 
alsdenn eintreffen möchte, was er fich felbft fhon p- 


2. geweiſſaget, nemlich, Daß feine Sachen niemand 
— leſen möchte Auf haben, 


. 162. | 
Herr Wolff afleriyet Mor. 8.1008 


en der Ser Umftände bey einer Handlung febe, 


ERS Wenn man nicht auf alle befondre 
Bo, ſo koͤnnte esleicht gefcheben , daß 


kungen. man eine Handlung für gur halte, 


die der Ausgang für böfe erklärte, 


oder für boͤſe, die doch wäre gut aeweien. 
/ j r. 


1 


Ü 
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Sy. Lange will Darausn. 107 folgen: wennman . 
alfo alle Umſtaͤnde einer Handlung genau ers 
wege, ſo werde man fich in feinem eil de 
boniiate vel pravitate adlionum wicht betriegen koͤn⸗ 
nen; welches er leugnet, weil wenn man eine an 
ſich gute Zandlung nach allen ihren Umfläns 
den recht erwege, öfefelbe dennoch einen Er» 
folg zu des Wienfiben zeitlichem Schaden 
mie fich ziehen Fönne, Davoniftaber die Frage 
nicht, fondern Davon: ob, wenn man die Handlung, 
mit ihrem Erfolg nach allen Umftänden erweget, und 
fie gut, oder wenigſtens mehr gut, als böfe befindet, 
fie dennoch einen ſolchen Schaden mit jich führen 
koͤnne, daß in Anſehung deſſen / fie mehr für böfe, als 
für gut zu halten fey ? Und da Hr. Lange diefes nic) 
behaupten Ban, allermaffen foiches contradi&orif 
it, fo faͤlet feine Frage und Einwendung vor fid) 
bin. Daß aber bey vollftändiger Beurtheilung Des 
Erfolgs der Handlungen; aud) auf den Zuftand nad) 
m — zu ſehen, iſt oben (5. 42) ſchon gezei⸗ 
get worden. | Ä 


j S. 1 63, — 
Nachdem Herr Wolff Mor. 8. 100. Fygpebuche 
gezeiget, daß das nachfolgende Ge⸗ 
wiſſen von dem vorhergehenden unterſchie⸗ 
den ſey wenn der Ausgang fr boͤſe erklären, 
was man vorher für gut gehalten, oder für 
gur, was uns böfe vorkam ; fo zeiget er 8. 101. 
weiter, daß alsdenn das nachfolgende Ge⸗ 
wiſſen, mie dem vorhergehenden, uͤberein⸗ 
immen werde, wenn man anıc actionem ſecun- 
dum con ſcie ntiam reäm & cersam urtheile; wie 
— ma | man 
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man aber conlcientiam rectam & certam bekommen 
ſolle, ſolches hat er Mor $.72.93. 95. gezeiget. Hr. 
Länge wendet n. sog darwider ein: das fey nicht 
Die Ftage: ob das nachfolgende Gewiſſen 
dem vorbergebenden zuwider feyn könne? 
ſondern die : wie man dem irrigen Urrheile, 
welches aus dem Erfolg entſtehet, abhelffen 

folle? oder: weiches hier gleich viel zu feyn ſcheinet: 
wie man machen folle, daß conlcientia confequens 
cum antecedente übereinftimme? da er denn ferner 
vorgiebet, daß Hr. Wolff, weil die Hebung dies 
ei; ibn — feinem fylemase impofibel 
ſey / darauf nicht röfeötirer.: Es ift aber wuͤnder⸗ 
fich, daß Hr. Lange, den gleich in Der Moral folgen» 
. den $. 101. nicht gefehen hat, oder nicht hat fehen 
wollen, weil eben in demfelben , roie Fur vorher ger 
zeiget, die angegebene Srage beantwortet worden 
iſt; und noch wunderlicher, Daß er Daraus, mas er 
nicht fieht oder fehen will, Fragen wider Die. Wolf⸗ 
fe Philoſophie mache. Das übrige, was Hr. 

.. Zange vum fato und Bindung der Vernunfft abere 
mahl redet , hat ſchon offt in Dem vorhergehenden 
feine Abfertigung gefunden. | 


— F. 164. | | 
neraderin Dafst. Wolffinder Docirin vom 
sw — Bewpillen ſich als einen ſchlechten 
Demwenfinstorern erweiſe falſche principia fege,und 
in feinen Schrifften fo viel Fehler wider die 
narütliche Logi begehe, wie Herr Lange. n. 109 
vorgiebet, ſolches muß er erweiſen. Denn auf feine. 
autoritaͤt wird mans nicht glauben, wenn er ſich 
aber wegen des Beweiſes auf feine 130 ſragen oꝛ⸗ 

F 


x 
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Der Metaphyfic, und die gegenwaͤttigen aus der Mo- 
xal beruffen will, wird es Damit nichts ausrichten ; 
denn in der Noͤthigen Antwort aufdie 130 Fragen, 
iſt in der Vorrede fo wohl,als in der gangen Schrift 
feine ungeſchickte Art zu ſchlieſſen, mehr als zu Deuts 
lich vorgeftellet voorden, gleichwie auch unter allen 
vorhergehenden Fragen noch Feine eingige hat beſte⸗ 
ben Fönnen ; daher wir nur um die Verbeſſerung 
Der eigenen logıfchen Sehler zuförderft bitten roollen,, 


-. $ 165 

Das übrige, was Hr. Lange poft n. | 
309. p- $7 noch gefeget hat, gereicht nur gi Ai 
Darzu, daß er die Wolffiſche Moral gern dem Lefer - 
verdächtig oder adieus machen will. Da aber feine 
Darzu bisher gebrauchte Kunftgriffe ſchon in ihrer 
Bloͤſſe dargeftellet worden find ; fo wird erauch mit 
diefen Verkleinerungen nichts ausrichten. 


- Erläuterung E 

des dritten Capitels des erften Theils 
der Wolffiſchen Moral 
Von der Art und Weiſe, wie der Minſch 


das höchfte Gut auf Erden ers 
langen Fönne. 


i 6, 166. 

Eil es nicht genug ift, des natuͤrli⸗ swurser 
8 chen Geſetzes nur allein kundig zu Bar ef 
fen, fondern zus Beförderung der Gluͤck⸗ den. 
feligfeit Des Menfchen auch die Ausübung deffelben _ 

‚De erfor⸗ 


348 Beldur,dendeäsen€ap.des erfl, Theile 


erfordert wird; fo hat Dr. Wolff in dieſem gantzen 
Capitel alleriey allgemeine Mittel, wie man zur leich⸗ 
ter Ausübung deffelben gelangen Fünng, vorſchlagen 
wollen. Er rechnet dahin: 

2. Daß der Menſch bey allen feinen Dandluns 
gen auf feinen finem ultimum fehe (Mor.$.139). _ 
2. ‚Daß er fich des vollkommenen, ordentli 
und weifen Wandels befleißfige(Mor.$. 141 ſeqq.). 
"3. Daß man gefihickt werde, in jedem Yale je 
urtheilen, ob das Thun und Laflen der Haupt⸗Ab⸗ 
ficht gemäß fey oder nicht ( Mor.S. 146. ſeqq.). 
4 Daß man wiſſe, das vorgefeßte Ziel zu errei⸗ 
chen (Mor.s.ı51.fegg.). | 
5. Daß man eine Begierde bey ſich erwecke, das 
 böchfle Gut zu erlangen ( Mor. S. 164. ſeqq.). 
- 6. Daß man ſich des guten Vorfages beftändig 
erinnere (Mor.$. 172. ſeqq.) Und: . - 

77. ſich von der oralen Sclaverey loß mache 
(Mor. $. 183. ſeq) ot 
Wie man den confpetum davon in Frobefii De- 
‚lin. Syft. Philof. Mor. p. 28. ſeqq. finden Fan. 


. & 167%. 

Erlanernns Danun Hr. D. Lange auch dabey ſei⸗ 
wegen der NE Fragen. anzubringen ſich vorgefeget 
Eemaißden hat, fo erinnert ex den Leſer p. 58 in Der 
8. Borerinnerung erft nochmahls an feine 
bisherige Verkehrungen, nemlich, deß das — 
um generale: Chue, was deinen Zuſtand voll⸗ 
kemmener macht; falſth, das Geſetz der Na⸗ 
tur in Syflem. Wolf. Das farsle Triebwerck der 
Natur fey.u.f.w. Daher wir den geneigten Les 
fer bitten, bey.diefer Erinnerung auch besjenigen — 
gleich, 
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was wir darwider im vorhergehenden allbereits vor» - 
gefellet Haben (8. 55. ſeqꝗ. 118. ) ebenfalls einger 
denck zu ſeyn, in welchem Falle Die gegenfeitige Erin» 
ig nichts verfänglichesnach fich zie⸗ 


$. 168. 
Es hebet nun Herr Wolff (S. 139 Wiederhohl⸗ 
Mor. ) dis Caput ve an: Das Gefeg Defense 
der Narur iff das Mittel, dadurch 
der Menſch feine Blückfeligkeir erlanger, des 
ten ee durch ſeine natuͤrliche Aräffte in dien. 
fem Zcben fähig iſt. Und weil er dDabep Se 57. 
Mor. cititet, alwo expreß det Beobachtung des 
natuͤrlichen Befeges gedacht worden; fo ſiehet 
ein jeder billiger Leſer gleich, Daß Herr Wolff auch 
bier es alſo verftehe, daß nemlich die Beobachrung 
des natuͤrlichen Befeges,das Mlirtel zu unfer 
el fey. Hr. Lange faͤhret hierbey 
n. 110. in feinen Verkehrungen fort,und will aber» 
mahl behaupten, daß diefes fo vielfey, ale: 
durch den farlen Natur⸗Trieb müfje manden 
Lchnböfifchen Simmel auf Erden erlangen, 
Da er aber feine Verkehrung mit nichts erweiſet, 
fondern nur fid) auf das obige beruffet, welches 
doch ſchon hinreichend beantwortet worden; fo faͤl⸗ 
let feine abermahlige Verkehrung weg. 


6. 169: 
Ohn Zweiffel ift es mit Fleiß geſche⸗ 
ben, daß Hr. Wolff (Mor.$. 139.) ger Mer be 
feet hat, daß Durch Die Beobachtung des natlrihgen 
natürlichen Geſetzes Die Gluͤckſeligkeit zu age, 
erlangen: fen, deren der Denſch durch ſei⸗ 
| 55 ‚me 


: 2x0 Eelaut. des beiten Cap. des etſten Theils 
ne naruͤrliche Kraͤffte in.diefem Leben fähig iſt. 


| 





Man fiehet wohl, worauf erdamitziele. Die Glücks 
feligkeit, deren Der Menfch in dieſem Leben fähig iſt, 


iſt entweder eine zeitliche, oder eine geiftliche. Die 


geiftliche, welche im Stande der Rechtfertigung und 
Kindſchafft GOttes und andern damit verfnüpffien 
Dingen beftehet, Ban durch Die natüsliche Kräffte des 
Menfchen nicht, wohl aber durch Die Gnade erlanget 
werden. Damit man alfo nicht dencken möge, als 
ob Hr. Wolff ſtatuire, daß man durch die Beobach⸗ 
tung des natürlichen Gefeges der geiftlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit in Diefem Leben theilhafftig werden koͤnne; fo 
ſchraͤncket er feine Rede ein, und gedencfet nur der⸗ 


jenigen Gluͤckſeligkeit, Deren der Menſch Durch (ie 


natuͤrliche Kräffte fähig fey, d. i. der zeitlichen. 

weiß gewiß, daß, wenn man die Sache ohne Bitter⸗ 

keit und Luft zu verkehren er man darmider 
b dieſelben nichts zu erinnern finden wird. Hr. Ean« 
v Her geaber willn. ırı.baldindem Ausdruck 

wBelfen ber der natürlichen Reäffte,ich weiß nicht, 

Bee DE was vor eine Unfsemlichkeie finden, 


‚ai in? na doch Diefelbe in feinen Derkehrungen 


und wunderlichen confequentien fid) beffer zu Tage 
leget; bald vorgeben, daß felbiger aufs /atum ges 
be ,. und alfo Narur⸗Geſetz und natuͤrliche 


Reäffte einerleyfey,allermafjen diemöglichen 


Traͤffte felbft nichts aniders, ale der unwans 
Delbare Trieb des /ati, wären u.f.f. Gleich⸗ 
wie aber ſchon, offt erinnerter maſſen, Herr Woiff 
kein fatum ſtatuiret, ſondern ſolches nur eine chimere 


des Traum⸗Syſtematis iſt, und daher ſelbiges auch 


unter den natuͤrlichen Kraͤfften von Herr ofen 
. — n 


N 


= 





| 


. 
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wicht verſtanden werden Ban: alfo iſt eben fo ungen 
reimt, wenn Hr. Lange vargeben will, Daß im Syite- 
mate Wolffiano das (Defeg der Natut und die 
nachrlichen Kraͤffte einerley wären. Das , 
Geſetz der Natur if die Regel unſerer Handlungen, 
darnach wir von der Natur dieſelben anzuſtellen vers 
bunden werden und beruhet kurtz in dieſer Haupt⸗ 
Regelz Thue, was deinen und anderer Zuſtand 
vollk ommener machet, und unterlaß Das Gegentheil. 
Die natürlichen Kraͤffte zum guten im Gegentheil 
- ind eine Bemihung, nach dem natürlichen Geſetz 
Handlungen einzurichten, welche aus ſolchen 
wegungs⸗Gruͤnden, die die bloffe gefunde- Ber» 
nunfft an die Sand giebet, entfiehet. Wemn mır 
- jemand Diefes nor einerley halten kan ſo weiß ich nieht, 
ob er nicht auch Die verfchiedenften Dinge vor einer⸗ 
key aufehen werde. | 


$. 370%. . - 
Nicht Beffer iſt es, wenn Hr. D. Lange | 

ferner m ııı. -norgiedet, daß Wert Fehr 
Wolff das mir den Worten vom das Seien 

Natur⸗Geſetʒ als mittel der Gluͤck vr em 
ligkeit, getriebene Blendwerck ihen dee 
amit verrathe, daß er darauf ſetzet: — 
daß das Geſetz der Natur ſolche 
Glůuͤckſeligkeit erfordere. Es iſt hier weder ah⸗ 
zuſehen, was das abermahl vorgeworffene Blend⸗ 
werck heiſſen ſol indem ſolches ſchon offt im vor⸗ 
ergehenden hinlaͤnglich abgeiehnet; noch mas Hr. 
ange vor Gefaͤhrlichkeit in Der Redens⸗Art finden 
will, daß das Geſetz der Natur Die Gluͤckſeligkeit des 
Menſchen erfordere. Sein Haupt⸗ Inhalt bene 
— | e 


> aA 


3:3: Eaat. des deitten Cap.desetfi.Cheile 


het ja darin, daß man thun ſoll, was zu unſerer wah⸗ 
zen Vollkommenheit gereichet, (Mor. $, 12. 19.) mit 
welcher Vollkommenheit die Gluͤckſeligkeit verbun⸗ 
den iſt (Mor. S. 52). Daß aber nach dem. Sf. . 
Wolff. das Befeg der Natur die Regelunddas 
Micttel zu unferer Gluͤckſeligkeit zugleich ſeyn 
ſvll iſt wider die Wahrheit, weil die Beobachtung 

deſſelben vielmehr als das Mittel angefehen wird 
($. I6 8.) 2 

. Es hat ich D7. Wolff Inder gar 
| at auch Hr. 256 r sangen 
st ‚Moral yielfältig det freyen Handlungen 
| ——— gedacht, damit man deſto beſſer beſtaͤn⸗ 

ne ort: Dig ſehen moͤge, von welchen Handlun⸗ 
Räukbes genen eigentlich handele, gleichwie er auch 
e 9.1. Mor bereits erinnert, Daß von freyen 
Handlungen in diefem Buch die Rede 
fey. De. Lange tartologißret dabey erſt feine alte 
Belchuldigung n 711, daß Hr. Wolff eine vor⸗ 
fegliche Wort⸗Taͤuſcherey mäche, indem er 
von freyen Handlungen rede, und doch Feine 
ſtatuite; Damit er aber oben allbereits abgewieſen 
worden ($. 10. ſeq.). Gleichwie er fid) aber fchon 
im vorhergehenden unterfangen, dem Hrn. Wolff 
vorzuſchreiben, was er vor Saͤtze eben in die Moral 
bringen, oder auslaſſen ſolle (S. ı 60.): alſo will er 
Hr. Wolffen auch nun zum Verbrechen auslegen, 
daß er bey Das fubltantivum Kandlungen auch 
das adjetivum freye hinzu gefeßet. Er giebt vor, 
ale ob Zerr Wolff durch das, bey das Wort 
Zanblungen hinzu geſetzte ⸗itbeton freye dem 
Teſer ein Blendwerck mache, damit er — 
8 au⸗ 


— 
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glauben möge, daß er von noshwendigen 
Sandlungensede. Weil Sr. Wolff aber Deuts 
lich freye Handlungen lehret, und concediret, ($.10.), 
fo ift diefes ein abentheuerliches Borges Wein 
ben, md fichet man wohl, daß Here ehr dem 
Wolff es dem Din. Langen, als der alle Hen D.Lam 
- elegenheiten zum verkehren vom Zaune SE, memeld 
bricht, nimmer techt machen Fan. Denn dm, 
bätte Dr. Wolff mir fehlechterdings von - 
Handlungen inder Moral gegedet, und das adjecti- 
vum fteye nicht Daben gefeget, fo wuͤrde er bald ge⸗ 
ſagt haben: Weil Dr. Wolff nicht der freyen Hand⸗ 
Jungen gedaͤchte, ſondern nur von Handlungen 
chlechthin rede; ſo ſehe man daher, daß er keine 
eye Handlungen ſtatuire, und nur von nothwendi⸗ 
gen rede. Jetzt aber, da Dr. Wolff, um allen Miß⸗ 
verſtand zu verhäten, der freyen Handlungen gedens 
cket, fo iſt es Dr, Langen abermahl nicht nach feinem 
Kopffe, und giebt er vor, daß es ein Blendwerck 
fey / dadurch ee Hr. Wolff) den Lefer beruͤcken 
wolle, welches wohl bey Kindern, aber, wel⸗ 
ches daraus zu folgen ſcheinet, nicht bey ihm, als der 
ſolch Blendwerck entdecken zu koͤnnen vermeynet, an⸗ 
gienge. Was ſollen nun unpartheyiſche Gelehrte 
zu einer ſolchen Axt zu controvertiren fagen? Oder 
sie fol das Reich der Wahrheit dadurch erweitert 
werden? Wäre es nicht befier, von ſolchen unnügen 
Dingen lieber abzuftehen? 
Hr. Lang £ 6. 172. 

i e mercket nunp. 59. weiter 
on, daß was Sr, Wolff im dritten ——— 
Capitel des erſten Theile ber Moral fingirten 
j en er⸗ 


254 Erlaut. des dritren Cap. des etſten Theis 
Imneeferner von den Abfichten und der 
— der weiſen Einrichtung des Wan⸗ 
Anstomie, dels geſchrieben, ſolches nichts ans 
ders als der nach des Pinoꝝæ arcbitectur etbaute 
Lehnhofiſche Zimmel auf Erden ſeyn koͤnne; 
welches ee: aber nicht beſonders ansomiten 
wollen, weil er beforgt , daß folches bey ver: 
ſtaͤndigen eckelhafft feyn moͤgte. Wir geben 
ihm dieſes legte ohne einiges Bedencken zu, aller⸗ 
maflen ein-verftändiger Lefer Das wunderliche Ge⸗ 
ſchick der Langiſchen Anatomie bifher genugfam 
wird defehen haben; und wuͤnſchen nur, Daß menn 
er die gedachte Anatomie noch anzuftellen Luft bes 
kommen fölte, er die Regeln der Vernunfft und Bil⸗ 
ligkeit beſſer dabey, als bißher beobachten möge! 
an. Wenn Sr. Baron de 
— enn Dr. Wolff (Mor. $, 144.) dee 
N — Abſichten, nach welchen die freyen Hand⸗ 
den, (ungen anzuftellen wären, gedencket, fo 
fehreyet Herr Lange n. 112: Abfiche! 
Abſicht! bieffe es allbier und fonft, und doch 
wären in Sf. Wolfiano Eeine freye Handlungen, 
welche doch bey den Abfichren voraus zu fes 
 genwöären. Man giebet zu, daß fie ben denfelben 
voraus zu feßen find, leugnet aber, Daß fie in Syft, 
Wolftiano nicht folten ftatt finden ($. zo. feq.). Das 
ber die Exclamationes wieder in den Wind gehen, 
von welchen fiefommen find. 


$. 174 | 
Did Es hat aber Hr. Wolff (Mor. 5. cit«) 
a. dieſen Sad behauptet: Eee a 
= and⸗ 


——— gie, 
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Sandlungen des Mienfchen zu gewiſſen 
Abſichten abzielen, die einander [abordinir. 
sen Abſichten aber alle inegefame Mittel 
find zur Haupt⸗Abſicht des Mienfchen, ſo iſt 
Der Wandel des Menſchen volllommen. Hr; 
Lange wendet darwider ein, daß diefe ujer fo 
wohl aufs böfe, als das gure könne «ppicireg 
werden, und daher nichts range. Womit bes 
weiſet ex aber, daß fieauch aufs böfe koͤnne applicirg 
werden? Mit nicht, Er meynet, wenn er frag 
fo wäre es ſchon genug. Daß aber in der Wolfe 
zen Moral der wahre Ugrerfcheid zwiſchen 
— und Laftern aufgehoben werde, 
welches Hr Lange abermahl ravrologifiret, iſt ſchon 
($. 151.) beantroorfet; daher alfo Damit aud) die 
übrigen ungeſchickten obrrudirten confequentien zus 
gleich über den Hauffen fallen. 
| 5. 175: 
In dem n 114. machet erabermahl. - 
wunderliche Verfehrungen. Denn da Coneilia-! 
er nicht begreiffen an, wie einige ex- uensan 
prefliones in der Moral, die er daſelbſt ten mit der 
citiget, nad) der Harmonia Preftabilita, H- P. 
welche in Der Meraphyfic vorgetragen » -— — 
worden, erklaͤret werden müfien, fo ſtimmet er bald 
wieder fein altes Lied an, daß Sr. Wolff dadurch 
feine_Merapbyfa und Moral ſelbſt über einen 
Sauffen werffe. Es haben aber die aus der 
Wolffiſchen Moral angeführten Redens⸗Arten ihr 
zen eich igen Sinn, und laflen fi) Doch mit der Me- 
taphyfic dar wohl vereinigen. Nemlich N 
1. Streitet Diefes, Daß nach der RER Te: 


abi“ 





Bd 


— © ———— — — — —— —. 
— 


246 Meläun, des örtstn Cap. des fl: Theile: 


Babilina die Seeledie ideen durch ihre:eigene Krafft, 
aber pro fitu corporis, hervor bringet, gar nicht dar⸗ 


wider, daß man den Menfchen von demjenigen über« 


ihren fol, was aus Beobachtung Des Geſetzes der 

tatur vor gutes vor ihn erfolge (coll. Mor. $. 165). 
Deñ nach diefer hypotheftdecommercio animæ cum 
gorporebringet die Seele eben alsden die ideen wel⸗ 
che zu der befagten Überführung gehören, per ſenſa- 
tionem hervor, wenn Dad organum fenlorium von 
den darzu gehörigen Torten afficirt wird. 
2. Eben fo ftreitet auch Die doctrin von den cere- 


wonien, durch welche einem etwas ins Gedaͤchtniß 
‚gebracht werden fol, (Mor. S. 176.) keinesweges 


wider Die Harm. Preftabilitam. Denn nach derfele 
ben bringet die Seele die ideen hervor pro ſitu cor- 
oris, d.i. nachdem die organa fenforia bon den Auf» 
erlichen obje&is afficirt worden, und Tan dieſem 
nicht zuwider ſeyn, Daß wenn durch ein aͤuſſerliches 


Zeichen, welches man.eine ceremonie nennet, unſer 


organum ſenſorium afficiret wird, die Seele zugleich 
Die darzu gehörige idee, und dieſe proprer commu- 
nionem idearum eine andere, deren man eingedenck 
ſeyn folte, oder wolte, hervor bringe. 

3. Ferner koͤnnen auch eben fo Die Sinnen den 
Menſchen in feinem Urtheile vorm guten und böfen 


verblenden, oder in der auf einen ordentlichen Wan⸗ 


dei anzuftellenden Aufmerckſamkeit Röhren, weiches 
Hr. Wolff (Mor. $. 180.) erinnert hat, wenn gleith 
fein influxus phyficus corporis in animam ftatt at, 
Wenn gleich die Seele die repræſentationes ſenſua- 
les durch ihre eigene Krafft produciret, fo Fan fie Dies 
fem ungeachtet Doc) die finnliche Luft bey einer jr 
u | e 


von der Att, das hochſte Buir zu elantgen. 217 
che ſich bienden laſſen, Daß fie vielmehr derieiben, 
als den deutlichen Bor —— ee 
ge leiſtet: Dan kan übrigens auch ſehen, was St. 
iebov in der Erldut. S.219. Einglid) Yon diefer 
Sache angemercket. Mi we 
4. Endüd) bleibet es auch wahr, daß der Dinfeh 
fich von der Sclaverey der affe&ten loß machen, un 
in Die moralifche Freyheit verfegen Lönne, wie Here 
Woiff (Mor. 6.184.) gefebet hat, und if Deswegen 
nicht zu beforgen, Daß die Metaphylic und Moral bes 
Hrn. Woffen über einen Kauffen ger, Denn da 
Hr. Lange gar nichts — angeführet hat, wo⸗ 
wider ſolches ſtreiten fol, fo iſt fein Vorgeben ine 
dem fo gut,al&ober garnichts gefaget haͤtte. 
übrige, was er n. 174 nod) gefeget hat, wird durch 
die bald folgende fernese Beantwortung feine Ab⸗ 
fertigung erhalten. | 


Erlaͤuterung 
des vierten Capitels des erſten Theile 
der Wolffiſchen Moral 
Von einigen inen Regelnd 
a 


Ä 5. 176. | —— 
chdem Hr. Wolff in dieſem Capi⸗ Dr. Bei 
Sr Die Regeln angegeben, wie man be 
theild aus den affe&ten, theilg Aud) AUS mie dap a 
Den frepen ne — cum fatu- 

| re 


a8 Erlaͤut. des vierten Cap. des etſt. Theile 
‚um inl- ihre natuͤrliche Gemuͤths⸗Neigung erfor⸗ 

auite. ſchen ſolle, (Mor. $, 193. 199.), ſo Boms 

met er (S.213. ) ferner auf die doctrin von des phy- 
fiognomie,und behauptet, daß, weil die Seele mie 
Dem Leibe in einer Ubereinfiimmung nd 

d möffe fich auch die verfchiedene 7 

enbeir der Bemücher, durch den Unterſcheid 
der Leiber, zeigen. Herr Lange redet hierbey n. 
Ai 5. wieder nach feiner alten ABeife,daß ar. Wolff 
allhier feine aus dem idealifmo und matæriali ſino 
zufammen geföbmolgene, und aufs fasum fa- 
zuum ‚gegründete byporbefin de Harmonia Prafiab. 
infinuice; wie er Tolches in den 130 Fragen ers 
wieſen babe. aber der Ungrund feiner 130 
Sagen, und die bey Det imputation des idealifm# 
nd materialifmi, und fati begangenen logifchen il« 
legalicäten In der Nöthigen Antwort, fo klar dem Les 
fer vor Augen geleger worden, daß er ohne Augen» 
Salben eshoffentlich genugfam einfehen wird, und 
Hr. Lange daher Beine raifon hat, fich auf feine 130 
Sagen zu beruffen ; fo halten wir vor überflüßig, 
auf diefen Punct jegt von neuen zu. antworten. 


. 177 | 

BR Bey dieſer Materie beinget Hr. Lan» 
le ge n. 116. noch folgende Fragen vor, 

Kronen ve⸗ nemlich: 
= a — Ob * Sr. Wol Ken * 
Harmonia Praflabilia 3wilchen den 
ſiorpomit · Veranderungen der Secle und des 
Leibes, die Runſt, der Menſchen Gemuͤther zu 
erforſchen, herzuleiten ſuche? Herr Woiff 


voun Erfoeſchung der menſchl. Gendhchet. arg 
diefeihe Kunſt niemahls aus der Harmon. Præſtab. 
desivizen wollen,fonderh gezeiget,wie dle Erforſchung 
der narürlichen Neigung des Menfchen, theils aus 
Den alfecten, theils aug Den freyen Handlungen der 
Drenfchen angefteet werden Fünne (Mor. $. 193. 
199) In dem 9. 21 3 der Moral zeigerer aber nur, 
daß um der Ubereinſtimm̃ung willen, welche zwiſchen 
Leid und Seele gefunden. wird, auch die Pky- 
fiognomit; als nach weicher aus der Beſchaffenheit 
Des Leibes, aufdie Beſchaffenheit der Seele geſchioſ⸗ 
fen wird, ihren Grund habe; Dabey er aber unaus⸗ 
gemachet laͤſſet, ob die regulæ phyfiognomice, die 
ame bis dato hat, Die vechten find oder nichi. Et 
ag — | 
2. ©b die, aus der Harwon. Praæſtab. eleitera 
KRunſt der Menſchen Gemuͤther zu —28 
nicht eben ſo richtig ſey, ale die Harmonia Præ- 
flabitisa ſelbſt. Wir geben Diefe Frage zu; denn da 
Herr Lange inden 130 Fragen wider Die Harmoni- 
atn Præſtabilitam nichts gegruͤndetes dorbringen koͤn⸗ 
nen, ſondern nur allerley Lufft⸗Streiche dawidet 
gemacht, fo muͤſte, wenn He. Wolff die hatmoniam 
Praffabilitam zum principio phyſiognomiro hätte i 
annehmen mollen, e8 freplich heiffen: pofito, nec 
deftru&o principio ponitur princıpiaum, Er fra⸗ 
get ® : 
3. Ob er nicht in den 130 Ltagen gezet *3 
— Die Harmon. Præſtab. gang chimeriſch —3— 
diftingvire hiet unter zeigen und zeigen Wol⸗ 
len; Daf Herr Lange es gern habe zeigen wollen, 
geben wir zu; Daß er aber nn nicht oeiengehhaber | 


, 


B50- Erlaut. des vierten Cap. des erſt Chrlle 


| Ze augenfeheintich aus der Noͤthigen Antwort; 


\ 
x 


er frage | 

4. Ob nicht Sr: Wolff wider die gefiinde 

Vernunfft handele, daf er den influxum pbyf- 
zwiſchen Leib und Seele; welchen Sere 

* unionem Phyſicam nennet, leugne, und 

doch von dem, wab man am Keibe wahr⸗ 

nimt, einen Schlaf‘ machen wolle auf die 


Seele? Es lieget in dieſer Frage folgende major: 


Der den influxum pbyficum ʒwiſchen Leib 
und Seele leugner, und doch von dem, 
xpas man an dem Leibe wahrnimmt, 
auf die Seele ſchlieſſen will der Dandele 
wider die geſunde Vernunffr. 
Weil aber Hr. Lange dem Leſer nichi zumuthen kan, 
daß man auf ſein Wort etwas glaube, ſo bitten wir 
* die demonſtration von dieſem Satze aus, nicht 
er nad) feiner alten praxi, nemlich, daß er nur von 
Verblendungen, bigorterien, pedanterepen u. d. ge 


| Beugniffen feiner Bodenslofen eraifonnige, ine 
dem wir fonft dergleichen GegensDemonftrationes 


eben fo gut werden machen koͤnnen. Daß aber die 

efegte major Langiana falſch fen, ift augenfcheinlich 
Baer Klar, teil, wenn zwiſchen Leib und Seele eine 
Barmonie ift, man — eben ſo gut von dem, 
was man an dem Leibe wahrnimt, auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der Seele wird ſchlieſſen Fönnen ; allermafe 
ſen, wenn diefes nicht angienge, auch Beine harmonıe 
Be den zufinden wäre. Die Sache läflet 
durch ein Gleichniß leicht erläutern. Wenn zwey 


. Uhren find hasmonifc) gefteßet worden, fo Fan man 


\ 
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aus dem Ort, weichen d der einen 
jetzt hat, Klee, mo me — ne Inder = 
hr ine von. beyden libren in 
‚die — erden — Nun weiß ich zwar 


8 166. eine en-Galbe DE zuge 3* 

gen, daß es heiſſet, quod ſimile ultra tertium exten- 

ar er fit. Er ** Hana — 
je nicht 2 7177 — 

wa —— nd fi Bi Be 
8 = an dem ee =. ie 

* — 






* Daß man ſolches koͤnne, 
muß Herr Lange beweiſen; denn er kan wiederum 
nicht fordern, wir ſolches ihm zu Gefallen glau⸗ 
ben ſollen. Und wenn er ſolches wird bewieſen ha⸗ 
ben, fo hat er damit fo viel ausgerichtet, als ob.man 
einen Pallaſt ohne Pfeiter aufs Waſſer bauen tools 
te. Denn es iſt in der Antwort auf die 130 Bragen 
(5.74 — ) * gezeiget worden, Dafier weder 

a — eng ifteriori das geringfte Bine da⸗ 
ng eit * influxus phylici Date 


une Herr Wolff in d — el 
( 5. 199 gezeiget, in ee Amen ae 
— * — — rdie Va fellun⸗ 
gen vielmahls eine große — in * > 


Pd 


ffenbeirder Sees - 





1462 Erlaut. des drieren Cap: des etſt. Celle 


(8. 205. Mor.), fo zeiget er: aud), wie man Diefeg 
Hinderniß aus dem Wege räumen, und Die Verſtel⸗ 
Füngen entdecfen:folle (8. 207. ſeg.). Weil doch 
aber die Klugheit und das gemeine beſte zu weilen ei⸗ 
ne Verſtellung erfordert, fo hat er auch zugleich (S. 
210) angezeiget, was bey einer Verſtellung in Acht 
zu nehmen ſey, weiches der Leſer leicht nachſchlagen 
an. Nun giebt auch. Dr. Lange pı 64 zu, Daß in 
gewiſſen Salen, ſo wahl Frmularianes, ale di | 
dationes erlauber und veche find, und ift alfo in 
- fo meit mit Hr. Wolffen einerley Meynung. Gleich⸗ 
wvohl aher fan er fich nicht beruhigen, fondern hat 
verſchiedenes an Dr. Wolffen in Diefer Materie aus⸗ 
| zuſetzen, Dem © — 2 | 
DIE. u} giebt er vor, daß Hr. Wolff die 
Ele on Herſtellung anpreifeiin fo weit 
ofen · ſie der naruͤrlichen Auftichtigr 
rimet,. eit entgegen ſtehe, und ein 
wirckliches Lafter ifl,n. 117... 
. 94 Solleseinen aelunde Moss! feyn, Wenn 
man aus dem. Grunde der: Verſtellung 
ſich unbefugeer und uwgätiger Urtheile 
von andern enchalre,u.fsto, n 118. | 
3. Soll es won Kr. Wolffen, als einem Pbi- 
‚fopbe und Chriſten, unvedantwortlich 
feyn, daß er Regeln von der Verſtellung 
. gegeben,n. 119. _ | 
4 Sellducch die Verſtellung die Harmenia 
Praflabilica verftimmer werdenn 12. 
4. Soll gere Wolff die Argliffigkeie zur 
BRRlugheit rechnen n. 121. 
6. Sell ar Wolff in ſeiner Philoſophie 


ie ei⸗ 
nen 








nr 
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nen fich ſelbſt verrathenden fimwisserem 


siter haben, n. 122. 
Es —8* aber bald zeigen, Daß diefesalts un 
anders, ais 3 ee | 


. Daserfe, wages Hr fa 
geivendet bat, it, daß Sr. W ee — Wolf 
en 0a —— Du 


der natürlichen ent: dire, in 
gegen gefeger,und ein auf dem Bi: jr e 
gen⸗Nus g wircPliches 
2.after ifl. n. 117. Mar fieht voohl,daß.St. Bars 
ge hier feine alte praxin wieder hervor ſuche, nem⸗ 
lic), Den guten und unſchuldigen Verſtand der Wor⸗ 
te guförderft zu removiren, damit er fo denn 
er die S gr eng koͤnne ($.131.). . 
Opa ge klar, daß die Verſtellung der Au 
entgegen Den ſey / indem die —* 
ben genennet wird, wo man ohne Verſtellung han⸗ 
det {Mor.$.993.). Wasaber Hr. Lange die na⸗ 
tuͤtliche Aufrichtigkeit nenne, davon bittet man fich, 
weil das Wort narärlich, bekanter malen, in vier 
* Verſtande pflegt gebrauchet zu werden, eine 
deutliche definition aus, weil aus duncklen Begtif⸗ 
fen nicht eichtig geurtheliet werden kan. Due aber 
5. Wolff die Derftellung anpreife, in fo fer 
ne fie ein auf den Eigen⸗Nugz abzielendes 
Lafter iſt, ift eine ungegroͤndete Befchuldigung. 
Sr. Zoo hat Beni ( Mor 3) —2— = er 
den Eigen⸗Nutz, ve —— n man — 
Vortheil mit anderer habe ‚fichet , verw 
haben sonBe, wie er auch NR in dem erſten = 


ns 


| 


2 ulaut des uieteen Cxp.des erſt Theile 


legis naturali nd | 
= sg nacuai — DOR man fine — rien fucden, 
ie Verſtellung, 


CMor.$.12.): Wie lag er denn 


führet, angepriefen 

Mor.$,602). | daß es nur als⸗ 
es erlauber fey, ellen, wenn dar 
durch bey — oder anderen Nutze, nie, 


denn 
dis quf den Eigen⸗ Kehren? Und warum begeht 
am rr ——ãa vorſttzliche Verkehrungen 


Oder momit wil,er —— * die Beide 


fung; in ſo weit fie mu 
vhn —— 
Meynet er aber, Daß ed ummd 


Faue zu erdencken/ ſo hat Herr Ricbov inder Er n 
terug S. 221 fchon dergleichen angegeiget. Denn 





rd d d ine 
nt nr Finn 


Un, und dorgebe, ee fen nicht in meinem Daufe, ob 


er ſich gleich) wircklich darin befindet; folches Fein La⸗ 





ſeyn werde. Es muß alſo Dr. Eange wider Hr. 
m alſo ſchliegen: 
er iebeer, —— ſich verſtellen dürfe 


| Ber fie auf den. Eiger Run, — 





deſſen ihn jemand in Der @ktnht berau — | 


——— den 
mem geſtiffret — * die 


: »Merflellung an, in ſo weit ſie 


“ F : WR BE Oo uhmeden ame Mor.$:602, F 
Eiiil: abe e De; 
bemeifen Bienen; fü FEN bin. . 





— 8§. 180. 


ſeine majarem nimmer wird 





sönfärfoufkbungbermenfibl, Bemblitt.245 
re — 


| , 18% 
2. Es bat Hr. Wolff (Mor.$.210) 
andern ö 


an der 






N. 
nen zu railonnivem da dach Hr. von 
a * n * freyen Urtheilen geredet bat 


| 
nichts angehet. Er Darneben : Warum 
denn Hr. Wolff — — docen- 
— en reed 
dem Hm: Wol en be nicht bes 
weiſen Tan, fo möchte man mit —* Reh fr» 
gm: Warum denn Sr. Lange nicht nu von 
Hr. Wolffen in feinen 130. Fragen fd u 
und unbe t geurtheilet Ku 2 
: 4 EVY⸗ 
leget/ und ihn einen 2 —* 
Spieler, und Brillen⸗Raͤuffer, und alleraerg⸗ 
flen Pedanten in der gangen gelehrten Welt 
genenner, ſondern auch aller Liebbaber und 
Der der Wolffiſchen Pbilofopbie 
dabey nicht geſchonet, daß er ihnen insttes 
ſamt den ge u — — 
— 





| 





⸗ 


— 


- 266 Bilden; des vieren Cap⸗ des uf. Theils 


ihnen die aͤuſſerſte Verblendung de Der erflans 

des und bigoseerie des Willens u. ſ. wo. bey - | 
ger, wie manin der Vorrede zu der Nöthigen 

sport p. 10.feq. na Ban? Und ob denn, * 
— vermoͤge feiner eigenen Worte n. 118. 
chen Fe Die Liebemirfidy bringen muß,daß 
“ manfi ſich der ungüsigen und unbes 
ae Urtheile über andere: ent⸗ 
Halce, beyi die Liebe niche eben dieſen ofe- 
Eum Wircken koͤnne? Und ob, weil ſolches nicht 
geſchicht, Daher nicht vielmehr zu fchlieffen, daß er fich 
nur verſtelle wenn er Cu. 63. & ja der Vorrede der 
136 St. p.6.) — — er ine aufrichtige Lie⸗ 
be gegen Dr. Wolffen, und Die Liebhaber feines Phi⸗ 
Kofophie trage, zumahl, da er feine ga Ur⸗ 







theile mit gat nichts bien 
181: 
— =, gn dem n. 119, machet Dr. Lauge, 

FR wenn man ſeine weitlaͤufftigen Warte 
— et, folgenden Schluß: 
Bean u Die Verſteliungen werden von 
Ä ar güge« z.. Leisten gemifibrauchet: 
mi. E. Bar Sere Wolff unverante 
&  worslich gehandelt, daß er in 
| = a Regels davon 


Wir eben ind in dieſem Schluſſe en zu. Wo⸗ 
ber beweiſt er aber majasem, nemlich: 
Was von vielen Leuten gemifibeaucher 
> davon darff man keine Kegeln ge⸗ 


Kan er eitvo glauben, dabıok ihm ſolches m | 
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weiß zugeſtehen werden ? Wie wenn ich unter Herr 
— 2** majore auch alſo ſubſumiren wolte: 
Aqui die Poeſie wird von vielen zn 
DE 2 een — nemlich ſchand⸗ 
eh 
E. Darfiman von yon de Poefie Beine Bes 
gein geben ? 
So man Dam am des Diibesuhe miten ap 
aus verbannen 
Benin — Sie FRE 
iß Erempel noch nicht Bräfftig genug iſt, fo 
noch ein anderes geben. ch Herr D. Langeng 
majore werde ich auch fü — 8 — koͤnnen: | 

Die Sprach⸗ und Rede, Runft wird von 

vielen. Leuten gemißbrauchet. 

E. Darff man davon keine Regeln geben. 
ac hunger denn nun deswegen feine Grammatic 
fchreiben , weil Die Darin vorgetragenen Regeln deu 
Sprache fd wohl zu boͤſen, und ſchandbaren als zu 
nuͤtlichen und erbaulicdyen Reden Eönnen angewen⸗ 
det werden? Es zeiget ſich alfo — daß um des 
Mihbrauchts willen die Sache feibft nicht zu ver⸗ 
werffen fen 3: Wenn nun. Hr. Wolff Regein von der 

Bas gegeben: fo hat er Deswegen den Miß⸗ 
brauch —** keinesweges inſinuiret oder gebilia 
Kun Ian folgends Fein übler chauder dee 
| ———— DEE ſeyn. 


4. Es meynet Lange da 
„St meme Dr dans ud * * — 
Aræſtab. ʒuwidet Ryan n. = fangen dig 
"nach Det: Harmenia aid zus müs FR vo 


ſten 


| 
h 
b 
| 


wer Erlaut. des viessen Cap, des al heile 
Kenne en Leib und Seele mir einander 
mn ——— bey den Verſtellungen 
aber abitee die Seele einena igen Schald® 
im Leibe, und der Leib ſolte doch mic feinen 
Reden und Sandlungen lauter Wahrheit, 
Treue und Aufrichtigkeit vorgeben. Es ift 
garnicht ſchwer, hierauf zu antworten und zugeigen, 
wie Die Verſtellungen nach der Harmonia Praftab, 
erklaͤret werden Bönnen. Nach des Harmon. Præ- 
ſtab. lehret man, daß GOtt vorher geſehen, was die 
Seele nach * Freyheit wuͤrde wollen, und derſel⸗ 
ben einen ſolchen Coͤrper gegeben, von weichen er 
vorher gefehen, Daß er durch feine Krafft nad). feiner 
Structur den Willen der Seele erfüllen wuͤrde (rid. 
V. A. auf die 130. Fr. 5.114). Nun find bey einer 
Verſtellung in der Seele zweyerley Gedancken, erſt⸗ 
lich diejenigen, welche der That und Wahrheit ge⸗ 
ß ſind, welche aber die Seele aͤuſſerlich nicht kunt 
machen will; und zum andern diejenigen, welche zu 
der Verſtellung gehören, welche die Seele dufierlich 


kunt machen will. Da min GOtt dieappecius der 


Seele vorher geſehen, und ihr einen Coͤrper beygele⸗ 
get, der dasjenige thut, mas ihrem Willen gemaͤß iſt, 
nicht aber » was then nicht gemäß; fo muß freylidh 
Die Bewegung des Leibes mit den legten Wirckun⸗ 
gen der Seele, welrhe zu der Verſtellung gehören, 
und nicht mit den erfien uͤberein kommen, weil Die 
Seele die letzten, nicht aber die erſten ad effectum 


| le deducigen will. Auf ſoiche Weiſe laͤſſet 


— 


ich die Moͤglichkeit der Verſtellungen, poſita harmo- 
nia præſtabilita, erklaͤren, und iſt alſo zwiſchen bey⸗ 
den kein Streit, daß alſo Dr. Lange whenpighet, 


a 
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en Ge — * * 
bey fehälir ungeſchickten Einwuͤrffen ſeinen Mund 
ar diß her zu öffnen: ee man 
eine Ubereinftimmung des gedoppelten Uhe⸗ 
werds und eine ſo hoch geptiefene Moral 
ſeyn! Bas übrigens die tavtologie betrifft; Daß im 
Syft. Wolfliano feine Freyheit ftatt haben fol, fol 
ches iſt bereits abgelehnet ($. 10, ſeq.). 


— S. 183 a . 

5. Beil auch Herr Wolff (Mor. 5, 
363.364) gefeßet, daß eine zur rech⸗ Dean 
sen Zeit und Orr gefchebene Der, a 

ftellung ein Zeichen der Alugheir 

-fey, fo gut Hetr Sangen. 121. dabey die Frage: 
©b nach Sr. Wolffens Moral die Argliftigkeit 
nicht auch zue Klugheit gerechner werde? Es 
iſt dieſes —— Stage er es meynet, dem 
ſtehet frey, es zu beweiſen. Axgliſtigkeit und Kluge 
it ſind nach — Begri ne verſchiedene 
inge. In der Argliſtigkeit ih man geſchickte 
Mittel zu —e— boͤſen Endzweck zu er⸗ 
finden, wie hai bi ff ausdem loco 2. Cor. 
XI, 3. formisen Tan, wenn es heifl: Daß. die 
Schlange Evam durch ihre Schalckheit verführen 
babe. Hat denn nun Herr Wolff in der dodtrin 
von der Klugheit das gelchret, daß man zu böfen 
Endzwecken geſchickte Mittel finden ſolle? Setzet er 
En nicht vielmehr in der Ausübung der Weißheit 
ee eo Ay — — In — 
daß auch Die Abſichten rechtmaͤßig ſeyn ſollen 
(Mor.$.323)? Was fo denn nun die wunderliche 


Je Ob Here Wolff die Argliſtigkeit mit zur. 


t rechne? u N 
rechne? Dder RN der Da Gi 


| 
| 


imateappendix: Ob die Argliſtigkeit (pniche 
r zur Jefwirifeben Moral ſchicke? Denn wir 
geben ſolches zu. Es wird aber Hr. D. Lange nim⸗ 
mer bergeifen, Daß Dr. Wolff Die Argliftigkeit unter 
dem Namen Der Klugheit recommendiret habe, 


. 184 | 
| . 6, Herr D. enge bat nun bey dieſer 
area for, Materie noch eine feht wichtige Frage, 
mer philo- wie er fie nennet, auffeinem Kerken, Die 
fophie ei er gleichfalls nicht hat verfchmeigen kon⸗ 
— ... nen, mmgeachtet wenn man die Soche 
ee?" beym£icht befichet, es nichts anders, als 
wine ungiuͤckliche Frucht feines Traum⸗ 
Syſtematia iſt. Er mepueten 122. a. daß Here, 
Wolff einen guten Anclatorem abgebe, indem 
er alles aus dem faro leite, wider dahin 
übre, und Dennoch ſolche Säge und Zedens⸗ 
ten brauche, daß man ſchweren mögre, er- 
Hreire richtig. Es iſt faft verdrießlih, Darauf 
wieder zu antworten, indem dieſe Leyer ſchon ſo offt⸗ 
als er dieſelbe 1 be ang hat, iſt vrſtimmei wors 





den. Fo hat Dr. Lange bewieſen/ daß Hr. Wolff 
ein fatum ftatuire ? oder daß er alles Daher leite, und 
wieder hinein führe? Iſt nicht alles hinreichend bes 
antwortet? Iſt nicht gemwiefen, daß Dr Lange nur 
ein farum dichte, und folches dem Hrn, Wolff ob- 
erudiren wolle? Kan er ſich aber mit Recht einbils 
den, daß feine vorfegliche Verkehrungen, Die ex von 
den Eärften Worten machet, Die wahre Wolffiſche 
Prioget ſeyn? Wo bleibet denn alſo die dem 
sn. Wolffen ſchuld gegebene Verſtellung? Kurtz: 
aß die Säge und die Phrafeologie in der u . 
- 2 " : 4 


L 
[u 
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ſchen Philoſophie richtig ſeyn, geſtehet Hr. Lange gu; 
Daß aber ein falſcher ſenſus darin liege, kan er nahe 
ndlich erweiſen. Daber fäller feine —— 

rey hin, Es gehoͤret ferner n. 122.b. auch noch mit 
der vorgegebenen wichtigen Frage, daß Herz 
Wolff diescomtingensia her enommene argumen- 
24, pro exiſtentia Dei vethòo — und verſporte, 
und ſich dabey ſtelle, als ob er mie feinem «a 
contingentis bergenommen Beweiß die exifenz 
GOrtes gründlich behaupre, und von GOet 
aufs beſte /rxcire. Weil aber diefer wunderliche 
Beſchuldigungs⸗Krahm in Der Noͤth. Antw. aufdie 
130.51. 8.203,217. ſchon hinlänglid) und fo Deuts 
lich umgefteffen worden, daß vielleicht Hr. Langen 
Die Luſt, felbigen voieder aufzubauen, vergehen wird, 
en überflüßiges, darauf von neuen zu 


Erläuterung des andern Deils | 


| Bolffifihen en Moral, 
Bon den er * ſich ſelbſ 


gi hat Dr. Woͤf — — The 
feiner Moral in s — eingetheilet, 

deren das erſte, von den Pflichten des Fe x 
gen ſich felbft überhaupt, Das anderevon den 

ten gegen den Berftand, Das dritte von den Nie 
ten. gegen den Willen, Das vierte von den Pflichten 
gegen den Leid, und das |. von den — 
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Auſehung des aͤuſſerlichen Zuſtandes handelt. ie | 
wollen , weil Hr. Eangens Fragen in dei folgenden 
nicht beſſer, als in — — vn fa, 
fondern ev nur feine: ehmayl a ngefangene Berkeh⸗ 
durch das gantze Buch * zukneten, ſich vor⸗ 

ſetzet, nach den verſchiedenen cr * | 

oififhen Capitel dasjenige, was mr 
vorgebracht, — a Ungrunde un — | 
keit darzuſtellen 


L Von den flüchten. des Men 
mc Dr en —* ſchen gegen 


5.1 
| Der — deſec wad bey Durch⸗ 

| se leſung dieſes Ber die Unſchuld deſſel⸗ 

wärffe wider hen augenfcheinlich finden. Denn dee 
—— Saunt Zahat dahin gehet, dag dee 
— enſch die —5 — egen ſich ſelb 
nicht: tiennen, fondern allen ein Genügen zu thun ſich 
bemühen (Mor. $.225 fen )N fich ſelbſt nach — = 
und Leib ‚de: ‚erkennen lernen (Mor. 8.228. fe 
md eubiib © Schwierigkeiten, — * Io | 
langung Diefes oder jenes gaben Im Wege flehen, zu 
überwinden, und durch wiederhohlte Bemähung | 
das gute zu erlangen fuchen ſolte (Mor.$.248. fegg. I 
defto mehr Muß man I wundern, daB Hr. Lang 
auch aus diefen unfchuldigen Lehren Gifft zu fangen | 
eapabel iſt. Es kommt aber, was er — ein⸗ 
wendet, auf —— — ean._ Denn 

1. &0 7 wol in der Doctrin 

Bes echen. von der Ein und uhm⸗Be jet» 


de falſche enxxu haben n. 1237127, 


1. Von den Pflicht, des Venſchen gegenꝛc. 2,5 
aber diefe doctrin yon Hr. Langen nurmitden Saga \ 
ven herbey gezogen wird, Damıt ex hernach von tar 
tologien, die er doch ſelbſt machet, reden kͤme; eis 
gentlich aber hieher nicht gehoret, alermaſſen Here 
Wolff eigentlich) im fuͤnfften Capitel des erſten Theils 

$. 5 90. leqq. vonder Ehre gehandelt hat; fo wolen 
wir, was auf Die gegenwärtigen Fragen zu antwor⸗ 
ten waͤre, Damit Die Marerien nicht zu ſehr zerrifien - 
und Dadurd) Die Aufmerckſamken des Leſers unter 
— werden möge, DIE dorthin zugleich mit vers “ 
pahren. — A 

2. Führt er p.67. 68. verfchledene . 
loca aus dieſem Capitel an, welche, „Dre 
im richtigen Derftande gchommen, r 
Der Merapkyfic Gehe Ron ſollen. Gleichwie 
er aber nicht gezeiget hat, worin die contradiction 
beſtehen ſoll, alſo iſt faſt uͤberfluͤßig, fpecialicer dar⸗ 
auf zu antworten. Nemlich alle die Stuͤcke, die 
Hr. Wolff geſetzet hat, und 1c. angefuͤhret werden, 
koͤnnen eben fo bleiben, wenn uleich die Harmonia 
Przftab. inder Erklärung des commercii anims cum 
corpore angenommen wird; wie wir folches fchun 
vorher 8 175. imandern ähnlichen locis gegeiget has 
ben, und ift, um Die Wahrheit Derfelben locorum zu 
behaupten, gar nichenöthig, daß man den influxum 
phyficum ſtatuire. z. E. Hr. Wolff ſaget: Was 
wirt durch den Gebrauch der Rräffte unſeret 
Seele und unferes Leibes und äufferlichen 
Vermögens erhalten oder vermeiden koͤnnen, 
das fey inunferer Gewalt (Mor. $. 24.) Nun 
fpricht Dr. Lange: Duburs werde‘ # Ä De 
en/ 


wr4 - Weläuterung des zweyten Theile — 


ben, wenn es in der Metapbyfic (F. 733 1.) beiffers 
Der Leib wird von auffen vonanderen Coͤr⸗ 
pern zu feinen Bewegungen deierminızer, des 
nen er nicht widerfichen kan, und feine Bes 
zpegungen folgen ausjenen, wie es fein We⸗ 
fen und feine Ratur mie fich bringes, Wenn 


inan aber den 8. cic. Met. auffdylägtt, fo fichet man, 
daß Hr. Wolff folches daſelbſt ale einen Einwurf 
gel, weichen er Mer. 6.884. beantwortet hat. 
olte aber Sr. Lange meynen, Daß ein Widerſpruch 
daher entftehe, wenn Hr. Wolff (Mer. 5.384) den⸗- 
Iden Einwurff, jedoch. ohne Nachtheil der Freyheit 


rSeele, zugegeben, fo — Bey⸗ 


des kan zugieich beſtehen; denn der ringet zwar 
ſeine motus voluntarios durch feine eigene Krafft, 
aber nicht contra, fed fecundum voluntatem animæ 
liberam hervor, und wird dazu, daß der Menſch etwas 
ſeiner Gewalt habe, keinesweges der influxus phy- 
us animæ in corpus requiriret. Oder meynet 
Hr. Lange ſolches, fo beliebe ex nur die demonſtra- 


tion, aber ohne Schimpf und Schmach⸗Reden, wie 
es fonft feine bekannte Act mit fich Dringet, Davon u 
geben, Daß wir entweder Davon profitisen, oder Date 


auf antworten kͤnnen. Oder womit will er denn 


Die confequeng in dieſem fyllogifmo, den es widee 
Or. Wolffen formiret, beroeifen, wann er fchlieflet: 


Wemm dasjenige, in unferer Gewalt ift, 
was wirdurch den Bebrauch der Kraͤff⸗ 






1 


ze unferes Seele, unferes Leibes, unduns 

feres Aufferlihen Vermögens erhalten 

oder vermeiden Finnen, ſo iſt falfchı B | 
| * 





IL. VondeaPflicht. des Neuſchen gegen sc.arr 
2 paueis — — —— 
“ewegungen durch feine eigene 
nach dem Willen der Seele — 

Scd verum eff prias per Mor. 5.246. E. etiam po- 


enæ. 
Da er aber ſolche nicht bewieſen hat, noch beweiſen 
Lan, fo geht fein Vorgeben, vom — —2 
gehen, über den Hauffen. 


1. Von den Pflichten der Menſchen ge⸗ 
| gen der Verſtand. — 


6. 187. . 

Sn dem andern Capitel des andern. | 
Zheils der Moral, handelt Herr Woiff — 
von den Pflichten gegen den Verſtand, fen Eapitch 
und zeiget fo wohl, weiches die Dollkons . 
mendheiten des Verſtandes find, nemlich, uͤberhaupt 

die Erfänntniß der Wahrheit, ins befondre aber die 
Scharffſinnigkeit, die Srändlichkeit, der Witz Kunſt 
zu erfinden, Verſtaͤndniß Weisheit, Kiugheit, u. (10. 
als auch Die Mittel, Diefelbigen zuerlangen, undende 
lich Die Kennzeichen, woraus man es mercken koͤnne, 
ob einer Diefe oder jene Vollkommenheit des Der» 
ſtandes bee Es iſt nur noͤthig, daß man das Ca⸗ 
pitel mit Bedacht durchleſe, ſo wird man bald fin⸗ 
den, daß keine Seelen⸗gefaͤhrliche Irhuͤmer in Deine 
ſelben enthalten find. Hr. Lange geſiehet auch ſelbſt 
p. 68 zu, daß das meiſte in demſelben nach eis 
nem richtigen hfevaie verkanden werden 
koͤnne; redet aber dabey wieder feine alte Sprache, 
vmiih, daß elige Lepeen im tchrigen Ders 
2 


ur 


876 : Brlänterunig Bea sineytehläßeste — —— 


Rande, den prineiplisdes mechanifcben Syflematis, 


entgegen ſtuͤnden. Weil er aber nirgends bes 
wieſen, daß Hr. Wolff einen mechaniſmum ſtatuire, 


wo Feiner zu ſtatuiren iſt, nemlich, bey den caufıs in- 


telligentibus und liberis, ſondern alles, was er Dede 





wegen fabuliret hat, feine hinreichende Abfertigung 
Albereits bekommen, ſo dienet dieſer tavtologiſche 


ens aufgehalten werden. Da⸗ 


tel nicht ohne feine Gloſſen vorbey gehen laſſe, fo will 
er nun eine klare Spur des ſau in 


ae demS$: 350 Mor gefunden baden. Es 


- Mor: hat aber Hr. Wolff in demfelben afleri- 


— 


ret 1) die Erfindung unbekannter Wahrher⸗ 


ten geſchehe aus einigen bekanten. 2) Daß 


uns einge Wahrheiten einfielen, (nemli 


durch die imagination ) komme von den Ems 
pfindungen ber (nemlich durch Hülffe der Regel | 
der imagmation, als nach welcher bey Der einen idee 
Die andere hervorkommt propter communionem 
fuam vel fimilitudinem cum priore. vid. Met S. 238. 
Pfych. Empir Lat. $.1r7.). 3) Die Empfin» 
dungen in der Seele richteten fich nach dem 
Stande des Lörpers in der Welt, (d.i.die - 
Seele bringe än den Empfindungen eben diefe und 
"eine andere idee hervor, weil der Coͤrper von diefen 


iind Teinen anderen objectis afliciret werde), 4) 
und die gange Pbantafie [ey in den ſenſationibus 


Gedancke zu — als daß etliche Zeiten angefüllet, 
und die Lefer verge | 
mit aber Dr Lange Doch etwas fage, und diefes Capi⸗ 








eggender, (nemlich, daß die Seele die Einbildun⸗ 
en, vermoge der Regel der imagination, m. 
| — ers 


x 
v 


| Nn vondemflicht.des Nenſchen gegenrc. 27 


ders hervor bringet, als wenn die ſenſatione:; entwa⸗ 
der medime fc. mediantibus. aliie· imaginationibug, 
oder immediare Daszu @beiegenheit geben.) 28 
‚denn 5) man es vielmahls deu blofien Gluͤck⸗ 
zuzuſchreiben habe, daß une«ine Pa 
einfalle, oder wir daran zu gedencken Anl 
betommen, (d.i. wir kaͤmen mandyesmahl durch 
Anleitung anderer vorhergehenden Gedancken auf 
eine geroifle Wahrheit, weil Die lenfariones, Die Wie 
‚haben, Darzu Gelegenheit geben,ohne, daß wir eben 
den Borfapgehgbt, darauf zukommen). 6) Meny⸗ 
‚nun jemanden das Glück befcherer fey ;.(d.]. 
wenn fig es nun dben bey femanden, auch wohl ee 





feinen Borfag jutrage, daß ex anf eine | 
falle, oder dar auf · komnie, dadurch eine andere glei 
bonnte gefhloffen-merden) ;:fo Eönnee man ihm 
‚deswegen Beine geöflete.Bejchicklichkeit zu⸗ 
febteiben, ale einem anbern,der fich mir groſ⸗ 
fer Runft vergebens. bsmüber, aus den Wahe⸗ 
beiten Dieihm bekaut gewefen, und nach de⸗ 
nen Umſtaͤnden, darin er fich gefunden, eine 
Befallen r eine andere Wahtheit heraus zu 
. LINGEN, ' — 





5. 188. 
Wenn dieſe Sache noch dunckel ſchei⸗ Erlauterun 
nen ſolte, wollen wir ein Erempelzumehe ya ci 
terer Deutlichkeit anführen. Es ift bes Eremd. 
kanm, daß Archimedes das problema zuerſt aufge⸗ 
loſet, welches ihm der Koͤnig Hiero zu Syracus auf⸗ 

memlich zu finden, ob und wie viel Silber Det 

Seldſchmid zu der Krone lifiger Weiſe genommen, 

welche er aus 18 Piunb Seide dem — 
3 1 


28 Erläuterung des zweyeen Theas 


————— — 


tigen follen. Nemlich, da er fand, daß 18 Pfand 


Gold ı Pfund, 18 Pfund Suber 13 Pfund, und 


+ 


Die Krone 13 Pfund in Waffer von der Schwere 

erlohr, fo fand er durch Rechnung, daß der Gold» 
ſchmid 12 Pfund Silber und 6 Pfund Gold zu der 
Krone gendmmen harte. Run fiehet man leicht, Daß 


"Archimedes auf dieſe reſolution des problematis, 


‚welche auch zu der gangen Hydroſtatie Gelegenheit 
egeben, zufallen; einige Gelegenheit oder Anlaß muͤſ⸗ 
K gehabt haben. Wir wollen fegen, oder. annehmen, 
amit fich der calus hieher ſchicke, Daß es folgende 
geweſen: Er habe auf einer groſſen Wage in der ei⸗ 
en Wage⸗Schale einen groſſen Stein, in der ans 
ern das Gericht liegen gehabt, und die Wage has 


be das zquilibriumgehalten. Wir wollen ferner 
Fetzen / da Die Mag Schale, darin der groffe Stein 
gelegen, inein Gef 


| ß gehaͤnget, welches, weil es eben 
geregnet, und. das Gefäß unter freyem Himmel ge- 
fanden, mit Waſſer erfüllet , und aljo der in Der 


Schale liegende Stein damit bedecket worden. Weil 


. nun die corpora ſolida in fluidis einen Theil ihrer 
- Schwere verlieren, fo habe Archimedes, nachdem er 
wieder darzu tommen,gefehen,daß die Wage⸗Scha⸗ 


daß Aschimedes nicht würde zu Aufldfung des pre- 
| i e 


le mit dem Steine leichter, und Das =quilibrium der | 


Wage aufgehoben worden fey, und habe daher nach 


weitern Verſuchen die propoftion gelernet, quod | 


eorpori fpecifice graviori folido in Auido tantum 


de gravitate decedat , quantum eft pondus Auidi, 








æquale fpatium occupantis. Welches principium | 
erhemad 


weiter, in Aufldſung Des vorher benennten 
problemaris hat gebrauchet. Dier fieht man leicht, | 





_ 10onbenPfliche. de mernſchen geginieers 
blemaris geſchickt — ee nicht achen, 
—— — durch die Erfahrung auf gerad 

en waͤre; und erkennet ma 









tes principium und 
alſo, was es daß ihn eben (ur war —* 
Wolfhsna) das be beicherer geweſen, zu dieſer 





wmgelangen. Wer in der hiſtoria lıcera- 
ria und —* verlitet iſt, dem wird nicht ſchwer 
- fern, andere dergleichen Exempel von Erfindungen, 
Darauf man durchs Glück, d. i. * beſondre vor⸗ 
theilhaffte Umſtaͤnde, ohne mit =. — 
iſt, — Man kan auch — 
ſchickenden aͤhnlichen Fall vom Regenbogen eh in 
Riebon ung $.226. Go She. Lanae⸗ 
unſchuldig nun Diefe Sadeift, und fü wieterhopite 
wenig ein billiger Leſer etwas irriges in Eimslefe 
diefem finden wird, fo ſehr muß man fih teundern, 
daß Hr. ange bep dieſer Materie n. 128 fegg. aber» 
ein rechtes —— — — er Verkehrun⸗ 


Art zu controxe ciren um deſto mehr am Tage, da 


ſeine Einwuͤrffe bereits — Riebov 1.c. beant⸗ | 


tooetet, und Yon demfelben des wahre Wolffi 

deutlich gezeiget ern he Ä 

—— be ac Zap Bo 
er u 

nicht hätte ein einfehen koͤnnen. Ge oßnaber Dice 

fr em ungeachtet, damit es nicht heiſſe, als fen ihre 


icht —— 
—5 * era ee 


er Tann = 





h E ao · MBolinterangden seien heile, 


zn, .Mabebeit- von dem mrcbanifhen Trieb: 
wyerck des Lörpers Det. n. 128. 


= Suͤbre aufs fazum, oem er ſage, die ma | 
ſirauona⸗ waren in den —2** ges 





 Berbinde anderer Weife fü 
„ Veebin nensdexet eife fein fans mit 
en e 


ißevfpseche fi lbft durch das More 


. fie: n.13& - . 


“ Vermichte fein gantʒes Copisel von den | 
: Pflichten gene den Verſtand⸗ und habe 


i Iaher 


"s Frichelitfäche, ſich [einer Befindungen 
RR . „Megenzuräbtpen, we il ſie ihm nur durch 


— Gluͤck beſcheret geweſen. n..131. 


‚dire durch Die Redens te: vom bes 


Kir ersten Glück, Das Fatum, weiches er denn 
4» viele — einiger Walffiſchen 
Stellen beweiſen wi Rn: 132... 
Er werden aben.bald feben, Daß — acer 
bäude nicht feſtek als ein von Spr 
| ser Düget me. — 


—E en Sr, Welß fa 

ar bie —— key, woel = 
" Dee — 2 gewiſſen aͤuſſerli⸗ 
— ‚chen objelin citas wird, geben Ans 
Minpenziih :Iafı.gu der. Erfindung der Wahr⸗ 
Een. beit, welches, wie auch other $. 188. 

in Exempeln gezeiget worden, Nee Wahr⸗ 





heit. gemäß ij: fo macht Hr. , Bange Dr 


ven «B. leiser Herd 
3 die 


⸗ 











1.0oabenPflichräesifionfiben gegen gencga 
die Erfindung neuer Mäbrbeiren vom meche mucche 
— Triebwerck des Coͤrpers ber. Es iſt 
cht leicht abzuſehen, mie man ſo unerfindliche Exr⸗ 
—8* erfinden Han... Iſt denn die Empfindung 
als ein Gedancke in der Seele welcher zu der Eiſn⸗ 
dung anderer Wahrheiten Anlaß siehe —— 
einem riebweref des Corpers? 
Der kan man denn, Daß der Coͤrper ( weiches = | 
sicht leugnen tan ) von Aufferlichen Dingen afkeixet 
“wird „ ein mechanifches: Triebwerck des Coͤrpers 
nennen ?. Oder warum ſollles eben —e 
und nicht etwa ein Stern⸗ oder Kamm⸗Rad, oder 
ein Trilling des Coͤrpers ſeyn? Aſtinicht das eine fe 
wohl eine machine, abs das andere? Und was ſoll 
- oe == — l 
ger, n, we 2 
che die Seele hat indem der —— Bam 
äufjeelichen Dingen sficırer wird, oͤffters 
Anlaß geben, zu ben Bindungen der 
Mabhtheit; der.iekeer deeſe von *— mecha- 
fchen Triebwerck des CörPers ber? -+ 
Undworzu brauchermanfolchefürchterliche RKedens⸗ 
Arten, ohne darzu, a * ene 
gern verhaſt — yo 2 


2. Daß ſich He ol 0.12% . —— 
einbilder; als ob ein faram Dabinger age 
fieche, werm Se: Wolff ſaget: die den imsgi- 
smaginationes wären in den Jenjationi- natignibus 
bus gegründes, iſt abermahl ein leeres — 
Vorgeden. Es iſt eine durch 1000 und ; 


mehr Erfahrungen: — —— dabde 


/" 





283: Eelamteruag dee zweyten Theile; | 
densginariones in der Seele entfliehen. r com 
nu cum ideis precedentibus, ne — 
Der imaginationes odet ſenſæiones ſeyn kᷣnnen. Dar 
her alſo jede — entweder immediate oder 
wediare Aus der ſenſation entſtehet (vid. Pſych. Em- 








| pi Lex. $.91.fegg.). Weicher vernünfftige Phi- 
ofophus aber hat jemahls despegen gemehnet, daf 
olches aufs farum führe? Barum gut suonaber 


Äi 
Leine definition vom fara, Damit man endlich ſehe, 


- was er mit diefen Reden haben weile? Auf die 


Dunckelheit der ideen, darinnen man ein rechtes elo- 
, mentum. und. alimentum zu ſuchen feheint, koͤnnen 





en HD 
darum mit ten: Wir 


(M n Anlaß — 
men (Mor. S. 350.)3 n. 129. erzwingen will, da 
Be, Wolff peradoxer Weile fein farm mit dern 
blinden Gluͤck verbinde ; welches. er denn 
Dadurch concilisen will, daß es (nad) feiner 
Auslegung) ſo viel beiffe , als: Alan duͤrffe 
on ſtatt der Bemuͤhung ſich nur nach dem faro 
Pair verhalten als nach welichem die Seele, 
als ein geiſtliches Uhrwerck, alles alfo in fich 
innorhroendiger Solge auswickele,wie es det 
Seand des Lörpers , ale des leiblichen Uhr⸗ 
Werckes, nach der prefsbileren harmonie mis ſich 
bringe. Gleichwie ich aber nicht glauben kan, — 


3. Eben ſo wunderlich iſt es, wenn 
as den Wolffiſchen Wor⸗ 
esöfftersdembicf 
Dam Yinen ſen Blücke zuzuſchreiben, daß uns 
Dinde a Wahrheit einfäller, oderwie 

van zu | 














u DonbenDfliche.deeiftenfiren gegen ꝛc.ass 


janabis die exegeſes und Die d die conciliatio- 
—— von feine: Bau Miloſophie ag 
alfo rohrde es vielleicht beſſer fegun, wenn Dr. La 

Diefe Mihe erſpahrete. Dir. Wolff ſtatuirt in kei 
ner Philoſophie Fein farum (vid. Röth. Anıw. auf 
Die 7de Vorſt. der 130. Sr.) undfe tan er auch 
daffelbe nicht mit dam blinden Gluͤcke verbinden, und 
die wahre Meynung der zn Redens-Art 
ift bereite im vorhergehenden exkiäret werden (S. 
87). — pfeudo i u rc nur ein 


’ ER. a Erianennte 
— D. Lange u. 130, daer mit wegen cine - 
ich * — ln gar ——— 
t ſderttommen Tan, 
einer conse udichion en”) 
—* wo doch keine iſt. Denn das iſt eben dee 
Kunſtgriff, den Dr. Länge wider en faſt 
überall byauchet, Daß es gewiſſe afes ex connc- 
xione Heraus reiſſet, ihnen einen falſchen Verſtand 
— und wenn — zu klare feinen als 
ſchen Aust Saͤtz vorkomen, 
ſo bald Herr 65 begangener contradictionen 
oder eines Blendwerckes beſchuldiget; da ke Hear 
er der Billigkeit ſich befleißigen wolte, ex vielmehe 
eben daher Die Falſchheit feiner Yuslegu erken⸗ 
nen wuͤrde. Was aber die Sache ſelb — 22 
iſt es ja ſreylich eine ausgemachte, und us die En 
— —— Wahrheit, daß nur oͤffrers man 
Gluͤcke zuzuſchreiben bat, Daß man zu gewiſ⸗ 
Mer BR langer; ſintemahl in gewiſſen 3% 





‚2832: GSrſtgterung dee zweyten Thelle, - 
leen man folches mehr der angewendete Bemuhung, 
ale. dem Stücke, deylegen muß. Und weil dieſes 
8. nicht geleugnet werden kan; fo reimet 
en 68 die wandelbare Uhr auf dem 
Abe... busen; daburch man offe geirtet 
Mird hieher gar nicht beſſet aber anf Dr» 
. D. Langens Fragen, indem bher · uͤbrig iſt gezeiget 
toorden, und weiter gezeiget werden wied daß fie zu 
nichts anders / als die Leuie zu verwirren; und ihnen 
falſche Begriffe von Hr. WolffensPhitofophiebege 

zubringen, geſchickt fepn. mie 
66.793 | | 
1 Mas ie. Larigen.131 vowruet, 
anaf — ap: Abermahl dodenoß. Er ſotichtẽ 
erraten Weil Ar. Wolff die vielen Einfaͤlle 
elite 
‚ verut atuite m | 

mia? ffand nach der Freyheit des Wil⸗ 
lens nicht airidiren koͤnne ſo vernichte et das 
mit — die Lehte von den Pflichten gegen 
den Verſtand. Well aber Kr. Wolff, wie offt 
gedacht, weder ein fatum ſtatuitet, noch Die Einfaͤlle 
der Wahrheiten vom fato herleitet, ſondern nur ſa⸗ 
get, es geſchehe offt durchs Gluͤck ohne unſerm Vor⸗ 
Tas, daß wir zu der Erkaͤntniß einer Sache kommen 
(8.187), welches allerdings Fein farum genennet wer” 
den kan; auch überdisnicht geleugnet wird; daß die 
gpplication des Verſtandes von unſerer Freyheit des 
Wöillens herruͤhre: fo muß Herr Lange, wenn ſein 
Einwurff nach der Wahrheit, und nicht nach ſeiner 

SWerkehrung eingerichtet werden ſoll, alſo ſchlieſſen: 
Wer lebrer, daß man zuweilen Pe 


2 


— 





2 


\ 


nVendenPflicht: der Menſthen gogenec. ag 
Gläc Zu der Erkaͤntniß einer Sache ges 
langert, der vernichter die Pflichten ge⸗ 
gen den Verſtand. 
Hert Wolff lehtet danıc. E - -" 
Man fordert bier probationem majoris! Weil aber 
Hr. Lange ſoiche niemahls geben Tan, allermaſſen 
der Menſch doch ſchuldig iſt, ſeinen Verſtand zu per- 
fetioniten, wenn man gleich zu mancher Erfäntniß 
durchs Glück gelanget; fo maß es um die canclu- 
‚on nothwendig ſchlecht ausfehem Die Neben 
Trage aber: Ob Se. Wolff Urſach⸗ babe; feis - 
net Erfindungen und demonfrationen wegen 
fich zu ruͤhmen, da ihn nach ſeinem Sfemaze 
Ohne feine viele Bemuͤhung das Gl} darzu 
beſcheret geweſen ſey Kan num zumahl da de⸗⸗ 
teegen m der Antwort auf die 130. Fragen 8. 238. 
ur noͤthige Erinnerung geſchehen, nicht fefter ſte⸗ 
als die Haupt⸗Frage. Denn es heiſſet ac- 


ceſſorium ſequitur principale. 


$. 194. 
6. Jedoch, da Hr. Lange bifher nur | 
gefaget hat, daß das-offt gedachte ber Yuryıt auf 
ſchehrte Sud das farumfey, fo will erfen Be 
er ed ıtun 1.132. auch erweiſen. Der meh Mb 
erfte Beweiß iſtn 132, '2.b.c. Daher ger Hefhehrte 
nommen , daß Sr. Wolff Ichrer, dag Aid * 
der ganze Zuüſammenhang det Din: Atum ſed. 
ge in der Welt duch GOttes Rathſchluß 
eſtaͤtiget worden , daß er kommen folle, dar 
get denn alles Glüd und Unglück von Bote 
omme (Mer.$:1003. 997.). "Bor einen billigen 
Leſer wird im diefen Worten nichr die > 
5 | 


226 -Melänierängbes lweyten Cpailer 
Schwierigkeit gefunden werden. Der Wolff nen⸗ 
net (Met. $, 1002.) das Gluͤck einen Be hans 
ſolcher Urſachen, Die wir nicht vorher. ſehen Eönnen, 
und hat Diefen Begriff Le. Durch ein Erempel erläus 
gert und beftätiget; Weil nun aber GOtt Die gange 
Welt erichaffen, (Mer. 8.1043) und Daher auch 
des Zuſammenhang folcher Urfachen, Die wir nicht 
ret: jo bat Hr. Wolff Di 9 n, 

Gluͤck und Unglüc von GOit herkommen. Wer 


ſolte nun wohl auf die Gedancken gerathen, daher 


ſchlieſſen, daß, wenn Hr. Wolff ſaget, es kaͤme 
ißweilen vom Gluͤcke her, daß man auf die 
Erfindung einer neuen Wahrheic käme, ſol⸗ 


des ſoviel heiſſe, als: Das faum habe es ges 


mache? Unfer Hr. Lange aber weiß Dergleicdyen vor⸗ 
treffliche Auslegungen oder confequenrien nad) ſei⸗ 


“nee Logic zu erfinden. Denn er fehliefler wider 


olffen ſo: 

— — daß Gluͤck und Ungluͤck von 
Gott und feiner Einrichtung und Re⸗ 
gierung herkomme, der leiter die Erfin⸗ 
un ee darauf man 
Suche :d, 6, Dusch unnorher ges 
febebene vorcheilbafize Umftände kom⸗ 
mes, vom Ao bet.  . 

etr Wolff ihrer das ıc. E . 
Wir merden uns hier abermahl probstionem ma- 


Hr. 


ir ansbitten, ohne welche die conclufion in Die 


— — ſpricht zwat 28 — ER 
4 er Zu ammenhang a e 0 
derlich in application auf das —— 
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Jar ah 
Wolffeno die Das /atum 
wircket das Natut⸗Geſetg 3 monyın 
ven uf. ” ‚Womit beweiſt aber Dr. Barige diefes? 


che ſchon 
ausgemacht. Ohn Zwei das die unumſtoͤß⸗ 
chen rationes Anti-Wolflianz, weldye zu 
beantwosten,, unmoͤglich feyn fol: (v. 130. 
150.). Der Zufammenhang der Dinge, den Dr 
off ſtetuiret, und weicher der Freyheit Des Men⸗ 
ſchen ins mindeften keinen Eintrag thut; Cvid. No⸗ 
thige Antwort 5.172.144. 148) foll das Stoiſche 
farum ſeyn, und Hr. Lange hat dach noch nicht ger 
zeiget, worinnen das Seoifche farum eigentlich beſtan⸗ 
den, tie denn folches auch unter den Gelehrten noch 
nicht iſt (vid. l. c. S. 141.). Wie fan 
er aber deeſes fagen, fo lange ſolches noch zweiffelhafft 
ft? HR dieſes nicht fo viel als etwas fagen, ohne zu 
willen, was man fage? Und geſetzt, welches doch 
nimmer erweißlich ft, daß Die Meynnug der Scoico- 
zum mit der Wolffiſchen einerley ſey, fo wuͤrde date 
aus noch keine Falſchtzeit der Ichten erfolgen, ſo lange 
de Falfchheit Der erſten nicht erroiefen iſt / weiches 
aber Dr. Lange nicht gethan. Daß aber Bansikde 
inSyftemace Wolfiano die Redens ⸗ i⸗· 
im; I a ac > Ku 
0% 


| 


ags > Meitovorlihg bes sieydein@pefle 


| =e, das Natur Befeg will, Synonymifd) ſeyn 


folten, ift eine vorfeliche Berkehrung, SOtt defi 
niret Herr Wolff Dusch Das felöfiffündige von der 
Melt und Seele unterſchiedene Weſen, in welchem 
Me atio ſumciens von der Wircklichkeit der Welt 
und Seele zu finden (Mer. $, 945.); Das Natur⸗ 
Geſetz aber Durch eine Regel nach welcher wir uns 
ſere freye Handlungen anzuſtellen, von der Natur 
verbunden werden (Mor. F. 17.). Gleichwohl kan 


Hr. Range durch feine dunckele perſpective dieſe zwey 


Dinge, deren Unterſcheidauch bey den erſten Anſehen 
gleich aus den definitionibus in Die Augen fälle, vor 
einerley anfehen. Gewiß, da Hr. Wofff ſelbſt fich 
durch verfchiedene definitiones deutlich erkiaͤret hat, 
wird man nach einer foldyen Art zu conwovertiven, 
duch) die beften Bücher verfehren Fönnen. Und da 
übrigens Herr Wolff Fein farum ſtatuiret; fo wird 
e = = mit ug m einerley ne s 
gleichwie Daher auch die Spinozianifehen Srthümer 
Hr. Wolffen nicht angeben. | 
— Der andre Beweiß, dadurch Hr. D. 
* swenten, 2. 1.132; 6. darthun will, daß das 
Gluͤck, dem Sen. Wolff die Erfin⸗ 
dung einiger Wahrheiten zugefthrieben, das 
farum fer, ift hergenommen aus Mer. $. 976, 100 
Herr Wolff behauptet, daß die ganze Welt fey 


 dinensunum, und daher wäre eigentlich auch 


nut ein decretum Dei univerfale, xoelchee fich auf 

die gange Welt erſtrecke. Der Langifhe Schlu 

muß bier alfo lquten: | 
Denn nach Se. Wolffens Meynung die 
Welt ein uns num, und Daher auch nut ei⸗ 
i — gent⸗ 





ehrlich ein decretum Dei. univerfale th; 
olger, daß das Bläch, dem Hrn vos 
die Erfindung mancher Wahrheiten zu⸗ 

!  febreiber, das /aum ſey. Zu; 
j “Sed Der ef #3 Metz 6. cit. E. æiæm· Or 


Perla. | | | 
Weil es aber bier dag Unfehen bat, Daß das conſo⸗ 
quens mit dem ancefedenie Durch den Mund-Leine 
muͤſſe zufammen geleimet werden (v. 130. Fragen 
n. 41.), fo wird man ſich probationem confequenrige 
ausbitten, ohne welche das canfequens nicht beſte⸗ 
ben fan. Denn obgleidy Hr. Lange feine epierisa 
hinterher feget, a diefe und die vorher gebens 
de (5.194) Wolffiſche Säge bey ungeuͤbten 
zwar fcbeinbar, aber bey-verfländigen und 
geübten geob genug feyn,daß kaum ein Stoicm 
es hätte Eönnen groͤber a chen: So kan 
doch dieſes nichts zur Sache than, weil man von -feis 
nen autoritativifchen Ausfpruche fich in eine blinde 
Furcht jagen zu laflen, nicht geroohnt iſt. Iſt es 
aber nad) Dr. Langens Meynung grob . — 
enug, und alſo falſch, daß alles inder ET... 
lt, und alſo auch Gluͤck und Un⸗ zinun ° 
Sluͤck von GOttes Rathſchluſſe | 
Derrühte, fo muß er ja per oppofitionem damit er 
nicht grob, fondern fubeıl rede, fkatuiren, = ent» 
weder nichts, oder zum wenigftenmanchesin . 
der Welt nicht von GOttes Rathſchluſſe het⸗ 
komme, da es denn wohl im erſten Falle ein Spino- 
eiſmus totalis, im andern aber ein partialis ſeyn 
wird, And wie will er denn ai des heil, Sat 
> | 4 


290: ‚nkimeekimgSessmeyzenühede; ' : 
zu rechte kommen, wenn es beiffet : Iſt auch ein 
Unglück in der ‚Stade, das des SErr nicht 
thue? AmosIUl,6. und abermahl, daß auch Fein 
Spetling ohne GOttes Willen auf die Erden 
fallen £önne2 March.X,29. Es wird alfo Herr 
Lange verzeihen, Daß wir, um der Bibel nicht fi wis 
Deriprechen, uns an feine Ausfprüche. nicht kehren, 
aber ung zugleich auch dabey ausbedingen, Daß man 
dieſes nicht alfo auslege, Daß die Freyheit Des Men⸗ 
ſchan dadurch Berleget werdenmöge. Denn es koͤn⸗ 
en aud) permillve, Dinge von göttlichen Rath⸗ 
Schluß herruͤhren. ne 
ENTER IE D = Se (6, dadurch Hr. Lan⸗ 
— er dritte Beweiß, dadur ‚Latte 
—— gen. 132. d. vorgedachte theſin, nemlich, 
J daB das Glück, dem Herr Wolff die 
Erfindung einiger Wahrheiten zugeſchrie⸗ 
ben, das farum fey, beweiſen will, ift ex Met. $. 976. 
hergenommen, wo Hr. Wolff behauptet , daß alle 
Wahrheiten von GOrr [eyn , fie mögen vor 
BDinde betreffen, was fie wollen ; daher ee 
denn weiter sefchloffen, daß die Erfinder dee 
naruͤrlichen Wahrheiten, als Leute, durch wel⸗ 
che GOtt zu den Wiegfiben redete; und die im 
ibm von Ewigkeit berborgene Wahrheiten 
kund chue, anzufeben wären, auch zugleich 
biflorice angeführer, daß in diefem Verftande 
Goſſendus den Mathematics unter den Weltwei⸗ 
fen denjenigen Plageingeräumenden die Pro⸗ 
en unter den Gottesgele hrten haben. On 
ge.fraget dabepn: 132. d. a: ob nicht die Des 
ar - - ; glei⸗ 


NVon den Pflicht. des NMenſchen gegen ꝛcæay1 
gleichung gar füglich angebracht, aber mie 
dem nöchigen Zufag: vom falfchen Propbes 
eben Und ob Ace die — wenn fie 
ea mechaxiichen Criebwer⸗ 
ches Zof die Die Mlenfcben, als canfas liberq, anpliche 
ren, damit inder pbilofoahie faſt noch viel — 
rere Verwirrung anrichten / als die falſche 
— ———— in der Theologie ehemahls ang 
sichter n? Weil man wohl ftehet, daß 
Lange Die Vergleichung Gaflendinicht verſtanden⸗/ 
oder nicht verſtehen wollen, fo wollen wir dieſethe is 
. einer Tabelle vorſtellen. 


_ revelätionis. rationis. 
Hzc a Deo per Hæc per . 
PROPfETAS & APOSTOLOS.| INVENTORES, 
Hos fequuntur Hos . 
INTERPRETES SCRIPTVRA@ | INTERPRETES 
: e. VERITATVM IN. 
THEOLOGI. | VENTARVM. 
Man wird aus dieſer ſubordination leicht ſehen, was 
Gaſſendus eigentlich gewolt, und daß ſich der Zuſatz 
von den fal ben Propheten,den Hr. Lange gern 
beyflicken will, ſich eben fo gut Daher Khite, wie nach 
feinem eigenen Urtheil ( vid. 130. Frag. n. 41) 
der Mundieim der metaphyſiſchen diftın&ion de- 
«&u & potentia, Nicht befier ſchicket fich die andte 
age. Denn wenn wir auch gern zugeben. Daß 
je Murbernatici , wenn =: das — 


⸗ 


oa: Meläuterung des 3weyten Theile⸗ 
wechanifäyen Triebwerches auf die caufas libe- 
va⸗ — damit in der ꝓbiloſophie eben ſol⸗ 
che m. — = die falfchen 
Propheten fonft in. der gie. angerichtee 
Haben, fowird Hr. D —— danri nichts ge» 
winnen. “Denn er hat nicht bewiefen, und kan nich⸗ 
beweifen, daß Hr. Wolff daflelberhue, fondern ſu⸗ 
chelmur durch allerhand Verkehrungen dem Hrn. 

Wolff daſſelbe aufgubürden, wie folches Inder No⸗ 
thigen Antwort $. 19. 144. 148. 152. gezeiget wor⸗ 
den. Wir koͤnnen aber bierbey eine Gegen⸗Frage 
formiren, nemlich: ob nicht. die Verkehrer derer 
von andern erfundenen Wahrheiten eben fo 
groſſe Verwirrung in der Philoſophie anrich⸗ 
sen , als die falſchen Ausleger der heiligen 


Scdrifft jemahis in det Theologie angerichter 


haben! Deren Beantwortung wir dem Lefer übers 
aflen wollen. — 


5. 197. | 

No. 132. d. ß bringet Hr. Lange bie» 

en bey noch einige ausnehmende Gedanchen 
er Babe dor. Wenn Herr Wolff faget : jede 
to —* ? Wabrbeir muͤſſe ihren Grund ha⸗ 
ben, daher man nemlich es erkenne, 
| daß es Wahrheit ſey. (Denn woher ſoll man 
fonft anders die Wahrhe vom Irthum unterſchei⸗ 
Den, als durch die Gruͤnde der Erkaͤnntniß?): fo 
prict Hr. Langer Sr. Wolff wolte vonkeiner 
Wahrheit wiſſen, als die im ſanalen vexu ſtuͤn- 
de, und hohle den Werth der Wahrheir uns 
philoſophiſcher Weiſe aus dem /a⸗⸗ beruf. > 


/ 
⸗ 





I.Von den Pflicht. dee Menſchen gegen ꝛc. 29) 


Es iſt dis ein abermahliges Zeugniß von der Dum 
ckelheit des Begriffes, Den er von dem faro hat. 
Dennes iſt ſonſt noch nie unter den Gelehrten erho⸗ 
ret worden, ein farum daher zu erztoingen, wenn man 
faget: Zede Wahrheit: müffe ihren Grund haben. 
Ohn Zweifel wird nach diefem principio Hr. Lan» 
ge, wenn der Apoftel Perrus 1 Perr. III, ı5.begehret, 
Daß wir allezeit bereit ſeyn ſollen zur Verantworiung 
demjenigen, der ®rund fordert der Hoffnung, die in 
uns ift; aud) fagen mürffen, Daß der Apoſtel den £a- 
talen nezum inculcige, und die Lehre des Evangelii 
aus dem faro hohle? Kan man fi)’ aber embilden, 
daß der heil. Apofkel ihm folches würde concediret 
haben? Vielleicht wird man alſo auch kuͤnfftig nicht 
mehr die Gruͤnde der Wahrheit unterſuchen / oder 
ſolche den Auditoribus vortragen duͤrffen, damit man 
dieſelben nicht aus dem faro hohle. IBM aber Hr. 
D. £ange feinen Einwurf’ de veritate dererminata 
eventuum in univerfo verftehen , fo ift doch Damit 
nichts geroorinen. Denn Deswegen komt eine Bege⸗ 
benheit, und iſt alſo auch wahr, da fie Eummet, well 
jeihre caufam bat, , Heißt denn das aber , den 
erth der Wahrheit Aus Dem faco hohlen ? 


IL Bonden Pflichten des Menſchen ger 
gen den Willen, — 


S yat Hr. D. ba * dis gantze | 
| .D. Lange wider N 9 
Capitel dreyerley zufragen: — ag 
I, Ob nicht, ſo ern ſelbiges nach capitis. 
tichtigen Verſtande genom⸗6 
men wird, es das Syfema Wolf, ſo ferne es 
Zn 3 mecha- 


no: 


| 
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mechbanifch iſt, umſtoſſe? n. 133. Es iſt diefe 
Sprache ſchon offt in eine Verwirrung geſetzt wor⸗ 
Den. Das Syſtema Wolfhi iſt mechanıfdy, fo fer⸗ 
ne es von Coͤrperlichen Dingen handelt (xid. Mer. 
S. 560. nicht aber fo ferne von cauſis lıberis, ut tali- 
bus, gehandelt wird, als weiche nach Hr. Wolffens 
Philoſophie Feine machinen find, und Daher auch 
ein Mechanifmus bey ihnen ftatt haben kan. (vids 
Noͤthige Antwort S. 19. 144. 148.152). Weiles 
nun aber nicht folget, wenn man wider Dr. Wolffen 
alſo ſchlieſſet: — 
Die Coͤrper sgiren nach Seren Wolffens 
Dhilofopbie echaniccee. | | 
E. Darff der Menſch feinen Willen nicht 


beſſern. 

fo fallt die erſte Frage bin. Es hat aber die | 
ie dabey Bein gröfferes Gluͤckfe. Herr. Range 
weicht : Die Pflichten gegen den Willen [rs 
»irsen die Freyheit des Willens, und gleich» 
„wohl hätte dieſe in Syh. Wolfiano keinen Plag 
Teil aber dis legte nicht in der Wahrheit, fondern 
au in Hr. Langens Verkehrungen und Traum-Sy- 

mare gegründet ift (S. 1a. ſeqq.), fo richtet Diefe 
Stage nicht mehr, als die erfte aus. a | 

3. Es ſoll aud), was Sr. Wolff wiegen der 
Ruhm: Begierde gefage, ebenfalls nicht richtig: 
feyn ; daher denn viele Neben» Fragen dabey n. 
134, gemacht worden find. Wir werden aber in, 
folgenden, wo bon Diefer Materie ex profello wird 
gehandelt werden, Denfelben die gehörige Abferti⸗ 


. 


gung ertheilen. 
m Be DD 


* 
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wW. Yon den Pflichten des Menſchen gee 
u gen den Leib. 


— $. 1 9 9. J ig 
N. 135. Komt Hr. Lange hier aber uni, 
mahl mit feiner taveologie , nemlid), = A 
Wenn man diefes Capitel nach eis capide 
nem richtigen Verflande uehme, 
alfo, daß der Seele das Dermögen zugefchrier 
beu werde, den Keib zu bewegen und zu ter 
gieren, ſo werde dadurch die Merapbyfic deſirui- 
ver; nehme man es aber nach dem Verſtan⸗ 
De der Meszpbyfic, nemlich, daß, (wie es eigent⸗ 
lich lauten muß, ) dee Cörper feine Bewe ne 
gen duch feine eigene Krafft, aber dem Wil⸗ 
len der Seele gemäß prafire, ſo könnten dieſe 
Pflichten gegen den Leib nicht ſtatt haben. 
Daß die —58 — der Seele gegen den Leib Dasregi- 
men animæ in corpus voraus feßen, geben wir zu. 
Es wird aber auch diefes von Hr. Woiffen wichtger - 
leugnet Mer.$. 539 & Pfych. Emp. Lat. 5.964 )ı 
vielmehr aber von Dr. Langen beitändig mit dem ın- 
fluxu phyfico animz in corpus confunditet , von 
weldyen es Doch ur res & hypochefis adremexpli= 
candam unterfthieden iſt via Noͤth. Antw. auf die 
130Fr. 8S. 160). Wenn aber Hr: Lange vorgiebet, 
daß die Pflichten gegen den Leib nicht beſte⸗ 
ben Fönten, ohne daß dabey die Wahrheit 
des infuxu phyſici Voraus geleger werde fuford 
dern wir davon den Beweiß, und werden, tverin dere 
ſelbe aber ohne Schimpfen und S inäben wir 
gegehen ſeyn, auch zeigen, Die durch Die —— 
| | u aa d 


"96 Wrläursenng des zweytiu heits⸗⸗/ 
Prxſuab· die Officia gegen den Leib gar nicht aufge⸗ 
hoben werden, wiewohl folches, wer der Sache reiff⸗ 


Acher nachzudenken Luft bat, auch vor fich ſelb 
a auggem ſch ſebt 


V. Von den Pflichten des Menſchen in Uns 
ſehung des aͤuſſerlichen Zuſtandes, 
— N und zwar | 
. Von dem zeitlichen Dermögen, 

te ne K S. 200% Ä . 
— Weil das zeitliche Vermoͤgen eine 
—— Zuſammenſtimmung mit unferer confer- 
 omibus. varion und Gluͤckſeligkeit, ald zu welcher 
er Menfd wir eben defielben benoͤthiget find, in- 
Kid volviret, und daher ohne Zweiffel mit 
ermdsense unter die Vollkommenheiten zu rechnen 
sekunden - {fd CMer.S, 152); der Nenſch aber ver⸗ 
bunden ift , feine Vollkommenheit nad) 
feinen Vermoͤgen zu befördern; wiewohl ſolches die 
Beobachtung der Pflichten gegen GOtl und andere 
nicht aus, fondern vielmehr einſchlieſſet (Mor. $: 
41.42. 43.) ſo hat Herr Wolff Daher (Mor. $. 
Ä E: geſchloſſen, Daß ein jeder verbunden feyı 


x ° 
8 


viel don zeitlichen Vermögen vor ſich zu 
ringen, als in feinen Reäfften ſtehet, und es 
te Umftände leiden, darein er geleger wor⸗ 
den, wenn er nur dadurch weder fich um ſein 
Keben, Geſundheit und Vergnügen bringer, 
och andern daduch Eintrag chim. Es iſt dies 

8, Turg zu geben, fo Viel, daß der Menſch von zeitli⸗ 

. hen Vermogen fo vie vor ſich gu bringen we. 


) 











V. 1 Dom seitlichen Vermögen. as 
fenjals er fo wohl nad) feinen Kräfften, als ohne Abe 
brud) des ſchuldigen Pflichten gegen GOtt, fich ſelbſt 
und andere Mienfchen thunkan. Denn der Pflich 
ten gegen ſich ſelbſt gedencfet Hr. Wolff Dabep tori- 
dem verbis, die Pflichtenaber gegen GOtt und an 
dere Menfchen, weiche dabey nicht zu verabfäumen 
find, liegenin den Worten och andern. intra 
ebur. Und man ficht leicht, daß, wenn der Erwer 
zeitlicher Güter unter Diefen limitationibus genom⸗ 
men und angewendet wird, Beine Urfache könne anger 
zeiget werden, warum in Demfelben etwas ſtraffba⸗ 
res feyn folte. Denn da manzur Arbeit, und dar 
Durch zur ehrlichen Erroerbung feinesilnterhaltes ver⸗ 
bunden ift, wie ſolches Bein vernünftiger. Menft 
leugnen wird, uud gar leicht erwiefen werden koͤnte, 
auch die heiligen Schrifft Das bekante Sprichwort : 
ora & labora, vielfältig lehret, foift man auch fub 
dictis reftri&kionibus zeitliches gen zu erwer⸗ 
ben verbunden. Ser 


$. 201. 
Hr. Langenaber.ift nach feiner Der» | 
Eehrungs - Kunft diefes abermabl nieht sun Hab 
recht. Er fpriht n. 136: Es vers deu limit 
wahre diefe Binfchränckung das tionen. 
nicht vor den Beig, Denn 
Ber Menſch koͤnne im Geig lange Eragen und 
arren, che er fich um fein Leben und Bes 
undbeir und Vergnügen brächte. Iſt aber 
Diefes die gange Einfchränefung? Sagen mir nicht 
vielmehr, Daß der Sench ſo viel zu erwerben ver⸗ 
bunden fen , wie vieler ohne Hindanſetzung der 
sichten gegen ſich ſelbſt > auch gegen — 
5 004 u 


| 
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thun kan 6.2007? Wie ſchicket ſich es denn, daß 
Hr. Lange die Membra Der limitarion zerreiſſet, Die 
Boch conjunctive zu nehmen ſind/ weil der Menſch zu 
allen denſelben Pflichten verbunden ift 7? Es iſt bey 
dem Erwerb zeitlicher Guͤter nicht bloß Darauf zu ſe⸗ 
ben, daß man den oflciis gegen ſich ſelbſt, ſondern 
aud) darauf; daß man den ofliciis erga Deum & 
alios Beinen Eintrag thue. Nun fpricht zwar Here 
Lange ferner: ee wiirde mancher Hienfch niche 


: erkennen können, oder wollen, wie weit fein 


Verfahren dem Naͤchſten Eintrag thue oder 


 niche? Was ſoll aber dieſer ungeſunde Einwurff? 


Oder was iſt es vor ein Schluß: | | 
Mancher Menſch Ean oder will nicht er⸗ 
Eennen, daß er durch fein Verfahren, bey 
Erwerb des zeitlichen Dermögene dem 
andern Eintrag thur. — 
E. iſt untecht, ſo viel zeitliches Vermögen 
zu erwerben füchen , wie viel ohne Ein⸗ 
trag der Pflichten ‚gegen BOrufich felb 
und andere Menſchen gefcheben Fan? 


Womit getrauet man ſich, Die Confequenz in dem⸗ 


—— zu rechtfertigen? Kanman, oder wii man aber 


ſolches nicht, worzu ſollen denn ſolche wunderliche 


infaͤlle? Es iſt eben, als ob ich fo ſchlieſſen wolte 1. 

F Mancher Menſch kan oder will nicht 

erkennen, daß er durch feine Derkebrump 
en demandern Unrecht ihur. 

X. Iſt unrecht, wider jemanden zu di/pa- 

siven, ohne daß man ihm ſeine Meynun⸗ 


gen verbehee. — 
Ich geſchweige des Ausdrucks, daß nach damen 





V. 1. Vom seitlichen Vermögen: 299 


einjeder fein Recht in feinem Vermögen habe, 
Denn wenn Diefes an ſich wahr wäre, wie Denn Spi- 
noza, indem er feingabfoluram neceſſitatem behaups 
tet, auch dem Rechte des Menfchen mit feiner Macht 
einerley Schrancken feget. (vid Ej. Tr. Theologicg- 
Polit. c. 16). So gehet Doch dieſes Hr. Wolffen 
nicht an, indem Das farum in der Wolffiſchen Phir- 
lofophie nichts anders, als eine Fabelift, die Hr. D. 
Lange den Leuten unaufhörlich vorfaget, Daß fie doch 
endlich diefelbe glauben mögen. . ee 

® S 202, * 
Wenn num Herr Lange weiter um. 
136. vorgiebet, daß Sr. Woiff durch 8 
«ben dasjenige, was wir kurß vorher geiz incal- 
9 200. 201) vorgetragen, den Geitz «iss?! 

is eine unumgaͤngliche Pflicht »- S 
Sr €, fo fordern wir den Beweiß non dieſem 


e: | F 
Wer ſo viel von zeitlichen — zu 
erwerben ſuchet, ala er nach feinen Kraͤff⸗ 
ten und Umſtaͤnden, auch ohne Abbruch 
doet Pflichten gegen GOtt, ſich ſelbſt und 
andere Menſchen kan, der iſt geitzig. 
dieſes ein Geit ſeyn, morinnen wird denn der 
sechtmäßige Erwerb des zeitlichen Vermoͤgens beſte⸗ 
hen? Und wodurch wird ſich derſelbe von dem Geitze 
unterſcheiden ? Und fol ferner der Menſch nicht fo viel 
yon zeitlichen Vermoͤgen ſuchen zu erwerben, was 
wird denn anders, als Die Faulheit, Daher entfliehen ? 
Es if} Daher auch eine vergebliche Rede, wenn mau 
weiter porgiebet, daß Here Wolff den Geitz das 
durch einfchärffe, wenn er aus em vorgelegs | 
— Se; en 


| 
| 


god Erlaͤurerung des zweyten Theils; 
ten princhpie (Mor: $. 522) dieſe concluſion zicher? 
Es thun demnach diejenigen unrecht, welche 
entweder ablaffen zu erwerben, weil fie ſchon 
enug zu haben vermeynen, oder auch das ev⸗ 
Vorbene unndthig verfchwenden, weil fie 
ch einbilden zuviel zu haben. Soll aber das . 
durch der Geiß eingefchärffet werden, fo wird auch 
‚Hr. Lange den Beig einfcharffen, wenn er in Oeco- 
nomia falutismotali P.II. €. 2: fe&:'3. n. 11. p. 188. 
coll. Oecon. falutis Evängelica Membr. 8. art. 3. P« . _ 
435. alfo ſchreibet: De fedulitare in laboribus note 
G.ufin.elenchticus adverfus otiofos, fperiatim eos, qui 
opibus abundent, & ideo exifiimant fe 4 nature & chrie 
fianifmi lege, qua laborandi [edultätem onmibw fine 
‚exceptione injungät,'efe exceptos. Cum varia fint labo- 
rum genera, ipſis ſuſfciat, quod ex honeſti & utilibu- 
beram babeant eligendi facultſtem. Oder iſt etwan 
dieſes nur in Hrn. Langens Theologiſcher Moral 
wahr;in Hrn. Wolffens Mbitofophifeher Moral aber 
faiſch? Wohin kan nicht der Daß einen Menſchen 
bringen! en 
Ei hun ner Bere Bange nad 
8 will nun zwar Herr Lange nod) n. 
Bortfehnns. 136 bewetſen / daß ſolches eben ein Geitz 
ſey. Aber der Beweiß iſt ſehr ungluͤcklich gerathen 
und nur aus dem argumento ab invidia du&o, da 
man eine Bergleichung mit vergaß Derfonen ans 
ſiellen foe, hergenommen. Er fptiche: wenn 
wir niche zugeben: wolten, daß folches ein - 
. Öeig ru wäre klar, daß in der Wolffifchen 
Moral, nach der Jeſuitiſchen prexi, aus Laftern, ' 
Tugenden / ober erlaubte Sachen ee 


* 
{ 
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wuͤrden. Es iſt aber Diefes vergebens gefaat, denn 
Hr. Lange. muß erft erweiſen, Daß es ein Laſter fen, 
von zeitlichen VBermoͤgen fo viel zu erwerben, als man 
nach feinen Kräfften und Umständen, und ohne Abe 
bruch der Pflichten gegen GOtt fich felbft, und an⸗ 
dere Menihen thun kan. Wenn wird er aber die⸗ 
fen Beweiß führen? Und worin wird er denn dem 
rechtmäßigen Erwerb des zeitlichen Vermoͤgens ſe⸗ 
gen, wenn diefes ein Laſter ſeyn ſoll? Es zeiget ſich 

bier vielmehr abermahl entweder, Die Dunckelheit 
Des "Begriffes oder die Verkehrungs⸗⸗ Sucht. Und 
weil nun übrigens der von ung. vorher eingeſchraͤnckte 
Ermerb des zeitlichen Vermoͤgens weder ein Laſter 
it, noch der Heil. Schrift entgegen ſtehet, fo wird 
auch nicht zu beforgen fepn, wie fich Dr. u. eins. 
bildet, daß Die Srudioß Thealogie Die Sprüche dee 
Beil, Scheiff, welche wider.den Geig gerich⸗ 
ter (ind, nicht ſolten richtig erklären oder ihre 
Zuhöter vom Beige abmahnen können, weil 
& nad) den deutlichen Begriffen der Wolffifchen 

hiloſophie ſolches viel beffer, als ohne dieſelbe were 
den thun können, | ee 


$. 204 

Wenn Hr. Wolff Mor. S.525. ſchrei⸗ 
bet: Man ſolte die Zeit hr mie - nartenae 
folcher Arbeis zubringen, die wenig ne Wesel, 
einträget, wenn man eben ſo wohl Meldieken 
eine andere verrichten kan, die mehr paiten. 
einbtinger; es. feydenn, daß die Ars 
—— und nuͤtzlich iſt, und von einem 
andern nicht ſo wohl verrichtet werden koͤn⸗ 
ne, d,i, es waͤre denn, Daß durch die andere Arbeit 
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die weniger einteäget, gedfferer Nuge gefchaffet rotes“ 
De, als Durch. die, welche uns mehr — So 
ſpricht Dr. Lange n.137: Dieſe Einfchrändung: 
ſeyſo viel, als ob man einer durchbrechenden 
Isch eine Zand voll Erde entgegen fegen: 
 wolse.. Denndie Leute wuͤrden (ich an Ötefe: - 
Hweitation nicht Bebren, und würde daber nach: 
dieſem principio "Wolfiano manche nügliche und: 
 wörhige Arbeit. zuruͤck bleiben. Es iſt dieſer 
Einrourff dem vorhergehenden (8. 201) fo aͤhnlich⸗ 
il ein Ey dem andern, und Dabero auch on eben 16 
 Bieler Gültigkeit, als derſelbe. Wie kan dadurch 
eine Regel ireig werden, daß die Leute fie nicht beob⸗ 
achten? Mach .diefer Art zu controvertiren, wird 
man auch Dr. D. Langens gantze Theologism Tho- 
eicamund moralem umftoffen koͤmen. Denn man 
Be nur-fagen: die Leute vichteten fich nicht dar⸗ 
nam. 


8. 205. 
Wenn auch Hr. Wolff (Mor. 5.733) 
— einige Kegeln gegegeben, welche zu beob⸗ 
. Begierde achten, wenn man reich werden wolte, fo 
tb nme wendet Dr.£ange n. 137. darwider den 
| Spyruch ein: Die da reich werden mol» 
ten; fallen in Verfuchung und Strike. Hr Lange: 
beliebe nur hierbey zuzeigen, wie dieſer Spruch dem⸗ 
jenigen, was Herr Woiff gelehret, entgegen geſetzt 
feon fol, fo werden wir nicht ermangein, die an⸗ 
‚ feheinende contradiction zu heben. Paulus vedet 
Bon denjenigen, die Durchaus per fas vel nefa⸗ reich 
werden wollen, und hat den damit verbundenen 
Schaden gezeiget. Hr. Wolff aber lehrer ja gr; 
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Daß es recht fen, durchaus reich werden zu ‚wollen, - 


fondern zeiget nur, was vor rechtmaͤßige media dar⸗ 
8 zu gebrauchen, lehret aber darneben / Daß des 

eichthum nicht eben in unſerer Gewalt ſtehe, ſon⸗ 
dern GOtt dabey mit feine Hand im Spiele habe 
(Mor. $. 537), und man folgendes Darin mit der götte 


lichen Regierung muſſe aufrieden ſeyn. (Mor. S. 


727.299.) | 

— OR 5206 — 
Der Geit it (Mor. $.538) delniret Erläuterung 

worden, daß er fey eine Begierde, yonıgeis. 

mebr zu haben, ale die Norhdurfft 

und der Wohlfiand erforderr, und man nach 


feinen Umftänden vor lich bringen kan. Weil 


das vor (ich bringen können nicht iur de poſſi⸗ 
bilitate phyfica, fondern auch de morali kan verſtan⸗ 


Den werden, und wir auch Dasjenige nihtthun koͤn⸗ 


nen moraliter, was Dam Geſetz und den von uns er⸗ 
forderten Pflichten zuwider iſt Mor. 5.773): ſo 
ſiehet man leicht, Daß der Verſtand dieſer definition 
dieſer ſey: Der Geitz ſey eine Begierde mehr zu ha⸗ 
ben, als man zur Noth und Wohlſtande gebrauchet, 


und nad) feinen Umſtaͤnden kan ſowohl fecundum. 


poflibilitatem phyficam , als fecundum moralem 
d.i. ohne Eintrag der Gotte, fich felbft und andern 
Menſchen fchuldigen Pflichten, vor fich bringen. 
Denn es ift ſchon im vorhergehenden gejeiget wor⸗ 
den ($. 200, 202), daß der Erwerb Desjenigen, mas 
wan brauchet, und ohne Eintrag der ſchuldigen 
flichten vor fich bringen kan, rechtmäßig fey. Es 


Alter alfo Diefalfche Auslegung, die Herr Lange u 


158, don der definition, des Gaſetzes gemachet bin’ 
a , ö — 


[4 


J 
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hin, gleichwie er Diefelbe audy weder durch die defi- 
nition vom Reichthum, die Hr. Wolff (Mor.$.5 189 
gegeben, daß nemlich der Reichthum ein Überfiuß an 
zeitlichen Vermoͤgen fey, noch durch Dasfenige, was 
ex Mor.$, 522. angefuͤhret worden, Daß mar nem» 
lich unrecht thue, wenn man ablaffe, zu erwerben, 
weil man vermenne, ſchon genug zu haben, als wei» 
ches wir fehon vorher vertheidiget, auch Hr. Langens 
eigene Beyſtimmung · dabey angeführet haben CS. 
202), wird-vertheidigen koͤnnen. a 


— . 207. Be, : 

-?. Ben der.definition von Der Vergnuͤg⸗ 
ee lichkeit, welche Hr. Woiff (Mor. 9.538) 
det. von der gegeben, und alſo lautet: Die Vers 
eu gnuͤglichkeit iff eine Begierde Le 

 . ‚xielzu haben, als die Nothdurfft 
und der Wohlſtand erfordert, und mannach 
feinen Umftänden vor fich bringen tan, hat Dr. 
Zange n. 139. auch verſchiedenes auszuſetzen. Er 
ſpricht — an 

1. Here Wolff mache durch diefe defmieion 
den Geitz als ein Lafter, zut Tugend, welches 
denn zweymahl gefeßet, und zugleich Das’ argumen- 
tum ab invidia du&um angebracht wird, daß fols 
ches grob Jeſuitiſch ſey. Soll nun durch Diefe 
definition der Geitz, als eine Tugend,vorgeftellet were 
Den, fofolget, daß Hr. Lange es vor einen Geitz halte, 
wenn man begehret: ſo viel von zeitlichen Vermögen 
Bor ſich zus bringen, als die Noth und der Wohlſtand 
erfordert, und man nad) feinen Umſtaͤnden kan, nem⸗ 
lich per —— phyficam & moralem (S. 200). 
Weil aber dis mit einem Worte ſo viel heiſſet, 


% 





j | 
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fein Brodt ehrlich zu verdienen fuchen,fofolget weiten, 
daß Hr. Lange vor Geitz halte, wenn man ſein Brod 

ehrlich) zu verdienen fuchet. Weil wun Der Gritz 
Lafter it, fo wird er auch vor iin Laſter Hüften art 
fen, wenn man fen Brodti ſuchet lich zu verdienen. 
And da ale Laſter⸗zu vermeiden ind, fo wirð di 
nah Hr. Langens Meynung man-fich davor huͤtt 
muͤſſen, Daß man fein Brodt ehrſich zu verdienen fu 
che. Sol man ſich nun davot huͤten, fo fan endlich 
nichts anders folgen, als daß man nach Hr. Langen 
principis mit Betrug, Rauben und Seehlen ſich 
Durch Die Welt bringenfohe. Dieſes wird alſo daß 
unjefuirifche und recht Ehrifllicht principium ſeyn, 
daß vielleicht Here Wolff mad) Hr. Langens Mey⸗ 
nung hat ſtatuiren follen.- Behüte uns OOtt vor 
ſolchen principiis moralibus ! EZ 


» 208, = 
Er wendet ben diefer definition von , _,.- 
der Vergnuͤglichkett ER 

2. tin, daß die Vergnuͤglichkeit 

in einer acqnıe[centia oder Zufeiedenbeit mit feie 
nem Zuftande und alſo einer moralifchen Aube 
befiebe, folglich nicht durch eine. Begierde 
defiter yyerden könne, : Ders Wolff hat diefe - 
adquiäfggniam gar nicht aus feine definition von 
der Vergnuͤglichkeit ausgeſchloͤſſen. : Er jeigen: dio⸗ 
ſelbe vielmehr deutlich an, wenn er ſetzet: Eine Bo⸗ 
gierde, ſo viel zu haben ꝛc. daß aber die Vergnuug⸗ 
lichkeit nicht alle Begierde nach seitlichem 
Vermögen, ſondern nur Die unrechtmaͤßtge di 

Dieienige, Dadurch man — Pflichten ... 


sw Mi Mrläusetitug Des zıneyerii Theile; 


ausfchliefe, i it Daher klar, weil fonft die Sorglo⸗ 
eit mit der Vergnuͤglichkeit eineriey fehn würde, 
| ben. alle ung, jeitlihes 
: 94 adquisige —** (Mor. S 38- 
139). — aber Bbımen.Diefe sie nich aicht vor 
— en werden, weil man die Vergnuͤglich⸗ 
Beit mit Recht unter Die Tugenden, die Sorglofige 
"6x. Kane — RAT 
ange ' te t nicht alle 
erde nach zeulichem Vermoͤgen ausſchlieſſe, iss 
an falutis morali P. U. c. 2. ſect 3. 
p. 158, und in Oesohomia falutis Evangelica Membı. 
8. aft. 3. P.440: zugeſtanden, wenn er Diedefiniriom 
alfo ſehet: Auragunm of u anımı regamti habitar, quo 
REVS 8* NON IPSE PER NEGLIGEN= 
ZIAM DEEST, in flatu ſuo & die, qua ipfi even'unt, 
de provida & paterna Dei cura certus, Inbens æcquieſeit. 
Das übrige was Dabep gefaget worden, iſt im vor» 
hergehenden fehon beantwortet. ' 
$ 209. 









Es ſol | 
EEE. Nach a. 139. auch ein unrichtiger 
Euch 8io6fpruc fepn, wern «Or. ABoi Tag 
da ner 
— —— | 
Halte. M 


— und Sorgloſigkeit 

wundert ſich fehr, daß Lange als 

en alter Theologun, wieer fich felbft nennet (vid 130 
Fragen p. 163), der auch ſelbſt eine Theologiſche 
Moral gefehrieben, ſolches noch nicht einfichet oder 
will. hr woln ihm alfo Die Sache gantz 


a) Nach 
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> Re der Sorgloſigkeit begehrt man gar nicht - 


| 
= 
| 


zu erwerben, fondern vers. J 






tn, in lang Eu da 
IN Bergnüglichkeit fuchet man zwar 


ich ſelbſt und andere zu erwerben, und ift nit 





langen 


gen, aber per fas & nefas, vor ſich zu bringen, 
—* in daher mit demjenigen , was man rechte 


en 
Da nun die moralifdye Mittelftcaffe genennet wird, 
wenn man der Sache weder zu viel, noch zu weni 
a an 
i je x n 
Geike und der —— — 


Und wenn übrigens Se. Tanne feinen 
—— Geige, daß er eine Bitte 
u mie 2 
sa r iger z 
— — 
14 fin. vor 
Waolff 9 f beit nennet, det 
| aus der erymolagie des Wortes Ace in, als 


Weiſe haben und erlangen Fan, nicht 









| tem plus habendi bed beweifen will 
wan dabey wohl; —* die — 


| 


Ges nach feiner zen fo viel als * 


as ke 
—* Degen a 


— ee Weile wo 
co) Na mn — man zeitlich Vermd⸗ | 
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ihm mit den Grammaticalifcyen das æquilibrium zu 
halten, nicht vermögen.. Denn, ob gie: Das Wort 
wAsyıkia ach der etymolegie nur ſchlechthin cupi- 
ditatem plus habendi bedeutet, ohne, daß dabey de⸗ 
terminiret ſey, ob Diefelbe cupiditas licita oder illi- 
eica ſey; fo ift doch eine bekaute Regel, Daß die figni- 
‚ Scams Der Wörter ordentlicher Weiſe nicht aus der 
etyımologie, fondern dein ulu loquendi hergenoms 
imen werden müflen; (vid. Wolf Log.$. 16.0.2) 
Was wird man fonftunterden Woͤrtern, 3. E. Ei⸗ 
ſenfreſſer, Weiterwendiſch u. dgl. vor wunderliche 
ideen kriegen, wenn man den verum ſigniſicat um 
aus der erymologie und nicht aus dem ufu loquen- 
dı hernehmen will ? Nun aber pfleget das Wort 
wAsoretla nad) dem uſu loqueadı bıblico in malo 
. Senfu gebrauchet zu werden, wie man aus ı Thefl. 
IV, 6. 2Cor. XU, 17. VIE 2. IX, s. Eph.Il, 19. 
V, 3. (alwo die vAsors£ia unter die Lafter geleget 
wird, da doch gleichwohl die ‘Begierde, ſein Brodt 
ehrlich zu verdienen, und alfo, in fo weit, mehr zu ha⸗ 
ben, ein £after ift) Col. III, 15. ı The IL 5. 2 
etr. II, 3. 14. deutlich ſehen kan; gleidswie auch 
afor in feinem Lexico ſ. t.'"wArdt fin! den locım 
Chrifti Luc. XI], 15. eg Pi Masse dr nic 
wrsonkla; , on Un ie Twiaresidm.ntiin (an duma 
asu in Tor umaexcrmar ausa.gank Deutlich alſo aus⸗ 
Heleget hat, wenn es heiſſet: videre & cavere ab ac- 
quirendi cupiditate, fi. quidem non in redundando 
Tui. quam ipfi vita eft ex eis, qua poflider. Signi= 
ficare autem his verbis voluic, vitam bominis non 
ineo.iram.efle, quo facultates ejus juftam & fuflin 
u : _- cien⸗ 
® - u 








eientem fortem ex fuperent, & quo PER IN- 
TERVERSAS RES ALIENAS sudioret 
fatz fine ; und der hochberähmte Hr. D. und Prof. 
Rus in feinet Harmon Evangel. ad 1.c.T.II 9.99 
das Wortausieget, per plus habendi cupidiratem 
in exhaultam & in explebilem, de qua valessjlluds 
> plus funt por, plus ſitiuntur aquæ, etiam cum 

efraudatione, cireumventione & detrimento alio- 
zum conjundtam, auch Durrius in Theol Mor. c. 17. 
p 227 alfo fchreiber : Per nAsasfiar non — 
tur opum; etiam ultra’ quotidianam indigentiam li- 
citis mediis scquirendarum, appetitio. Benedictio 
enim Dei dita Prov. X, 22. & przmium benigni« 
tatis in res facras collocat2 promittictur, ut: imple- 
antur hörrea fatutitate, & turcularia redundent, 
Proverb. II, 10. fed quando quis cum damno pro- 
ximi velit direfcere, ue Achab ı Reg. XXI. & ma 
lis artıbus quærere opes, qui thefauri’ iniquicatig 
vocantur, Prov. X, 2. cum quie tantum , quæ ſua 
(une, gnerir,; non imul, quz='aliorum Philıpp. Il, 
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\ 


4. Daher denn Mar folge, daß das Wort mr 


ve£la non cupiditatem plus habendi in genere, ft 
modo illicito bedeute. _ Und weil num bergegen die 
Vergnuͤglichkeit eine eupiditarem plus, fed licito 
modo, habendi involvitet (9.268.209); fo wird 
ein jeder einfehen, deß Die wAsorszle und dasjenige, 


— 


was Hr. Woiff Vergnuͤglichkeit nennet, nichteinere 


ley ſey. Man ſiehet aber wohl, Daß — | 
nichts Daraus mache, auch ſelbſt die Bedeutung! 


Woͤrter, die ſie wach dem fylo bihlics haben; 36 


verwieren, damit er nuͤr etwus habe, welches er in 
der Wolffiſchen Psilefsphie fäftern möge: me 
> - 0,43 dlie⸗ 
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dieſes ſein Bezeigen ſoll nun nicht grob Jeſuiti 
wie er Herr Wolffens Sachen ent u . 9 F 
Deren die lautere Aufrichtigkeit ſeyn, De nn. 159 ſo 
ſehr angeprieſen. | 
211. 


| Er bringet nun bald wieder n. 140, 
- ben locum einen andern verkehrt angebrachten bis 
"Lue Xll,ıs: bliſchen locum auf Die Bahn. Er ſpricht, 
da Ar. Wolff ee vor Unrecht halter 

* un man ... erwerben, weil man 
on genung 3u haben vermieyne (Mor.$.522): 

fo werde der Beigbale, deffen unfer Heyland 
Tuc XI, x legg gedacht, unrecht gethan has 
haben, daß er habe zu ſcharren und zu kra⸗ 
gen, aufhören, und fich an ſtatt deffen einen 
guten Lag machen zusollen. Ich will nicht ger 


dentcken, daß dis dubium auch wider Ders Langen 


ſelbſt iſt, indem er eben das ſtatuiret, was erhier von 
neuen aus. Hr. Wolffens Moral angeführet hat (8. 
202); Eanaber nicht begreiffen, mit was vor Recht 
De Lange ein Scharren und Kragen nennet, wenn 
man das Seinige su verwahren füchet, wie dieſer rei⸗ 
che Menfch feine Scheuren ardifer wolte bauen laſ⸗ 
fen, um Die Fruͤchte feines Feldes darein zu ſamm⸗ 
len... Ich aluube, Daß wenn eines Theologi Adler 
fo veiche Süd tragen falte, daß er Bas Korn nicht 
les in feine beherbergen könte; ex deswe⸗ 
das übrige nicht würde auf dem Felde liegen 
Kin. Gleichwie ich aber. zugebe, Daß dieſer reiche 
i gethan, wenn ex bey ſich gedacht 
— nun, weil fein Acker fruchtbar geweſen, nicht 
— zu arbeiten brauche , allermaſſen Sirach. c. 














den wir weiter handeln 
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0 
XUX, 25. wohl gefagt hat: Wenn du fası WAR 


d dende , daß du wieder hungrig werden 
anft,und wenn du reich bift, 68 dencke, daß 
du wieder arm werden kanſt: alfo kan ich her⸗ 
gegen nicht finden, daß die Meynung unſers Hey⸗ 
lands bey dieſer parabel dahin gehe, wohin fie Herr 
ange will, nemlich, daß dieſer Menſch hätte — 


u arbeiten, und ein 
era * ein Korn auf Dem Seide Pe re Diele 


mehr zeiget die: = GHites; Du Klare, Dur 
Nacht wird man deine Seele von dir fors 
dern, und was wirds ſeyn, Das du bereiter 
m Sie und der gsi ren wer 
aͤtze ſammler, und 
ze — — Daß —— Meafhen 
daß er nur vor feinen Leib und das 
er sefoge, — = in Def Uberfluß fein — 
rgnuͤgen und Ruhe gefunden, ſich aber um die 
— — — ET Som 
er denn wi ie wohl, 

ſchuldige Pflichten gehandelt, allerinaſſen der Er 

werb zeitlicher Güter, nicht mit ——— 

boni majoris, gefchehen muß. nun atfo, was 
Chriftus mit Diefer Parabetintendiret, ung nicht ente 
gegen ſtehet, mas aber Hr. Lange Daraus erzwingen 
will, er nicht daraus erroeifen Ban; fo ſiehet man 
wohl, daß er nur etwas zu verkehren haben wolle, 
deren et wider die aeg 

itlichen "Bermögens eingerwendet 

abfoßenden loſen Tuͤnche gleich geworden ; fo wire 


| be . Ven 


Eee ee eg en 


gear — — — 
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E32, Wonder@he 

..$. 212. — 
Eimanı . Weil Hr. D- Lange abermahl in dies 
— ſer Materie Kraͤffte anwendet, die 
olffiſche Moral zu verkehren / und die Ruhm⸗ 
ucht nebſt dem fo ihr zum. contro zu afırgsren 
1.146, auch vorzugeben , daß in dieſem Punce 
befagte Mori der heil. Schriffe ſchnut ſtracks 
etitgegen ſtehe a 134. J. und die Gemuͤthet 





dertmenſchen zut dufferffen carruprion bringe 


2,179: .fo wird noͤthig ſeyn, auch in Diefem Stücke 


den Ungrund der Beſchuldigungen ungeheuchelt vor⸗ 


zuftellen; dabey wir Denn zugleich dasjenige, Data 


auẽf. wir die Antwort im obigen ſchuldig geblieben, 


venlch, don.n 123 - 12%, ingleichen n. 134.2, bc; 
die, zuſdederſt mitnehmen wollen. . , 


. 


SEI en I“ Zl3« or — 
recent. ; Co fuͤhret Herr D. Eange.p-.64, 65. 
gan aus Mor. 8. 239, 240, etwas an, nem⸗ 


Oe Lan lich, daß man durch Gelehtſamkeit 


a 
In und Tugend Ruhm füchen, ‚auch 


—*22 Dur; anwenden folle, in einer OP 
. ;  fenjchaffe.eben fo viel Ruhm zu er⸗ 
Langen, als ein anderer u. ſ, w. und giebt dabey 
dar, Dak die gangen Stellen: berzufegen zu 
Meirläufftig fallen wurde. Da er aber fonft 
wohl viel weitläufftigere Stellen, und in den 130 
Fragen gange Blätter aus den Wolffiſchen Schriff⸗ 
ten. hindrucken laſſen ;.fp mercket man leicht, Daß ſob⸗ 


ches Die rechte Urſache nicht ſey. Min findet viele 
mehr, wenn man die loca ſelder na et; = — 





ot Va Mrbieähre: .: 973 


— 
dieſe ſey, daß im Den locis des context nicht alſo zu 
ſiender wie es Dir. Lange augiebet. Wir wollen alſo 
Die loca ſelbft anführen. Zu⸗ dem §. 239. Mor. 11. 
führet He. Wolff an, wenn ein Menſch aus Un⸗ 
wiſſenheit die Pflicheen gegen ſich ſelbſt tren⸗ 
ne; fo muůſſe man ihm zeigen, daß eine Sorge 
falt eben ſo nschig und ndglidh ale die ans 
dere.: :&r erlüntert dis niit einem Exempel, wenn er 
ſchreibet: 3. €. Unterweilen fieher der Menſch 
nur auf den Derfiand, und vergiffer | 
der U ngend, bios, weil: er nicht bedencher, daß 
Tugend fo wohl ein wahrer Brund des 
Kubme it, als Gelehrſamkeit. In dieſem 
Gatle iſt noͤchig, daß man einen eines beſſern 
berichter, und uͤberfuͤhret / wie nicht allein bey 
vielen mebr auf Tugend, als Belebrfamteis 
Gefehen.xnerde, fondern auch in der har von 
dieſem die Gelehrten bey den Griechen nich 
weniger Ruhm darinnen geſuchet, daß lie eis 
nen untattelbafften Wandel gefuͤhret ale daß 
fie viele Erkaͤntniß von Dingen gehabt , die 
nicht etn jeder verftehen. ' Ja, man muß weis 
fen, dag dieſes in der Thar auch etwas groͤſſe⸗ 
tes iſt, Darzu man nomlich ſchwerer gelangen 
kan, als zu dem andern. Eben fo mercket er wei⸗ 
tet Mor. 8. 240 an, daß/ Wenn.man jemanden 
von der Trennung der Pflichven gegen fich 
(bfl Bez wolte; und man Daher Die 
tfache der Crennung entdecher, man ihm er⸗ 
wa zeigen bönne , Wie or feine Abſicht noch 
beffer erreichen, und mehrere Vergnuͤgung 
davon Haben würde ,_ivenn ee keine Tren« 
u Us nung 


anwenden, def er darüber. feiner G 


axa —EE 


nuog anfteliere. Dieſes erlaͤutert — an de 
nem Erempel, wenn er — reibet. Z. E. Wenn 
ein Menſch aus gro eh: rien e.in einer 
Miffenfchafft eben. folchen erlan⸗ 
gen den andern erhalten haben, — 






verluſtig wirod,/ fo muß man ibm zeigen, d 
wenn er ſeine efündbeizin ache nimmt, 
fein Leben friſtet, er es weiter bringen köen⸗ 
ne, als wenn er auf. einmahl mir Verla fe 


.. ner Geſundheit darnach.fireber, 


er fein Leben länger ftifter, ‚noch durch 
Schmergen von Kranckheiren geſtoͤhrer witd, 
theils an feiner VDiffenfchaffe, cheils an dem 
Öadurch.bey andern - erbalzenen Ruhme fich 
mehr ımd länger verguügen kan, ale wenn 
er nach [einer ärt forefährer. 30 gi Binhe, daß 
niemand, in Diefem context etwas. unrechte 
werde; fehe auch nicht, Daß «Hr. Lange mas ie 
na darwider ern baben ſolte. 


Heil aber En Lange bendenchtirten 
Anber@c is nachnächt vecht:fostäonnmen fun, fo 
Mesphofe nimmt — — su Der Mets- 
a phyfic, und iſt ihm nun nicht zu weitläuffs 
Bierde. is, drey 6$. aus — nemlich 8§. 
Sa 466, 464.468, herdrucken ju laſſen, in 
weichen Her Wolff en = — un. * 
BRuhm⸗Begierde gie wdie Luſt u 
Gteude über Den Pünfftigen guten Urtheile anderen 
von unferer —— und dem guten, was 
wir tzun wollen. 2. Ihren — aeigen 





V. a Bdembirföhre, "Ir 


EEE EEE 
wemlich Daß fie herkomme aus Dee Vorſtellung des 
en Urtheils anderer von uns... 3. Zus der Er⸗ 
ahrung anmercket, daß dieſer sfict die Menfchen 
zu vielen guten antreibe, daher auch diejenigen, wel⸗ 
che von dieſem aft:& gantz befreyet find, wenig oder 
wichts löbliches ausrichteten, oder nurnach ihrem in- 
serefle handeiten, Ein jeder verftändiger Lefer fie- 
bet, Daß Hr. Wolff hier weiter nichts thuc. als daß 
er de tatorede,nemlich, wie Die Sache vermoͤge Der 
Erfahrung fich pflege — keinesweges aber 
die moralnatem der Ruhm⸗Becgierde unterſuchen 
wolle, wie denn ſolches auch nicht in die Metaphyſic 
gehoͤret. Daher denn·Hr. Lange, wenn er vernuͤnff⸗ 
sig darwider hätte opponiren wollen, würde haben 
‚geigen muſſen, Daß die Sache. nad) der. Erfahrung 
ſich anders aerhalte, als wie ſie von Dr. Woiffen ger 
4 2158. oo 

Aber Diele. Art zu diſpoticen fiehet - | 
Hr. Eangeg nicht an, fondern er.giebet runnn 
. 2123. por, Here Wolff confundıre, futte und 
was alle vernänfftige Menſchen 8 

and (Onderlich Pbslofopbi unterſchei⸗ reconfum 

den,nemlich fichinfeinen Zandluns rt _ 
gen, alfo verhalten, daßdarsus ch —— 
ne ein förmliches Befüche, bey verfländigen 
usen ein rName oder Nach⸗ Ruhm 
von ſich — — wie ein Schaste von 
dem en = binge genaue — 
Begierde } ungen vornehmen, 
und ſie zum wuͤrcklichen —** als zu ihren 
eigentlichen Zweck, und einer zu pen 
| | ‚Noll: 


4 
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2 = en rn 
Vollkommenheit richten; dabey denn Her 
: Wolffjenes unberübre kaffe, dieſes aber nur 
allein einſchaͤrffe. Es iſt darauf verſchiedenes zu 
antworten. Zufoͤrderſt iſt davon in den eitirten 88. 
gar nicht die Rede (5. 214). Hiernaͤchſt iſt es nicht 
an dem, daß Hr. Wolff das erſte, nemlich Daß man 
fich in feinen Handlungen fo verhalten ſolle daß dar⸗ 
aus ohne. ein foͤrmliches Geſuche ben verſtaͤndigen 
ein guter Rame, oder Ruhm erfolge, unberühret laſ⸗ 





davon alfo: Da der Menſch verbunden ift, ſich 
undfeinen Zuftand fo vollEommen zumachen 
ala nur immer möglich iſt (Mor. $512.)5 ſo iſt 
er auch verbunden, darauf zuſehen, daß nies 
mund etwas boͤſes mir Grund det Wahrheit 
zon. ibm dencken odet faggen Ban, De if}, ſich 
der ihre wuͤrdig zu machen. Weil ſie doch - 
aber nicht in ſeiner Gewalt —æ $.592)) 
fo muß er zufrieden feyn, wenn ihmrdie Ehre, 
welche ihm gebührer ; nicht gegeben wird: 
Es ift demnach das Mirtel ſich der Ihre 
würdig zu machen, eine forgfälrige Beobach⸗ 
sung des Geſetzes der Natur (Mor.$. 19.). D4 
man aber nicht nach Ehren fleeben foll, fo 
brauchet man auch darzu kein Mittel. Was 
iſt dieſes anders, als eben dasjenige, was Hr. Lange 
in Herr Wolffens Moral nicht hat finden koͤnnen? 
Doch was fage ich, können? Er geftchet, n. 144. 
felbit, daß diefes ein qurer Ausſpruch fey, gie⸗ 
ber aber. vor, daß folcher auch durch die übri» 
gen unphiloſophiſchen Brocken enzbräfftee 
‚werde, Es kommet alfo Die Srage noch) auf Die? 
ſes an: Ob 


— 


in ., V. 2. Vondee Ehre. 317 


Ob es erlaubt fey, einen wohlgegtuͤnde⸗ 

ten Ruhm mit als einen Bewegunges 
BGrund feiner guten Sandlungen zu ges 

brauchen, und alſo auf jenen in dieſen 
mit zu ſchenn 
Dieſes iſt es, welches. Hr. D Lane, fo viel ich finden, 
kan, nicht keiden wit, und Hr. Wolff Dagegen zwar 
micht in den vorher angeführten, aber Doch in andern 
‚Drten behauptet, und dabey wir jegt den Einwuͤrf⸗ 
fen ein Gnuͤgen zu chun fuchen wollen. 


B 5. 216. | 
- Man fpricht 1. Weil ein tugend⸗ 
Baffter Menſch den Erfolg des Matmert auf 
uhms nicht in feiner Gewalt bas Yonatiaen 

be, fo feydiefer Peinbenumverum, fons Bereit, das 
dernnur ein apparens, und Pönneund aur en 
muͤſſe daher zum morivo det Sand: gurien Ruhe | 
lungen unmöglich genommen wers Sup“ 
den; fintemabl man fonft manche 
gute Handlung, davon man mehr Ungunſt 
und böfe Lrachreden, ale Bunft und Rubnz 
vorher fehe, die man aber doch Gewiſſens 
ve nicht: unterlaffen Eönne, würde unter⸗ 
laſſen müffen. n.124. Dan fehlieffet hier fo; 

Was nicht in unferer Gewalt Jieber, das 

iſt kein bonum verum. — 

Der gute Ruhm ſtehet nicht in unſerer 

BGemle 

E. Iſt et Fein bonum verum, 


.KGVerner: | u 
Was Bein benum verum und daher nut a,- 
wi | putens 





si SExlänneeg bee stepeh Theilb, 


- parons iſt, * Daeff man m man nicht sum Be⸗ 
ER  egungs . vunde lungen 
.. brauchen, ober Daraaıb Darf man miche 

grachten, 

Der gute Ruhm iff Bein bonum ern, und 

daher nur apparens. 

E. Darff man eg re nicht zum Be⸗ 

wegungs⸗Grunde feiner Handlunges 
vrauchen, odernachdemfelbendacii Mas 
nicht trachten 
Wir leugnen hier die erſte majorem, nemlich: 

Mas nicht in unferer Gewalt ſtehet, das 

iſt kein bonum verum, ſondern NUT aparens. 
Die Gelehrſamkeit ſtehet manchen Menfchen, der et? 
wa von Natur bloͤden Verſtandes iſt, und darzu die 
noͤthigen ſubſidia nicht hat, nicht in ſeiner Gewalt; 
ſol fie deswegen Fein bonum verum feyn ? Ein ſtar⸗ 
dies Gedaͤchtniß ſtehet den wenigſten Menſchen in 
jhrer Gewalt ſoll es Deswegen nun ein bonum appa- 
zens ſeyn? Ja ich will noch mehr ſagen. Ein all⸗ 
wiſſender Verſtand ſtehet keinem Menſchen in ſeiner 
Gewalt. Iſt er deswegen kein bonum verum? Soll 
er alſo bey GOtt, als welcher Ihn beſitzet, mut ein bo- 
num apparens feyn? Wenn wird man alfo anfan⸗ 
glei feinen falfchen Begriff zu beweiſen? Oder fol 
‚ver Beweiß etwa darin beftehen, daß den Liebha⸗ 
bern dee Wolffifchen Philoſophie eine Unwiſſenheit 
zen werde, twieesn 156. geſchehenꝰ Weil 

Hr. Lange alfo ex principio falle argumentget, ſo 

— en gar Beweiß bin 


53m 
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6, 217. 
Er wil 2. feinen falfihen Sag, daß 
echt einen tugend, Snkmmet anf 
baffen a 





wohlgegedn eten Ruhm mie zum Bes 


Me e 333 gebrauchen, n. 125 fer⸗ 
ner ar weil folches wider die Ders 
leu ſelbſt, die von Chriſto und 
den n vorgetragen worden, jireite,uund 
— derſelben Die herrſchende Liebe zur 

uhmſucht dadurch noch mehr gereitzet wer⸗ 





De, welches es denn, um recht ausnehmende Proben 


feiner tartologien, (die er doch in 130 Fragen 2.72. 
ſelbſt einem gelehrten Manne vor unanfländig erklaͤ⸗ 
zet hat) abzulegen, und Dadurch zu zeigen, Daß exe 
elbft an der Kranckheit darnieder liege, die er Herr 
olffen n. 38. 41. 46. p. 52. fälfchlich aflingirer, 
n. 134. d. nochmahls bey nahe mit eben den Kor 
tenmwiederboblet hat. Es lauffen alfo Dr. Langens 
weitläufftig hergefeßte und zu Ausfuͤllung Des Raums 

Dienende Torte kurtz auf Diefen Schluß hinaus: 
as man verleugnen foll, das darff man 
sicht mit als einen Bewegungs⸗Grund 

su feinen Jandlungen brauchen. _ 
Unfere eigene Ehre und Ruhm follen wie 
verleugnen. Ä | 
E. Dütffen wir diefelbe nicht mir als eis 
nen Bewegungs » Brund zu unferen 

e en — — 
6 iſt bier abermahl ſehr zu deklagen, 
daß die wahren Vegriffe von Theologi- Trrrarnen 
Dingen fo fchlecht inconfidersrion Begifl von 
gezo⸗ 





go TErläupeeungdensineyichlüheile, 
ber Der gezogen werben. Die Verleugnung bes 
Immun. ſiehet nicht darin, daß man seitlichen 
Dingen fehlechterdings renunciixe. Denn nath 
dieſem Begriffe wuͤrde man einige Bibliſche Stellen, 
die von der Verleugnung handelen, nicht erklaͤren 
koͤnnen. Vielmehr involviret fienach dem wahren 
ſenſu biblico, daß man alle fündliche Lüfte ſchlechter⸗ 
dings, andere zeitliche Dinge aber, die an ſich nicht 
ſuͤndlich find, als denn fahren laſſe, wenn ſie mit der 
Liebe GOttes und Chriſti, als welche über alles ger 
ben muß, in collifion kommen, daß man nemlich eines 
von beyden fahren laſſen muß. Daß diefes Derrechte 
Begriff: von Des Verleugnung ſey, ſiehet man klar, 
wenn man theils Tie. IL, ı 1. March.V, 29, 30. XIIX, 
8.9. Marc.IX,43.fegg. alwo Ehriftus teil, daß 
man fein Auge und Dand,mwenn diefelben uns Ärgern, 
ausreiſſen und abfchneiden ſolle, um.nicht ins Höllis 
$che euer geworffen zu werden, theils Luc. XIV, 
36. ſeqq. Match. X , 33, 37, 38,39. XVI,24. fegq. 
wo Ehriftus anbefichlet, Water, Mutter, Weib, 
Kinder, Brüder, Schweſtern auch fein eigen Leben, 
wenn manfein Sünger ſeyn molle,um feines Namens 
willen zu haſſen, das ift fahren zu laſſen oder zu ver» 
feugnen, theils andere dergleichen Sprüche nachfier 
het. Ich finde auch, daß diefer unfer nach Anleitung 
der Biblifchen Stellen von der Verleugnung geges 
Bene Begriff völlig mil demjenigen. überein Fomme, 
Den der hochberuͤhmte Herr Kirchen⸗ und Confifto- 
rial· Rath Cyprian in der Sitten⸗LCehre Chriſti 
P. 3. c. 4 $2. gegeben hat. Denn dieſer ſchreibet 
daſelbſt ſo: Es beſteher die Selbſt⸗Verleug⸗ 
nung kuͤrglich darin „Daß ein Menſch aus de⸗ 
de | nen 


yo: "Ve: Don der Eher. — „LI 
nenzweyen Wegen,dem breiten, der zur Ver 
dammniß führer, und den Tchmablen, deu 
zum höchften Gute führer, dieſen legreren ers 
wehle folglich um GOttes willen ſich ſeibſh 
das iſt / feine angebohrne ſuͤndliche Neigun⸗ 
gen, Begierden und Traͤgheit zum guten auch 
alles andere, was ihn an Genuß GOttes 
hindert, aus innerſtem Gtunde des Sertzens 
von ſich werffe; Gleichwie er auch I.c. $.3. ge⸗ 
ſetzet; die Derleugnung fordere nicht, daß man 
Steude, Ehre, Gut und alles von fich werf⸗ 
fen, fondern daß man den Mißbrauch und 
die nn . — — u 
muͤſſe. Nun fey es ferne, daß wir die Verleugnung 
in dieſem wahren Bibliſchen Verſtande folten ver» 
leugnen oder in Zweiffel ziehen. Herr Wolff lehret 
ſelbſt (Mor.$.471), daß alle diejenige Luft, weiche 
eine groͤſſere Unluft gebieret, und alfo böfe oder fünd« 











,ch iſt, müffe vermieden werden. Und da er(Mor. 


(8.10) lehret, daß in caſu collifionis boni majoris S&& 
inoris das majus zu præferiren ſey; fo ſiehet ein je⸗ 
der verftändiger leicht, daß in cafu collifionis bonä 
{piritualis & temporalis jene6, tanquam majus, zu 
pr=ferigen, und alſo das temporale nad) feinen prin- 
cipiis zu verleugnen ſey. Daher alfo Elärlich zu er« 
fehen ift, Daß fo viel fehle, daß Sr. Wolff durch 
feine Achte unferm Seylande and feinen Apo⸗ 
einbey des doärinpon der — ins 
eſicht widerſprechen ſolle, wie Herr Lange 

n. 134. d. falſchuch vorgieben daß die wahre — | 


| 





was Hr 


322 Erlaͤuterungdes zweyten Theils, 
leugnung vielmehr den principiis der Wolffiſchen 
Moral gemäß ift, und aus denfeiben erfolget. Rune 





mehro wird ſich alfo augenfcheinlich zeigen, daß Die 


ngiſche major, welche er wider Hr. Wolffen ger 

t offenbar falfch ſey? Denn iſt es wahr, 

sHr. Lange annimt: n 

Was man verleugnen ſoll, das darff man 
nicht mit ale einem Bewe 8, 


feiner Sandlungen besuchen: 


I So ſubſumire und ſchlieſſe ich: 


— unſer Leben ſollen wir verleugnen 
——— er 11.CC. j 

E. unfer chen därffen wit nicht ale et» 

nen Bewegungs⸗Grund unferer Sande 

- Inngenbrauchen. | a 

Warum iffet und trincket man denn, um fein Leben 


gungs- Grund feiner Handlungen? Warum 
hungert und Durftet man ſich nicht lieber zu tode, das 
init man recht im Stande der Verleugnung gefun⸗ 
den werden möge? Gewiß, wenn bier Hr. Lange die 
Falſchheit majoris nicht einfiehet, zumabl, da er nach. 
feiner Logic will, daß man die pr=miflen aus 
conclufion dijudicigen fol, und folches vor das ABC 
der Philoſophie ausgiebet (vid. 130 Fragen p.148. 
Mor. fr. p.117): fo wird wohl die Hoffnung, Daß 
den Ungrund feiner Einwuͤrffe endlich einfehe, ver» 
sebens fen. Welil alfo die Falfchheit dieſes Ein⸗ 
wurffes augenfcheinlich gezeiget worden, fü bleibet 


feſte, Daß der Ruhm oder Die Ehre (ich rede von dee 


wahren) uns mit ein Bewegungs - Grund un 
L. 8 


! 
‘ 











Sa A V. 2 Von der Ehre. — 923 
BE ESEEEENETE 
| ee Handlungen feyn koͤnne, aber Diefem unge - 
‚volle doch Die zeitliche Ehre zu verleugnen ſey, wenn 
fie mit dem geiftlichen und ereigen , tanguam bon 
majore, in collifion kommet. Und eben das iſt es, 
worauf Chriſtus zielet,. wenn ex Joh. V,44-s1 den 
Süden fagte: wie koͤnnet ihr glauben, die ibe 
Ehre von einander nehmer, und die Ehre die 
von 50: alleinif,fischer ihr nicht ; weil eben 
damahls der calus war, da die zeitliche Ehre mit der 
— riſti nicht beſtehen könte. coll. Joh. XI. 42 
43. | 


S 6 218, 
Es iſt alſo die Furcht vergebens, we _ 
— und auch cavtolo» wegen der 
gice n. 134. d. hat, daß nemlich die Studiofo- 
Studio Theologia, wenn ſie fölche prin- rum The- 
eipia neleener, nachher von der Deu "Pr 
leugnung feiner ſelbſt niche warden recht 
ptedigen können. Denn da wir die wahre Be⸗ 
. Kaffenheit der Sache handgreifflich vorgefteller, ſo 
wird nicht Der geringfte Anſtoß oder Verwirrung dar 
ker zu beforgen ſeyn. Im Segentheil aber ift viele 
mehr zu hoffen daß Die Deutlichkeit und Gründlich“ 
keit ber — baranf ie in der Wolffiſchen. 
ofophie vet werden , ihnen zum nüßh 
— wider Die Irthuͤmer und Abivege ger 


F 8, 219. | 
Es iſt ferner eine wunderliche Frage, Ob der gule 
die fe n. 126 —— — 
| Oi, of den Kamen minpei fe? 


— 
* 


Bea Erlaͤuretung des zweyten Cheils 
man bey den Menſchen durch feine Handlun⸗ 
en, und infonderheit, den ein gelehrrer Nann 
5 feine Schrifften ſuchen und rn | 
fol, für eine beſondere Vollkommenheit halte? 
Er Ban fich folches leicht einbilden; denn’ der gute 
and wohlgegrundeteRuhm ift entweder etwas gutes, 
oder etwas boͤſes. Meynet man aber das nicht, fo 
muß er etwas gutes ſeyn. After aber etwas gutes; 
ſo muß er auch mit zuunferer Vollkommenheit gehös 
ren, nach Der definition vom guten (Mor.S.3). 
Wenn man aber ferner vorgiebet, daß Hr. Wolff 
Kingiree ſich ſelbft conzradicize, nenn er ſchrei⸗ 
Conti ber, daß die Ruhm⸗Begierde dem 
&ion. Menſchen antriebe ohne intereſſe, 
- 2.0 gutes zu hun, allermafjen der 
Ruhm doch auch ein inzerefe, oder nach Here 
Molffen, eine Vollkommenheit fey; fo findet 
man bier eine abermablige Probe der fingisten con- 
tradi&ionen. Dennein jeder fiehet, daß He. Wolff 
von foldyem interefle rede, welches man fpecialiter 
interefle zu nennen pfleget, und inder Vermehrung 
Der zeitlichen Güter beitehet, und Daher fo viel fagen 
wolle, Daß Durch den zu erlangenden Ruhm die Mens» 
fehen angetrieben wuͤrden, viei gutes und tugendhaff⸗ 
tes zu prftiren, wenn fle auch gleich fonft nichts am 
Vermdgen dadurch erwürben. Es hatalfo Herr 
Lange Feine Urſache zu fragen: wo allhier die pre- 
zis von der Logic, und demo hoch gerühmren 
principio des zureichenden Brundes bleibe? 
Denn zugeſchweigen, WI er hätte fchreiben follenz 
wo Dir praxis pam prineipio contradi@ionis a 
Rum Ei RW 


/ 
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ex wegen Der ungefund | 
Se 


" "We 220. 
Es hat Hr. Wolff auch Mor. 6. 412 * 
eſaget: Teute; die von dem ⸗ſet der 

Kuhm⸗Begierde gang befteyer de 
xoären;praßiniennicht viellöblichen. "*! 
Nun will gange n. 126. fin. aus der Redens 
Art: vom «fe der Rubm- Begierde gan be⸗ 
freyet feyn, nad) feiner confequentien Wadern 
nad) ſchlieſſen, daß Herr Wolff die Erb. Sunde 
——— Denn er ſchreibet: von den nicht un⸗ 
ich auf die Verleugnung der Erb Suͤn⸗ 
de gehenden Worten? non dem afei der 
u egierde gantz befreyet ſeyn, nichts zu 
ſagen. Es wird etwa Hr. Lange hiebey den Des - 
griff von der Erb⸗Suͤnde vergeſſen haben. Denn es 
(ft aus der Theologie eine bekante Sache, daß die 
b⸗Suͤnde in einen Mangel des göttlichen Eben» - 

bildes und der Meigung um böfen beftehe. Ich achte 
überflüßig folches meitläufftig zu beweiſen, weil es 

eine bey. allen Theologis befante Sache ift, die audy 
Hr. D. Lange felbft in Oeconomia falutis Evange- 
lica Membr. TV. art. 2. ſect. 2. p.132, 135 docitef 
bat. Weil e8 nun offenbar ifl, daß ein Menſch wohl 
Kan des göttlichen Ebenbildes ermangelen, und eine 
Reigung zum böfen haben, ob er gleich von dem af- 
fe& der Ruhm⸗ Begierde loß ifl,fo Folget augen ſchein⸗ 
—J ein Nah auch wohl Die Erb⸗Suͤnde har. 
ben Eöflne, ob er gleich Durch Den affe& der Ruhm⸗ 
Begierde nicht getrieben wird, Wenn man nundie 
Langifche confequenz in ſyllogiſmum bringet , fo 
ſchlieſſei er fo: RZ Der 


t.So 
Sn⸗ 
verienge _ 
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Wexr lehrer, daß es erliche Menſchen 
be, ee hun afrds der —338* —— 
de ang frey ee — die 


den * Woiff 
SIr. Wo — * Erb·Gunde 
Rom will aber Hr. Lange majorem beweiſen? Und 
nicht das m davon ſchon kurtz vorher dar⸗ 
n worden? Oder meynet er etwa, Daß in der 
hm⸗Begierde die Erb⸗Suͤnde beſtehe / welchen 
es nach ſeiner majore votaus ſetzen muß? 
Woraus will er denn Diefenneuen Begriff beweiſen? 
Und wie ſtimmet derſelbe mitfeinem eigenen furkpors 
her citisten Begriffe, an der Erb⸗Sauͤnde, überein ? 
Sick manalfo nicht vielmehr, dab Hr. Lange auch 
- felb die richtigſten Theologifchen Begriffe bey feit 
feße, damit er nur wider — „een ungeſchickte 
eonſequentien ange wo 


— Wenn Sr But ferner Met. 6: 468 
wegen des geſaget hat: Ba es die Erfah⸗ 
—— — — daß —— kam ben 
enden Welche von diefem Aecte gantz bee 
ja eyer find, wenig oder nichts löbe 
daher demmenfiblichen@efchlecher — 
men en e 
Nusgen fcbaffen : ingleichen; daß fie in ihren 
Verrichtungen blos rg ag find ——— giebet 
—— — vor, daß Herr 
viele e und richti Sand URGEenR vers 
nichte,die aus beſſern und eicbei ern Anstichbe, 
ale die eitele Ruhm Begierde iſt von eg 


es, 
= 5 ’ 






V. 2. Yon der Ehee. 37 | 


Perfonen —— die — ſelbſ zu Werck⸗ 
gen er die Befchuldir 
— — een wenn der Ehr⸗ 
Geiz fie nicht zu ihren ———— angerrie⸗ 
ben, es alsdenn der Geid⸗Geitz derhan babe. 
—æãSä zu adden unter Den Dane 
Iungen, die nur blos einen natürlichen, und die einen 
ften Gottichen Trieb zum Grunde haben. 

— — von den ekſten, und nicht von den 


Impnrff etton 

u mußer bemaien,bapbefonbte loͤbli — 
kungen ans keinem bloſſen natuͤrlichen — 
set worden find, ohne Daß der Menſch dabey weder 
auf Den zu erlangenden Ruhm, noch 9 andere Vor⸗ 
theile —— habe; Wie wohl wenn er auch dis be⸗ 
haben wird, — Damit nichts gewinnet, weil 
Hr. — ff es nicht ſimplicitet =. fondern nur 
(djreibet, daß folche EruteBien vonder Ruhm⸗Begier⸗ 
de gantz frey —* wenig oder nichts lobliches in Det 
belt ausrichten oder interefliret find. Und da übers 

er Ma train — GOtt natuͤrliche Mit⸗ 
— en pflege; ſo kan es 
oh — — daß eh die.einen Men» 
ſchen bey Begierde ( ich rede aber 
* vom —53 den den fonft = Lange mit Der 
Ruhm ⸗Begierde vor einerley halten voll), darzu 
brauche, daßer etwas befonderes durch einen Men⸗ 

ſchen ausrichte. 


$. 2 
a ————— az giens 
E efebr,da — * 
Wi bonn komnmen werde, wenn Ad Behlmnier 
4 nicht 











‘ 


' gr Erlauterung des zweyten Theile; — 
FR, ſey daß Sr. Wolfiine 


| 4ınb wider das: propris haar 
fardst, des excoſſuen eigenen Ruhms Me Seen 
alten babe, das (Begentheiluon dem geſuch⸗ 
zen Ruhm, mic ſamt [einen An n erfah⸗ 
wen werde; fo wollen wir ihn darbey bitten, dieſe 
Borge fahren zu laſſen. Denn wegen des vorge⸗ 
sworffenen eigenen Ruhms, ift fchon in De N 
Antwort auf die 130 Fragen $.238 Die nöthige ZH 
Ffertigung ertheilet roorden. Die aufs künftige geſtel⸗ 


ete Weiſſa aber ſind eine S we | 
| aber oder — — 


en Philoſophie fo wenig/als 





ihrer Falſchheit, etwas beytragen, und im Ausgange 


ſich vielmahls in leere Feng verwandeln. 

. 223, — 
Weil Hr. Lange feines tartologiſwen 
eh gg nicht fatt werden kan, fo fänget er: vom 
— eben dieſer Materien. 134., welche Stel⸗ 
Weginde,  Äetwir oben CS. 198) vorbey geſchlagen 
hhaben / wieder an', darauf wir kuͤrtzuch 
antworten wollen. Et fraget a.) Ob es nicht auch 
nur zu leſen oder zu hoͤren eckelhafft ſey/ daß 
Die Ei Big ai entficher, wenn wie uns 
worftellen, daß uns andere wegen unſerer 
Vollkommenheit und des guten, ſo wir ges 
than haben, hoch halsen werden? Gleichwie es 
aber nicht folget: Caju Hat vor dieſer Speiſe ei⸗ 
nen Eckel, X. tauget fie nicht: eben fo wenig 
ja eine richtige Solge : Here Lange hat vor dies 

e 








r propofition einen Eckel, E. ift fie falſch. 
b.) Ob nichr die Ruhm» Begierde, wie ſie von 
Here Wolffen Mer. 5.466. defminer soorden, Daß 
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fie fey die Luft und Srende Äberdem Fänkieie. 


| — von unſerer — 


** un wol⸗ 
—— £ Lafter des — 
fer. ? ai aber dabey n. 134. e. in folgende vers. 


—— worden, fü wollen wir auch die Antwort da⸗ 


) Gb nicht en. Wolffens Moral, wenn der⸗ 
felbe den Ehr-Beignoch von — — 
gierde unterſe t darin der verkehtten Me- 

sal Der. Jeſuiten gleich ſey, nn die definitie- 
nes eram Andersen; und dadurch aus Tugen⸗ 

den Lafter, und aus Lafteen Tugenden mach» 
een ?. Weil die Beantwortung diefer rn die Be⸗ 
antwortung Der Turg vorhergehenden voraus gefe» 
* fo wird die Antwort Darauf auch im folgendes 
oͤnnen geſuchet werden. | 

d.) Öb nicht die Lebrevon der Ruhm⸗ 

—X wider Die Verleugnung feiner ok 
? Die darzu — Augen» Salben Fan 

man im vorhergehenden nachlefen (8. 217.) 

e.) Ob Dei iſche Mens nicht pe dies 
el habe / daß der Gere Wolff 
nach der gefunden Vernunffe keine befjere 
Brände zu löblichen Sandlungen — 
koͤnnen, als —S — —— * 

m⸗ 8 
—— ——— —e darff nur die 
gantze Moral durchleſen, ſo wird er finden, — überall 
Bewegungs⸗Gruͤnde genug zu guten und löblichen 
Handlungen nach der Vernunfft find gegeben wor⸗ 
de die auch von — egierde am 











| 





3370 Erlauterung des zweyren Theile 
nommen find. Man leſe nur nad), was Hr. 28 
vor —A wider —XGE * 
nir Biebe der Feinde angegeben (Mor. S. 472 om. 
— * — ſo —— genug davon überführt 





Nunmeh — wir dasjenige, 

Beet, ‚twas De. Bot eigentlich vonder Ehre 
sus der geſchrieben (Mor. S. 5 90 ſeqq. yund Dr. 
—— angen. 141. an en hat, vertheidi⸗ 
gen. Es komt Hr. Lange Dabep zuför- 

n. 141. mit er ravtologifchen Frage: ob es 
hoͤchſt ecke mer dh wenn einCheifl,als 


| —* der Schrifft demuͤrhig ſeyn fall, die 


pbmaſrologie von ſeiner auch in der Ehre — 


dern zůſuchenden Vollbommenheüt en 


— antworte er A um nicht immerley zu fi tele 
Daß wir demuͤthig fenn, und daher die 

ums ankiebende viele Unvollkommenheiten erkennen 

ſollen, geben wir zu (Mor. 6.632) Daß 

die Ehre eine Wollkommenheit, und die Gegengrün« 

De, werden felbige mit zum Bewegungs⸗Grunde feis 


ner guten Handlungen zu gebrauchen, nichterlaubee . 


eyn foll, unzureichend find, haben wir Dargethan ($. 
“ erg ed aber, ————— 
den —* (8. 223.). 


5a. 
D. Zange n. 141 = 


_ Mbereintin aber ‚Dr. 
zunne dir * vorgiebet, daß die Woiffiſch —* 





—— — — 


der doärin von der SE 

de Einem wider die —— ſtreite, und 

se Daraus nach feiner Zu = 
er⸗ 





V. 2. Von der Ehre. 38 
= > SE 
| ertaunf fhliefet,daBaif nicht nur nach der⸗ 


Religion- 
einem na. ei — ⸗ andern 


macht wfieden, 2 mit Demube ge 
zugeben, und von 
Verleugnung unfer Pr und Der Demuth 
einen rechten Vortag zus thun, welches * 
zwar ſchon im vorhergehenden $.217 ſeq. abgeleh⸗ 
net — ft, En wird noͤthig en zu keigen, en daß Die 
acht nur * wider —— en 
y ur ni i Ay 
—* auch wohl damit —* ſtimmen. 


| Vert Wolff Ichter: | | Die heil, Seheiffe 


le 
Der Menſch ſey uvm) Seyd ohne Tadel und 


bunden, Darauf zu fehen, — 

daß niemand etwas boͤſes fer dem unſchlachtigen 
verkehrten Oeſchl 

mit Grunde der Wahr⸗ ae 


beit von ihu dencken oder | Phi ID u. Dee 
fügen koͤnne, das ift, fich — auf daß De 1, 


der Ehre wirdig zu ma⸗ — em Khan 
werden € 
hen Mor. 8. 593. ‚| fpmäbet haben euern que 
ten Wandel in Chriſto, 
1 1 Petr. II, re 


Das R Fuͤhret en — 
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ee - 1 Wandel unter den Hey 
den, auf daß die, fovon 
‚reuch affterreden, als von 
Ubelthaͤtern, eure gute 
Werckeſehen, und GOtt 
preiſen, wenn nun an den 
Tag kommen wird. ı 
Petr. II, 12. it. Allenthal⸗ 
bei aber ſtelle Dich ſelbſt 
.. Jaum Fürbilde guter Wer⸗ 
‚Ace , mit unverfälfhter 
Lehre, mit Erbarkeit, mit 
eilfamen und untadelis 
em Wort, auf daß det 
Widerwaͤrtige ſich ſchaͤ⸗ 
me, und nichts habe, daß 
er von uns moͤge boͤſes ſa⸗ 
Igen Tit. II, 7.8. | 


"Das Mittel, ſich dee] _ LangesLebenift zuda 
Ehre würdig zu machen, Weisheit rechten Hand, 
- ft eine forgfältige Beo« | zu ihrer lincken iſt Reiche 
bachtung des Geſetzes der hum undEhre. Die Wei⸗ 
Natur Mor. $. 593. ſen werden Ehre erben; 





.. =; 


aber menn.die Narren 
hoch Eommen, werden fie 
doc) zu Schanden, Prov. 
. II, 16. 35- 
— — | 
Daher mag der Menfht. Was wohl lautet, iſt 
bey feinen tugendhafften | etton eine Tugend, iſt ete 


ni... 
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Handlungen auch die wa ein Lob, Dem dencket 
Fi mit als ein moti- ms Phil, IV, 8. 
vum brauchen, ne | 


. mus 4. —* nn 
Da man nicht nach Eh⸗Trachtet nicht nach ho⸗ 
ven ſtreben ſoll (nemlich, hen Dingen, ſondern hal⸗ 
ohne Tugend und mit Ge⸗tet euch herunter zu dem 
walt): jo brauchet man | niedrigen, Rom, XIL, ı6, 
auch darzu keine NRittel i. 


J. — 8 

Aber dieſes iſt auch nd⸗Laſſet euer Licht leuch⸗ 
thig , Daß der Menfch |ten vor den Leuten, daß 
Proben ableget von dem fie eure gute Wercke ſe⸗ 
Buten, was er an ſich hat, | hen, und euren Valer 
Damit es andere erkennen | Himmel preifen, Math 
lernen. Mor. S.594. IV, 16. 

je 6. 

- Ya, wenn andere. dası So machte es Pau⸗ 
Gute, das wir an uns has [Ius, welcher, als ihm die 
ben, vor fich nicht erken⸗ falſchen poftel feinen 
nen Codex nicht erkennen | Huhm nehmen wolten, 
sollen, ſondern Den ges | weitläuftig erzehlete, was 
b en — = um Des — 
ſchneiden ſuchen); fo mäf: | li willen gethan, un ge⸗ 
fen wir ſie in dieſem Stüs | litten hätte. 2 Eor. x. 
fe Davon unterrichten, IQ - 18. XI, I-33 


9 


wenn die Umſtaͤnde fo be⸗ XII, 111. 
ſchaffen find, daß Unter⸗ ae 
zicht ſtati findet, ibid.. N 


F 7» 
Dan fon feine Ehre | Diefes that Ehriftus 
wi⸗ Wis 





. 


eigen, und ſich wider die | ihm ſchuld gaben, er 
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wider Die Läfterer vertheis; wider Die Jüden, nt 


erleumdungen verants | te den Teufel. Jah. IIX, 


- worten Mor, $. 627.148 fegg. Paulus wii 
2) Fe lieber fterben, als feinen 


.. ; IX, Ije 

— — ER ! | | * 
Man ſoll nicht hoch⸗ /Ich ſage, durch die 
muͤthig ſeyn, d. i. / nicht Gnade, die mir gegeben 
mehr bon fic) halten, als | ift, jederman unter euch, 
ſich gebühret zu halten, | daß niemand weiter don 
oder als man gutes wirck· iym halte, Denn ſichs ger 
lich befiget, Mor. S. 630 buͤhret zu halten, fondern, 
gg. - daß er von ihm maͤßiglich 
| halte; ein jeglicher, nach⸗ 
dem GOtt ausgetheilet 
hatdas Maaf des Glau⸗ 

. bene, Rom. XL, 3. 


: . 9 x 
Der Menſch foldenir) Nichts thut durch Zanck 
thig ſeyn, und daher feine | oder eitele Ehre (xereds- 
groſſe Unvollkommenhei⸗ - d. i. Ehre, die feinen 
‚ ten,die ibm ankleben, und bat) , fondern 
= Bfommenbeiten | durch Demuth achtet euch 
bertreffen, erkennen. | unter einander einer den 
Mor. $, 631 ſeq. Jandern höher, denn fich 
Sa felbft, Phil. IL, 3. Hauet 
| feft an der Demuth. 1 
Pan V,g, 


Ruhm vegliegen, x Cor 


* 
IO- 
: 
; 


V. 2Voubes Eher... 935 


Dan ſon kenSabte Riemen verachtt 
Veraͤchter feon. ibid, Im ——— 1 Tim, 
I °:- 


De Menſch fo g/ 0 widerſtchet be 
nicht über andere erhe⸗ Hoffaͤrtigen, aber den 
ben,und alfo nicht hoffaͤr⸗ | Demüthigen gr er 
tig ſeyn, Mor. $, 796. | Gnade. ı Per. 
fegg- rien jederman! Einer komme — 
die gebührende Ehre ge» | dern mitEhrerbietung zus 
ben, Mor. $.810. vor. Rom XII, ro. 
Achtet end) unter ein» 
| ander einer den "andern 
höher denn fich oft 
hil.D, 3. 
= 

Weil das minus bo-| Wie Pörinet ihr glau⸗ 
num dem majori nachzus| ben, die ihr Ehrevon eins 
ſetzen Mor. $. 10. fo ift] ander nehmer , und die 
auch Die zeitliche Ehre] Ehre, die von GOtt als 
hindan zu ſetzen, wenn das lein i id ı fuchet ihr nicht. 

—55 — und ewige es er⸗ 44. Coll. VIL43. 
| oll.$.217). 
es wuͤrde nicht ſchwer fon, noch aus — Stel⸗ 
len die harmonie zu zeigen; weil ich aber auch dieſe 
ber hinreichend halte, fowollen wir vorjetzt es dar» 
laſſen —— und — das uͤbrige antworten. 


Herr W Mor. 6. das 
BEE I — 
— na 
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Ar A a TEE ET 
definition Jung der Vollkommenheiten, die 
somit, ap an jemanden antrifft. 

man nur Acht giebet, in ein Menſch ſich felbft oder 
einem andern Menſchen lobet; ſo wird man gleich 


- finden, daß diefe definition dem ului loquendi ges 


maͤß ſey. Aber Hr. D. Lange wil auch.diefes nicht 
gelten iaſſen. Er ſpricht: Tach dieſet Zefsision 
goüurden die Eltern, wenn det Fraceptor ihr 
Rind gegen fie lobete; fügen Eönnen, der Pre 
eepsor. habe ihres Sohnes Vollkommenheit ih⸗ 
sten erzebler ober angeptiefen, auf welche Aue 
aber keine verſtaͤndige Eltern reden, und das 
durch den. narürlichen Stoltz zu vermehren 
fischen würden. Ich Ban nicht fehen, was das 
abfurdes feun foll, wenn ic) die Redens⸗Arten; dee 
Praceptor lobet feinen Schüler, oder er erzehlet 
feines Schülers Vollkommenheit; vor Syao- 
ayma nehme. Denn menner ihn (ober, foführet ex 
eiwa an,daß erfleißig fep, daß erein gutes Raturel 
habe, das fich folgbar beweife, u. ſ. to. welches ja 

nicht vor Unvollkommenheiten oder vor etwas böfes, 
fondern vielmehr vor etwas gutes zu halten iſt; fehe 
aber dagegen wohl, daß es nicht folge, wenn man 
daraus fchliefien wi: daß dadurch der natuͤrli⸗ 
che Sroltz vermebrer würde, wiewohl meildier 
— mit nichts bewieſen, auch nicht noͤhhig 
darauf zu antworten. — 
$ 


j 7 28 ae | 
dDd es ben Indem Hr. olff Mor.$, Ssarte: 


Dr. Wolfen Wenn andere das gute, dab wir 
fe:Cign. ge haben, vor ſich nicht erbenne⸗ 
wo? cen (oder nicht erkennen wolten) , (0 
| | muſten 


eı 


möften wie ihnen davon L’Fachricht geben: 
fo ſchlieſſet Hr. Lange n. 142. daraus daß es alſo in 
der Wolffiſchen Asersl heiffe: Eigen Lob rei⸗ 
cber Daß die Erzehlung des guten, 
was man an ſich felbft hat, oder Das eigen Lob nicht 
allez eit unrecht fey, fiehet man an Dem vorher anges 
führten Exempel Pauli (S. 225), weicher weitlaͤuf⸗ 
tig, was er vor das Evangelium gethan und gelitten 
hatte, erzehlet. Daher ift klar, daß das Sprichwort 
opria laus forder mir von Dem cafıu Ir verftchen 
| —8— man nach dem Laſter der Ruhmraͤthigkeit 
ne Roth, das iſt, ohne Daß Dadurch gutes geſcha 
oder boͤſes abgewendet werde , feine eigene perfe- 
&iones erzehlet, und davon grofles Weſen machet 
— Noͤthige Antwort 5. 238.). Danın Here 
off eben von dem calu redet, da andere das gute, 
fo wir an unshaben, nicht erkennen, und doch gleiche 
wohl, (ie der cafus-fith zutengen Fan), noͤthig if, 
daß ß ſolches erkennen, und davor haͤlt, daß man in 
demſelben cafu dem andern von dem beywohnenten 
Guten, Nachricht geben moͤge; fo ſiehet man leicht; 
daß Hr. Wolff das eigene Lob in dem Falle, wo es 
nicht ſeyn ſoll/ nicht inculcire, und alſo nach feiner 
Moral das bekante proverbium nicht umgekehret 
werden koͤnnen. Es iſt auch) Hr. Wolff nicht det 
erſte, Der behauptet, daß man in gewiſſen Faͤllen ſei⸗ 
ne eigene Vollkommenheiten erzehlen, oder ſich ſelbſt 
loben koͤnne. Man darf nur Dürrii Theolog. Mor, 
p· 62, 63 & in Annot. Poſth. in eandem p. 14,49 
nadhtefen; fo wird man bald fehen, daß das Spider j 
wort nicht univerfalicer, wie es Herr Lange haben! 
wil, zu verſtehen ſey. Auf Di 142, fin. — | 
i | va 


mMMana 
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Frage aber, durch welches Mirtel man wor 
‚dem falfeben Urtheil von feinen eigenen »ie- 
len und groſſen Dolltommenheiten, ſoll be: 
wahrer bleiben? dienet zur Antwort, daß ſolches 
in der p nöthigen Selbſt⸗Erkenntniß beruhe, Dabey 
r fich feibft nicht Durchs eh fun» 
dern mit gefunden Augen der deutlichen Erkenntniß 
oh Selbft-Schmeicheley anfehen muß, wie davon 
‚Mor,$,228 fegg. — nachzuleſen. 
— de 228. 
— Herr Wolff hat auch (Mor. S. 594.) 
wegen. eines Unter. andern angemercket, daß man de⸗ 
Mittels dee zer Leute , die uns feind find, 
ir Seeundfchaffe zu gewinnen füchen 
möge , damit fie uns die gebührende Ehre 
‚nicht verfagen. ch Eannicht fehen , was Diefes 
ftrafbares ſeyn fol. Denn daß man mit den Sein, 
den ſich verfühnen folle, lehret Chriſtus ee Und 
da ein Freund ung liebet, (Mor. 6.778. )5 fo wird er 
auch die gebührende Ehre uns nicht verfagen : Daher 
aud) folches zum motivo der Wieder⸗Verſoͤhnung 
Ban mit gebrauchet werden ($.217). Herr Lange 
‚ober fpricht : es ſtreite ſolches wider die geſun⸗ 
de Vernunfft. Womit beweifeters? Es wuͤr⸗ 
den, fpricht er / zu folcher — 
ge Mittel vorgenommen. Hat Hr. Wolff denn 
gelehret, daß folches geichehenfole? garnicht. Es 
iſt davon Fein Wort indem context zufinden. Was 
ir denn nun der wunderliche Einfall ? Ohne Zweif⸗ 
el wird Hr. Lange auch dein HErrn Ehrifto, wenn: 
er die Verſohnung mis feinem Bruder nachdruͤcklich 
anculeiret Match, V, 23 ſeqq. einwenden Fönnen: ee 
Ä 17 


I] 
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würden darzu unbefugte Mittel vorgenommen wer⸗ 
den; Daher man die Verſoͤhnung unterlaſſen folle, 
Was follen doch folche vergebliche Lufft⸗Streiche 
wor Nuhen fhaffen?. - . | 
Endlich oiebet Kr. Sangen | 44 noch | 

n, I44 00 8 
vor, daß 58. Weiff deneigentlichen rmmnd: 
Ehrgeig nachörücklich Mor. $. sp4. recommendie 
zer habe. Weil wir aber darauf bald ad n.146 
kommen werden.und Hr. Lange nach feiner Gewohn⸗ 
heit nur immer einerley tartologiſiret, fü werden wig 
Darauf hernach — | Ä 
Zu 239. 
. Mies, was Hr. Lange m. 145 Vor 
bracht, hätt nichts anders, als verſchie⸗ —— 
dene ſeinet praxi gemaͤſſe Schmaͤhim⸗ - philofopkle 
gen und Verkleinerungen in ſich, indem Fer bigor- 
es. abermahl von pözlofopbifcher bigorre- YErit » Um 
rie, Unwiſſenheit in der Phil +. - 
pbie u. ſ. w. zu raifonniren anfauget, und durch fols 
che fürchterliche Reden die Liebhaber der Woiffi⸗ 
hen Philofophie ohn Zweiffel dahin zu bringen fire 
chet, daß fie —* Was Logicas, und die nach den⸗ 
felben eingerichtete ®inmürffe (vid. N. A. Pret.p.g) 
endlich glauben follen, Es werden aber auch die ty⸗ 
rones in der philoſophie ſich noch darauf bedentken. 
Der Schluß dieſes num. lauffet Darauf hinaus, daß 
a fe einbildet, es wuͤrde der Ruhm deu Seren 

olffen in der Philofopbienach feinen aber⸗ 
mabligen Entdeckungen (nemlich in den. Fra⸗ 
gen) der ß offen Unvollfammenbeitenund 
Grand» Arapörmer dr nicht venksie 





. 





330 Erlaͤuterung des zweyten Theile, 

ſeyn. Da er bi vergebliche Rede auch oben 

n. 1277. allbereits geführt hat, ſo Fan man die Ante 

wrt S. a22. —— | | 
. 231%, 

— Nunmehro will Herr Langen. 146. 
er — auch den Ehr⸗Geitz aus der Wolffiſchen 
ei, F Moral erzwingen. Herr Wolff feget 
—5 — (Mor. $, 597.) die hieher gehörigen 

une?  finitiones ſo: der Ehr⸗Geitz iſt eine 

Betgierde mehr Ehre zu haben, als 
einem gebuͤhrer, und man nach feinen Im» 
ſtaͤnden erlangen kan. Die Ehr⸗Liebe iſt eis 
"ne Beteitfchafft: aus der Ehre Vergnuůgen 
zu ſchoͤpffen. Nemlich dieſes Vergnuͤgen treiber 
den Menſchen an, ſich der Ehre wuͤrdig zu machen; 
wie es denn kurtz vorher heiſſet: daß derjentge 
ehrliebend fey, der ſich der Ehre würdig mas 
ches, und vor ſich alles thut/ was fie zu etlan⸗ 
gen nöchigifl, jedoch nicht mit Gewalt dar» 
nachfiteber, Niedertraͤchtigkeit ift ein Man⸗ 
Ei der Ehr⸗Liebe oder der Bereirfchafft aus 

bre Dergnögen aufebäpffen. 
De ——— 232. J 
Di Eb⸗ eie⸗ Herr Lange bat nun wider die defini- 
de Ehe,Gcig tion vonder Ehr⸗Liebe, oder einen ehrlie⸗ 
(en? benden Gemuoͤthe 'verfchiedenes einzu⸗ 
wenden. Er fpricht, 1. Eine folche Begierde 
nach Ehren, die man fich in feinen Sandlun⸗ 

en zum eigentlichen Zweck vorfege , und 
Ä Data uf alles richte, was man zu etlanggen in 
feiner Gewalt hat, u. f.f. fey det eigentliche 
EOhr⸗Geitʒ. Ich weiß nicht worzu dieſes ſoll. — 
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Hr. Wolff ſetzet die Ehr⸗Ciebe nicht darin, daß 
man alle fein Tichten und Trachten auf Die zu erja⸗ 
gende Ehre richte ; ſondern, Daß man fich des 
SE — mache, (welches nicht anders, ale 
durch die Beobachtung der Geſetze der Natur (Mar. 
8. 523) das iſt, Durch Die Tugend Mor. S. 64. ges 
ſchiehet, und folglich vor ſich alles chue, was 
fie zu erlangen nörhig iſt, aber nicht mir Ges 
xoale darnach firebe. Daß dieſes Der eigentliche 
Ehe &eig ſer / hat Hr. Lange nicht erwieſen und wird 
es auch nicht erweiſen koͤnnen. Daher ſeine Worte 
ung nichts angehen. Eben ſo wunder⸗ 5.4, 
lich iſt, was Dr. Lange wider die defini Werkchrung. 
tion vom Ehr⸗Geitz/ daß er eine Begierde J— 
fey, mehr Ehre zu haben, als einem gebuͤhret, und 
man nad) feinen Umftänden erlangen kan, eingewen⸗ 
det hat: denn er läfjet dabey die Worte, als er ex» 
langen kan, groß Drucken, und fänget Daher an, ſoi⸗ 
ne gewöhnlichen confequentiensfabrique vom fürs 
wieder aufzuthun, daß nenlich nach det. 
Wolffifchen Moral nur Ehr Beig waͤre, wenn 
man mic dent, was das faruman Ehre ammeis 
fer, nicht zu frieden iſt. Denn zu sefchweigen, 
daß ſich es nicht ſchicket, die Redens⸗Art: ich kan 
dieſe Ehre nicht — alſo auszulegen: das 
fatum weiſet mir dieſe Ehre nicht an; allermaſ⸗ 
ſen wir viele Dinge nicht erlangen koͤnnen, deren Un⸗ 
lichkeit deswegen nicht deni fato, ſondern andern 
Umſtaͤnden zuzuſchreiben iſt: fo hat Hr. Wolff nicht 
den Ehr⸗Geitz Darin allein geſetzet, wenn man Ehre 
begehret, die man nicht erlangen kan, fondern wenn 
man Ehre begehret, een nicht ae 
| »3 un 






| 


3 Erlauterung des zweyren Theile, 


und alſo (mit Recht) nichterlangen Ban. Der 


angegebene parallelifinus zwifchen Dem Ehr⸗ Geitz 
und Geld⸗Geitz if eine Sache, Die von einem jeden, 
Der definitiones verſtehet, Leicht beurtheilet werben 


kan⸗ und ohne dem der affingigte Seld⸗Geitz oben alle ’ 
bereite widerleget worden. · | 


BE S. 7 7 23 
— Bad 2) Herz D.Eange im Anfange 


ug De6.n. 247 vom Zweck und Erfolg 


a Benik Dermugendfamensandlungen aber» 


—— mahl aus n. 123. tavtologiſiret hat, iſt 


im vorhergehenden F. 215. ſchon beant⸗ 


Wortet worden. enn er aber 3) vorgiebet, die 
Ehr⸗Liebe ſey eine Bereitſchafft ſich vor La⸗ 
ftern zu hüten, xnelche eine Schande nach ſich 
ichern und hingegen fich dee Tugend zu bes 
fleißigen die das Gewiſſen erfordert, davon 
der gure Nahme bey allen Verfländigen von 
fich fäller, als der Schade vom Törpet; 
ſo iſt folches der Wolffiſchen Meynung gar nicht zu 
wider. Denn Hr. Woiff nennet ein ehrliebendes 
Gemuͤth/ das ſich der Ehre wuͤrdig zu machen ſuchet 


| 8 5.597): Da aber Fein anderes Mittel iſt, 


der Ehre würdig zu machen; as eine fürgfältige 


er Geſetzes der Natur, (Mor.$. 593) 


Dei. als die Tugend (Mor. $.64)5 fo folget , DaB 


auch nach Here Wolffens Begriffe ein ehrliebender 
WMenſch fich vor Laftern, Die Schande bringen, huͤte, 


mud hergegen der Tugend, davon der gute Name, 


oder Die Ehre folget, befleißige. - Daraus kan aber 


nicht gefchloffen werden, was Hr. D. Lange Daraus 


» 


ſſhlieſſen wit, nemlich / daß es unerlaubet —— 
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einen wohlgegrůnderen Ruhm mit zum Bes 
Wegungs· Gtund tugendh Sandlungen 
su gebrauchen ; wie er denn, Daß ſolches uneriau⸗ 
bet ſeyn fol, auch mit nichts bewieſen hat, vhae, daß 
es vorgiebet: wenn man anf den Ruhm bey 
feine Handlungen ſehen wolle fo wuͤrde man 
manche gute Handlungen, die Gewiſſens hal⸗ 
ber doch zu sbum find, unterlaſſen m 
weil man vorher fehe, daß das Gegencheü 
daraus erfolgen werde. Aber davon iſt die Fra⸗ 
ge nicht; Denn weil das majus bonum dem minori 

” vorzuziehen ift; fogiebet man zu, daß wenn eine gute 
Sandlung bey Unverftändigen auch üble Nachrede 
und Verachtung verurfadht, diefelbe deswegen nicht 
unterlaffer werden dürfe; Daraus aber nicht folget, 
daß man bey tugendhafften und guten Handlungen 
nicht auch Den wohlgegruͤndeten und guten Rahm, 
welcher bey Berftändigen Daraus erwaͤchſet, mit zum 
Bewegun gs⸗Grunde brauchen Ednnez als welches 
Dr Wolff eigentlich behauptet, — 


Eben fo wenn Dr, Line Die Woifi 
o wenn Hr. Tange DIE J 
ſche definition von der Niederttaͤch⸗ grlänterum 
tigkeit, daß fie fey ein Mlangel det von ba Nils 
Bereitfchafft aus ihre Vergnügen Kartdtiee 
zu fchöpffen, alfo n. 147. emenditen 
wii: daß fie fey ein Mangel der Bereitfchaffe 
endfame Sandlungen, daraus ohn einiges 
Geſuch von fich ſelbſt bey Verfländigen ein 
guter Name erfolgen, vorzunehmen; fü ſtrei⸗ 
tet folches wicht mider einander. Eines folget ans 
dem andern. : Demmda Dr. Lange zugiebet, daß aus 
e | | 4 tugenda 


Erlautetung den zweyten Cheils 


idfamen Handlungen von ſich ſelbſt bey derſtaͤn⸗ 
ein guter Name folge, und alfo dieſe zwey entia 
exa find; ſo folget klar, daß wenn ein Menſch 


die Bereitſchafft hat, tugendhaffte Handiangen 
lehmen, — die Beteitſchafft nicht 


an der Ehre Vergnuͤgen u ſchoͤpffen: Wer nur 
einen Syllogifmum fortſchlieſſen Ban, der wich 
n keinen Zweiffel tragen koͤnnen. Die übrigen 
rgebenen Unlauterfeiten, deren Sr. Kanye zwar 
* aber fie nicht Ipecificiget,; komen wit auch 
utern. .. e 





an ſich ae 
hauptet, daß man fich zuweilen nach 
die der Binbildung det Leuschey Bro 
A Fa gt 2 Leute und 
unſern eigenen aden geſchehe. 
‚fiehetig einem Eyempel leicht Die wahre Mey⸗ 
Davon. Es iſt bekannt, daß die Medici ind» 
in den Gradum Doctoris oder Licentiati anzu⸗ 


en pflegen. Ich will nun ſetzen, Daß ein Stu- 


s Die principia medica wohl und gruͤndlich er⸗ 
habe, und Daher manchen Krancken zu dienen 
Stande: wäre, gleichwohl aber die Annchmung 
radus — — on u — 
en, daß, wer den gradum n 

‚ auch) die Artzney⸗Kunſt nitht recht verſtehe fo 
derſelbe dadurch, Daß er Die Annehmung Des 
ıs unterläffet, f3 felbft und andere Perſonen 
tugens, den er hätte ſchaffen Phnnen, berauben. 
fol denn nun fündliches Darin ſtecken — 

eis 


Se 23%. — — | 
Es hat Hr. Wolff (Mor.6.602.) be⸗ 


langung der Ehre richten könne, 
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derſelbe alſo, um mehrern Nuhen ſchaffen zu konnen 
ſich nach der Einbätung der Leute richtet, und den 
Gerdum annimmt ? Aber Dere Sange Ban Dis aber⸗ 
nicht verdauen. 17. haͤlt Wi a” vor ein 
. — man ſi 
wach der Zinbildung der Leute — 
richte, oder in ſo weit verfüchle, wei. Be urn 
| —A— ohse jemandes Nach⸗· * * 
Er en . eig 
Einkbrnrung ey 
viele Leuse waͤrden bey der nr EEE 
Vollkommenheit des Naͤchſten Schaden ent⸗ 
weder nicht feben, oder nicht ſehen wellen, 
Es refolvirer ich — wider in das prin- 
cipium morale : welche Hegel die Leute nn 
beobachten, die Nun iſt die pri 
cipium entweder — Iſt es wahr⸗ —* 
wird man auch Dadurch nicht nur die gantze Oeco- 
nomiam ſalutis moralem Langianam, ſondern auch 
die gantze heilige Schrifft, und alle Lehren der Pro⸗ 
phete und Apoſtel / ja Chriſti ſelbſt en ne 
nen. Iſt es aber, wie es denn klaͤrlich folgen Talk 
warum — man denn ſolche ads inge auf 
die Bahn, dadurch die Woiffiſche — zu beſtrei⸗ 
sen? Oder wie kan man ſich einbilden, Daß die — 
lehrten die loſe Tuͤnche ſolcher — 
nicht ſehen ſolten? man aber bey der R 
keit Des Einwurffes beharsen, fo bitten wir und aus 
forderfi Die demonftration von — neuen principio 
morali aus. 


Eshat —— = Verfihledes ob Here 
| I ds ne 
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vi Lar ne Säge aus der Mor. F. 609. heraus ges 
delt iere zogen, daruͤber er denn n. sö,feihe Fra⸗ 
eg gen anſtellet. Weil fid)’abet in denern 
fein cn. ri a. b.c.d. e.bezeiehneten Süßen, wenn 
Auey@e, fie recht verftanden werden, nichts um 
u . tichtiges finden kan, Herr Lange auch 
nichts ſpecielles dabey eingewendet Napr- fo werden 
dieſelben ſo lange wahr bleiben, bis man die Falſch⸗ 
heit beweiſen wird, und arhre ich daher vor uͤberfluͤßig, 
gie ins befondete zu erzehlen. Was aberden letzten 
itz n. 149 betrifft, nemlich‘, daß. mean den Leitz 
ren einen blauen Dunft vor die Augen mas 
chen koͤnne, ſo fehler fo viel, daß Hr: Wolff folches 
afleriren folte, daß man vielmehr das Segentheil fin» 
Det: Denn e6 heiffer Blar Mor. F. 609: Lberötg 
Bar man auch zu erı daß es nicht alle» 
geir gelingen, wenn man andern einen blauen 
Dunſt vor die Augen machen will, und man 
Oannenbero ‚was unterweilen ( de fado ) ge⸗ 
ſchiehet (nemlich, daß mancher fich durch den blofe 
fen Schein der Vollkommenheit hilffet, ob ex gleich 
Die wahre Volkommenheit nicht befiget ) nicht zus 
ordentlichen Begel machen darff; woraus 
man Har fiehet, daß Hr. Wolff dus factum und ju- 
ftum von einander ſcheide, und alfo vielmehe 
wolle, Daß man den Leuten keinen biauen Dunſt vor» 
machen, fondern vielmehr nach den wahren TBoll- 
kommenheiten fixeben ſolle, wiewohl um fein md an« 
Deren Beſtes su befördern, man quch den Ruhm, der 
in Titten beftehet, an fich aber eitel iſt, zugleich mis 
annehmen koͤnne. ($.234) - 
S. 23% 
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Ob 6 mungteib: der aa nichts wi⸗ 
Der die Sate, deren Dach: der ‚vie. - Erinnerung 
geragt (8.235); —** 12 — 
dern eine Langiſche Verkehrung iR, ein, , woralis. 
zuwenden weiß: ſo machet er Da wieder mit feinen 
ungerehnten Fragen «inen biimden Lean... Cr fraget 
na. 150: Ob auch ein Beicherer aus der gan 
sen biſtoria litteneria foldhes far uiger ? Ob 2: 
Die beyonifiben pbi €8 Be 7 Es iſt 
davon ler Trage. Bey der Wahrheit kommet 
es weder auf Die anriquitarem, noch nowitarem. an. 
pr — af je die Falſchheit beweiſen, wenn 
— Denn ob fie ya 
Bad F + * — if = geſagt. Erf 
fenern.rso: Weſſen man ſich au 8. Wol 
und ſeinen 2 — zu — habe? ob 
fie nicht die beſten praffici bey der Wolffiſchen 
Moral, und alfo die argſten Morzliflen fen? Da 
aber inden rechten principiis dee Wolffiſchen Ator! 
Feine Argheit lieget, fo Tan auch Teine bofe praxis Das 
ber erfolgen. Man moͤgte aber leider fragen : Weſ⸗ 
fen man ſich zu Herr D. Langen bey feinen Widerle⸗ 
tigen u Wolffifchen Ehttofophie zu verfehen 
? worin feine praxis beftehe bey feinen wi⸗ 
—— Pokiofopbie rennen Strei⸗ 
—— das wird Der Leſer a begehen? 
den und —— — — k 
nicht dieſe, mn er die wahre Worffifche 
Meynung verfehret, und feine Verkehrung dem 
Hen. Wolff durchaus. als-feine Meynung oberudi- 
115,69. 116,137, 118.120, 124. 125. 128. 
13% 


PR ; 
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132. 142. 143. 150.152. 156. 159. 168. 242. 
‚243: 272. 277.279. 285. &xc. it. N. A. auf die 130 
Gasen Pra£. p. 9. alwo auch Beine geringe Anzahl 
ſolcher Proben zu finden J-? Baßer bald Woͤrter iss 
den context hinein flicket ( 8. 139. 150.283. it. N. 
A. 8. r8i.209)? hald Zeilen ader Woͤrter aus den 
periocis ausläflet , den wd dadurch verkiun- 
. melt, und Daher confeguentien machet (xid. N. A. 
ee 67, Be er denn folches in ey — 
en Fragen wieder practiciret 6. 152. 
a463. 285.)2 Daß er wider Die klare Wahrheit re⸗ 
Bet, (S. 215. 235. 59. 304. 223. e. it. Noth. Antw. 
Pı2£9.9)? daß er Hrn. Wolffens Philoſophie als 
Die aller ungereimteſte votſtellet (vid. Neth. Antw. 
Praf 5 11)? daß er wider. Herr Kr und ale 
Liebhaber — Philoſophie unerhoͤrte Gchmaͤhun⸗ 
gen ausſtoͤſſet (vid.$. 112. 147 ir. Nothige Antwort 
Praf.p. 10.11)? daß er ſelbſt indiefemn. 150, wie⸗ 
derum daraus einen — — machet, 
daß man das ungeſchickte Weſen ſeiner Einwuͤrffe 
Verkehrungen einſiehet, und ſich von ihm nicht 
blind machen laſſen mail, (vid. N. A.p. 161)7 daes 
Doch wohl eher ein faſtus iſt, daß er allen Liebhabern 
der Wolffiſchen Philoſophie das Vermoͤgen, feine 
Fragen su beantworten abfpricht (vid 130. Fragen 
p. 150) und Herr Wolffen vorſchreiben will, was 
dor propoſitiones ($. 100) und an welchen Ort er 
Diefelben in feinen Büchern (Noͤth. Antw. S. 143), 
auch in welcher Ordnung ex die: Capitel * fol 
Cvid.Noth. Antwort 8. 145)? daf er Diefes fein uns 
geziemendes Verfahren einem göttlichen Triebe und 

. Erwerfung, and) guten und Penen Genifen hie 
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GOtt zuſchreibet (vid. 130 Fragen p- 162)7 da 
Doch vielmehr Der eigentliche Antrieb Des Schreidens 
iſt, daß er den "Bormurff n will, als ob ee 
ehedeß Dr. Wolften und ferne Philvſophie unrecht 
mäßiger Weiſe verfolget habe, und noch verfolge 
(vid; Mor. Fragen Præf. p.4) 30 wie ſehr wuͤnſche⸗ 
ten wir daß alle dieſe Praxis moͤgte unterblieben ſeyn! 


4. 238. 
Dan findet. 151. gleich wieder fi 


Ei ungen, die Hr. Wolff bey ſei· deifen , wie 
nem daß man-fich zuweilen 3— 
nach Der kenn, —æ richten te Einlile 


könne, gefehet, theils lahm nennet, da dans sichten 
doch vielmehr feine Fe e, als deren Ka 
bisher in 150 Fragen noch Fein einiger hat beftehen 
Formen, fo beſchaffen ſind; theils fie vor boͤſe Tun» 
che bey einer fo beßlichen Wand der mechani= 
fchen Moral ausgieber. Wir roollen Fürglich die 
Sache unte . Hr. Wolff fpeiht: Wenn 
— — = — —— 
durch kein Schade — vor uns ſelbſt, noch 
andere Menſchen erwachſe; ſo koͤnne der 
Menſch auch einen eitelen Aubm, nemlich d6e 
Titul, darzu gebrauchen , und fich in fo weit 
nach der Ein — richten, Wo⸗ 
ferne kein anderes Mittel, ſolches Gluͤck zn 
erlangen uͤbrig. Es kan ſolches leicht durch Das 
Beyſplel vom Medico, welches wir vorher angefuͤh⸗ 
ret haben, erläutert werden. (S. 234). Hr. Lange 
ſpricht nun 1. Es brauche der kimisasion + wenn 





. 


deret welhes die meiften Eautchegen , Ihnen beneh⸗ 
Zr | — u 


on — 
ao Erlanterung des nueyem Theile 
vor une fein Schade daber ermächfer, nicht. 
Denndavon feynicht die Rede, Geeylich aber 
iſt Onnon Die Rede, nemlich, daß wonn wir und felbft 
dadurch ſchaden man alsdenn auch den eitelen Ruhm 


vicht als ein Mittel,fein Gluͤck zu befördern, brauchen 


fol... 2, Des Naͤchſten werde dabey zum 


‚Schein gedacht, Womit beweiſt er dis? auxes 


Da. Warum fol es aber zum Schein ſeyn, da Hr. 
Wolff deutlich, dap man niemanden Schaden tyun 
fol, demonftrizet hat (Mor. $. 824: ? wird man 
nicht auf Die Weiſe auch bey Herr Langens beſten 
Wahrheiten fagen koͤnnen: Er fage es nur zum 
Schein ? 3. Man füge dem. Naͤch 


fen einen 
vwircklichen Schaden relpräu des. Gemuͤthes 


zu, wenn man ihm bey feiner falfchen Einbil⸗ 
dung laͤſſet/ und. ſich darnach richtet. Es er 
get diefes wider den Begriff vom Schaden. Dan 
füget dem andern ein damnum proprium zu, wenn 


. ‚man ihm diejenige perfection nimmet, die er hat. 
Geſetzt nun, ich laſſe dem andern die falfche Einbil⸗ 
dung die er hat, fo habe ich ihm deswegen eben fo we» 


nig Schaden zugefüget, tie wenig ich den Armen, 


den ic) in feinem Armuth laſſe, Schaden zufüge.. 


Ubrigensgeben wir zu, daß es beffer y nenn 
ich die falfche Einbildung dem Naͤchſten be» 
nehmen Ban, in welchem Falle ich dennnicht nöthig 


babe, mich darnad) zu accommodiren. Uber viel» 


laͤſſet es fich nicht thun, daß man diefalfche 


zen 
Einbildung dem Naͤchſten benehme. Wie will zʒ. E. 


ein Medicus das præjudicium, daß einer, der den 
gracum hätte, die Sache beffer verſtehe, als ein ans 


men? 
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——————— ———— ——— — — — 
men? Soll er deswegen öffentliche orationes anſtel⸗ 
len, und darwider eiffern? Und von ſolchem caſu re⸗ 
Det IR. Wolff, daß man ſich alsdenn nach der. Eins 
bildung der Leute richten koͤnne, wenn ſolches ohne je⸗ 
mandes Schaden geſchichet. — 
Iqh annihtiengnen,daß es init hr⸗ _ Sa 
| nen,daß es mir hier⸗ Beni 
bey ſehr fremde vor gekommmen wenn Hr. Aida ?- 
Lange von dieſer Sache fo harte redet; 
und a. 1 51. vorgiebet, daß wenn man [ich nach 
der auch wohl ungegruͤndeten Einbildung 
des andern (die man ihn nemlich nicht gleich be⸗ 
nehmen kan) , doch ohme jemandes Schadens 
tichser, ſolches fo el fey, als einen Betruͤger 
abgeben: dabey er denn fraget: Ob das.heille, 
nach der Liebe mit dem Naͤchſten gehandelt? 
Ob das heiſſe: Was ihr nicht wollet daß euch 
die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen auch 
nicht? Denn wir finden, dab auch die Schrifft uns 
Darauf weile. Es war ſonder Zweiffel feine Sünde, 
daß Die neugewordenen Ehriften mit den Heyden afr 
fen. Denn ſonſt wuͤrde es ‘Paulus verboten, und 
- nicht die Speife an ihr ſelbſt oor gut erfiäret haben, 
Rom, XIV, 14. Gleichwohl hielten es einige Schwa⸗ 
he vor Sünde, und harten alfo eine falfche Einbil⸗ 
dung. Was versrdnetdabey Paulus? Er will, daß 
uud) diejenigen , welche 9 daraus Fein Gewiſſen 
machten, dennoch um der Schwachen willen, damit 
Kefeinen Anftoß daran nehmen möchten, lieber des 
Venuffes derfelben ſich enthalten folten. Ex ſpricht 
deutlich Rom. XIV, 15: ſo dein Bruder über deia 
ner Speife berräber wird , ſo man bu 
= . | 9 
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chon nicht nach der Liebe, Lieber verderbe 
den nicht mit deiner Speiſe, um welches wil⸗ 

len Chriſtus en iſt: und v. 21. Es iſt 
beſſer du eſſeſt kein Jleiſch, und trinckeft Bei: 


nen Wein, oder daß daran ſich dein Bruder 


. 


ſtoͤſſet, oder ärgert, * ſchwach wird. Was 
ift denn dieſes anders, als ſich nach der aud) unger 
gründeten Einbildung der andern richten, Dameit die 
andern fich nicht ärgern möchten ? Und ſiehet folches 
— nicht ausdruͤcklich als ein ſpooimen der fin 
be an? Nach Hr. — dieſes uun ſo viel 
deſew als einen Betrüger abgeben, und wider die 
iebe handeln. Iſtes aber nach Pauli Lehre recht, 
um des beſten des andern willen ſich nach ſeiner Ein ⸗ 
bildung, die auch falſch iſt, in einer erlaubten Sache 
zu richten; warum ſoll es derm unrecht ſeyn, um ſei⸗ 
nes eigenen beſten willen ſich nach des andern auch 
ungegruͤndeten Einbildung in einer erlaubten Sache 
zu richten? Und was that denn Paulus, da er den 
Timotheum um der Juden willen beſchnitte Act. 
XVI, 1.3? da er die Tage der Remigung in dem 
_ ' la dem nr nn aushielt Act. 
»26 tete. er t nach der Einbiſdung 
der Teehfehen, da fie glaubesen, daß der cultus Levi- 
eicus noch in Neuen Teflament gelte , ungeachtet 
Paulus wohl wuſte, daß ſolches nicht wahr fen, ee 
aber wohl fahe, daß es unmöglich fey, auf einmahl 
diefes praeiudicium den Leuten zu benehmen ? Es 
mag alfo Dr. Lange fehen,ob er nicht mit ſemen dem 
Ken. Wolff entgegen gefegten falſchen Sägen der 
Schrifft widerfprede? - “ 


h — $. 240. 
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a Sr. ot Mor. 6,609, —E 
a ab Dr gleicyeinen eitein aueh, 
Rubmbe 3. E. in Tirrelitbeflches, 

u Erlangung einer wircklichen Vollfonmm 
be anwenden koͤnne, wenn Bein ander 
Mittel dieſelbe zu erlangen vorhanden, und 
niemanden dadurch Schaden — t wer⸗ 
de; ſo ſey man doch dadurch Feey ger 
fprochen, fich der wahren Ehre —214 * = 
machen, Herr Lange ſpricht nun n. 151: 

Diefe wunderliche — ſolle? Denn es 
Eönne einem ohnedem nicht in die Sedancken 
kommen? Ich werde hier mit beſſerm Rechte fra» 

gen: was dieſer wunderliche Einwurff ſolle? ß* 
—* Herr Lange, nach ſolcher Art zu diſputi- 
zen, auch Die vortrefflichſten Lehren beftreiten koͤnne. 
Denn wenn erfonft keine ——— weiß, ſo 
es entweder eineravtologi osie beifen, , oder, wenn aud) 
dieſes ift, ſo heiſt es, der Satz waͤre Überflüßig, 
weil die Leute das Gegentheil ohnedem nicht glaub» 
ten. Es ift deswegen ſchon oben eine Erinnerung 
ertheilet worden (6.160). Indeß halte ich davor⸗ 
daß es nicht unmöglich ſey, daß mancher Menſch 
Hlauben könne: Es fen genug, wenn er nur den eite⸗ 
len Ruhm der Ehren⸗Titul befige, und ſich um Die 
wahre Volkommenheit daher nicht bekuͤmmert; mie 
denn Hr. Lange Die Unmöglichkeit deſſen nicht erile 
fen hat. Daher alfo auch der Wolffiſche Sa 
—E oder — * genennet werden. 


ofßegen de a ehem ‚ Set bat Herr Roꝛren 
3 Wolff 






us4 Erlaͤuterung Des zweyten Cheils, 
Erroezitut Wolff(Mor.g.612.) erinnert, daß wer 
a? darinn vor (ich — | 
9! der bandelerhörige; dochfeyeners | 
 Jaubet,dergleichen zu begehren und anzunchs 
men, quasenus Dadurch das Gute, dasan uns 
üſt, mehr unser den Menſchen bekannt :ger 
nacht werden Fan, und fie alſo ein Mittel 
find, unfer und anderer beſtes zu befördern, 
Es Fan ſolches mit den Titeln der graduum acade- 
Zaicorum gar leicht erläutert werden, weil von den» 
felbigen ein Studiofus Anlaß bekommet, ſich nach ei⸗ 
nem gewiſſen Manne zu erkundigen, und alfo auch 
wohl nachher bey ihm etwas zu erlernen. „Dr. Lange 
aber fpricht nun n.ı52: Es fey einp ee 
gEhesBeig, Titel und Rang zu begehren. Wir 
n zu, daß wenn eines Titel und Rang begehret, 
eren er Doch nicht würdig ifl, oder Darin an fich eine 
Ehre fuchet, folches ein EhrsGeig fey? Daß aber alle 
Begehrung des Titels und Ranges, und ins beſon⸗ 
dere auch diejenige, welche in Anfehung des kurtz vor⸗ 
ber angezeigten Bnecken gefchiehet,ein Ehr⸗Geitz fey, 
iſt nicht bewieſen. Will man denn alle Diejenigen, 
welche aufden Academien den gradum annehmen, 
und alfo Titel uud Rang begehrten, des Ehr⸗Geitzes 
befchuldigen? Oder heiſſet Diefe Beſchuldi et⸗ 
wa nach der Liebe gehandelt ? Zwar ſpricht Dr. Lan⸗ 
e: es ſey ein recht thoͤrichter Stolg, Ehren» 
itel und Rang zu dem Ende begehrten, das 
mit man andern dadurch Anlaß $ efichnach 
dem guren an uns, davon der Titel mir dem 
Ränge eine Anzeige feyn Se zu erkundigen, 
Womit beweiſet er nun diefe Beſchuldigung?7. * 
| 7 
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de D. es ja ſelbſt geſagt. 
——— — 
— ein recht hen Skols, — und 
guten Abfichtzubegehven, warum 
i = N und ans wie ehedeß.A. 


— — 
bean? ab? Warrm ba gehrt a J 
5, 242. 


—es die definkion don — 

Ber Schande, — ein are 

ben kylMerge Unvollt — onvene 
1310 s Soanbde. 

— — dab man 

| Die Lafict mir dem Ylamen des Uhroollioms 

hellen sr: 153. Es nemet aber Here 












menbeit einen didenfum in va» 5 


rietare — yon diffienfum ein, eine contrartetareus 
ſententiarum ad commune aliquod ebrinendum.. 
(Ontol. La.$: 504). Weil * dieſet diffenfus Te 
wohl in phyficis, als moralibus gefunden werden 
Ban, fo ſiehet man gar bald, dag die Unvollkommen⸗ 
heiten entweder phyficz, oder morales find, Die 
Vorwerffung 


beyder aber — man eine Be⸗ 


(dimpfang oder Schaͤndung. ‘Derm es iſt jeder⸗ 
mann bekannt, daß man nicht nur den andern Mine 
de oder beſchimpfe, wenuman ihm Lafter, die er fo 
"begangen haben, fondern auch, wenn man ihm Ges 
ne vorwirfft. Beydes hat nun Hr. 
unter dem termino — der Undolſtom⸗ 
wenheit zuſammen faſſen wollen , wenn er die 
Schande, das Urtheil anderer von unferer Un 
volloenmnenheit a und. kah man dr 
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nicht abfehen , was Herr Lange mit feinen Tadeln 
&tdlich habenwill: Es ift leichter tadein, ale befler 
machen. Und was iſt vor ein laͤcherlicher Sinrourff, 
wenn er ſpricht: Nach Here Wolffens definiuon 
von der. Befchimpfung koͤnte der aͤrgſte Inje- 
— — 
gerhan, als den andern ſeine Unvollkommen⸗ 
heiten angezeiget. Wirgeben zu, daß er alſo ſa⸗ 
gen koͤnne; es wird aber daraus nicht folgen, daß die 

definition falſch ſey. Es faͤllet alſo der von neuen 
Aigirte Jeſuitimmmweeeeeee | 

. i $ 243. — 

Von der De bat Herr Wolff 
Erläuterung Mor. 6, 630) die definition gegeben: 
tionvondee fie fey.eine Tugend, fo viel von fich 
‚Demuth;  felbf su halten, ale füch gebuͤhret. 
Herr Lange wendet zwar n. 154. dawidet ein, daß 
Die Demuth der ltung unſer felbfi ent 
gegen ſtehe, welches aber dieſer definition nicht zu 
Wwider ift, indem, wer nicht mehr von ſich hält, als ſich 
gebuͤhret zu halten, auch fich felbft nicht höher halten 
‚Tan, als ſich gebührer. Herr Wolff hat nunaus der, 
feiben definition per modum conclufonum ferner 
geſchloſſen 1. daß ein Demuͤthiger zwar feine ei; 
gene Vollkommenheit, oder das gute, was es 
anfich bar, erkenne ( denn wie ſolte er felbige nicht 
erkennen, wenn er fo viel von ſich hält, als fich gebühr 
ret zu halten? ).und in ſo weit ein Ver gen 
daran babe, (allermafien aus der Erfenntniß des 
guten das Dergnägen erwächfet ( Mer. S. 404.); 
aber 2. auch feine geoffe Unvollkommenheiten 
an fich felofi wahrnehme; und weil — 
% eo .4 nn, ns 
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Unvolllommenbeisen die Volllommenheiten 
übertreffen, ſo wuͤrde er ibm felbf mehr nnißa 
fallen: ale gefallen. Dabey ih nur noch anmer⸗ 
cke, daß, wenn man Dasjenigemas Here Wolff Des 
muth genennet, modeſtiam nennen, die Demuih aber 
auf dieſes lezte alein ziehen und durch eine Gering⸗ 
ſchaͤtzung unſer ſelbſt, in Anſehung der uns ankleben⸗ 


den Unvollkommenheiten definiren will, wir ſolches 


wohl Fönnen zugeben. Herr fange machet dabey n. 
154. allerhand Berkehrungen: Ex ſpricht: 

1. 58. Wolffmache die Beſchrei · atehenn 
bungder Demuch, daß man an fir 
nen eigenen Voll uſt und Ver⸗ 


— haben, undfle — erkennen ſol⸗ 


; darnach er denn auf eine ablurde Art die Worte: 


haltet feſt ander Demuth, denn GOtt wider⸗ 


tden Hoffaͤrtigen, aber den Demuͤthigen 
giebt ee Gnade; ſo demůthiget euch nun ums 
ter Die gewaltige Sand GOttes ı Perr. V, 5. 6. 
fo auslegen will: Meine Lieben, erkenner doch 
eure Vollkommenheiten; babrdoch Luft dar» 
an, und in ſo weir habe an euch felbfi ein Ders 
———— andere dergleichen abgeſchmackte con- 
uentien.madjet, Die Anttvort darauf iſt aus 
dem kurtz vorhergehenden Par, Herr Wolff ſetzet 
die Demuch nicht Darin, daß man ſich an feinen eige⸗ 
nen perfectionibus vergnuͤge, obgleich ſolches in ge⸗ 
wiſſen Verſtande ein confequensang der definitton 
ift, fondern darin, daß mon 
ſich gebuͤhret zu halten; weiches auch Paulus ſelbſt 
inculeiret, wenn es Rom. XII. 3. heiſſei: Ich ſage, 


die Gnade, die mir gegeben iſt / jeder 
33.0... mann 


.‘ 


rtelvonfichhalte,als  - 
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* — daß — — 
nn balse, denn ſichs gebuͤhret zy halten, fon» 
dern daß er von ihm mäßiglich halte, ein jeg⸗ 
licher, nachdem GOtt ausgetheilet har das 
Maaß des Glaubens. Viemehr da Hi. Wolff 


deutlich lehret, daß die Demuth mit ſich bunge, ſeine 






. eigene Unvollkommenheit zu erkennen, und 


alſd an fich ſelbſt in Anſehung derfelben ein 







Mißfallen zu habenʒ fo ſiehet manleicht, daß der 


ruch: demauͤrhiget euch unter die gewalti⸗ 
— GOttes * auszulegen: —— 
vermoͤge der Demuth euer Undermoͤgen oder 
genmiiscr eure UnvollEommenbeiz,da iht wie 
richtes *8 GoOrꝛrr anzuſehen ſeyd. Das ſol⸗ 

gende, als ob Here Wolff mir dem : Une 
volllommenheit eine confupon mache, iſt im vor⸗ 
hergehenden S. 241. ſchon beantwortet. Und wenn 
Herr Lange die Wolffiſchen Worte: 





ER, daß die Unvolllommenheit bey eis 


nen Mienfchen die Vollkommenheit allezeis 
öberzteffe, Dahin ausleget : daß die Kafler bey 
einem? enifchen predeminiten follen, und mas 


Doch virmofm ſeyn könne, fo ift folches eine aber» 
mahlige Verkehrung. Herr Wolff redet nicht von 
dem, was ſeyn ſoll, ſondern was iſt. Seine Mey⸗ 
nung iſt keine andere, als dieſe, daßz. E. die Unwiſ⸗ 
fenheit bey den Menſchen allezeit fein Wiſſen, fein 
Unvermögen , fein Vermoͤgen, u. f. vo. übertzeffe, 
Auch wenn man es auf Die freyen Handlungen deuten 
mail , immer mehr Handlungen bey den Menſchen 

nd, die nicht den gehörigen Brad der Volkommen⸗ 


it haben, wenn fie gleich an ſich ſelbſt gut ſeyn, of 
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die denfelben befi — Welches alles nicht ſchwer 
ion wuͤrde, weitl er auszufuͤhren, wenn es die 
Noth in dem gegenwaͤrtigen Orte erforderte, un 
dieſes side ſchan — die Verkehrungen ab⸗ 


zuwenden. 


Bey — * mas | 
vorher vertheidiget, bat weh a im 
S.878 onen ng 
858 zu uchet. 
daſelbſt unter andern n gehen: er nurdas Bus 
— — Fonn — 
6; 3 r 298 
| ift, und von GOrt Ei —* 
($. (5. 089Mer ). Jamie willen, daß die Na⸗ 
eur Bein anderes Mittel bat oder Fewehren 
kan uns zu gewiſſen Sandlungen zu verbin⸗ 
den; aus welchen Worten Herr ange n. 155 er⸗ 
zwingen will, daß Here Wolff Reruire, eu habe 
die fein auder Mittel, als die Ruhm⸗ 
— und das Vergnänen an * ſelbſt, 
Menſchen zu den guien Handlungen zu 
here Man — aus den gantzen con- 
text, daß diefes Here Wolffens —— ge 
ih fe, ER aget nicht, daß die 
anderes Mittel Dir — on 
aim u weine ale die Rubens Bertierdg; 
ondern die Natur keine andere Mittel, 
die Menſchen zum guten zu verbinden, als 
durch die Vorſtellung des guten, oder daß er 
das Bute, was er enfich bar,oder noch erlan⸗ 
zen u ı erkenne und Er Vergnuͤgen daran 
em⸗ 
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empfinde, weil eben Durch felbiges Vergnuͤgen des 
Menſchen Bill gelencket he um die Erbakt 5 
der Erlangung Deffelben fich zu bemühen. Es faͤl⸗ 


bet alfo alles, tond-Dr. Lange in dieſem n. 15. vor⸗ 
‚gebracht hat, hin, weil kein anderer Grund davon, 


als feine unri —— finden iſt. 
24 


4)+ | 
ernneruns Der n. 156, hält 2 Stücke in ich; 
wegen ) Giebt St. Lange vor, daß 
der toeiffifiben 


wualıhen wie das — ben 
‚ fern’ nebft der Ruhmſucht Be ap hen 


der Moral. Weil das erſte ſchon in der noͤthigen 
Antwort auf die 130 Fragen feine Abfertigung er⸗ 
halten hat; fo werde jetzt nur auf das legtefürklich 


antworten. Es iſt ſonſt aus Der Geometrie bekannt; 








daß in einem Circul nur ein centrum gefunden wer⸗ 


de Herr Lange aber weiß nun, ich weiß nicht, ob 
durch ſeine perlpective oder —8 Ina 


in dem Eircul des Wolffiſchen Moral-centsa zu ſin⸗ 


den. Es ift aber bey Erblickung beider centrorum 
eine Biendung vorgegangen. Denn ein Wahrheit 


liebender Lefer wird aus unferen vorbengchenden 
ganten Antwort überflüßig fehen, Daß, fo wenig ein 

m, als eine Ruhmfucht In der Moral, ohne nad 
Hu. Langens unrichtigen Erklärungen, die wir aber 
nicht einräumen, inculcivet werde, und, beauchet ao 


Diefes Feiner befondern ‘Beantwortufg. Daß er 
aber 2) die fngiere Ruhmſucht als 


ad de fe ein principim brauchen will, Daher 
fophici, Den Liebhabern der Wolffiſchen 


j — Philoſophie den fahum phile . 
J | als 
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als einen eigenzlichenund föemlichencharaiter, 
welcher auch um deſto groͤſſer gefunden wer⸗ 
de, je gröffer desfelben Umpttfenbeie in pille 
— aufsubärden, iſt ein abermahliges do⸗ 


cumentum feiner unerſaͤttlichen Schmaͤh⸗Sucht; ” 


. ‚welches aber Pen Beantwortung verdienet. 
zu . 246. | 

Es bat der Herr Lange dieſe Materie „ 

—— enkoͤnnen, biß * — einige ber Sue 
befon ragen, welche nicht r- The 

fonalia berreffen, an die belt brachte — 

Weil aber ſolche Yusfi ngen we⸗ | 

Der zur Wahrheit noch Falſchheit der Wolffiſchen 

Moral etwas beyteagen, fo will ich mus mit zwey 

Worten darauf antıvorten. Er frage n. 157. 





% ©b ) welche Sn, Del ne 


Philoſophi⸗ geruͤhmetr, recht verftaͤn⸗ 
dige Renner der wahren Philoſophie (ind? 
und wo der zureichende Grund davon in der 
That gezeiger? Es if aber nicht noͤthig, Darüber 
zu diputiren. Denn das Werck lobet den Meiſter. 
Es ſcheinet aber der zureichende Grund von dieſem 
Vorwurff der Umsifienheit, in philoſophicis kein an: 
derer zu ſeyn, als daß nur Dr. Lange in feinen Wi⸗ 


derlegungen nicht unrecht haben will, Deswegen denn 


aße, die ihm widerfprechen, par force Ignoranten 
ſeyn ſollen? (n. 156. 145.) Man Ban indeh bey ſol⸗ 
hen verkleinerlichen Urtheilen nachlefen, was Herr 
D. Hartmann im Langiſchen Unfug p. 33. 75. ger 
ſchrieben, daß dasjenige ſehr gut E ı mas Hr, 
ange verachter, und man es 

Ehre zu achten babe, Er man von ihm 3 

8% f 


vor eine 


Ev 


— 


368 fErläugeenng des zweyren Theile; 
laͤſtert und gefcbmähber wird, weichen locıma - 
* ſchon in der noͤthigen Anttöort (S; 5 2) ade 


gefuͤhret. 


—F 6247 —— 
| Alles, was Hr. Lange n. 158. vorge⸗ 
— bracht, drauchet keiner Beantwortung. 
sin. . Denn 1.) daß Sere Woilff feinen 
| Ruhm auf einen falfchen Grund 
gebaneı babe, ift nicht beiwiefen. 2) Daß Serz 
off die Blaue-Dunft:Mlacherey,.als ein 
Mittel zur Ehre zu gelangen, angeben, ift wir 
Der die Wahrheit ($.23 5.) 3) Wegen des Selbſt⸗ 
Kühmens ift bereits geantwortet worden in der 
Noͤth. Antw. 9238, — 





| a. 24 >. 
‚. hm N, 1595 zweiffelt Hr. Lange zuſoͤrderſt, 
ob manfei 


hilo- are 
ber re . ob man feine Wentgteit. auch anter 


 unkhefit Diejenigen rechnen wolle, die Ren⸗ 


—— ner von der Philoſophie ſind und 
Eeonr. credit haben. Ich will darüber gar nicht 
urtheilen, ſondern den Leſer nur bitten, die Schriff⸗ 
gen pro und conıza zu leſen, ſo wird er fchan ſelbſt ur⸗ 


thellen koͤnnen, was recht iſt. 
| 


9,2498 | 
| Weil nun Hr. Lange geimeiffelt,.ob 
ei man ihn vor einen’ credichabenden Kene 
ner halten wuͤrde; fo follen doch nun andere, die mit 
Ihm wider Hr. Wolffen einerley Sinnes find, de⸗⸗ 
gleichen ſeyn. Denn er thut ferner n. 159. die Fra⸗ 
gen: Ob nicht diejenigen Gelehrten, welche 
bißher die Wolffiſche Philoſophie vor ſchaͤd⸗ 
ich und irrig gehalten und darwidet geſtrit⸗ 
J ten⸗/⸗/⸗ 
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nichts zur — Denn be Ye Wahrheit der 
Lehren koͤmmet es weder auf Die Dienge der Beys 
ſtimmenden, noch aufs Alter, noch. auf den — 
chen Stand und Anfehen an. . Daher denn nicht 
nötbig ift, etwas weiter — zu antworten. 


Es giebet nun auch — —— feet 
n. rn vor, daß die Magif a 
die WDeififcb Bhtefppie® bißßer eles 
er = fich erfelben mantenitet, Beinen 
eredit da Nail bekommen wärden, 
— gleich einer oder der andere zu einer 
profefione philofopbica exırgordinaris gelangen ſol⸗ 
te. Und 5 glaube ſelbſt, daß fie denjenigen credit, 
den Herr Lange bey der ar p ilofophie 
bat, nicht begehren — RN are ferner: — 
— wu ie Aſt 4 2 
profriten, n die en lie “ 
Irthuͤmer entweder erEannt, oder nike. Haͤt⸗ 
ten fie fie erkannt, und Doch ale Wahrheiten 
vorgetragen und coloritet,, [6 bier es ihnen 
an der gehörigen Aufrichtigkeit und Lauter⸗ 
keit, die man auch bey der Philofopbie zu bes 
weifen babe, Zaͤtten ſie fie nichs erkanut/ und 
bärten fie durch die Berfpeäine det Auti. Wolffi⸗ 
fihenLangifchenSchrifften nicht zur Sinſicht 
derſelben gebeacht werden Eönnen, ſo waͤren 
fſie noch von bloͤden Geſichte, ohne grönd ehe. | 
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Wiſſenſchafft in philo/opbicis, und haͤtten die 

auditores Fr '& — dieſes 

ganße raiſonnement einem Gefaͤſſe gleich ſeyn, dem 

der Boden ausgeſchlagen. Denn er pponiret, 

daß in der Wolffiſchen Philoſophie gefährliche Fer 
icht 





thuͤmer ſeyn, und eben das iſts, was er nicht beweiß 
kan, und womit er theils von andern Vertheidigern, 
theils von mir in voriger und gegenwaͤrtiger Antwort 
nebſt ertheilten hinteichenden Augenfalben iſt a | 
fertiget worden. Ich konte nun zwar denangifchen 
chluß mit beffern Recht wider ihn alfo — 
daß er bißher den Ungrund feiner Eimwürffeentwes 
Der eingefehen, oder nicht u. ſ. w. Ich will aber ſol⸗ 
ches lieber EEE übergehen. 
—— on 25T. * | 
Unwortaf Wenn aͤbrigens Der Lande nahm 
dopie 0" 160, Sorge träger; daß Bere Wolf 
Ä und feine Adhærenten det Gefahruntere 
worffen waͤren, ihres Ruhms wieder veriuſtig zu 
- werden; fo ift Darauf oben (8. 222.225) ſchon ge⸗ 
antwworset; und daher nicht noͤthig, feinecavrologienzu 
mitien. — an 
Erläuterung: 
des dritten Theils 
der Wolffiſchen Moral | 
von den Pflichten gegen GOtt. 


| und zwar 
1 Von den Pflichten gegen GOtt überhaupt. 


F. 252. 
Antwort auf Ss hat Herr elf in dem een 





en 


—* 








1. Vonden Pflichten gegen GOtt uͤberh. 35% 
Capitel des vierten Theils der Moral, 
wo er ven den Pflichten des Menfehen ve ST. 
gegen GOtt in genere handelt, unter an⸗ murff wider 
dern angemercket, daß, weil der Menſch 
verbunden, GOtt, und zwar uͤber alles, tem aegen 
zu verehren, fofey er auch verbunden, ihn BR. - 
erkennen zu lernen, allermaffen die Verehrung ohne 
die Erkäntniß der Vollkommenheiten des 
nicht ſtatt haben Tan. Weil es aber die natürliche 
Erkaͤntniß von ®Dtt,tmeldheiman ausder Vernu 
zu erlangen hat, in Der Metaphyfic ausgefuͤhret, to 
hat ee deswegen (Max. 6.663) auf felbiges "Bu 
derwieſen. Herr Lange fünget biebey.n. 161. wie⸗ 
‘der von neuen an, feine alte Sprache su reden. 
ſpricht: Ob nicht die Lehre von den Pflichte 
gegen GOrt, wenn man fie nad) dem principiis 
. metapbyftis Derfiche, einen falſchen Verfland . 
bekomme, und der Leſer dadurch hinter das 
Licht geführer werde? oder ob nicht, wenn 
man fie in richtigen Verſtande nimmer, Here 
mol et Pflemä morale das ſyſtema me- 
taphyſtcum ſelbſt deſirvire? Beydes ſetzet aber vor⸗ 
aus, Daß Das ſyſtema metaphyſicum irrig ſey? Da 
nun aber Herr Lange ſolches von dem wahren Syfte- 
mate metaphyfico W olflianonicht beweiſen Ban, ſon⸗ 
dern es nur von feinem Traums»Syftemare zu verſte⸗ 
ben ift, fo fallen diefe wunderliche Fragen von ſich 


felbft, role eine umgerißne and, hin. 


$. 253. — | 

Wegen der natůrlichen Beflerung Yaarkrige 
des Menſchen hat Herr Wolff (Mor. - Bsflerang 
$.-672). angemercfet,, daß füben sefhher 


— — 


= je Annan de deitten Chailb; 7" 


bt side  nichedurch einenSiprung Ha 


Erum. Man koͤnte nicht — — 
einem laſterha 
| menſchen machen: Hlän —— — * 
— —— der — — 
fen Handlungen verbunden, ferner 





sheiloder Nutzen, Deichenman due — | 


zen Sandlumgen eslange, und dadurch Don 


dem Böfenab, undsudemÖutenbinlendiens 
denn werde man den Menſchen auch zur * 


wer des Böfen und Aushbungöes 

Ä — fo — Görlichen Vollkom⸗ 
a HE ae Den is 
nicht leicht, nach Der gefunden Bernunfft Irchuͤmer 


5 wird; ehe Doch Herr Lange verſchiedenes 


5 en. 
ri m Gi 1, Gehbsichm ven dr. En en 
in uto entdeckte um 
ee in LYasur und Sitten-Befeg 2: 


darin 
tich ohne GOtit ſey⸗ lehren wir nkht (S. 88.) und fan 
alfo auch m den nn angeführten Worten nicht 
liegen. Daß aber Die freyen Handlungen des Men⸗ 
n intrinfocam rad vel Fe antece- 
denter ed voluntatem. dirinam haben, iſt Fein Ir⸗ 
thum; fondern Die Wahrheit (8. 95). Daber auch 
Herr Wolff in Anfeyung deffen hat —— — 
daß man das Boͤſe unterlaſſe, in Auſehung des 
Schadens , das Gute aber thue, in Anſehung des 
Vutzens, den. man Davon babe, und daß Von * 





1.Domden Pflichten gegen Görehberh. 10; 
Menſch Durch die Vorſtellung deffetben: ‚com Höfen | 


. abgezogen , und zum Guten bewegt werden koͤnne, 
und ik alfo, was — n. 162, im BER 
auchn.164, ——— = Afftig. 


Es er d e, was ——* 
Eurg en = “= Bi — 


De ort — n wuͤrden. n. ee 
Ich ii nicht gedencken daß Here Lange fich irret, 
wenn er meynet, Daß die Gottſeligkeit alleine in den 


arg —— che, — nur anfuͤhren, 


ein W d *— 
u 10m; in Ei mög. Sara © SD et Die Mpren 


ve Den er anzuzei⸗ 
— e tt allen übrigen ons 
Ce fehl aber darausfolgen: Ex 


Dark man 2 Beferung des Menfchen nicht auf 


foiche Weiſe anfangen, daß man ihn zufürderft Den 
Schaden, den er von. den Böfen, und den Rugen, den 
es von den guten Handlungen bat,’ zeige, Dadurch 


feinen Willen vom Böen ab und zum Guten bins, ⸗ 
lencke, und alsdenn ihn auch darzu bringe, daß er 


das each Dusch Antrieb der Göttlidyen Vollkom⸗ 


iten vornehme? Herr D. Lange wird ſich alfa . 


gel en, bier die contradiction zu beweifen. 


ß ex aber übrigens vorgeben will, ale ob Feine 
wahte Anweifu rn zur. Tugend und Abreife 


fung von den La 


f 


ern ſtatt finder, ohnen Pr | 


nn Veh 


zeiget nichts anders an, als daß er die £chre von den 
verfehledenen gradibus der Tugend nicht in Betrach⸗ 


tung ziehe (coll. 5.86). Wir geben zu, daß Der 
dritte Grad der Tugend nicht koͤnne ſtatt haben, ohne 
daß der Menſch auf GHDtt gewieſen werde; leugnen 


aber ſolches von dem erſten und andern. Was 


denn hindern, den. Menfehen z. E. von der Voͤllerey 
abzubringen, in Betracht des Schadens , der damit 
in Anfehung der ©efundheit verbunden ift, ohne daB 


508 ¶ Etlautetung des deirtenChele 
man zuförherfi auf SEOctt gewieſen werde⸗ 








man den’ Nenſchen dabeh auf GOtt weife? Wil 


aber Herr bange es keine Tugend nennen, wenn der 
Menſch feine Handlungen dem natuͤrlichen Geſetze 


| conformitet, vermoͤge folcher motivorum, die er 2 


ropria vel communi perfectidne hernimmet; da 


P 
er doch ſolches felbft an anderem Orte in ipſo ſcripto 
Auti- Wolfiano gethan (S.102), auch ſelbiges von 


uns, nach dem gemeinen Gebrauch zu reden, eine 
Tugend genennet wird; fü folget F fein Satz/ 
daß ohne die Weiſung auf GOit keine Tugend ſtatt 
habe, aus ſeinem Begriffe; Es wird aber der Streit 


propter diverfitstem notionum in eine logomathie 


verwandelt. 


5. 255. FR 
be Herr Wolff von den 


| | 
ee eradibus der Beflerung bev dem Men⸗ 

ſchen gefeget: Man muß erfllich das 
Boſe laffen, nach diefem das Gute thun, und 


Hr. Lange n. 162, 163, ich einbildet, daß feld es 





nicht bloß de prioritato næturæ, ſondern au ve 


 . gerissuverfleben fey, und dagegen behaupten 
ven will, daß die Unterlaffang des — 


8 


2. Vonden Pflichten gegen SOrrub· th. I 


— leicher Seiemie der er des Ba 
ehe, fo weiß ich aber mahlnicht wozu ſolches 
indem die Woiſſ gen iorte auch gar — dei 
prioritatg aaruer Lünnen —— ubuch | 
werden. Und in diefem ande iftes —— 
daß ſo lange der Menſch das Boͤſe thut, er das Gute 

nicht thun kan. wie win einer ſich der Maß 















—— Saͤuffer 
— — ſeh indie der nt 
sein. muß in der 
en nen 

— Ca onmmerhieugn auch nedpdiefeb, DaB — 

toeuadesn Ürenfihen tuthiieErtvegimg Des 
— zuſird Abſchen teider Das: Böfe, beyadı 
racht worden; alsdenn Die Bemegungo⸗ Gründe 
zum © leichter bey ihm Eingang finden 


Lüften D46. Sleifehes wandelt," zuförberft das Gefi 

— und den darin ‚Angelöndigeen Fluch m 
Verdaumuniß predigen muͤſſe, ehe man ihm das 
Gnadenzeifhe Suangelium —* Was iſt denn 
dieſes, enn wir Darbep don Dem Unterſcheide inzer 
naturalia & ſpiritualia abſtrahiren, unders, als: daß 

ben Menſchen durch Vorhalcung deu Scha⸗ 

dens zuforderſt von den — ab, und alsdenn in 
Betracht des Nutzens zu den Guten hinmziehe; ob⸗ 
‚rd in dee Ausübung hacker die Unterlaffung des 
ofen, und Ausuͤbung des Guten zugleich nd. Weil 
ee ya ben — 
oti⸗ 


970 Erlaͤuterung des dritten Cheils 
vœdem verbis in Anat. Syſt. Wolf; p. 17. ugeſtan⸗ 
a at, fo. achte ich vor — 5 weit⸗ 

er zu diſpariren, gleichwie ich auch n. Fa ' 
ar er 5.252. ſchon — übers | 
lage. 


ER | ern Sr. Ahoi: nach De vierfa⸗ 
rohe dee den Grade der Tugend, weihen wiy 
a u S 3) —— hin be haben, behaus 


d ee b den Orieten, 
— — — 












—— 
nkoͤnne: Ar. 
a Unheil 2.165. eine ſehr unbe 


Vorſprache der Atheiſten feyn. "Man m | 
_ aber gerne die definition wiffen , welche er von * | 
Borfprache des heifmihnt, — darans die 
Art zu ſchli weiche er ge beauchet, möge ſehen 
koͤnnen. meinem Begriff Fan in dem, mas 
Die Habrbeit iſt, fein patrocinium atheiſmi beſte⸗ 
ben: daß aber ein Menſch, welcher GOit auch nicht 
erkennet oder leugnet, Boch in Anſehung ſeines iger 
nen oder des gemeinen Beſten manches Gutes thun 
koͤnne, iſt die Wahrheit, welche a pofleriori durch 
— — davon man nur Den Spihozane 
darff, kan beſtaͤtiget werden. Daher kan 
darin nein patrocinium ätheifmi beſtehen. Sofee 
aber Doc) Durchaus eine. Vorſprache des acheifmi 
leyn BR ſich ee 











3, OonderLichegenen®ßte.. 37: 
— — RE 
Voeſprecher des Arheilmi. Denn wir haben oben 
($. 102.) * eigene Worte ‚gefeben, da er eben 2 
felbige hai behauptet, und hat er alfo durch feinen 
abermah si über fich felbft —* 
— — — noch von 
auch oben 
| hörten Dr ſchen Pe * ” 









feine Abfertigung erhalten. 
ee u 257. 

— Von der Liebe — GOtt. 
—** 88* ve Kelten gi 
= 3 f) IS gr ie 4 u: 


EEE nee 
auf weiter $.686, w 
Neuſch die — a Ortes nach 


— der Ver⸗ 
Dinge erfel e, auch aller Nutzen dee Dinge 
erh fehen, des Ohres, daß wir dam 


J 






— Weiſe erkennen ſolle, 
daß man unser andern auch zu; — 

—— Wie alles/ was aus dem Wefen 
waͤren / z. E. ausdem We⸗ 
(mine der come folget, daß fie den Erdboden erleuch⸗ 
und: erwaͤrmet, aus dem Weſen des: an an 





u. ſ. w. Zehn ie ma was _ aus dem 
rer Adfichten find, 
sum She gereichet, 

— —— die Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes erkennen. Eben ſo fuͤhret er weiter an, daß, weil 
auch ales Gluͤck von GOtt, und was aus unfern 
Hdumoen dor uud Bars atolac nach Aa Ä 
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BB = RR 

lichen Rachſchluſſe Formme, fo habe der. Meuſch alles 

Gute, was er. zu genieflen hat, als Göttliche Wohl⸗ 
thaten anzufehen, u. ſ. w. Ich bitte, Daß.der geneigte 
Lefer nur ſeibſt den S.ci« Tefen wollen, weil ich gewiß 
bin, daß er nichts anſtoͤßiges in demſelben finden 
wird. Herr fange.aber, weil ex alesdund) den Spi- 


noziflifchen Still, deſſen ex ſelbſt n. 170.9 dardie 
| — dabey p. 89. den Ausſpruch, dag die 


— 


orte ar gülden, abet der Verſtand Füpfs 
fern und bleyern fey, Wir werden alfo Der aber- 
mahligen aan vorzubeugen ſuchen muͤſſen. 
I, 25 ö 

sesonre  ; Er frage nun n.166: 3 
re 1. Ob niche in den 130 Segen 
fato unten aus derwechnifehen Maapbyfi hber- 
man: flußig erwieſen fey, daß der Bere 
Wolff in folchem: feinem Syftemäre alles dem 
füso‘ unserwerffe und: nothwendig mache? 
Ich frage dagegen : Ob nicht in der Noͤthigen Ante 
wort'auf die 130. — uberfluͤßig erwiefen ſey, 
daß Hr. Lange die Wolffiſche Philoſophie nur vor⸗ 
feglicher Welſe verkehre? Er fraget weiter: 
race. za Ob nicht in der kurg vorhet⸗ 
Dat alles aus an eführien Stelle der Mon! unter 





dem Wein ändern auf das. faumdie Worte ges 


+ daß allesaus den Weſen det 

Dinge erfolge und zu GOrtes Ab» 
ſicht werde? Ich frage dagegen: Ob nicht and) 
bey dieſen Worten Herr Lange feine. Verkehrung 
brauche, indem Herr Wolff nicht gefegt hat, daß als 
les ausdem Weſen det Dinge erfor e und zu 
SOites Abfichten werde, ſondern daß allee 

— oh" WAS 

















2. Von der Liebe gegen GOtt. 373 
as dus dem Woeſen der Dinge folget, goͤttli⸗ 
che Abſichten ſind? Ich Frage, ob Denn diefe zwey 
propofitiones nad) einer vernünfftigen Logic einer» 
len find? Ach will, um Die Sache zu erläutern, ein 
exemplum fimile geben, Hr. D. Lange behauptet, 
und zwar mit Rechts Ä " Ä 
Alles, — in der Bibel chen, bar GOtt 


—F geben. F 

mer ‚nun Daver Diefe propoſition fubftimiren 

volle: ii +:- 2: 0. ' —— 
Alles ſtehet in der Bibel, und IE von GOtt 


eingegeben. 
Und Daraus ferner ſchlieſſen⸗ — 
Ej. Auch meine — — ſte⸗ 
—— der Bibel,undif von GOtt einge⸗ 
- geben? BE | 
Mas würde Herr Lange darzu fagen? Gleichwohl, 
toran Here Wolff geſetzet htttt 
Alles, was aus dent Weſen der Dinge fols 
et, find goͤttliche Abſichten: | 
So (ker er davor: | 
Alles folger aus dem Weſen der Dinge, und 
iſt göetliche Abficht. 
Daraus er denn weiter ſchlieſſen will, daß auch die 
freyen Sandlungen der Seele aus ihrem We⸗ 
[en folgen müßten, und alfo nicht frey feyn. 
oͤnten, ungeachtet Hr. Wolff (Metaphyſ. S. 519) 
deutlich geſetzet, daß die Seele zu ihren freyen Hand⸗ 
lungen, vermoͤge ihres Weſens und Natur, nicht de⸗ 
terminitet ſey. Woher will denn nun ou, re- 
Here Lange diefe neieregulamLogicam zula Logi- 
beveifen, Daß man ge propofirionem cade con- 
03 uni- 


374 Sörldurerung des beiten Chefle; 


verfione , univerfalem alfo ceonrertiren koͤnne 
— — das — zum Fred 


— das —— univer/sltsrs OMNISZUM 
ſAjouo mache 08 diefelbe etwa auch ein 
ABC Een a — ab ab fegn? 
messe — 
dDd er da⸗ nicht aufs fatum gebe, 
Bun das wenn —* *863 er daß alles, 
Er Bus Rath fe > = 
, en 
een Ann: Folge, ach aßlest! 


a deri: ander in ber We nacb © 
ar en Se gefihche? = 


gegen: Ob man denn leugn 


ermifhve und uͤberhaupt ohne Nachtheil 
eit der creaturarum — es ? Und 


wenn man ſolches leugnet, eb man Damutnieht aber» 


mahl ( coll.$, 195 ) ineinen Spinozilmum ſive par- 


— fire toralem falle, nachdem man eutweder ehr 
ge oder ale Dinge von GOtt independent B= | 


a Und ob man nicht Damit u 


Angeſicht en ar | 
kein Sperling auf die Erden falten koͤnne ohne des 
himmlifcdyen Vaiers Willen? Und wenn man füle 
ches nicht leugnet, ſondern Iehret, und Der Wolff 
nun eben das aud) behauptet, — denn die Lehre, 


daß alle Dinge don GOit kommen, bey Hr. Wolfe 


bi aufs farum gehen foll, und ben Hr. bangen 5 
twan um feiner 130 Fragen wilen? € Eu. 
von ante: Fein * mehr zureden, na "_ 





| alles in Beiden we 
— obgleich — — 32 sn = ee | 








EEE * 


ihre —— Abfertigung allbereits bekommen 
haben, dienen ann King felgamen Emfälle, 
ohne, die ungehbten irre made dc denen = viele 
mehr van folte ? 
: 4: Ob nicht, une — —— 
Soicorum und Spineza, GOtt auch tom. iii. 
Bier ae‘ fe. ale als das.farum GbR, num und 
sund, ech m riibe Willen dns Faram 
GOꝛttes en, ſo —— ey 
gegen, ob Dfnihk eine — 
gegen, o eine vorſetzliche rung ſey 
Und ob man auch irgend aus der E Schrifft oder Bere 
behaupten koͤnne, Daß es recht fd, 
dem andern, wider feinen: Willen, proteſtation und 
—— durchaus ** Meynungen aufzudich⸗ 
Die er Doch nicht ſtatuiret, noch ftaruiren will? 
—* weder i im be den meta — — noch 
moraliſchen Fragen Die definition. de faro gegeben, 
wie er denn bald Die Ubereinſtimmung des folgenden 
— n Zuſtandes a. 24. 20, bald Den 
* a. 27, bald den Zuſammen⸗ 
* ba mit der Vernunfft n. 28. 64. 104, 
d das Geſes der Natur n..68. 81.82. 84.93.95. 
98. 99,1 sb Dre natürlichen Kräften. 111, bald die 
Gruͤnde der Wahrheit n. ı —— B, bald nothwendige 
— ann Bf — 168. da⸗ 
— anſiehet, und doch vorzugeben, daß in 
iffiſchen Ph bilofopbir GO, GOttes 
e und Rath, und das fatum einerley ſeyn 
(el Es iſt aber digum deſto mehr unverantwort⸗ 
Li, da Herr Wolff (Met. $.997. ) Deutlich ſich erx⸗ 
Kaͤtet, was er das — divinum nenne, i | . 
| 94 hei 








ie imstande. EEE 
heiffes daſelbſt: der Wille GOrtes non Dee 
— — Wels wird ein Rathſchleß 
genemer; Denn wir ſagen: wir haben ers 
Was beſchloſſen. wen ir wollen; daß es 
ur —EE en odey geſchehen 
I Heiſſet denn: he viel als das farum? 
Der woher beweiſet man: Das Recht¶ anderer Ge⸗ 
kehrten TBorte andärs — und-ansgulegen, 
als fig ſeldſt Die definition davon gegeben ? Fordert 
nicht vielmehr die t und Die gefunde Ders 
—A man —— — p auslege, wie 


Eu r j 


edoch man wil Hr. Lange ſeine Ver⸗ 
Fataoz ef * weiter A Ed (richt 
167 daß der Rath — 
mA.  Göree in ff: Wreifins:fo sieh: ale 
das farum heifje, erbelle alis Aset..S:y77, alle 
Herr Wolff behauptechat,-daß die Weſen oder 
Moͤglichkeiten der Dinge (Mer: gi. 359 vom 
Verſtande GOttes depondizen, ao, daf GOtt 
alle aufs genaufte erkenne, und: andy aichts möglich 
ſeyn Tonne; wenn GOit es nicht als moͤglich erkenne, 
weil ſonſt das abfürdum.folgen wuͤrde, daß GOtt 
nicht allwiffend ſey. Wir tollen aber, damit die 
Sache deſto — werde, den Fa Veweihil 
— nun. Krfi 
MWenn die Weſen d Par elicheiten den 
', Dinge vomgöttlichen Dehandedmast 
,  veen alfo, Daß nichts möglich ſeyn Tan, wenn 
OOtt es nicht als moͤglich erkennet, fo folgen, 
ds der ee and — 


1 — 


_ —————— 22 


— Pbdofopbie. ‚dB ‚cerum. eh antecudens. B 
e gyuiz mi 

—*8* vie ‚aber die ıconfaqueutia ger Hit 
Grund hat; und Daher basıconfequens au das ante 
cedens; nur durch den Mandlenn gelennet werden 





mußt m. das übrige, was Herr Large vonder 


igen Weit und ven fngiren eingeflieker, ſchon 
—* oben 8. 127. theils in der Voͤthigen * 
5: 184. 283. 289. re ee 


.B6O, 
ind et⸗ 
Bd ba @ndene SE: —* 
man 


nachdem — 
au we or A Woiffiſche M J — R 
ver einen Bft, Gauerteig und 
dedisiwt 4 vid: 130. Ftigen n. 120,c. p: 167), er 
nun auch gar n. — einen Dorn⸗Buſch daraus 
machen will. Wie koͤnnen ihm ſolches ohne unſern 
—— zugeben: verr Woi — uͤber ſei⸗ 
Iateinifcherphitefophifchen. Wercke das Sinne 

Bi zweyer Hunde, alſo in die Dornen er 
fen, daß ihnen Das Blut aus - Maule tröp 
* laſſen, mit Der Uberſchriffl: Sui vindex. 

Mornen⸗Buͤſche tragen, wie man an den Roſen und 
Stachelbeeren fiber aud) gute Blumen und Fruͤch⸗ 
te, Die. demjenigen zu Gute kommen, Der recht damit 
umzugehen weiß; wer aber Die Art des Dorn⸗Bu⸗ 
ſches nicht verftehet, und daher ihn am unrechten 
Orte angreiffet, oder ſich daran reiben will, Den ſticht 
er. Soll nun die Wolffiſche Philoſophie ein Dorn⸗ 
Kid ſeyn, fo mußman * von ihr bekennen, Daß 

a 5 
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x ers arm mann re 


u. zu verw 
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| et en ko benra ** 


‘weile. Es laͤfſet fich nicht begreifen, wie aus die⸗ 


MM oe Verſtande ertannt, und MR ohne, - 







a Die principis der BR hen 
uchet: und — 





i ihr Nutzen gezeiget worden. Din 
* anſtatt der — ——— Philoſophie ein 


——— es Traum⸗ Syſteina madhet ‚md daſ⸗ 
ſebe in par force. — vnd ER da⸗ 
durch an * elben veiben will: fo wird 

weil fie ein m fen fh. Oben. die —232 





"grad Die hier auigerien A 

—* 5* totaden-wiz mn n der Sache 
weiter N. En 

— n. u a. dep, Spiezzjli J— 

Sinn in dem Worte: mögkt moͤgli ch lie * F 

wilt er daher mes Hett 

953: gefehet: allen. ram: 















eiffen / ſo begreiffen fie auch: alles 
De a Rkland gg erg Wh | 
sen vorficlie, ſo erbenne er anch:alles moͤgli⸗ 
che. Herr fange beiiebe doch dr zueigen, ob diß etwa 
Die probstio confequentiz, die wir vorher ($:219) ; 
gefordert, und er zugeben ſchuldig ift, ſeyn ſoll? 

Denn das antecedens geben wie in demſelben hyllo· 

gilmo. non und alfo muß er. cben Die conlequenz ber 


en jest genennten Saͤtten „ Daß, wenn 
Er Mösikhliienber @ilnsehon Sioigkeit her 


E.Von der Liebe gegen GGet. 375 
kn ei see 

er es rtennet.habe, ‚möglich ſeyn Pan nach Met· 5. 
275 ed fage * der gortiche Rasfhiug 

(9 viel als Das in Hſtemate W 

Ich —— daß nom Lange: quidlibee « ex — 

Niadh dieſer ſeiner obleusen und Der Vernunfft gu w | 
Dei en Art zu fhtefjen enmachen Pünne.. 


5. 26 
Es führer Hr. — 2.167,63 
ben 9.174. 572, Meoan, 3b min —X 
ſchete aber; daß er zeigete, waser damit 
wolle. Goll etwa aus dieſen SS. die confequentie, 
deren — er zu geben fchuldig iſt, und * 
5 259) gefordert , Dargethan werdens fo 
zeige er —— * Sache angreiffen will. 
Dier wii er einen Spinezißifchen Saamen und 
Sinn damit e Deroelfen, fo weilen wir ihn auf die Er⸗ 
Pläcung und —— derſelben locorum, Die 
wir in der Noͤthigen —* auf die 130. Fragen 
S. — bereits Davon gegeben — und forderen, 
daßer den Spinozifmum sticht nach fei — 
Syſtemate, ſondern nach unſerer rung und 
hen Daß her MBolend Domuns sar nit 
x mung gar nicht ſey, 
27 ——7 — mehr 


möglich erlanget, wie ee 
I SE Daber denn die weitere 
diefe —— iſt. 


‚den vierten, die — ãA— der Aa en * 
giſchen Verkehrungen einzuſehen / nicht 
möglich seneien, RR reine MR 2. 


! 


| 





980 GSelauretuag des dricten heilo, 


ijhm zu erwarten. Er erklaͤver nach einer rechten phi 


loſophiſchen Leutſeligkãt alle dieſenigen, die Das fa- 
sun fatuum Spinoziadum in den von ihm detorquir⸗ 
ten Wolffiſchen Stellen nicht-fehen, bor bloͤde am 
VNerſtande vor blind, und will ihnen mit eis 


stem Walffiſebenwon chm verſtuͤmmelten lace 


den Stahr ſtechen. Wir wollen, Damit der Leſer 

ben Dadbrit der Lanoiſchen · Veweißthamer deſto 
en ſehen möge‘, feine ‚Age Worte heifeben, 

n.167.c. Wer-ift blöde | 

er in den alſo gehantiien möglichen Dingen 

das farm ſutuum Spinkisiun nicht ſehen ſoſte? 


und Waͤre auch je mand uͤber alles Vermuthen 


noch ſo blind, wohlan:! der laſſe ſich di 

Srahr Rechen von unſerm Sen. -Auslore, der 
wider ſich ſelbſt zue Defrustion feines eigenen 
ſtematis in Bet Commentation S. VII. p. 16. wie 
fibon anderwärtig gedacht üfk, ſchteibet: Sane 
Spinoza WW alii, qui necefhtasi abfolura & fato parroci- 
nantsi, POSSIBILIYM numerum valde vefbringunt, 
cum in codem juxtaà ipfos,nan fit, nifi quod anf’ aciu ef, 
ant aliquando fwit,velslim futurum of;- Serner da⸗ 
ſelbſt: Terendum ef, dudum:arnousfe aidm philoſo- 


phos ſcholaſticos, notiiniemPOSSIBILIVM, qua POSST- 


BILITAS, cum ACT Wsllom limitibus coĩrcetur cam 
ab[olnsa nedeffitate adeo firmiter‘connexam eſſe, ut una 
admiſſo alterum negari neqmeat. Da voir aber ſchon 
aus Hr. D. Hartmanns Zeugniß wiſſen, daß alles 
ſehr gutfey, was er verachten, und man ſichs 
vor eine Ehte zu halten habe, wenn man von 


hm verböhner und gefibänder wird (vid. 
Noͤthige Antwort g. sg): ſo wird fein Zeugniß * 


am Vetſtande, daß 





2. Von bet. Liebe gegen BÖLL: ' 381 


dem Segentheil alfo zu verſtehen ſeyn, daß derjenige 
ſehend fen, den er blind nenne. Ach halte auch mit 
dem Htn. D- Hartmann im Langiſchen Unfug p: 63. . 
davor, Daß, wenn er die verſtaͤndigen Liebhaber dere 
Wolffiſchen philofophie noch 100 mahl iind nen⸗ 
nen molte, fie deswegen nicht Luft kriegen wuͤrde, ſei⸗ 
ne blindmachenden Augenfalben, die Den Leuten Den 
Stahr machen (mid. Noth. Antw. aufdie rgo. gun | 
gen 8. 67), bey ſich zu applicisen, indem fie ſouft 
gleichmäßigeAndabarifche Bekrieger der IBolffifchen 
Philoſophie werden müften. Doc) wir wollen ſe⸗ 
hen, was ze Sr. Lange bey Stechung des 
Gtahres beweiſen Pan. :-Er feget den locum aus - 
Hr. Wolffens- Commenescione ‚luculents $. 4 p. 
15,16, 17. her, laͤſſet aber Darin abermahl, Sonden 
periodis nichts zu Jagen ‚bey nahe 2. Zeilen mitten 
aus dem periodo auflen, und will dem Lefer weiß 
machen, als ob das der völlige fenfus -Wolffianus 
waͤre, wie exsrfeget:und verftümmelt. Dex völlige 
ſche Context lautet l.x. alfo: Sane Spinoza 
& alii, qui necefltati abfolutz atque fato parrocinan- 
tur, poflibilium numerum valde reftringunr, cum in 
eodem juxta ipfos non fit, nifi quod vela&ueft,vel 
aliquando fuit,-vel olim futurum. Inde emanarit 
pofübilium definitio, quæ legitur apud Spinofam, 
quod ita dicantur res fingulares , quatenus, dum ad 
caufäs, ex quibus’produci debent, attendimus, nefci- 
mus, an ipſæ determinatz fınt ad easdem producen- 
dum, Atgue ideo Spinoſa, poflibilitaris notionem 
tantum defe&um cognitionis noftrz circa rei exi- 


ftentizm ſignificare, ſtatuit. Ejus de poflibilitace 


dogma, omnibus fatalis neceflitatis aflertoribus anıe 
J | ‚ipfum 


⸗ 


387 Erlauterung bes dritten Theile 
——————————nttoru 
ipfum commune, jam opetoſe xefellit D. Thomas 
ex eo Dominicus de Flandria , Philofopborum 
Thomiftarum princeps. Conyenit autem quoad 
sem Do&oris Angelici definitigqrum noftra: cum 
. enim poſũbile efle, ait, quo pofito in efle , nullum 
fequiturimpofüibile; quid, quæſo, aliud fıbj volung 
hæc verba, quam poflibile nullsm in fuo con 
involvere contradi&ionem. Et tenendum quidem 
eſt, dudam agnaviffe Philofophos etiam Scholafli- 
ae cos, 'notionem "polibiliam ‚ QVAM 
Pd NOS AMPLECTIMVR, NECESSI- 
u TATI ABSOLVIE CONTRA- 
— —— ESSE; — lab 
| man wird hier Die von Herr langen ausgela 
enen Worte, wegen ihrer groͤſeren Buchflaben, oh 
inen Spinoziftifchen Brill wid. n. 170. fehen kön» ° 
nen) qua poflibilitas cum acta sisdem limitibus co8ır- 
. eetur, cum necefütate abfoluta adeo firmiter conne- 
zım efle, ut, uno admiflo, alterum.negari nequeat. 
En diflerentism noſtræ poſſibilium nationis a no» 
tione, quam format Spinaza, quam formarunt ante | 
ipfum, quotquot necelliteti abſolutæ patrocinari 
uerunt. Noftra poſſibilium netio necellitati geo- 
metricse adeo inimica, ur, eadem admifla, hæc col= | 
labatur. Nos igitur — poſſibile admittimus, 
quicquid nihil contradictionis involvit, ſive illud 
exiſtat, ſire non. Actus ad polibilitatem non con- 
fert. Poſſibile ſane eſt, ur menſæ quadratæ indu- 
catur figura rotunda, etſi forſan nunquam futurum, 
ut eadem figura eidem unquam inducatur. Simili- 
ter juxta noſtram notionem poflibile fuis, ut fürge- 
sen, cum ſederem: quad Spinofa & fataliſtæ mini- 
‘ : — mo 





2, Von der KichegegenBÖr.: 133 
me concedunt , nec falve- far hypothefi concedere 
— Es ſcheinet, Daß Hr. Lange in den miecho- 

dum difputandi Diabolicam ſich recht vetllebe. 
Denn es iſt meines Wiſſens diß nun ſchon das vierte 
mahl, daß er den locum alſo verſtuͤmmelt anſuͤhret. 
Denn man findet es eben ſo auch oben n. 110, des⸗ 
gleichen In der Anat Syſt. Wolfl. p: 8%, auch in den 
230. Fragen p. 72. coll. n. 73:7 &lıno er aus den 
verflümineften Wolffiſchen 
ats einen Philofophunt Spinorizinterh' proſitentem 








* Ru ehrabertmußiman fh | 


Ib Tec feine uner ber Bi —— wundern, Ra er die 
ie 
ee 
ie au enen Worie nicht ba 
ehen de oder‘ wollen. Denn fonder Zweilfel 


blind t, ſondern 
Bee nö. Iſt —ãe—— 3 


Wolffiſthen contextes ein die einem Chriſten — 
zu fo —8 Aufrichtigkeit, darin na 
kangens Urcheil das centrum der Moral‘bafteh 
159 7 oder iſt es etwa ein ſpecimen feine ——— 
Mauna gegen den —28 — 186, daß er diejeni⸗ 
gen, welche ſeinen ee er auben 
wollen, der Blindheit und Bloͤ = 
des beſchuldiget —* ud eldes 
a  OE Be *— 
x guten Gewiſſens ein (v. 130 
162)? Oder wie kan er fordern, daß man dem jene 
gen eredit beptegen fol, den man anf folchen ** 
ren Augen⸗Verblendungen und Dunſtmachereyen 
darwder er dech feof. eiffert o. 151, aa 


rten Hr Wolffen 


philofophie der Blinde 


* 


284. Burklarzonungg Dep Deiseent Theile 


zum vierten mahl esfunden 2. Ich achte übrigens 
nor nundfhig, non Dem ſenſu descitirten W 
loci ine tig. —ã * — Mös 
FI39U CN Annaits vor⸗ 
geſtellet w —— DT FR sur j 


| .4 
erinneenm. eisen re Vaup⸗ 
rs Dach unguͤltig iſt, nicht mehr. beſtehen, 
—— Philofapbie bei 


fen feile, *wï; ia in berba, Spinozienus n. 167. 6 
Dein —— Imirangmaehen;. Accallo- 
gg: peinpipal er D 


‚5 — 
In dein 1.368, 169, 1701 *— hat 





— kang abgmohi -nodh- u — * — 
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n steh, 
nn Ä ein-Öchnde; dadurch er das chime- 
riſche Barum der Molffifchen philofophie ayfogiagen 
will. ae BE 9.1028, N Selger 
wo Hr. Wolff Bu art: — ige⸗ 


— 








-M | 
3 ——— 


| rt De: Welßf damie ſagen wolle; 
——— und Erleuchtung es Erdbobens b* eine 


nochwendige Folgerung aus Dem Weſen de 
ne. ne efeuchtung en iſt eine noth⸗ 
Solgerung aus dem Weſen des Regens. 


| Die ie hal — ung: — — 


zungpusdenn Weſen des Geyraͤnckes. Alſo waͤr 

diß die Abſichten, warum GOr dieſe Dünge babe in 
die Welt kommen — = Lange machet Das 
ben eine abermahlige ehrung n. 168: und will 
— daß ———— 


Diem 





2 Von der iche gogen Bd; Yay 
—— und — — ch gear 


uothwti⸗ 
— e — —— der Din 
Big Sohn Ban Gebet ann be Den D ne as 
Login ur, Ti jemand den Sapt ter 
len, 


En moin besiegen.  Bepmeffen; ale on 
Statuitte, 


— Allen, zen in due Wels ohne; wores 


3 4 
fen würde erfioh gewiß mit Diefer — 

enz ben Selaͤchter alles. Meuſchen oxponiren 

55 iſt aber die Art zu lieflen, die unfer Hr. D. 

Sange brauchet. == Wolff ſage: 

Ale vothwe zen ans dem 
Wen deeBin —— SörtesAbfichte 

fm wiß Dr Umge — *— tolgern, ats ob — 


Bo Bose nl io 
no Seen aus dem We 
) es; ’Er m 
| * die eit ſei⸗ 
uenz wird beweiſen et fi 

u ne Bern — exnunfft wird, 
— — 168 eingeffickter Frahm über dei 
—* a auch obens. 28, 


8. 266. an 


Rp manden ein Grund von — 2* 
chimetiſchen on nimmt Sr. Langen nt 


169, er an6 Me 8,103 —— —E | 























By6 _ EHEiFAngDes —— 
BO: babe 2 andere Dinge ber. 
»or gebracht, efe und nicht andere 
Begebenheiten eigens 3 welches Denn mit 
der application ‚aufs menſchliche Gefchlecht der 
eigentliche Spinozifmusnad) Hr. Laugens — 
ſeyn ſoll. Hat denn aber Herr Wolff es auf da 
menfehlihe Geſchlecht hauj Br u 
freyen Dandlungen —— Gar nicht. 

ndet davon Fein Wort in H. cit, auch nicht in = 

— zur An ac Es hat alſo diefelbe 


— Ur ais Hr. Langens 
raum⸗dyſtem⸗ —— uhr — 
8. 267. 


— De — ——— ir n ‚170% 
aus Mer. 
Her Wolff behauptet, daß Wire 50 Ungiäch 


von GOtt Eomme. — muß ſich — über 
Die, inconveniensen"Einfüchungen des «Dit. — 
windem wenn er ſehet: Der wa BO und 
Dan. (ame fun, en mbehe * Das zuſam⸗ 
men? W e 
nünftige — ens Traum 
Syftema, d. te Fin — —e— — 





Aber wo find fie denn combiniret worden? 


t 
in Hr. Wolffens ie, als welcher Bein fa- 
> an —— Ban gens — 
gen, daher man ſich uͤber die unget hichte combina- 


tion nicht wundern darff. Ich möchte aber 

buch weichen one Dein, Bob au be 
Langenn. 170. tede, er die e. ia dieſem 
ai einfehen. u ee 


— Bun | 





3, Von der durcht Gere: 332 
GibeF and in HR Boifie nad eo 


—— Toon fees"; 


* ang d acer 
— morgen ein Stcurm⸗ Wins 


ommen. 
Man ſehe ͤbrigens — oben % 194 
5. 2608. 
Den berten Sein⸗ Srumd nimnt er. "Dune a 
> n,17 aus Meteph. 6.1009. ber. ° —— 
fich aber feine g Deti rung auf Die be 
— — die € er gemacht hat ı ne 
=: und anbereits ⁊65 antwortet worden, 
—* ſolches — zu wie⸗ 
—— Vom fucoIpinoriano hat . 
* lUefache gu reiſonniren, weil wit feine Dunſt⸗ 
macherey im vorhergehenden beſſer geſchen haben 
I 163), und feine ganze Fragen nichts anders, ale 
ein facts, ck odioortuus, nd." Bas er übrigens im, 
dieſem numero noch —*— iſt ſeine gewoͤhnliche 
Sprache, die aber oo ud orherge henden hi 
verwirret worden. 


UL Bon der be Sande Ortes um md Se | 


So unſchuldig bie kehren nd, welche cicndet af 
De Woilff in diefem sanken apitel vor⸗ einige, tav- 
Segen batı fo fehe bemüht ſich * —* 

n feine Verk 
mn kange⸗ auch dara — — 








| 





as ErläemtangbserbrinenEheile, 


uns Suht auszuldiien :.&s hat: Har Wolff 
obiter in $.707. gedacht, der Wille Boss von 
der Einrichtung unſerer fteyen: Samdlungen 
U mic dem n Och der: Ya einedley, und 
Geſeg der Natur befeble, daß wie nichts 
= follen , ohne dadurch unſere (wahre) 
a ers wind. Herr £ange 
fraget — 
ne den win: fie 


"= Zelungen.n bs dem Mn n ——* ein 
blauer D 


— ber oben 





§. 10. — .. lff die freven 
Dandhngen. —5* 5 e es 
gen: ob nicht die Bang Sana nb — 
din abermahliges — wpel feiner Dunßmacherey 


da ex die Ges arn verbienden wiß? 
1a ee cu Sonuen. lat ernniefen e% 
da6 das — “ alſo 
we. 17 


u der Vatur ſey 
5 antworie dh daß es von Ge Yang fo 
onnen-Flar. ertoiefen 1: a8 wenn die Some eine 
— — he ke nen obi⸗ 
gen (om bat, — 5* ‚Sm ihm hoffentlich 





: Ben en fol, denfelben Krahm wieder. aufzu⸗ 


Net Diefe gegenwärtige Frage, als ein 
— von den — su mit bin, Er 


2 "Wen das Geſetz dee. Natur nichte for 
dere, alex — unſern Zuſtand vollklonunener 
machet, zu dieſen Zweck aber unser andern 
die — der — und ne 


N 


VL Von der Furcht SOetes "499 


Babm ale Mittel esfordere wuͤrden, wie wir 
vernonnnen haͤtten; wie ſich denn dieſes vor 
den Willen GOttes febiche? Es iſt in dieſer 
— — De 
dear werden. Daher wir nicht dabey 
von neuen OPER er Te 
” — — . 270. se — 
Sonſt hat Herr Wolff auch Mor. 
= eh dentlich gezeiget ce ee Die —— 
—— welche die Wahrheiten 
von GOtt und der Region beflreiten, ‚nicht 
für ſtarck, ſondern ſchwach dltı Verflande 
. weil es ihnen ſowohl an der nörhigen 
charfffinnigkeit ale Gruͤndlichkeit der Er⸗ 
kaͤntniß fehle. Dadurtch er denn ſelbſt die Be⸗ 
ſchuldigung refuriret hat, wenn Hr. Lange fonft n. 
54. dem Hn. Wolff beymiffet, als ob er die Athe⸗ 
iſten ue sales, vor kluge und verfländige Leus 
E balee, ‚Dert Lange at —— un Ent» 
eckung p- 470. fegg. weitläufftige n don vier 
Seiten gemacht, darin er zwar den Wolffiſchen 
Sazz nicht leugnet, ſondern nur abermahl auf uner⸗ 
findliche Arten verkehren will; wie er ſich denn n- 


174. darauf bezogen bat. Es iſt aber nicht noͤthig ⸗ 


darauf weitläufftig zu aatworten. Denn wenn der 
geneigte Leſer nur ſelbſt den S. (nicht aber in Der ex» 
ften Edition der Moral yon anno 1720, ale woſelbſt 
In dieſem Spho durch Berfehen Des Buchdruckers 
eine Zeile außgelaflen worden) aufzufchlagen belle» 
bet, fo witd er gleich fehen, Daß nicht das geringfte 
anftöfige in demſelben — Es hat auch Dr, 
| ea, 


\ tebov 


⸗ 


Ze — 


n, at tales, und übethaupt 713. Moe- 


Ey 





320 Meläuterung bes dritten Theils 


Riebor in der ( — 23 1. auf die Langiſche 
Degen ſchon Fl a Kan man 
wohl aus dieſem $pbo mas anflößigee erʒzwin⸗ 
en? weil der Here Lange nach dem Vorbes 
zen der Entdeckung p.9. S- VIIl. darum des 
errn Wolffens Schriften geleſen ob man 
nicht — — ya: — 
principia et oͤnte: er n es 
fer gemachten Regul des Auslegung diefen 
ſehr wohl — $.213. fo ausgeleger, als 
Wenn man be 8 daß die Arheiften Leute 
on —— — — — und — er 
erade das Bene exotelen.. | 
I kein One aß Dr. —* die mahreften 
tze falfch und irrig vorkommen, weil er nach eir 
a genem Bekaͤntniß eben in dieſer Abficht die 
olffiſche Philsfophie liefer, daß er Irthuͤ⸗ 
merdaraus ſaugen will, in welcher böfen incen- 
tion es auch felbft bey Der Bibel einem fü gearteten 
Leſer nicht befler gehen Tan. 


IV. Dom Vertrauen auf GOtt. 
— N RE 5 271: 3 
rinermg — Lange —— rad Sr 

! eckung p. 4.75. wo er wider eben die 
Sea. . Draterie difpuriget, ein befonderes praft- 
dium feinee Verkehrungen darin gefuchet, Daß «x 
eine Vergleichung zwiſchen den Wolffiſchen Lehren 
und demjenigen, was Friedrich Lehnhoff in feinem 
Himmel auf Erden ſtatuiret, anftelle. Run hat ihm 
zwar Dr. Riebov in der Erläuterung S. 232, ſchon 
- Darauf geantwyrtet, Daß ſolches Dasargumentumab 
j ' — 


4. Vom Vetttauen anf BORE: 391 
javidia ductum fey. Gs laͤſſet ſich aber Hr, Lange 
dadurch nicht anfechten, fondern, damit ex folches 
argumentum, als welches Clericusin Opp. Phil. eins 
Theologicum genennet * deſto beſſer exerciren 
moͤge, wiederhohlet er zuförderft gange Seiten P.94 
feq. von dem Lehnhoff aus feiner Entdeckung. Da 
mich aber Lehnhoff und ferne Meynung nichts ange 
ben, fo wil ich auch nur auf Die Sache felbft ‚nl 
aber auf die Bergleichung, antworten. 


| 8. 272. — 
Here Wolff fuͤhret (Mor . 715) an, „Tansiide 
wenn der Menſch verſichert waͤre, —*2 
daß GOtt alles, was uns von widrigen Faͤl⸗ 
len begegmer, zu unſerm Beſten wende, ſo 
. würde er allezeit freudig und vergnuͤgt feyn, 
wenn er andas Kuͤnfftige gedaͤchte. ge 
ge will dieſes n. 175; alfo auslegen: Weil allesin 
der Welt nad) dem unmwandelbaren Zufams 
menbange aller Dinge gefchebe, und man mit 
feiner Bemuͤhun niche as al erBeringfle aͤn⸗ 
dern koͤnne, ſo ſolle man mir folchem Ato zus 
frieden feyn. Man darff ſich über dieſe Ausle⸗ 
gung nicht wundern. Denn da er nach eigenem 
Geſtaͤndniß die Wolffiſche Philoſophie geleſen, um 
Irthuͤmer in derſelben zu finden ($. 270), fo wird es 
ihm etwas leichtes geweſen ſeyn, auch dieſe Worte 
alſo zu detorquiren. Was ift aber der Grund die⸗ 
fer falſchen Auslegung? Fein anderer als Hr. Lan⸗ 
gene Traum-Syftema, nad) welchem Hr. Wolff ein 
um ftaruigen fol. Da aber Diefes nur in Herr 
Langens phantafie beruhet, Din er auch daſelbſt 
dieſe feine Auslegung vor ſich ſelbſt behalten, indem 
Di4 wir 
—— 


| 


— 


Er m 
nimmermehr einraͤumen. 
run Bee —— 0r daß rel 


| * — da dach ex — — han⸗ 


| aeidchen Pr. nicht 


wie st in. der 


und die ſe Goͤrtliche 


delt, und zu dem Be. ee ee 
Dil X 

und die 

ey — J— 


bene aufn fstem geben (allem. 
Ti $ Lange norgichet,. —8 alles oben (8. 
>. — .) — on — Zn 
n den Lehre von der beften liegen 
hätte man ꝛelsen⸗ RER fagenmägen. l 


27 
: Henn Sen Woiff weier (Mor. S. 
a 
4:6) lebagt das Vertrauen auf 
ehe GoOtt ——— Seele er | 





| 55 ara ‚wenn wir von Der Allwiſſe 


weißheie, Allmmacht. und Dich 
Rem Bikte Bone eine un berführung haben, 
chafften uns öfisers 
De nun 176: &b nidhe, 
* deckung und. 130. sungen | 
er Koeln sunen fälkolich und alfo 
er 0 en c un oO 
befcbrieben worden, daß fie leichter koͤnten 
verlengnez , ala erkannt erden? Ind wiees 
folglich um ein ſolches auf ſolchen Sand 
bautes Verarauen auf GOrt ſtehen möge? 
Auf beyde Schriften aber bat Hr. Lange Feine Ur⸗ 
* mehr ſich zu — indem der Entdeckung 
Riehoven indes Erluaͤ uterung⸗ den 130 Fra⸗ 


vorftellen, fo 5 





= sm. aber in der natigen Ana ein nr 7 


Vom 395 


Beil alſo di 
— — 











8 ver 

nicht an Vertrauen 
— dt md mehr auf —2* — 
in 83 Mor P-154 —e —— 


— en e: fo würden, wen 
send Ausfpruch gelten ſoil, alle Eaute fa a feyn 
mäßen. Da vn aber Fein SBerftändiger — * eins 


wird⸗ ſeine Verke 
Eeha 
einer —* der loſen Wand in der ale” der 


(Chen Aorel zu reden, indem viel⸗ 
Bb5 mehr 


x 


374 Erautetuug des britten Theile; 
— — *— © Ruder Zungen barserhan 
Unfſorenlichkeit ‘de Eimpürffeund Verkehrun 
— Eben ſo — — 
De: Lange die defnirianes © 


ze sa. fen einen . dncch ge gange — 

er durchgekneteten nenner, 
a dadurch auch Das ſcheinende 

vHerſauen werde. Denn die Richtigkeit — 

—— ———— allbereits (58. 39) gezeiget. Der 

Sauerteig aber lieget vielmehr in Hr. Bo 
uual6, durch welche ex gerne Die guten und en 

Ei verderben und verfänsen will: Doch wie 

ffen , Daß du gegenwaͤ 


Sn erteig nun er * safe ungen 


irn u —— — a auchindieſer Beer 
Kira. prefion aus Mon $, 720, 
— ne es heiſſet: Wer die Le 
—— fie aus der Vernunfft fürs 
ragen, recht einfieber, und darbey in des 
Tele le auf alles — ober, wie eines 










—— —— 
| tete — en 
= m gege emwoderigen Sal oılamen Ders 


—— — — n Herr Lange 
iebetn. 178. vor, daß dic vermeynten Wahr⸗ 
—2* darinn — wide, daß man (der 
Wie dadurch die ganze Lehre mir der 
‚Religion über einen Hauffen gehze. Wir geben zw 
daß einer, der nur durch Die — — 
2.170.) . anfebet dt, * nicht in der la 


/ 





ſchaͤduch 
wahren Sinne der Wolſgtſchen Philoſoxhie foiches 
—— t bereichen, 


RR a 6, LTE \ ee 
. € bar Here Wolff (Mar: 5,722) muen me 
auch — —— * ande⸗ 
grauer, der erwarter das Guee was 





aus dem Zußande erfolgen 
ll, em Ben &r15.)) auch 
bremmee dem eben er a Eh ibund 


widrig ILS. 720.) Man kan diß ſchoͤn an dem 
Exrempel des Joſephs zeigen. Er vertraute GOtt, 
Daher erwartete er das Sute, was aus feinem gegen» 
waͤrtigen Zuftande, nemlich feiner langwierigen Ge⸗ 
fängniß, erfolgen folte, mit freudigem Gemuͤth, ob 
ihm Derfelbe gleich, Deus Anſehen nach, beſchwerlich 
und widrig war. Herr Lange aber till dieſes wieder 
auf nochwendige und.der Sreyheis des Men⸗ 
fiben entgegen gelöste Solgerungen ziehen n. 
179, gerade, ale ob nicht auch, intercedente volums 
tate — in — * ya kom⸗ 
men koͤnne, welches Doch die täglich ahrung 
überflüßig bekraͤffiiget. 


5. 277. 
Es iſt ein HauptoRuke des De 4 amt 
| trauen 


| aus Elautercg.das Otieren Ch 
——— En A 
taseäliuf SO, daß der Menſch dadurch der uͤbrl⸗ 
——— witd. Unſer 
VMpland ſelbſt deutet darauf Mutii. .25-44. und 
wen Wolff hat ſolches nach der Vernufft Mor: | 
8929 ausgefuhret. ——2— :Siecbey iſt 
pu mereen daß ein Menſth/ der af GOtt ver⸗ 
senlsen ſich nicht mit Gocgen quaͤler. Er chut, 
— * wid | — *8* 
u fü 3 ' wo 
——— — Vertrauen er 
Jederzeit wegen des Pänfftigen in Unruhe iſt. 
Herr Laugen aber. finach Jelnen Verkehrungen diß 
abermahl niche rech until er auch daraus n. 180 
ein farume Exrſprichte es heiſſe ſo viel: 
———— 
uo, jd0 viel SON | r er ohne 
dem nicht laſſen koͤnne und erwarte im uͤbri⸗ 
gen, wie es der nexu fügen werde. Du er aber 
Diefe feine Verkehrung mit keinem Buchſtaben bes 
wiefen hat; noch beweifen Kan, fe ift fie nur ein Sau⸗ 
erteig, Den er gern in Die W € Moral fneten 


will. — | 
u $. 278. 
: Erinnernna Alles, was Herr Lange n 18T. ferner 
wegen -eini» gefaget, iſt mit den vorhergehenden von 
sertavtolo- gleicher bleyernen Münge, und kan die 
win. ©. Antwort darauf ſchon aus dem dorher⸗ 
gehenden hergenommten werden ; daher wir und 
nicht dabey von neuen aufhalten. Nicht befferfter 
et es um den gantzen n. 182, als in welchem Herr 
ange theils wieder vom geoffen Uhrwerck rai- 
[onnixer, und ſich Deswegen auf feine 130 Gragen 





















Nom Detspawen anf EiBee, 397 
5 — Die allbereits abgefertiget worden, sbeile 
das ſauum vor dem eigentlichen Bde des 
Wolfifchen Syfemaris a welches wider 
Die le Zbaheheitgefchlehe, indem Hr. W 
keinen andern GOtt ſtatuiret, als der = von dep 
Abel unterfehiedenes felbftRändiges, allwiſſendes 

Uweiſes, allmächtiges, mit Der höchften Srepheitbes 
gabtes, guͤtigſtes, gerechteſtes Weſen fep, (por 
Theolog.natur. in | Mer. ); 8 alles Ham faro, 
das Here Wolff ohne dem nicht dehret, mmermehr 
geist werden Fans theils en daß Dr, 

of den Seit und Ehe» Geis 

(ches bed) eben fc Pi binveichend — 

44 — 333 282 A — 
vrungen alſo Daraus 
En wa he er Lange diefi Ban am u 

—— beſchlieſſen kͤnne © 


—* — 

* mmen!. Denn die — und 

die Schlangen⸗Kruͤmmen find nicht in der Woiffi⸗ 

(hen Phlloſophie, wie bißher weitlaͤufftig gezeiget 

worden, fondern in feinen Verkehrungen, die er auf 
ge erfinnliche Ast > — wil, anzutreffen. 


Enduch ſindetauch Der — 183. — 
eine Aurkehrung daber, wenn Hr. —2 

Wag Meor.s.73 5geſchrieben: Wer 
mir GOtt (welches Herr Lange wider die Wahr⸗ 
* — — aufs fatum deutet) zu frie⸗ 
| t alles was in der Welt ges 
en mühe —— klagem daß es ei 


a9; MednrerämgbesdeieienCheile; / 
and neht anders Be Sr Wr — 


man auf dieſe Weiſe auch das 
möfle, wodurch = der en Uners 


fiheid Des — und böfen aufgehaben wer⸗ 


> Weil err Wolff gleich darzu 
mb kan daher nicht klatgen, a = F und 
nicht anders geher; fo fie etmanleichte, Daß dies 
(es Die wahre Woiffiſche Meymmg nie, fons 
yern Herr oiff man fo viet fh en wolle; wer mie 
SOtt zufrieden if;derlafle fich in Anfehung 
‚der — Kegierung gefallen, was ihm 
begegne , und gleichwie er das gute mie 
danckbarem — — alſo murre er 
nicht in Ungluͤck, Bas ihm GOtt irgend zu» 
ſehicker; ‚neben ihre Berfiandeniemand, 
wer nicht mit Fleiß — will, etwas 
auftößiges finden Ein Dasi — was Ht. Lan⸗ 
ge in dieſen num. noch hat, iſt nichts anders, als ſeine 
Ei zwar Doppelte tartologie, welche ſchon vfft im 
er iſt abgelehnet worden. 


v. Vom — und der nung 
= Ä 5280 - 


Es dat Herr Wolff: (Mor. 9.738} 
—* 740), wie es auch if, in Theol. 


— 


bet beſteden Mor. P.3. CT: Sect.9.9. LT P.395. ge⸗ 
et macht, Die innesische äncaffang | 
GOttes oder invocarionem Dei mentalem md 


das Beber voneinander unterſchieden, und feget er 
- jene in dem innerlichen — Ds 


Wohlthaten GOrres; dieſes aber barinı re 





| | Verla 
ſolches innetliche — 3 


EM 990 


ÿII 

durch Worre ausgedruckt werde, Bir Worte 
lauten davon Mor.6,740,fo: Wenn der Meunſch 
in Worte auo bricht, und dasjenige ſaget was 
er gedencket/ indem er GOtt in den innern 





ihm 

Taftbenfpeel eufonepen. 

ezogen. Ex ſpricht: 
entweder die Rede des Mundes, 
die bey dem Gebet iſt, dem iufluxui pbyfice av- 
wa iscorpw zufchreiben, und alſo demjenigen, 
was er Inder Metæayh. geſetzet/ ale woſelbſt der 
' n, und daß: der Leib 
oz voluntarios vi — ea he der 
e gemäß, hervor bringe, behauptes wor⸗ 
den 7 nbar sonsradicigen, oder Wenn daſ⸗ 
ſelbe wahr bleiben ſolte, mit den vom Gebet 
ebrauchten Worten aus der philoſophiſchen 
aſche fpielen, um die ungeuͤbten Leſer zu bes 
rücken, daß ſie keine widrige Gedancken von 
feinen Lehren faſſen ſolten. Es hat Dr. Riebov 
ſchon in der Erläutegung 5.233. p- 37 1. davauf ges 
antroortet , wenn er fchreibet: weiß nicht, 
warum man uns allee Orts die Harmoniam Pra- 
les. vorwirfft? Es iſt diefelbe eine byporbens, 
durch welche wie erklaͤren wollen, wie es zu⸗ 
gebe, daß Leib und Seele mir einander ver⸗ 
einige feyn. In derfelbigen wird nicht ges 
fraget nach dem, das da iſt; es wud niche 
.. . z . 098 





499 Erlauteruug des Vitten Theile 
das gerin geleugner vonalle dem, was 
| Dan Srrinaße Beleugner wir aus der. — 
zung willen, fondern nut gefraget/ wie es 
damiz Dame suncbe: Wer fageraber, derjenige bes 
keller Yoge gen vielmehr: der Dracn Def 
wie v e: e Dete 
fen Mumd darch Worte Die Gedancren ſer⸗ 
Seeie ausdracket. ¶ Die ſes bleibet indem 
Syflomaıs Caricccuno und Tribu aisno vor·Wie nach. 
Weil dieſes aber Herr Langen noch nicht genug iſt, 
ſo wollen wir ſehen, ob zwiſchen der Harmonia pr 
ſtabilita und dem Gebet, welches mit den Munde 
eſchicht, eine conttadiction angetroffen werde. 
—3* Hermon. Præſtæh. beingei der Corper feine 
Bewegungen durch — Krafft/ aber alfo 
—— —— Der Oeele gemaͤß iſt. Ge⸗ 
tnun, daß die N beten, oder ihr: innerliches 
am — n Gottlichen Wohlthaten auch 





— Worte ausdruͤcken wolle, fü wird 
theſi von. Dex Harm. Præſtah. Des 
Chrper — eigene Krafft die — 


der Sprache ı welche darzu erfordert werden ; Deus 
Willen der Seele gemäß; vermöge feiner Seructur 
und bewegenden Krafft besüor bringen. Oder 
womit will denn Herr Lange dieſe propofttiion.de- 
‚, monfriten: Zum Geber wird der i Ben 
" few ' anime in torpu erfordert, alſd/ daß 

elben kein Beber ſtatt haben Ban? 

alfe Die demonftration von diefem Satz 

nicht alfo, wie Sr. Lange oben feine mo 
eingerichtet, az daß er von blöden Verſtande, 
Blindhein uud Stahr ums (0.167, 8. * — 


.. 


er Vom Gebet.40 
— ————— ——— ——— u 
werden feine fingirte contiadictionen vor ein. Ta⸗ 
ſchenſpiel halten, biß er ſelbiges wird demondtrigeg 
haben. | | ; * | | .... 
Wen er auff N — > 
n es aufier Diefem n. 184. noch 1 
vorgiebet, daß in Der Seele felbk * ie 
dem Syft. Wolfliano Fein fteyer «ad, Ontulen 
chen doch zum Beten erfordene wird are 
“ babe, weil diefelbe in felbigem nichts, als 
ein geiftliches Triebwerek ey, in welchem 
eine Handlung aus der andern nochiwendig 
erfolge, dabey & denn wieder von feinem Doppels 
ten Uhrwerck zu ſchwatzen · ankaͤugt, ſo beauchet fol 
Hes jetzt Beine. neue Beanwortung. Er Ban die 
Antwort darauf in der Noͤth. Antwort & 115.116. 
nachlefen, gleichwie auch ſchon oben S. 10. ſeq ge⸗ 
zeiget worden, daß es eine Unwahrheit fen, were 
Hr. Lange ——— Daß bey der Seele keine Fred⸗ 
heit nach Hr. Wolffen ſtatt habe. — 


6. 282. a 
Co has Hr. Wolffauch (Mor. 5.742) ppm, 
gefepet, daß dieinnerliche Antuffung neriihe — 
Borres/ ohne das Geber nicht uehe 
beſtehen Eönne, welches er nicht alfo äuferliche . 
berftehet, als ob bey einer jeden innerlis Kehet kyu 
chen Anruffung GOttes auch Die aͤuſer⸗ | 
iche Rede des Mundes ſeyn müfte; fondern , daß, 
wenn diefelbe aud) nicht da fen, zum wenigſten doch 
eine Bemühung zum Reden, und dasjenige, toas die 
Seele innerlich nerlanget, Auferlich mit dem Munde 
auszufprechen,im Leibegefunden werbe wie man aus 
der bedachtſamen Durchleſems des Sphi cit. er 
c . 








402 Erlaͤuterung des dritten Cheils, 
en ee SE Ur | 
wird. Dr. Lange wendet darwider n. 183. ein, daß 
ſolches wider die geſunde Dernunfft, wider 
die Erfahrung, und wider die Zeil. Schriffe 
fireite. Wo bleibet aber der Beweiß von Diefem 
dreyfachen Sage? Hr. D. Lange hass gefagt. Dar 
am fol man es glauben.: Beil aber feine autoricät 
fo viel nicht gelten Pan, ſo wird er ung nicht übel neh⸗ 
. men, daß wir ohn den Beweiß fein äfferrum vor 
nichtig halten. Be 


| 6; 283. — 
ortfetune Jedoch er will mm n. 186. den Be⸗ 
E ‚weiß führen. Es ift aber derfelbe fehr 
fhlecht gerathen. Er fraget: 1.) ob nicht Inder 
- gangen Wolffifchen Philoſophie erweifen ſo 
ziel fey, als fugiren, und petitiones principii mas 
chen? Er Ean Darauf in der Noth. Antw. S. 283. 
bie gehörige Abfesfigung antreffen. 2.) Wenn 
st. Wolff gefeger: Nun iſt gewiß, daß die 
Vorſtellungen in der Seele , welche nemlich 
. bey der innerlichen Anruffung GOttes in der 
Seele 3u finden find , vermittelft der Worte 
geſchehen; fo fraget er: ob diefes nicht eine 
Kan offenbare peritio principis feg? und wor 
ber es denn gewiß fey, daß die Vorftellungen 
in der Seele nicht ohne Worte des Mundes 
eſchehen koͤnnen? Auch ein Anfänger in der 
olffifchen Philoſophie wird hier garleicht aufdiefe 
Sophiſterey antworten Pönnen. Herr Wolff bat 


„nicht gefagt, Daß die Borftelungen in Der Seele, Die 


bey der innerlichen Anruffung GOttes zu finden, 
nicht ohne die Worte des Mundes gefcheben 
können; fondern er faget nur, daß die Vorſtellun⸗ 

Ä gen 





5 Von den Pflichtengegen andere. 403. 


am in der Seele, vermittelſt der Worte, gefcher 
den. Man ſiehet leichte, Daß Here Wolff Hier auf 
den Unterfcheid inter cognitionem intuitivam & 
Symbolicam deute (coll, Met.S. 316), und ſo viet 
fagenwolle: weil wir von Zugend auf an Die cogai-, 
— enger ; m. Er * die gr 

en Sachen durch gewiſſe Zeichen, insgemein aber 
durch die Wörter, nicht aber unmittelbar ohn alle 
Wörter und Zeichen, wie es die cognitio intuitiva 
mit fich bringet, vorftellen: fo vohrde auch Die Vor⸗ 
ſtellung, Die wir uns im &ebet machen, durch Die 
Worte,als.eine gewiſſe Art Der. Zeichen, nach den 
cognitione ſymbolica, gefchehen. Daraus aber gay 
nicht folget, Daß e8 eben Worte des Mundes, die 
man fo ausſpraͤche, ſeyn müften, indem es auch bey 
der bloffen Bemuͤhung zu reden ,-twelche man Durch 
die Erfahrung bey fich wahrnimmt, und. eine ſtille 
Rede genenmet wird, bleiben Fan, wofern wir nem⸗ 
lich nicht den Witten haben, auch die Worte auszu⸗ 
forehen. Wenn übrigens Herr Lange vorgiebet: 
Er wäre des Zeuges, nemlich , den Wolffi⸗ 
fchen context weiten 348 «natomiten, recht ſatt 
und müde : fo fraget fih: warum er denn nicht 
aufhoͤre, die Wolffiſche Philoſophie zu verkehren 
und zu läftern? Wer ihn Denn, twofern er nicht im 
demfelben vielmehr felbft fein rechtes elementum und 
alimentum findet , genöthiget, Die 130 ſowohl, als 
gegenwaͤrtige philoſophiſch geriannte Fragen aus 
det Moral zufchreiben? Zwar muß die erbarmen⸗ 
de Liebe gegen den L’Tächften die Hrfache feyn. 
Aber wir haben die fpecimina derfelben im vorher⸗ 
gehenden gefehen, als — ſo beſchaffen — 

2 


204 Erlaͤuterung des vletten Theile 


Here D. Hartmann im Langifchen Unfug p. 62. ſchon 
chedeß angeſtimmet: A commileratione Langiana 
UVbera nos Domine ! Er darff auch nicht vorgeben, 
daß er aus der jammernden Liebe gern die 
Arademilche Jagen von dem Aabyrinch der 
Wolffiſchen Pbilofopbie abziehen wolle. 
Denn es fragetfich: ob nicht das vielmehr Die rechte 


Urſache ſey, Daß ex nicht Leiden Fan, Daß die Studioft, 


wem fie die Wolffiſche Philoſophie recht gelernet, 

den Ungsund und Das verkehrte Weſen feiner Ein» 

wuͤrffe und Anti-Wolfifchen Eifers einfehen, wie rote 

| — in der Noͤthigen Antw. (S.263 ) ange 
n i 


Erläuterung - - 
des vierten Theils 


ber Wolffifchen Moral. 
| Don den Pfüchten | * Menſchen gegen 


g8e en der Et der Freund 
gen der. Erlangung der Freund» 
— an anderer Menfchen, hat Hr. 
Srittel u Wolff CMor.$.782) angegeben, daß 
des Brennd- Wenn wir den andern gern zum 
ſchaft. Seeunde haben wollen ; fo müften 
wir dahin trachten, daß bey uns etwas fey, 
daß denandern vergnüge, und daher vor als 
len Dingen darnach forichen, ob es inunferer 
Gewalt ſtehe, und vermöge der natürlichen 
Desbindlichkeit erlaube fey. Alſo führer er weis 
u p | i ter 





Don den Pflichten getten andere, 405 | 


ter an, wer Ehre begehre, dem müfle man fie 
erweiſen; wer Geld fuche, dem muͤſſe man 
etwas ſchencken, wenn man feine Freund⸗ 
febaffe fuche. Herr Lange wendet damider einn. 
189, daß durch dieſes principium die ‚ganze 
Lehre von der Sreundfchaffe in der VVolffe 
chen Moral entkraͤfftet werde. Es iſt Das ges 
agtsaber nicht bewieſen. Er fpriht auch: Nach 
foldyemprincipio werde man auch umder wols 
öftigen Freundſchafft zu geminnen ı fich im 
alleriey Arten der Wolluſt ihm gleich fielen, 
und ſolches vor erlaube halten koͤnnen. Hat a⸗ 
ber nicht. Hr. Wolff deutlich geſetzt: Man muͤſſe zu⸗ 
feben, ob die Mittel die Freundſchafft des an⸗ 
dern zus erlangen , nach der natürlichen Vers 
bindlichkeit erlaube feyn? Bas foll denn diefer 
Einwurff von einer unerlaubten Wolluſt? Dder 
womit hat Denn Herr Lange bewieſen, daß es uner⸗ 
laubet ſey, dem andern Ehre zu erweiſen, oder ihm et⸗ 
was zu ſchencken? Das uͤbrige in dieſem n 189. iſt 
michts anders, als eine Verkehrung, indem, nachdem 
oben, worinnen die Vollkommenheit des menſchli⸗ 
chen Zuſtandes beſtehet, deutlich iſt erklaͤret worden, 
auch daher leicht, woriun die wahre Vollkommen⸗ 
Nachung des Zuſtandes anderer beftchet, kan er⸗ 
kannt werden, zugeſchweigen, daß Herr Wolff im 
gantzen 4ten Theile Dex Moral es gezeiget. 


6. 285. | 
Daß Hr. Wolff ſtatuire: manfolle „Neue Bar 
den Ehrgeitz = einem Mienfcben fehrung. 
ungeſtoͤhret laſſen, welches Herr Lange n. 190. 
aus Mor, 6,790 erzwingen oil iſt eine an > 
0 cz. er⸗ 





— 


406 Erlauterung des vierten Theile; 


Dee Herr Wolff ſchreibet Deutlich : Weil 
Der E eig die Liebe zwiſchen zwey Pew 
fonen binderte, ſo muͤſte man den Ehr⸗Geis 
zu daͤmpffen ſuchen. Weil aber ſolches ſchwer 
hergienge auch wir es nicht allezeit ins Werck 
zu dichten vermoͤgend wären (welche Worte 
Herr Lange aber verſchweiget, Damit es Das uͤbrige 
verkehren Fönne), 2 tse man noch auf ander 
re Mittel zu denchen; damanden Hinderniſſen 
Feuret / ohne den Ehrgeitz auszurotten. Es 
iſt aber Ten. Wunder, daß Herr Langen alles irrig 
vorkommet, weil er mit Fleiß Irthuͤmer in der TBolfs 
Sfchen Philoſophie finden will, und damit er fie fin» 
den moͤge, alles zu verkehren fuchet. (S. 270). 
| $. 286. a 
| Nicht beſſer machet er ed n. 191. mi 
ER 40 8.798, Indem er aus demſelben 
Herr Wolffen den Sag beymiſſet, daß Ca bey 
feiner Tiruk und Rang⸗ Sucht über Tirium 
nicht hochmuͤthig ſey; weiches doch Herr Wolff 
nicht ſlatuiret, fondern nur Den calum, welcher pofh- 
bei iſt, alfo feet, da Caiu eben nicht hochmuͤ⸗ 
sbig iſt. Esift aber feine Sache von Wichtigkeit, 





oghder wir auch eine weitläufftige Vorſtellung vor 


überflößig halten. | 

mem € fein 1 auch noch die Worte ans 
j r hat nun au ie Worte au 

— Mor. 5.818, welche alſo lauten: Wir 
Pr bee find verbunden den andern zu ſo 
Sum, vieler Erkaͤnntniß zu helffen, als 
moͤglich iſt. Wenn wie alſo hin⸗ 
deren, daß er nicht dazu gelangen kan, oder 
. mit 


von den Pflichten gegen andete. 407 


mir Wiſſen in Irthum verleiten, fo beleidigen 
wir ihn. Wir find verbunden, den andern 

zur Tugend anzuhalten, und von den Laſtern 
abzuhalten. Derowegen, wenn wit ihn 3u 
den Laftern verführen, und von der Tugend 
«bführen, fa beleidigen wir ihn , roider Herr 
Wolffen ſelbſt appliciven wollen ; Denn er giebet 
N. 192.008: Es hal Serr Wolff viele Schuld 
der Beleidigung ourch feine Moral, als in wel⸗ 
cher er den Ehr⸗ and Beld-Geig infmuict ha⸗ 
be,auf ſich gezogen. Daß er aber den Ehre und 
Geld⸗Geitz ſoite ininuiret haben, iſt eine unerwieſe⸗ 
ne, und unerweißliche imputation, wie oben bereits 
ausfuͤhrlich dargethan worden. Da aber Herr 
Lange das geſetzte principium WVolſfianum admitti- 
ret, ſo wird es beſſer wider ihn gebrauchet werden 
koͤnnen. Da die Wolffiſche Philoſophie nach ih⸗ 
sen wahren Verſtande keine der Religion und 
GOttes Worte zu roider lauffende Irthuͤmer in fich 
enthält, fondern vielmehr zur gründlichen Erfänntniß 
der Wahrheit anführet, fo will er Doch nicht nur feine 
Auditores in feinen collegiis Anti-Wolfhanis, ſon⸗ 
dern auch fo viele Selehrte,die feine Streit Schriffr 
ten und Fragen lefen, durchaus dazu bringen, Daß fie 
die greulichften Irthuͤmer in derfelben fehen ſollen, 
und ſchmaͤhet diejenigen aufs äufferfte, welche den 
Ungrund feiner Dinge einfehen, und ſich nicht roollen 
blind machen laſſen. O! mie viele Schuld der 
—— wird er dadurch nicht auf ſich gezogen 

en. et, 


$. 288. 
Es iſt zwar ſchon oben von den Vers untwert auf 
Era ſtel⸗ | 


ie 


403. EMrlaͤntertung bes vierten Cheils 


Leſchlebene ſtellungen weitlaͤufftig gehandelt wor⸗ 


$r gen: we⸗ den ( $s I 78.fegg. ). Weil aber 


a 
reed Zange feines tavtologifirend nicht fatt 


Kr werden fan, undn. 193 leq. wieder das 
son anfänger; fo wollen wir ihn Eürglichantivorten, 


Herr Wolff behauptet: Mor. $. 986. daß ein 
Menſch ſo — (eb als andern — be⸗ 
Ren ſich verſtellen duͤrffe wenn es ohne je⸗ 


mandes Schaden geſchehen koͤnne. Herr Lan⸗ 
ge geftchet auch n. 193. dieſes einiger maſſen zu, und 
will eben nicht, daß alie Berftellung gar unrecht ſeyn 


foll ( wiewohl, wenn er auch das behaupten mil, 
wir den Beweiß fordern, und oben ſchon das Gegen⸗ 


theil ($.179) Dargethanhaben). Doc) bat er ver⸗ | 


ſchiedenes zu fragen. Er frage: - . 
‚I, Ob in einer guten und auch Srudiefis Tbeo- 
—* nugbaren Sitten⸗Lehre Reguln zur Der: 


ftellung zu geben wären? Dan muß ſich über _ 


diefe Frage wundern. Darf ein Sıudiofus Theo- 


logie oder Prediger denn’ nicht wiſſen, was in den 


Verftelungen recht ſey, oder in wie weit diefelben zu 
verwerffen —* Und prætendiret nicht Hr. Lange 
durch Diefe Frage, dag { 

Unmiffenheit bleiben follen ? Er beliebeaber mur den 
N zu demonttriren » aus welchem feine Stage 
fieffet, nemlih: Ein Sıudiofm und. Prediger 


darff nicht woiffen, was bey den Verfiellungen 


recht oder untecht ſey; fo wirder bald die Unger 
ſchicklichkeit feiner Frage einfehen. Er frager: 

2. Ob nichrdie Derftellung in Worten und 
Wercken aus dem Grunde des ſchnoͤden Eis 
gen⸗Nutzes bergeleiter werde, n.193? = 

| “ nie 


Die. Studiofi Theologiz in 


on Du Pflbren gegen andere; 209 
Antwort kan er oben (8. 143), wo vom Eigen⸗ 
Nutz gehandelt, und Die Zwepdeutigkeit dieſes Wor⸗ 
tes gezeiget worden, nachſuchen. Herr Woiff fi 
tuiret Beinen Eigen⸗Nutz in — ſenſu, und kan alſo 
die en nicht da Fer Non enti⸗ 
nulla (une prædicata. Er 

3. Ob nicht die Binfchrändun 8 * dem 
Liechfien kein Schade durch die Verſtellu 
gefebrben wi ez eine loſe Tünche der —* 
chen Wand ſey und zum bloſſen Vorwand 
rs 8.193. * * das — — und 

n Beweiß eine Laͤſterung. Ex ſpri 

4. Der verderbre Menſch febeimmermebe 
auf feinen, ale des LTechften LTugenn. 193.5. 
Wir geben das zu; aber Dr. Lange wolle. nur ber 
voeifen, wie Daraus des sc gedachten Wolffi⸗ 
(chen Sapes Falſchheit folgen ed Cr — 
hier wieder nach ſeinem principio: Welche Regel 
Die Leute nicht in acht ae * — 
thun, die taugt nicht; deſſen Falſchheit oben 
oe zn worden ($. 204). & fraget: 

Ob niche, wenn um des andern Beftes. 
su bef ördern, fich zu verftellen erlaube fey, 
u. viele unerlaubse Dinge verſtellter Wei⸗ 
fe zu des andern Beſten vornehmen könne? 
n.194. ir geben zu, Daß folches gefchehen Tonne, 
Aber D deswegen iſt Die Regel nicht falſch. Was iſt 
es vor ein wunderlich principium, darnach Herr 
ange bier railonniret; Welche Regel unrecht 
appliciver vperden kan, die taugt nicht? Wenn 
dieſes gelten fol, ſo wird auch Die Regel Ehrifti: 
Was ihr wollet, daß un ut thun follen, Y 





410 Eelduterung des dietten Theile; 

folt iht ihnen auch thun; als welche falſch applici- 
vet werden kan, er ſeyn müffen (Mor.$.823). Es 
verſtehet fich ohne dein , daß die Verſtellung nicht 
auf unerlaubte, fondern auf erlaubte, und der Ver⸗ 
nunfft nicht zuwider lauffende Dinge gehen muß. 


Bar $. 289. 
_ Wenn Herr Wolff (Mor.993) die 
N = dee Aufrichtigkeir eine Tugend genen: 
Auritie net har, fo will Herr Langen. 197. Dats 
; aus fchlieffen, daß alſo die Verſtel⸗ 
Jung / als welche der Auftichtigkeir wo en 

after 


| gest ein Kafter ſeyn muͤſſe Ä welches 


och gleichwohl Bere Wolff incuiciver Härte. 
Es iſt nicht ſchwer Darauf zu antworten... Die Aufs 
zichtigkeit ift al8denn eine Tugend , 100 fie ausgeuͤ⸗ 
bet werden fol. Denn in welchen Falle man aufs 
richtig zu fenn verbunden iſt, da darff man ſich nicht 
verftellen, und würde folglich alda die Verſtellung 
ein Lafter ſerorn. Daß man aber auch allda aufrich⸗ 
tig ſeyn ſolle, wo durch die Aufrichtigkeit uns und 
andern Schade zuwuͤchſe, den wir verhuͤten koͤnnen 
und ſollen, wird Herr Lange nicht erweiſen. Es 


Ban alfo nicht wider einander, daß Hr. Wolff die 


ufrichtigkeit eine Tugend genennet, nemlich, too fie 
auszuüben if, und Doch aud) gelehrt, Daß man fich 
unterweilen, nemlich, wo die Aufrichtigkeit ſchaͤdlich 
iſt, verftellen. möge, Denn: in demfelben calu ift die 
Derftellung: als etwas Gutes anzufehen. 


$. 290 — 
und der def. Zu guter letzt über Hr. Lange noch an 
sen dee Ber Der definition von Der Gerechtigkeit, wel⸗ 


| rechtikeit. che im letzten Spho der Mor, befmölih 


von den Pftichten gegen andere. Ar: 
‚ feine Verkehrung aus. Herr Wolff hat die 
Gerebugtei definizt, daß fie fen eine wach. der 
Weißheit sduinifriere Guͤtigkeit. Ex meynet, 
daß nach dieſer definition die Gerechtigkeit nichta 
Die Strafen gehen koͤnne. Es iftaber auf diß du- 
bium ſchon von Hr. Bülfingern in Dilucid. Philof. 
$.447. geanttvortet worden, nemlich , Daß die Ge⸗ 
eit bey den Straffen nach der Weißheit eine 
$yfpenfionem exercitii bonitatis involvite, 
übrige aber, das Hr. ange vorbeinget, nemlich daß 
Die Weißheit aufs farum gehen ſolle, iſt oben bereits 
beantwortet (6, 145). 


— S. 291, i 
Wenn nun Dr.Lange ferner n19T Ur... 

fraget : ob nicht durch den vielfa⸗ Tre | 
dyen Sauerteig, der in der Wolfſi⸗ Kobiten — 
ſchen Moral anzutteffen, auch der uer 
gute Lei in derſelben verſaͤuert werde, alſo, 
daß ſich dieſelbe vor die academiſche Jugend 
ge niche ſchicke, fo ift folches eine vergebliche 
Rede. Er fehlieffet dabey eigentlich fo: . 

Wenn in dee Wolffiſchen Moral fo viele 
ethümer enchalten (ind, fo wird durch 
iefelbe das Gute mir verdorben, und 

alſo ſchicket fich diefelbe vor die anademi- 

Sed verum efl anteredens. E. etiamcon[equens, 

Wir leugnen im aber das antecedens. Denn ob 
er gleidy ſolches in 196. Fragen hatdarthun wollen: 
ſo iſt doch unter allen Feine einige geweſen, die nach 
Der Wahrheit haͤtte beſtehen koͤnnen, wie im vorher⸗ 
“gehenden uͤberfluͤßig in 290, Sphis dargethan — 





gı0 Mylauterung einiger Stellen 


den. Es muß alfo die conclufion nothwendig hin 
2. “ Hr. Lange fein anrocedene befler bewei⸗ 


Erläuterung 
einiger Stellen 


aus den Vorreden der Moral, Politic und 
des Buches von den Abfichten, auch einer 
. Stelle aug der Politic ſelhſt. 


S. 292. 


Rolf Bei es Hr, Langen nicht. genug iſt, 


— and daß er bißher das Buch ſelbſt auf alle 
A Het zu perfihten efüchet bat, fo muß ex 

Sic) nun auch noch an die Worreden mas 
chen.- Wir. wollen ihm aber aud) Dabey nichts 
ſchuldio bleiben. Es lauffet dasjenige, was et n. 


18. 199. 200. 201. vorgebracht, kurtz — hin⸗ 


aus, daß Hr. Wolff zwar von * Tugenden 
und Laſtern oa e Begriffe zu geben vers 
fpeocben, damit mannichs Tugend fü lie Laſter, 
und Lafter für Tugend halten möge, auch has 
be er zwar fich verbindlich gemacher, wenn 
, jemand etwas unrichtiges im [einer Mora! fins 
den folte, ange 3u ändern; dagegen aber 
abe er nichts wenitter, als diefhe gethan. 
enn et babe ſelbſt Fug end und Laſter com- 
fundiret, und fich über de efchebene Entde⸗ 
ungen der Jerhämer beichiwerer, und Eeis 
nen zuruͤck genommen. Das erſte, nemlich, Daß 
den Wolff Tugend und Lafter confundiget, und eis 

| pes 





aus den Vorreden und der Poſtic. 413 
er See EEE er ri 
nes vor das andere ausgegeben, muß man bewei⸗ 
ſen. Die ebigen Fragen aber koͤnnen nunmehro, 
nachdem alles hinreichend beantwortet worden iſt, 
keinen Beweiß geben, und wird Herr Lange alfe, 
wenn ers nicht beffer beweiſen Fan, feine Beſchui⸗ 
digung zuruͤck nehmen müflen. Daß — 
aber Zerr Wolff feine unrichtigen 5, fi 
Säge revociren folle, iſt eine ungereime cign per 
te pr=tenfion, fü lange Dr. Lange nicht | 
beifer beweiſen fan, DaB unrichtige Säge in Der 
Wolffiſchen Moral find. Denn es heiffet auch hier: 
Non entis nulla fant prædicata. Es wird vielmehr 
Dr. Eangen obtiegem kin Fragen zuruͤck zunehmen, 
Wenn aud) Sr. Wolff gefeget, daß ,. 
er fich ein Vergnuͤgen Daraus ma» — 
che, daß auch vornehme Gottes⸗Nehene ber 
Gelehrte feine Moral den Predi- Werken 
digern zum nüglichen Gebrauch 
angepriefen, fo hat Herr Lange dabey abermahl 
n.202. alerhand zufällige Gedancken, die mir vor 
überflüßig hatten, zu erzehlen. Es ift auch nicht nd» 
thig, weitlaͤufftig Darauf Ir antworten. Man darff 
nur in der Moral hauptfächlidy die erbauliche Lehre 
von den Pflichten gegen GOtt Durchlefen , und Die 
Langiſchen Verkehrungen weglaſſen; fo wird ein 
unpartheyiſcher Leſer bald ſehen, daß auch in Predig⸗ 
ten dieſelben Lehren um ihrer genauen Ubereinſtim⸗ 
mung willen mit der heil. Schrifft nuͤtzlich zu ge⸗ 
brauchen find. Es iſt mir ſelbſt, wie ich bereite in 
Der Vorrede erwehnet, ein Erempel eines vornch» 
men Theologi befannt, weldyer, da ex vorher widri⸗ 
| ge 


“er 


14 Erladurerung einiger Stellen 

se Gedancken von der Wolffifchen Philofophie ges 
heget, Durch Lefung derſelben doctrin eirien beffern 
Begriff von derfeiben bekommen hat. Indeß giebt 
man Dr. Langen gerne zu; Daß wer die Woiffiſche 
Moral durch den ern ‚Drill, anfiehet, n- 
170. und daher überall einen falfchen und der wahr 
ven Meynung zuwider lauffenden Verſtand antrifft, 
nicht finden koͤnne, was ſie vor — bey den Pre⸗ 
digten leiſten ſolle. Von ſolchen Verkehrern aber 
hat Hr. Wolff l. c. nicht geredet. | 


. 294. 
| Es wird auch nun Her. Lange Feine Ur⸗ 
Ma fache mehr haben, Sr. Wolffen aufzu⸗ 
— Bes daß er _die Prediger zur 
—* ntwortuůng feiner 130. Wie auch 
ragen eu- der Moraliſchen Fragen encowragiten 
eices ſolle. n 203. Denn er wird nunmehr 
aus vorhergehender Antwort und gegen⸗ 
waͤrtiger Erlaͤuterung ſehen, wiewohl ſeine Prophe⸗ 
zeyung eingetroffen, wenn er vorgegeben, als ob ſeine 
Fragen zu beantworten unmoͤglich ſeyn werde (vid. 
130. Fragen p. 150. it. Mor. Fr. Præf. p. 8) und ob 
nicht auf dieſelbe zu appliciren ſey, wenn Devt. 
XIX, 22, als ein character einer vermefienen 
Weiſſagung angegeben wird, wenn Dasjenige nicht 
geſchicht, was gemeiffaget worden; gleichröie wie 
auch ſchon in der Noͤth. Antwort (8. 243) ein andes 
ges dergleichen (pecimen gefehen haben. 


Ä $. 295. 
antmoet ont ¶ In der Vorrede zu der Politichat Hr. 
ee Wolff unter andern angemercfet, daß, 
sine Gehe gleich wie in der Polis einige princi- 
Mais | pie 


ansben Dorschen und det Poli. Are 


pia aus der Moral, alſo in det Momi, aud der Bars 
einige aus Der Metapbyfie voraus ger — * 
feger würden; daher denn folge, 
dag, un die moinhfchen und peboilcben Wahr 
beiten gründlich 3u erkennen, man auch die 
metapbyfichen fich bekannt machen muͤſſe; 
Teich wie hergegen die merapbyfifcben, indem 


fie keine andere voraus fegen, in ſo weir am . 


leichtefien zu verfteben, und die worsiifdyen 
Beichter, als die polisifchen, weil jene bey dies 
fen prafupponirer find. Herr Lange hat dabey aber⸗ 
mahl, Damit er nichts unangefochten laſſen md 

feine wunderliche Berkehrungen und Stagen. S 


1. Ob nicht Sr. Wolff ſeine Leſer und Audi 
zores durch die Welſung auf die Merapkyfic zus 

orderſt mir den principis vom allgemeinen 
: und sbfoluen fato, ale welches vermöge der 
130. $ragen in det Meraphyfic enchalten, 3u im- 
⸗iren ſuche! Da aber in der Metaphyfic fein al» 
gemeines und abſolutes farum flecfet; und Herr Lanz 
ge, nad) dem feine 130 Fragen durch Die Nöthige 
Antwort ungersorffen worden, fi) auf Diefelben 
nicht beruffen kan; ſo faͤllt dieſe Frage vor fich hin. - 

2. Ob nicht Gere Wolff durch die Weifung 
auf feine Merapbyfic die Studiofos Juri, die am 
beften bezahlen koͤnnen ; gerne in feine collegta 
ur Ku ziehen wollen? Da ich aber Fein Her⸗ 
tzenskuͤndiger bin, fo Tan id) auch Darauf nicht ants 
worten. Wenigſtens fehe ich nicht, werm Herr 
Wolff folches auch) intendiret, was foldyes vor ein 


2. 


Verbrechen ſeyn fol ? und warum Herr bange -_ 


r 


| s 


ödnnen wir wohl zugeben,weil wir ſchon zu anderer 


gi6 Erlauteraug oiniger Seellbit::n 
ber eine Frage zu machen Urſache gehabt; indem 
fein a. ehrlich zu fuchen, niemanden nerdacht 
werden san. 

3. ®b nicht, weil die Merapbyfic dunckel und 
ein pbilofophifches Irr⸗Garten fey, es wider 
das jndicium Logicum ſey, zu fagen: Die Merapbj- 
fie feg ſchwer / die Moral ſchwerer, die Paliric 
am allerſchwerſten? Daß die Metaphykc dems 


jenigen, Der weder in ben principüs noch dem modo 


concludendi recht inftzuiret. worden, dunckel fey, 


it inner obfcuritatem ablolutam & reſpecti vam 


. diftingwixet haben; aus der obfeuritate relpeckiva 


aber auf Dieabfoluram nicht geſchloſſen werden fan. 
Den Labyrinch aber wird nagn beſſer in⸗Herr Lan⸗ 
gens ragen, als welche immer alles untereinander 
wirren, finden koͤnnen. Man giebt auch gerne zu, 
daß die Politifchen und zum Theil Die Moralifchen 


.. Wahrheiten, in fo ferne fieimtäglichen Leben beftän« 


‚application finden, und. weniger univerfel 


dig hre | | 
als Die meraphylifchen find, auch leichter als diefele 


ben, wenigſtens bey manchen Subie&is, fenn koͤnnen. 


‚ Davon ift aber nicht Die. Rede, fondeen davon, daß 


je weiter Die conclufiones von den primis principiis 
entfernet find, es auch defto mehr Nachdend’en brau⸗ 
che, diefelben völlig nach allen ihren Gruͤnden zu bes 
greiffen. Und eben diefes iſt es, mas Herr 
aſſeriret hat. Wenn aber einige Br nicht begreife 
fen koͤnnen, fo hält man ihnen ſolches zu gute, weil 
die wenigften die Wahrheiten auf ihre prima prin- 
cipia gureduciren gewohnt find. 
4. Ob nicht Here Wolff, was er 4... in det 
Vorre⸗ 


—8 








ans den Votreden und der Police, Ay 

VDorrede der Polstic gefährteben In Commerz. Inn 

vul. S. 21. 22; wieder — Ich habe die 68. 
r/ 


durchgeleſen. Ich geſtehe aber, daß ich ſolches nicht 
be finden koͤmen. Ber —— 
— Ba Die Harmon. De pe Freyheit des 





Menschen fo wenig, als der philoſophiæ morali & - 


eivili zuroider ſey, alermaffen jener zuwiher nicht⸗ 
in det Flarmenia Pr=flab: an enommen werde, in 
bief er aber die Sache einerley fey, was man vor eig 
Sy a de commercio, interanimam &c. sex“, 
plicando, anmeStme. Wie nun daraus folgen feld 
daß Ser Wolff RB gedacht haben, fferip / 
wege, iſt nicht dargethan. Denn obman FRA 
Harmoniam Przftab. bey der Morai und Politic nicht 
brauchet fo folger daraus nicht, Daß überhaupe die 


incipia metaphyfica daben gar Feinm Kırgen aͤt⸗ 
ken. Dem daß die doctrin — 


etaphylic fey, wird man ni berv 

— 
un a . Wolff afſ⸗ 

Beim. daß mer die morsifchen md Politie 

febesi Wahrheiren geiinbisch, dt. biB auf tik 

prima principia begeeiffen wolle, der mi 

auch in den Metspbyffchen ſich umfeben; 


> 
die, 


wendet Hr. £ange 1) darwider ein, Dapwegendes - 
natär 


lichen Logic man det principiorum Medphy- 
Reorum bey geändlicher Btleenung Öetr Moni 
and Polisie nicht nöchig babe, n.207. Es ſchei 
net, Daß Herr Lange ben Diefem railonnemenit ſich 
wergefehen habe. Sein Schluß mutet fo· 
Der Menſch bar eine natůrliche Legie 
oder a ae — — 


Brau 


— 


vr ‚+ Belurenng einiger Silke, 
‚2 E, Besucher man bey geündlicher Er⸗ 
22. Jgegung Der Moral und Polisc der principio- 
AU m Meräpkfeorem nicht, 
Warum fehlieffes er denn nicht auch fo: | 
Der Menſch hat eine narücliche Zogie. 
7 Hı Et Braucher man bey gründlicher Er⸗ 
ET eu der Alronomie det Principiorum Gee- 
— metricorum & Aritbmeticorum nicht. 
Ei beliebe doch die confequenz in diefem Schluſſe 
* zu bemeilen, wenn derſelbe etwas gelten fol. Auſ⸗ 
havi fem brauchet er auch) 2) Dabey das argumen- 
| ‚abinvidia, nemlich,;daß vielen Canglern und 
seheimden Raͤthen, die unter. ihren Ober» 


214 


UpLERB Kanye ‚Känder regierten, es Weder 
5 






an den den princiyiis Dee mens, noch der 
zplitio ſehle, ungeachrer.fie niemahlen eine me- 

raphyfic wefeben oder begriffen, 38 geſchwei⸗ | 
gen, daß ihnen die Wolffifche Meavhyſic ſolte 
noͤthig geweſen ſeyn. Ich wilftatt eigener Ant> 
ort anſuͤhren, was Hr. Bülfinger ſchon anno 1725. 
in Dilucid. Philofoph.. 237. geſchrieben und Herz 
Riebov in der Erläutegyng 9.236. P. 3776, repetiret 
bat.. Die Worte lauten.fo: Nullus homo poteft 

- zationes Confiliorum &eventuum reddere, inInfti- 

turıs politieis, niſi ex da&sina de Animo humano, 
Didicerit -vero ilamex W.olffii libello, aut aliunde, 
per. fe ipſum, aut alios, id quidem parum intereft, 

| Pollin vera multi bona dare confılia, fecundirae 
ıgenii naturali,. velcafu, ex deliberatione etiam, 

& ReudPätig per diuturnam experientiam adqpiſita: 
qui non poſſunt demonſtrare, illotum zagoncs. 


Per s Dico 
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Dico 4utem, demohftrate, hoc eſt, a pfimis-princt» 
iis folicite, & fecundum minutias quoque, & fine 
cu, licet quoad praxin hic & nunc innoxio, dedu- - 
cere. * Jam fi quishoc fenfa dixerit, neminem pofle . 
rationes reddere incofus hominum, nifi Anstomico* 
Mechanicum: Annegat, ceteros homines recte in- 
cedere pofle? - - - Si Clar. Peplierius dixerig, 
neminem conftrufionum: in lingua gallica ratio- 
nem reddere pofle, nifi ope Grammsticz, & præci- 
‚püe talis, qualem ipfe ediderit. Anproptereane- - 
md Regum & Miniftrorum poteft rete urifermone _ 
gallico, nifiex Peplierio illum didicerit? Arqui vero, 
qui inter negotia civilia educantur, funt ſimiles illis, 
qui nafcuntur in Gallis, & fermanem difcunt ver- 
naculum: Metaphyficus eft ceterorum Pepkierius. 
Wie ungeſchickt ift es aber nicht, Daß Hr. Lange ſei⸗ 
nen Einwurff wiederhohlet, und. doch nichts zu Sagem 
weiß, warum Die gegebene Antwort untauglid) feyn 
folte; gerade als ob em opponent Rechthätte, feine - 
ebje&ion zurepetisen , wenn er wider Die Antwort 
des relpondenten nichts zu fagen bat; oder. als ob 
nicht der auditor vielmehr aus ſolchem Verfahren 
ſchüoſſe, Daß der opponent entweder wegen Bloͤdig⸗ 
keit Des Verſtandes die Antwort zu begreifen une 
vermögend, oder in den Kegeln einer vernimfftigen 
Logic wnerfahren fey, wiewohl es auch ſeyn kan, 
daß beydes zugleich nebft einem pruritu ob ĩ 
und invidiam creandi zuweilen ſiatt habe. 


9 297. 
- Ram Hr. Wolff aud) geſetzet dat: 
— — ehe De —— wie dies 
zenigen, we ie rheit nur 
Dd oben 
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| — — — n Gedancken 
troͤgen, au e eryumee era⸗ 
unge a einer Defftigkeit ee 
vielmehr rubmexohrdig gefunden wird, 
wenn man es gründlich unterfücher; fo ruͤ⸗ 
det Hr. Lange bey dem Wort: eadelm ein: nem⸗ 
lich das facum, und meynet n. 208. nad) dem prin- 
eipio des zureichenden Grundes etwas vecht vor⸗ 
treffiiches daran. preftiret zu haben. Es ift aber 
gut, daß die Vortrefflichkeit Diefes Flickwercks nus 
in feiner phancafie beruhet. Denn digı 30 Fragen, 
"darauf er fich beruffet, find nunnicht anders, als ein 
naon ens morale, anzufehen, nachdem Hr. Lange mit 
denenſelben ſchon gluͤcklich abgewieſen worden iſt. 
Das Übrige Eiemmten:Befchwoäge brauchet kei⸗ 
ner neuen —— das elementum Lan- 
ianum, welches in Verkehren / Tadeln und Schmaͤ⸗ 
* beſtehet, ſchon zur Gnuͤge iſt entdecket worden. 
Und weiln.209. 210. eben nichts anders als neue 
Proben von der Tadel» und Läfterfucht , aber gas 
nichts reelles zu finden, fo werden wir dieſelben auch 
shne Antwort übergehen. | 


.. 6. 298. | 

Gelistensg Odb gleich Hr. Langedasmeifteinder 
er 36%.  Politic dißmahl mit feinen Fragen bat 
. vverſchonen wollen; fo hat Doc) Der $. 
360. ibm befonders in die Augen geleuchtet, Daß en 
alfo nicht umbin gekont hat, denſelben anzugreiffen. 
Er achtet ach dabey nicht, Daß von andern autori- 
bus ihm albereits geantwortet worden iſt, und ee 
darwider nichts einzumenden hat, ſondern bildet ſich 
ein, Daß wenn es feine Sachen offt Drucken lieſſe, . 
€ 3 
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dadurch doch endixh wahr werden muͤſte. Wir 
wollen aber die Sache ſelbſt unterfüchen. Here 
Wolff afleriget Pol. S. 3860. gelegentlich: Es —* 
diß kein richtiger Sag: No nbige Sands 
lungen kan man Denn nicht 
u reyheit der Sandlungen, Pondern ipee | 

er gig im gemeinen Weſen fey dee 
Er fähret fort: Wenn 
gie —* Zand iung en keine wahre 








vwie einige 2 vo 
5 * — — die Strafen 
5* aufge Es wäre alsdenn die 


ecinSw wang, wodurch man 

einer —— Bandlung widerftände, 
daß fie nicht könte vollzogen werden, Bo 
lange demnach nur gewi wäre, daß dieſes 
Zwangs⸗Mictel feuchtere; fo lange muͤſte 
man es noch beybehalten, Das Erem > 
Thiere befterige, was abe ‚gef er: 
bärten Beine e Greybeke en Selen 
ven in ibren — * 891. Mor.) Un⸗ 
terdeſſen würden fie doch geſtrafet, weil 
man che, daß fie dadurch von den Handlun⸗ 
gen,diemanbeyibnennichtleiden wolle,Eöns 
nen zuruͤcke gebelten werden. Wenn man 
dieſe Worte * in Betrachtung ziehet, fo ſiehet 
man leicht 1.) daß Herr Wolff in dieſen Worten 
die ie des Menfchen keinesweges leugne. 

Denn es faget nicht, daß die Menſchen keine wahre 
Freyheit hätten, wie er denn vielmehr an andern 
Orten Die Srepheit des Menfchen demonftrivet hat 
(5.30) ,fondernredet nur Fa — — 

3 
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ae ae ee ET 
ober fub thefi ſetzet / wird Deswegen nicht bes 
bauptet. 2) Leugnet Hr. Wolff nicht, Daß die Frey⸗ 
et der Handlungen ben den Strafen voraus zu 
en ſey. Er bat ſolches vielmehr ſelbſt deutlich 
behauptet in Comment, lacul. $.2 1.9772, 73. wann 
es heiſſet: Actiones imputantur, quetenus liber= 
funt.,- - Libertas anim« in volendo & nolendo 
principium imputationis eft, confentientibus omni- 
bus inuniverfumMoraliftis. Und eben fo fchreibet 
ex inPfych.Rat. 6.635 ; Nemonon concedit, a&io- 
nes humanas efle liberas, Quatenus volitiones liberæ 
funt, & ob libertatem animæ in volendo eidem im» 
putzri, ut fcilicet præmio vel pena dignæ videan- 
tur. 3) Er behauptet aber, daß wenn aud) gleich 
bey dem Menſchen keine wahre oder voͤllige Stey- 
heit wäre, die Strafen dadurch nicht aufgehoben. 
würden. Es wird nicht umdienlich feyn, diefe ſchwe⸗ 
ve Sache ein wenig genauer zuunterfuchen. Geſe 
a) Daß der Dienfch eine. bioffe machine fey, undalio 
‚auch der Seele nach, mechanice, nicht nach motivis 
agirte (meiches wir doch leugnen); fo iſt gewiß, Daß 
alsdenn weder Strafen nach Belohnung ſtatt ha⸗ 
ben wuͤrden. Jedermann lachet über den poßirli⸗ 
chen Einfall des Koͤnigs Xerxis, daß er das Meer 
it Ruthen peitſchen laſſen, weil es wider ihn unge⸗ 
ſtuͤmig geweſen war. Geſetzt aberb) daß der Menſch 
zwar nach motivis handelte, aber die motiva eine 
vim cogentem Über den Willen exercirten, alſo daß | 
der Menſch durchaus wollen müfte, Dazu er motiva | 
hätte; fo würden dadurd) in gewiſſen Verſtande 
weder Strafen, noch Belohnungen aufgehoben. 
Die vorgelegten Strafen und Belohnungen — 
Ze 5% a en 
| 
| 





aus den Vorteden nab due RNic. ga3 
den alsdenn motira cogentia velnecefltäntistrolän- 
tatem werden, nach den vorgelegten Gefetzen zu Harz 
deln, und den gegenſeitigen Iaotivis, welche ſonſt 
Den Willen würden necefhrixt haben, nicht zu folgem 
Und von dieſem caſu verſtehe ich Die Worte des Hn. 
Woilffs, wenn er I.c. fehteibet: Es wäre alas 
denn die Furcht der Straffe ein Zwang/ Wo⸗ 
durch man einer nochwendigen Handlung 
wiederſtuͤnde, daß fie nicht koͤnte vollzogen 
werden. So lange demnach nur gewiß 
ze, daß dieſes ——— feuchtere ſo 
lange mäßte man es hoch beybehalten. Es 
gehoͤret auch hicher, was ber Herr Bülfinger in Di. 
lucid. Phil. $.307. wohl von diefer Sache gefchvier 
ben hat, wenn es heiffet: S qui autem faram. por me- 
dia & motiva flatuat: [ane leges babebunt eſficaciam, 
fed nimiam ; babebunt loco inclinantis & [undentis, ne- 
scfhuntem & pellentem Sed, qui nimium bibit , non 
eR fimilis illi, qui nihil hibit. Manot iguur eficacia le- 
&5 pramierum pbyfca, quatenus bis medils agitur 
mens bumana im ifihac ſententia. Sed hoc tamen ad- 
dendum «fl, perire (wenn nemlich der Menſch Durch 
Die contraigen motiva contra legem zu handeln waͤ⸗ 
re neceflitigt worden) re/peälus morales ; Perit redtus 
eulpe ; & resime pena comvertitur in confecutionem 
pure pbyficam, qualis eſt illa, ficervicem frangat, qui vio- 
lenta alione de [eopulo pracipisatur praalto. Non ille 
reatum culpa induit ,non experitur pænam ſed incurrit 
infortunium,. Definunt igitur reſpectu panarum mo- 
vales ; definit juflitia, ut efl qualitas moralis, 5 fie porro. 
Geſetzt <), daß der Menſch zwar nad) motivis han⸗ 
delte,/ auch die motira keinen Zwang dem Willen 
e Dd 4 an⸗ 


—— —— — 
anthaͤten, aber des Menſch kein Vermoͤgen hätte, Die 
mativa zu pruͤfen und zu überlegen, wie wir dieſes 
3:€. von den Thieren wahrnehmen; fo wuͤrden 
auch —*X weder noch Belohnungen 

‚<erto ſenſu aufgehoben, Strafen mir. doch Die die 
Thiere, als weiche in ſolchem Zuſtande ſich — 
und man haͤlt ſolches nicht vor ungerecht, weil die 
Erfahrung lehret, Daß fie dadurch entweder zu ge⸗ 
wiſſen Handlu en — * von — abge⸗ 
halten werden koͤnnen. ch giebet man zu, daß 
in dieſem Falle die —ES— ie nad) 
ihrem völligen Weſen würde zugegen ſeyn. Es ges 
hoͤret abermahl hieher, wem Herr Bülfinger in Di- 
lucid, Phil. $, 308. feßet: Zw fecunda ( [c necellitste ; 
die fo befchaffen , als wir vorher befchrieben) vide- 
zur aligua ſaperoſſe umbra, quarenus Ens ilkud intellim 
gens propter anıocedens factum ex convenicntin Vers 
ter ſeſe, licet phyfca tantum, immittit con[equentia. 
Fſet igitur wmhra tanınm juſtitis quatenus cousenientia 
illa [uccefionis foret sanınm phyfica, cujurmedi el v. 8. 
nt ille fufocetur, qui [ciens laqueum colle inducit, uquæe 
ex illo [efe ſuſpendit, ut minus acquinit, qui minus la- 
bon &c. Effet umbm samen, quascnus ansecodentia ej- 
Jen argumentum motivum ad immifkenen conequen- 
' Bias im volunsute Jupertoris. Da aber d) der Menfeh 
nicht nur nad) morivis handelt, fondern auch Die mo- 











tiva bey Ar nicht nur nicht cogentia find, ſondern 


auch erdas Vermoͤgen hat, diefelben su prüfen, und 
entweder fit zu amplectiren, und ihnen zu folgen, 
oder dieſelben fahren zu laſſen, folglich) bey ihn Die 
Stücke , welche bey der i imputation, Straffen und 
N nach der — — der 


aus den Oornebunumb-det Poli: 424 
eo EEE — —— ——ĩ— 
jultitier punitivz voraus zu ſetzen find, angetroffen 
esse 4 fo ſiehet man leicht, Daß die vorhergehenden 
zwey alembra nicht anders, als ſub hyporhefi, Die 
wan aber nicht annimmt, find gefetzet worden. 


8. 299. 
wein Es haben auch bereits andere Gelehr⸗ 
— Se⸗te diefes erkannt.‘ Herr von Leibnitz hat 
Due * ee 67. uf en 
tig von aterie t, und. n er 
unausgemachet läffet, ob, negata vera adtionum no- 
ſtrarum libertste, Die juftitia vindicativa, welche auf 
Die ſati⸗faction zielet, bleiben würde; fo behaupte 
er , Daß die jufkitia — welche auf die Beſſe⸗ 
rung abzielet , dadurch nicht aufgehoben wuͤrde, 
wenn gleich Die Dienfchen Beine völlige Freyheit haͤt⸗ 
ten, welches ee durch verfchiebene Gruͤnde darge⸗ 
than bat. Er befchlieffer endlich mit folgenden 
Worien P.L$6.75. Mais nous ne nous amulerons 
pas maintenant à diſcuter une queftion plus curieu- 
fe que neceflaire, puis que nous avons aflez mon- 
tre qu’il n’y a point detelle neceflite dans lesa&tions 
voloncaires, Cependant il a été bon de faire voir 
que la feule libert€ imparfaite, c’eft-a-dire qui eſt 
exermte feulement de la contrainte, fufhroit pour 
fonder cette efpece de chätimens & de recompenfes, 
ui tendent & Pevitation du mal, & à P’amendement. 
on voic aufli par-lä, que quelque gens d’efprit, 
ui fe pesfuadent que tout eft neceflaire, ont tort 
dire que perfonne ne doit être loué, ni blämie, 
secompenle, ni puni. : Apparemment ils ne le di- 
fent que pour exercer leur bel efprit: le pretexte 
eft, que tout &tans ur rien ne [eroit en notre 








ih 
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pöuveir. Mais.ce prerdzte eft'malfonde slesaftions 
necefläives feroient: encore en sotre pouvoir, au 
moins entant que nous pourrions les faire ou les 
omettre, lors- que l’efperance ou le’craintö dela lou- 
ange, ou du bläme, du plaifir, ou de ladouleur, y 

rterojent notre volonte: foit qu’älles Py portaf- 
* neceflairement, foit ;qu‘ en 'y portant elles 
laiſſaſſent Egalement 1a pontaneite, 1zcontingence 
& la libertd en leur entier. De forte que les lou- 
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anges & les blämes, les rdcampenfes & les chäti- 


mens: garderoiene toiours une grande partie de 
leur ulage, quarid: m&me il y auroit une veritable 
neceflire dans nos afions. . Nous pouvons louer 


- & blamer encore les bonnes & lesmauvaifes quali- 


tes naturelles , où la volontd n’a point.de part, dans 
un diamant, dans un homme: & celui qui a dit. de 
Caton d’Utique qu’il agiſſoit verrueufement pas la 
bonté de fon naturel, & qu’il lui etoit impoſſible 
d’en ufer autrement, a crü le Jouer.davantage. Und 
Herr Rieborv ſetzet inder Erläuterung $:237. nache 
dem er die Gruͤnde des Herrn von Leibnizens und 


Horn. Wolffens erzehlet hatte, davon fo: Weil der 


m’ 


SGerechte nach dem Propheten Jona ſich auch 


feines Viehes erbarmet [o wäre es untecht, 
Senn wir das Vieh fitaften, fo nicht die 
Schädlichkeie mie der Grund der Strafen 
wäre, und man allemabl auf die volllommes 
ne Freyheit nothwendig bey der Strafe ſehen 
mMuͤſte. Dieſes laͤſſet fich auch aus der Vers 
nunffe begreiffen, und man begebes alfo ein 
vitium Logicum, welches man ussußaon ac Mo 


w9: nenne, wenn man von den Chieten ein 


— Exem⸗ 
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$Erempel nimm. Was wir bier vorgetra⸗ 
gen, bar auch der berühmte Beoß » Tanglet 
Taco de Verulamio cingeſehen. Denn wie eines 
mahls ein delinquente wegen vieler Verbrechen 
rechtmaͤßiger Weiſe zum Tode verdammet 
war, ſo pellirte er dennoch an den Rönig 
TJacobum von feinem Todes⸗Urtheil. Wie en 
nun den Rönig ſelbſt fprechen wolre, er auch 
vor ihm kam, und der Koͤnig ihm fein Verbre⸗ 
chen vorhielte, ſo war er gleich mit der Ant⸗ 
wort fertig, er Waͤre nicht firafbar, weil ee 
nicht Pen ehung defjelben, in» 
Dem die Engliſche Rirche lebrere, daß der 
Menſch nicht Freyheit habe in feinen Zand⸗ 
Jungen. Der Roͤnig, ſo gelehrt als er war, 
flugte über diefe unvermuthete Entſchuldi⸗ 
. gung. Dee Broß-Tangler aber antwortete . 
che fe y li eraſtato neceffünte a fare P aflafino,of]o pure 
‚ers nectato à färlo impiceare, das iſt, wenn ee 
zur Ränberey zecefiirer wäre, ſo würde. er 
auch noch gezwungen feyn, daß man ihn bene 
chenlaffe. Man muß aber mercken, daß die 
Engliſche Kirche die Nothwendigkeit das ' 
mabls nur in Theologiſchen Verſtande larnitere,.. 
Es war alſo ein er Was der Delinguente 
fagte. Inzwiſchen bleiber es gar wahr, dag 
wer die Sreybeir aufbeber, der heber auch die 
CTugend auf, Die wahre impuzsien und alle 
Morslität, | = 


r 6, 300, | % 
+ Diefem ungeachtet machet Hr. Lange Karte. Auts 


feine Fragen und giebt vor;  orkanf dr 
. | 1. Zerr Eimmüfe: 





u Bere Wolff mache aus freyen Zandlun⸗ 
| nd d in Vorgeben 
Son feryen Sanblungen ein Diendipert m 


von freyen han 


211. Es iſt ſolches un ee $. 298. 

— Seafen enailp 0% Ochänlihkek — 
dei en (nemlich Di ichke 

im gemeinen Weſen) zum Grund derſelben; da 


doch vielmehr die Sreyheir des Willens dee 


Srund der Strafen und der impuiaiion fey. Eb 
iſt Hier die definition vom Grunde nichtin Betradyt 
gezogen worden. Wir nennen Grund Dasjeniger 
Daraus erkannt erden Bart, warum etwas fen? 
Nun aber aus der Schädlichkeit der Laſtet im gen. 


. meinen Weſen kan man erkennen, warum die buͤt⸗ 


gerliche Strafen (als von welchen in des Pol. die 
Rede ift) find. Denn wenn fie Beinen Schaden 
in dee Republic nad) fich zoͤgen; fo würden auch 


- Beine bürgerliche Strafen feyn, weileben in der * 


blie das bonum commune civitagis 
werden muß. Alſo hat Hr. Wolff mit Recht die 
Schaͤdlichkeit der Laſter im gemeinen Weſen den 
Grund der Strafen nennen koͤmmen. Wenn aber 


Kr. Lange fie die caulam impulfivam nennen will, 


fo iſt ihm folches ungerwehrt, weil Die caufa impulſiva 


- eine fpecies don der ratione ift, Daraus aber gar 


sicht folge, daß Hr. Wolff caufam impulfivam und 


rationem mit einander confundirethabe. Und daß 


übsigens Ders Wolff die Freyheit als ein prare- 


. quifitum imputationis nicht leugne, fo vorher gezei⸗ 


ge ($. 298) : ' ı®# 
3. Was n.213, gefeßet worden, verdienet Feine 


Antwort, weil es mit des Sachefeibft hinfaͤllt. 
z | Was 
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RIES Le oe IR ini Hafen ann 
off Lc. t, iſt nicht noͤthig zu fragen n. 21 
weil des De. von £eibnig in Theod. P,L $. 67. dien 
felben ſchon genennet hat. SR ir 
) Wir es zu verflchen, wenn Hr. Wolff ſchrei⸗ 
bet, Bag im Jall Die menfehlichen Handlungen Peine 
ahre Sreyh en, aledenn die Strafen ein 
Diittel waͤren, wodurch man einer nothivendigen 
Oandlung wißerftünde, Daß fienicht vollzogen wer⸗ 
dem konte, if vorher ($.298,) angejeiget worden, 
und Daher die. contradiftion, die Dr. Lange bierbey 
2.215. abermahl fingiyt, uusfeing eigene Miß⸗Ge⸗ 


6. Eben — ſichs mit dem, was 0.216, 


t worden, ei 
7. Endlich iſt es eine Derbehrung, wenn Der 
Eange n.217. vorgiebet, als ob Here Wol Yen 
der Sreybeis bey dem Mlenichen 
durch den Mangel der Freyheit bey den bru- 
tis beweifen wollen. Die Haren Worte zeigen, 
daß Ders Wolff durch felbiges fimile weiter nichts 
anzeige, ale Daß eine Strafe auch in dem Fall ſtatt 
habe, wo keine wahre Srepbeitzufinden; Allermafe 
gen * = * bruta — um he er Mi 
gewiſſen Dandlungen abziehen, obngeachtet Ä 
Ihnen Beine are angusteffen. FJ 
* . 301... .. . 
- Run will Dr. Lange n.2ı8, noch ein „Rer lange 
rechtes — zu feinen bißherigen Ver⸗ fir" nn 
Behrungen hinzu thun. Die Sache lauf⸗ URL, 
het kurt Darauf hinaus, daß Ge. Wolff . 
wa feines Philoſophie das Ver⸗ ne | 


430. Erlaͤuterung einiget Stellen“ 
BEER — — — — — J 
. dienſt Chrifti und den Glauben an 

— daffelbe verleugne, und: von Chris 
Er rat flo und dee: heil, Schrifft weiter 

Habe... nichts, als eine leere Bekenntniß 

habe, nemlich, daß er ſolche Stücke nur 
noch nicht totidem verbis’geleilgnet. Die Gelegen⸗ 
beit zu ſolcher harten Beſchuldigung iſt, daß Herr 
Wolff in der Dedieation des Buches von den Ab⸗ 
ſichten geſchrieben: Die Seelen⸗Sorge hat ihre 
abgemeßne Schrancken, die man nicht eigens, 
mächtig nach ſeinem Gefallen erweiteen 
dakff. Da der Glaube ein Vertrauen zu GOtt 
wegen des Verdienſtes Chriſti iſt, daß er uns 
um des willen für gerecht und heilig anſehen 
wolle / ſo hat auch ein Seelen⸗Sorget nichr 
ebetrechr, gegen den Weltweiſen ſich aufzu⸗ 
lehnen als bis er in dem Stande ift zu erwei⸗ 

en, daß er einen Sag leugnet, datinnendiefes 

Derreauen gegruͤndet iſt Denn wolte man 
eintäumen, daß man auch wegen derjenigen 
Sache mir ihm einen Streit anfangen duͤrff⸗ 
te, daraus fich cönfegueniien zieben lieſſen, die 
dem Glauben zu wider wären, fo thaͤte man 
Denen Leuten, die Luft zu zancken haben, die 
Thuͤte weir auf indem diejenigen, die eines 
aus dem andernzt:fchlieffen am wenigften 
geſchickt find , die allergefährlichften Confe» 
quensien-Mlacher zu. feyn pflegen. Es mercfet 
nemlich Hr. Lange wohl, daß dieſer locus ihm haupt⸗ 
fachlich entgegen gefeget ſey; Daher er fich auch noch 
bat an denfelben reiben wollen, uneingedenck deſſen, 
daß * die Wolffiſche Philoſophie ſeibſt vr einen 








4 
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Dorn ⸗Buſch erkläret (n. 167. coll. g. 200). Ich 
dıftingvire aber bey ſelbigem loco unter richtig und 
untichtig formirten conſequentien. Zch will auch zus 
geben, Daß es einem Theologo frey ſtehe, wider einen 
Philofophen fich aufzulehuen, wenn ex aus des Phi- 
lofophi Sägen richtig formirte confequentien zies 
ben kan, die dem Glauben zu widerlauffen. Ich 
ginube auch, Daß. Herr Wolff dieſes nicht leugne. 
Er nimmt das Conſequentien⸗Machen vielmehr, 
wie man aus feiner teutichen Logic c. 14.$..5. wie 
auch der groſſen lateiniſchen 8. 1046. ſeqq. fehen, 
Zan, in uͤbelen Verſtande, und will daher, wie auch 
Die Haren Worte zeigen, nicht, Daß diejenigen, welche 
nicht einmahl richtig gu ſchlieſſen willen, die Lehren 
eines Philolophi mit ihrer Confequentien-Maches 
rey beſtreiten ſollen, weil Daher nichts anders, als 
Zanck, und keine Beſſerung, zu erwarten iſt. 


© 302, i 
Weil nun Hr. Lange diefen Wolffi⸗ qnenurt auf 

ſchen context auf feine mit dem Herrn diefe bazte 
Wolff bißher geführte Streitigkeit deu⸗ An audi 
ten wıll, D wollen wir aud) Dabey nicht 
entgegen ſeyn. Dagegen aber Fönnen toir nimmers 

mehr zugeben, daß, wenn man die leere Bekaͤnt⸗ 

ſti und feines Verdienſtes bey Herr 
Wolffen in dieeine Wageſchale, in die andes 
- ze aber deffelben (von Herr Langen fingirte) 

Grund und Haupt⸗ Irthuͤmer in der Philofopbie 
lege, aledenn dieſe über jene die Oberhand 
behalten. Denn es ift nun ſchon überflüßig ger 
zeiget worden, daß Herr Wolff Beine ſolche Irthuͤ⸗ 
mer hegerund dieſelben nichts anders alsin Hr. — 
eh u gens 


— 
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gens TraumsSyfemare erzeugte Mißgebuhr _ 
telchen er eine bataille nach der andern liefert. 
wollen aber, damis auch im Diefem Stuͤcke der Leſer 
deſto —— den Ungrund der Beſchuldigung ein⸗ 
ſehen moͤge, die a o re Syllogiimis 
vorftellen. Hr. La — — 
— I. = damit ich die Dune 
Uhr⸗ und Trieb⸗Wer * 
= emit u bier enpsimise, wi⸗ 
r. Wolffen fo: W 
| a mis den ldeatiften Icheet, daß — 
Weſen des Geiftes nur in einer den Cor⸗ 
per und die Corperliche Welt ſich vor⸗ 
ftellenden Krafft beſtehe, und er daher 
auf keinen Coͤrper wuͤrcken Koune / und 
daß die Seele, als ein geifiliche Ubr 
werch.alle Empfinöungen und Degsifie 
in nochwendiger Folge ohne alle wahre 
Freyheit auswicele, u, ſ. w. 
42. mir den Maerislifen, daß die Seele Fein 
regimen überibeen Leib babe: 
3. behaupter, daß die Weit von Ewigkeit 
geweſen, und allesin derfelben im noch⸗ 
wendigen nexa fiebe: 
4. die ATZRMEHER pro exıflentis Dei, welche «com 
 Hingenkia rerime univerfi hergenommen, Deu» 
witfit, und davor ein ander argumemmn 
de emtingenia mundi flstutet, dadurch die 
Exifienz BOtses leichter. vesleugmwen, als 
bebaupter werden kan: 
5. faiſche defmitiones vom Börsticyen Des 
fen, Eigenſchaffren und Wercken ma⸗ 
chet: 6. der 
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6. der — das Wort redet als wenn 
mar ihr Mißbrauch zum boͤſen Leben 
Führe ‚ und die Acheiften für Kluge und 
verſtaͤndige Leute ausgiebet: 
uns fatuinzum Geſetʒe der Na⸗ 
tur macher, und ſolches an ſtatt des goͤtt⸗ 
lichen Befeges feger,und ſatuiret, es wür? 
= = —— — 


wär 
2 d die Sandiu ni 
J — —— —— 
bey — wehren Geſetzen erft 
a: Fu fie gut oder böfe 


find 
10 —* mine, dom Beiiffenmacher 
und in der — ud Politic allyoerge, mit 
penis — der menſchlichen 







fatum, als die techre : 


— e — Acheiſterey führer: 


11. Die heil. Schrifft veraͤchtlich machen, | 


der hat an Chriko und dem Evangelio von 
ihm eine leere Bekaͤnntniß/ und verleus 

guet ihn in der That. 

Aqui Sr. Wolff * das alles. E. 


Hi d er leicht das Ver u 
a Bah Der lisa nicht 


geftehen, und ohne den Beweiß derfeiben diecon- 
._— vor eine Läfterung erklären wird. Es wird 
war Herr Lange fprechen : Er habe es alles bes 
—* Aber wo? Ohne Zweiffel in den 130 und 
den morslifchen Gragen.. 2 aa aber dieſe Er 





e 


| 
| 
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Säulen der harten Beſchuldigung nicht nunmehre 
umgeriſſen? Zum Uberfluß wid ich den Befer Pürglich 
anweifen wo ex Die Antwort finden kan. 


s int falfch 
1 — nach Hr. Wolffens Meynung das gantze 
Weſen des Geiſſes nur in einer Den Coͤrper, und die 
toͤrperliche Weit ſich vorſtellenden Krafft, beſtehe. 
Denn Herr Wolff lehret fo wohl von GOtt (vid. 
Noͤth. Antwort aufdie 130 Fragen 8. 186), als von 


der See das Begentheil( ib.9.42.43.41.37). Es 
- A falſch, daß Herr Wolff lehre, daß kein Geiſt in den 


Körper wircken Tönne ( v.ibid. S. 90. feag-) ‚auch 

Daß Die Seele eingeiftlic) Uhrwerck fey (ibid S. 16, 

225), auch daß fie Feine wahre Freyheit habe (ib. 

641.126. 127. 144. inoben$, 10. ſeqq.). | 
2. Es ift falſch, daß nad) Herr 4 


ens Mey» 
. nung die Seele den Leib nicht regiere ( vid. Noͤthige 


Antw. S. I6 ). 
3. Es iſt falſch, daß Herr Wolff der Welt eine 
Ewigkeit beylege (v. Noth. Antw. 8. 166. 198. 202. 
or. it. Riebov Erlqͤut. c. 1.) und von den Bege⸗ 
denheiten in derfelben einen nothwendigen nexum 
pradicire (v. Noch. Antw. 9.148. ısplegg.) 
4. Esift falfch , daß Here Wolff die argumenta 


pro exiftentia Dei, welche a contingentia rerum 
univerfi bergenommen, verwerffe (v. Noͤthige Ant 


wort $. 208.209. 207.) , auch daß nach Hr. Wolfe 
feng argument a contingentia die exiftenz GOttes 


deichter verleugnet, alsbehauptet werden koͤnne (vid. 


Riebor, derin der. Erläuterung 8. 166 ſeqq. es were 


theidiget). 


ge Ce tfafeh daß Ders Wolf flſche defni- 


4 
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tiones don dem göttlichen Weſen, Eigenſchafften 
und Wercken mache (vid. MAD IEIROR 5.19. 
-- 192. 12.218 -- 232) 

6. Es ift falſch, daß Herr Wolff der — 
— Wort rede (5.103 ſeqq. 256. it, Noth. Antw. 

6.233.) und die run ut alas, vor Finge beute 
halte ( Mor. $. 713.) 

7. Es iſt falfch, daß Herr Wolff das mechanifihg 
farum zum Geſetz der Natur mache € S. gt 
124, 121.) und ſolches an ftatt des göttlichen Geſe⸗ 
ut feße (9.76.82 legg. 130.) und ſtatuire / es wuͤrde 

Geſetz der N Natur (9 n, — gleich kein GOtt 
| — ($- 54.84.88. 9 

8. Es iſt falfch, daß — Woiff lehre, man folk 
die Handlungen nicht ausdem fie dirigirenden & 
ſetz, fondern bey verleugneten wahren Geſetz ar * 7. 
74.138.) erſt aus ihrem Erfolg, ob fie dus oder böfe 
find, beurtheilen (S. 36. 39.72. 116.) 

9. Es ift falſch, daß Der elf den Eigennut 

nemlich in malo fenfu )inculcire ($.60.62, 143.) 

10, Es ik faiſch, daß Herr Wolff —* 
tiones vom Gewiſſen mache (8. 155 ſeqq. ), und in 
der Moral und Poliric allewege, mit verleugneter 
Freyheit der menſchlichen Handlungen (S. 10 ſeqq. 
64. 68. 171 )ı aufs fatum, ale die rechte — 
der Atheifterey führe,($.34.69. 113. 123.159.) . 

11. Esift falſch, daß er die heil. Schrift verächts 
lic) mache (S. 59.148. ic. Noͤth. Antı .. 

Nemlich alles, was hier Here Range | 
möge der — und noch vieler En Deraleidhen 
‚ nicht Herr Wolffens — ſondern 
ſeine — der —— nen m 
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Die ex, um den ungeübten Lefer hinter das Licht zu 
führen, vor die Wolffiſche Meynung ausgiebet; 
aber daß es diefelbe fen, nimmermehr wird beweifen 
koͤnnen, weil ihm inallen und jeden Puncten fein une 
geriemend unverantwortliches und bodenlofes We⸗ 
ö en aufrichtigen Manne zum groͤſten 

ckel gereichen muß,bereits augenſcheinlich und Übers 
flüßig vorgeſtellet worden ift. 

: Oder, 2. wenn man die unartigen Verkehrungen, 
weglaͤſſet, und Davor ſetzet, wie ſich es in Der That 
verhaͤlt; fo muß der Schluß fo lauten: 

- "Der 1. lehrer, daß die Seele ihre Empfin⸗ 
dungen und Gedancken durch ihre eiges 
ne Krafft ↄrvducire (Mer.$.747 ),und3wae 
die Norhwendigteit det Empfindun⸗ 
gen unter der byporbefi; wenn das organım 
. fenforium vom objeilo externo geruͤhret wird, 
 bebaupter( Met.$. 225.226); aberandee 
Freyheit des Willens einen Zweiffel hat, 
ſondern dieſelbe vielmehr lehret (Men. 


8 . 519.) — 

: 9, Lehret, daß ber Cötper feine woru voluuca- 
vrios, eben wie die virales, vi propria producite 
ı ex aliis motibus pracedentibw, aber ſo wie es 

dem Willen der Seele gemäß iſt, (Mer. 
' 6.765.884). | 
.. 3 Die Harisoniam Prafläbilitam, abet ber Steyr 
heit et Seele ohne Schüden, als eine 
F tinliche MonAu lehret (Met. S. 
ty "38 3. it. Pych. Rat. Lat.$. 638 ) | 

4. Die Ewigkeit der Welt beinesweges 
lehrer ſondern nach derbloffenVernunffe 
=. — nur 





x 
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ne in fufpenfe laͤſſet ob die Welt in der 
Zeit — ——— erfebaffen (Nöth. 
Antw. $.205.). Dargegen abet die conin- 
enz gleichwie der. gangen Welt, alſo als 
Tee Begebenbeiteninder Welt bebaupset 
-. + (Mer. $, 176. 77.)3 | . 
- 5, und: von Der coningmz der VOcle anf 
GOrt, unumftd ich ſchlieſſet, (Mer. S. 
-928 - - 945) zpill, da die argumenz 
pro exifteneia Dei unumftößlich feyn follen, 


s —2 afften und Wer⸗ 
u... — - 232); 
7. J n, vor uns 
verſtaͤndige Leute erklärer (Mor 8. 713)3 
über diß von ihnen lehrer / daß fie auch 
das natürliche Befen zu halten verbuns ⸗ 
den, (Mor. 6.21) in der Republic aber niche 
33 dulden wären (Pol. 368). ungeachree 
esnichs norhwendig fey,dafgfie alle Bos⸗ 
beiten müftenausäben (Mor.6.21); ., 
8. Die morslisarens objedlivam, daß die Sand⸗ 
lungenanfich felbft vermöge ya 
fiezıs des Menſchen wahren Beſten oder 
Schaden beytragen, gut oder boͤſe find, 
ſæxuiret (Mor. S. 5); | | — 
9. nichewill, daß die Menſchen eigennügig 
ſeyn follen, ſondern die Liebe des Nech⸗ 
len, auch der Feinde, inculiret. (Mor. G. 
832 fegq 856 ſeqq.); und die Verſtel⸗ 
gen in ſo weit durch dieſelben vor 

63 uns 


433 Erlauterung einiget Stellen | 
uns oder andere, obne jemandes Schar 
den, CIugen geftiffter wird, vor recht hält 

_ (Mor. 8.602); auch nicht will, daß man 
ehrgeisig ſeyn ſoll ( Mor.$.604.legq. ); 
20, Das Gewiſſen deſiret per jmiicium de acti- 
aounum liberarum morklimte (Mor.$.73), und 
. Die Freyheit als den Grund der Aanel es 
.. gell Mor.$.r);. = 
. 31. Der Chriſtlichen Religion einen groſſen 
Vorzug vor ber bloffen Vernunffe ʒu⸗ 
ſcchreibet (Mor.S.113.719. 732); Detr hat 
von Chriſto und dem Glauben anihm ei⸗ 
ne leere Bekaͤnntniß, und verleugnet es 
 mdrChbae | 
4tqui Zere Wolff thut ſolches alles: E. 
Nun tollen wir Herr Langens minorem nad) allen 
membris vermoͤge der $$ citarorum eintaͤumen; 
ordern aber probationem majoris, ohne welche 
abermahl die conclufon eine Läfterung ſeyn wird. 
Und es mag ihm alſo freu fliehen, was vor einen Bes 
weiß er, Damitdiefer Vorwurff nicht.auf ihn bleibe, 
gu geben fid) refolviren wird. a | 
8. 303. | | 
Henn aber Herr Lange p- 117 nicht 
— leiden will, daß man ihm die Untauglich⸗ 
Dien⸗es deh , Dr feiner rer — und 
‚.. Dagegen vorgiebet, daß er aus Drang 
—X feines Gewiſſens wider Sr. Wolf⸗ 
aba fen feine Fragen geſchrieben; fo 
. brauchet dis keiner neuen Antwort. Den 
die Art conlequentien fan man nunmehto aus 
den ertheilten Antworten abnehmen. @borinnen 
| — aber 
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aber der Drang des Gewiſſens bey ihm beſtehe, ſol⸗ 


ches zeiget ex felbft an in Der Vorrede der Moral- - 


Fragen p-4.nemlich, daßer den Vorwurff nicht 
| F en e ı ale be er ehedeß erlegen 

Wolffen und feine Philofophie einen Verfol⸗ 

ger abgegeben. Und wenn übrigens Herr Lange 
wieder mit feinem AB C- poftularo, daß man aus 
Ben cominfonen die pramijjen. beurtheilen foll, 
hervorkommet, fofan man dabey die in der Nörb, 
Antw. $. 266 » 270. nachlefen. 


530% | 

Diefes alles ift Dr. Langen mod) nicht 
 semug. Es muhnunauch,damit nichtss Dirven per 
— ad ei ge hg ; ie gangen Ein 
inxidia dudum, gehoͤret, ausgelaſſen 5 J 
werden möge, nöd) eine Vergeichung rauen 
zwiſchen der Wolffiſchen Philofophie Lehren Den 
undden h fbusSpinozx angeflele u, Spimo- 
let werden p. 118. Herr Lange giebet zz. 

zu daß dem Anſehennach ein merck⸗ | 
licher Unterſcheid unter denfelben gefunden 
werde. Denn Spineza Baite Leinen von det 

Wels umterfebiedenen GOtt; ar. Wolff thue 

es; Spinozs halte die Welt vor abjfolu noohwen⸗ 
dig. Sere Woiff vor coneingens. Aber nun will er 
* feinen Verkehrungen heraus bringen, Daß dieſer 
Unterfchetd zwiſchen behden in der That nicht gefun⸗ 
den werde, und alfo Herr Wolff mitdem Spinoza 
vdllig confentire- Nemlich: — 

1. Es ſey bey Zr. Wolffen GOtt, die Na⸗ 
sus, das ewige Geſen der Natur der Goͤttli⸗ 
che Rathſchluß un Dan nawrisufihe — 

€ 4 


N: 
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des mechanifchen Triebwercks oder das farumes- 
einerley; babe denn der exfte Unterfcheid hinfalle. 
Es iftdiefes höchft-unbillig gefehrieben. Denn des 
Unterfcyeid der definitionen, die Hr. Wolff geſetzet, 
zeiget gleich den Ungrund der Befchuldigung. Biss 
nnennet Here Wolff Das ens a fe, weiches von der 
Welt und Seele unterfchieden, und den Grund der 
Wircklichkeit beyder in fich halt (Mer. $.945.) Die 
Natur nennet er die thaͤtige Krafft dee Dinge 
. (Mer.628). Das Befeg der Natur iſt bey ihm 
die Regel, nad) welcher man feine Dandlungen ans 

uftellen, von der Natur verbunden wird(Mor. $.17). 

er Börtliche Rathſchluß aber wird von ihm 
definiret, des Wille GOttes vom der Wircklichkeit 
der Dinge. (Mer. $. 997). Ein wechanifches 
CTriebwerck oder Getrieb aber, in ſenſu proprio, 
wird von ihm genennet Dasfenige Rad, weiches bes 
weget wird, indeni ein anderes mit feinen Kammen 
in daſſelbe eingreiffet. (vid. Anfangs » Gründe dee 
Mech. 9.21). Hingegen ein mechanifches Trieb» 
werck in ſenſu improprio, weldyes, wie Hr. Lange 
fonft vorgiebet , auch auf Die Seelen und ihre freye 
Handlungen ſich erſtrecken fol; ſtatuiret Hr. Wolff 
“gar nieht, indem vielmehr die Seelen bey ibm keine 
machinen find (vid. Nöth. Antw. $.19. 144.) und 
er Die Freyheit des Willens bey der Seele bepzupeet 
($. 10); ob er gleich) Davor hält, Daß ben den Körpers 
lichen Begebenheiten in der Welt ein mechanifmus 
- nad) feiner definition (Cofmol. Lat. S 75. ftatthabe 
: (Met $. 560. ſeqq). Wenn nun Hr. Lange diefe 
Dinge vor eins anliben Fan, ſo iſt zu glauben, Daßer 
endlich noch gar Gold und Queckſilber, au. 
| a : ni 
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und Baͤndke vor einerley anfehen werde Was er 
aberdaben yon — Wo — 
che —* und dieſe, «= Atheos, Für kluge Leute 
halte, ſoiches faͤlle cheils mit den kurtz vorher 
ten bin, und iſt theils wider die Gonnenklare 
heit (Mor. 6.713), 
: 2. Bidet ex ſich ein, ale ob Sr. Wolff keine 
contingenz Der Welt Assizte, und will alſo auch 
Darin eine Ubereinſtimmung zwiſchen ihm und Dem 
Spinoza zeigen. Daßaber Hr. Wolff die contin- 
genz der Welt leugne, die er doch gantz klar Mer 
$. 576. demonflriget hat, will er daher errweifen: 
2) Well ge, Wolff die — der Wele 
Ratsite; was aber ewig ſey, ſey nach Hert 
Wolffens eigenem fersomerapbyfice auch noth⸗ 
Wendig. Beydes iſt eine Unwahrheit. Denn 
daß Hr. Wolff Die Ewigkeit der Weli ſtatuire, hat 
Dr. Lange zwar in der Entdeckung fingiret; darauf 
aber vom Hrn. Rieboviſt geantwortet,/ und von * 
kLangen biß dato nicht excipiret worden. Er ha 
auch ſolches zwar in den 230 Fragen abermahlges 
ſchwatzet; hat aber feine Abfertigung bekommen in 
der Noͤth. Antw. S.205.198.202. Und if übris 
gend u vermundern, daß, da Hr. Lange auch Here 
ifens Mathematifches Lexicon durchgeſuchet 
bat, um Daraus etwas wider Hr. Wolffen zu er⸗ 
zwingen (v. 130 Fr.n. 91), er gleichwohl ni = 
finden koͤnnen, dag Hr. Wolff in Anfangs⸗Gruͤn⸗ 
Den der Chronol, $, 113. totidem verbis gefeget, 
. daß die Wele noch nicht 6000. Jahr geſtan⸗ 
| den habe, her Hr. Lange eine * 
es we⸗ 
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Inn. 


weniger, ald 6000. Yahren, durch fen Dergröffge 
rungs⸗Glaß vor Die: Eimigkeit anfehen?. daß aber, 
was ewig.ift, abfolug nothwendig fey nach 
Bert Wolffens eigenem 4ferca, iſt wider Here 
Waolffs eigene Worte. Denn dieſer fchreibet Mer. 


5,39: Es läffer fich dieſer Sag} ‚das abfol 


norhwendige iſt ewig; niche umkehren. 
Denn die Nothwendigkeit har einen andern 
Grund, als die er per Ä 
b) Meilse. wel davor balze, daß man 
die Ewigkeit dee Welt aus det. Vernunfft 
nicht demonfiriven könne, noch demosfiriver has 
be,und daß man den Atheiſten die iEwigkeit 
der Welt wohl einraͤumen, und doch die Zu⸗ 
lligEeir der Welt beweiſen koͤnne. Es iſt 
arauf in der Noͤthigen Antwort die Abfertigung 
205. ertheilet worden, und waͤre überflüßig, ſol⸗ 
8 teitläufftig zu wiederhohlen. Here 
— sicht mehr als daß man die Ewigkeit der Welt 
der diſputation wider einen Atheiſten im ſuſpenſo 


laſſen, und doch aus der coneingenz der Welt 


von der exiftenz GOttes überzeugen koͤnne. Dar⸗ 
aus aber keinesweges folget, DaB. Die. Welt ewig 
ey. — J 
c) Weiler alle Erweiß⸗Gruͤnde, die man 
æ contingentia UND dependentia mundi ad ens necejja- 
rium und independens hernehme, nicht wolte gels 
sen laffen, ſondern nur verfpotre. Daß diefes 
eine Läfterung fen, ift ausführlich in der Nöthigen 
Antwort S. 205% fegg- dargethan. 
: d) Weil, wenn auch. nach den Wolffiſchen 
Prineipiis æine consingentia conftisusiomie bey u = 


— 


N 
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ſtatt haͤtte, dennoch Feine consingemia co 
zionis nach feinen priwcipis anzutreffen x 
AUndem e —* freyer Zandlungen nur ı 
wendige Folgerungen aus dem Weſe 
Dinge ſege. Es ift darauf ſchon geantw 
theilss in der Noͤth. Antwort 8. 150. ſoqq. th 
Dem obigen 8. 258. 265. Es muß alip alles 
Dr. Lange um Die convenienz zwifchen. der Ti 
joen Philoſophie und den Spinoziftifchen fc 
ypothehbus zu erweifen , vorgebracht als 8 
Koh und ungegruͤndet binfallen. | 


8. 305. = 

Schließlich bringet Herr Lange noch PP 
die Frage vor: Ob die Wolffiſche Mi 
Pbilofopbienichtbeffeeundfchlims sc", 
mer, als das / Spinoze? da er me 
denn mennet, es [ey ſelbige beſſer wen. Bi 

gen der Tünche, ſchlimmer aber 
weoegen der Befabe, die von dem guten E 
— Da aber die Wolffifche. Phile 
Beiner Tuͤnche brauchet, allermafien man die © 
heit zu vertünchen nicht Urſache bat, Die vorg 
nen Irthuͤmer aber in derſelben nicht zu finde 
Sondern nur zum TraumsSyftemate Ri 
tiber DIE von der Wahrheit Feine Gefahr dei 
führung entftehen Ean, fo ſieht man leicht, da 
Lange Die Stage nicht recht beantwortet hab 
will ihm aber Doch zugeben, Daß die XBolffife 
loſophie beſſer und fchlimmer, als Spinozx { 
ſey. Beſſer, in fo fern die Irthuͤmer, welch 
nora geheget, in Derfelben nicht nur nicht beh 
. Sondern gründlich refutiret werden; fchlimmn: 
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in fo weit es vielleicht vor ihm Feibft befiee geweſes 
En wenn er fie mit feinen — ver⸗ 
ſchonet haͤtte. a: \ . 
u ie as 
ee Der geneigte und billige Leſer wird 
nunmehro fehen, daß gleichwie in den 
- 330, alſo auch in Diefen Moralifchen Sragen Feine 
einige geweſen fen, weiche wider die Wolffiſche Phi⸗ 
loſophfe, nemlich Mer. und Moral andy Politic, habe 
beſtehen Bönnen, und daß Hr. Lange nunmehro niche 
mehr Urfache habe, worzugeben, als ob allen Liebha⸗ 
bern der Wolffifchen Philofophie unmöglich fey 
‚und Fünfftig bleiben folle, auf feine Fragen zu ant⸗ 
worten, und die Wolffifche Philoſophie wider feine 
Einmürffe zu versheidigen (v.130 Fr. p. 150.) Sole 
te man in dieſer Schrift einige Wiederhohlungen, 
oder font überflüßig feheinende Dinge antreffen, fo 
bitte ich, denſelben Fehler zu verzeihen, weil theils Die 
Öffters wiederhohlten Fragen Dazu Anlaß gegeben, 
theils Herr D. ange ſich expreis ausbedungen bat, 
daß wer eine Antwort auffeine Fragen zu geben ver» 
ſuchen wolte, diefelbe auf jede Haupt⸗ und Neben⸗ 
Frage ohn Ausnahme zu geben, ſolte gehalten ſeyn 
(Crid. 130 Fr, Præf. p. g. coll. Mor. Fr. Præf. p.7) 
Es ift mir auch leid, Dafern der Herr D. Lange an dies 
fee Schrifft oder einigen darin —— und wieder he⸗ 
findlichen Ausdrücken ein Mißfallen tragen ſolte. 
Denn gleichwie Die letzten, vermoͤge der citationen, 
eigenen ſeyn werden, alſo halte ich, was die 
Schrifft ſelbſt betrifft, davor, daß es der Liebe und 
Biwigkeit gemaͤſſer ſey, unſchuldige Lehren des an⸗ 
deren zu retten und zu vertheidigen, als dem — 

a 


— 











aus der Vatrede und der Pelle“ Aue 
Falſche Meynungen und Irthuͤmer aufzudringen, wo 


keine ſind. Und gleichwie ich nicht glaube, daß Here 
Ed oder Die Liebhaber feiner * — 

Vorſat zu ihm noͤthigen, und. ſeine atiſche 
Schrifften in einen feiner Meynung zuwid Taufe 
fenden Verſtand detorquiren, oder Fehler und Ir⸗ 
thuͤmer aus denſelben zu erwingen ſuchen werden: 
alſo lebe ich des Vertrauens, daß, wofern Herr D. 








e fich ſolte gefallen laſſen, eben dieſe Billigkeit 


auch wiederum an jenen kuͤnfftig zu beweiſen, wie er 
denn ſelbſt nach den —— des Chriſtenthums und 
De een 
enn von wuͤnſche, dieſe 
—* bald ihr Ende erlangen werde. m. 


. Vertheidigung 
der Voͤthigen Antwort 
wider die 
Vergleichung 
derſelben 
mit den 130. Fragen. 
Ad 1-13. 
| Sa den Anfang der Vorrede „Soretianee 
aha amade" De WER, 
— iſt zu allen Zeiten — Pr —2 
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Se fochten worden, und zum Beweiß deſ⸗ 

er Banden fen unter andern angeführet, daß Fazer 
At md — Mefi widerſtanden haͤt⸗ 
sen. Der Herr Gegner hat dabey viele aus fs 
fende Bedancken. Bald foll Gere Wolff Chris 
ins feyn moollen; bald foller Moſes ſeyn, bald 
fell ich anseigen, wer Pharao fey, und wer 
mich zum Aaron beficller, u.f.ro. Gleichwie ich 
aber nicht auszumachen begebre, wer Petrum oder 
Judam dabep derftelle ‚ fondern folches dem Deren 
Gegner auszufinden überlaffe; alfogehenmich auch 
die vorgelegten Fragen nicht an, indem das Eyempel 
- son. Mofe in Feiner andern Abficht, als den allge» 
meiner Satz zu beweiſen, angeführet worden, darin 
denn auch Beine profanitärliegen fan. Wie voenig 
ſich es aber ſchicket, denjenigen zum Kläger zu mas 
chen, der. wider den hefftigſten Angriff feiner Feinde 
ns zu vertheidigen gendthiget wird; fo laͤcherlich 
fts, Daß der Herr Gegner ben nabe einen Hertzens⸗ 
Fündiger abgeben, und-die Urfache, warum Here 
Wolff von dem Streit mit Hr. Langen abgelaffen, 
. beffer als er ſelbſt, wiſſen will. Hr. Wolff ſchreibet 
in dee Nachricht von feinen Schriften 6.215. Elar, 
daß feine ( Halifche) Feinde ihre Läfterungen 
wiederhohlen würden, biß ihnen die Seele 
ausfuͤhre. Und daß diefes wahr fey, tiget 
nicht nur der Augenfchein, fondern Hr. Lange geſte⸗ 
bet ausdrücklich in der Prefat, Der Moral. Fragen, 
daß er darum nicht aufhoͤre, Herr Wolffens 
Philoſophie zu bekriegen, damit er den Vor⸗ 
wurff, daß er ehedeß ein ungerechter Verfol⸗ 
ger des Sr Wolffen und feiner Philoſophie 
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eweſen, nichs möge auf‘ fich figen offen, 
Sehen ſich denn: nun wundern, daß Dert Wolff 
ie hat, mit einem ſolchem Manne zu. freiten 
der der Wahrheit auf keine Weiſe weichen il? 
Da D.kangı 
g. 2. n. I. e unter 
dem Kung als E die * zu 5* 
na zur rey verfuͤhret 0m neun 
wuͤrden, diefelben den diefer Univerfi- —— 
tãt — eſuchet, iſt vermoͤge ſei⸗ —X 
eigenen Worte, die man INdDEU 130 mie, 
— P. 143. 163. gig: kan, eine 
unlengbare Sache. in ſo weit habe ich geſe⸗ 
tet, daß er der —— ——— Schaden 38 
shun gemeynt gewefen. (vid. Nöthige Antwort. 
Przf. p. 13). Daher ift es wohl ein barmhertziger 
Schluß, den der ed Gegner machet: 
Serr D.Lange bar nichewider die Zeragn 
- . Profefores in Jjenagefchrieben. 

:E — er der Jenaiſchen Academie nichta 
zu nahe gerhan / oder Beinen Schaden 
gen voollen.: 

ft die Academie nicht eine Univerfitas? MMachen 
denn einige, obgleich hondratiora, membia totam 
Univerſitatem aus? Gehören nicht die Studiofi und 
andere auch mis ae Und Be nicht derjenige 
einer univerfitari zu ſchaden, der fie vieler membro- 
sum unbefugter Ki berauben wi? der Shuf 
iſt eben fo überzeugend, als ob man fagte: | 

Cajs hat Tıriem 309ar nicht am Ropff vet⸗ 

— aber er fücht ibm doch Arm und 


* E. Bucht 


| 
| 
| 
er 


gie — haben, indem « feinen — ver⸗ 
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—— Beinen EScbaden zu chun 


— 2) Daß = Streit über — 
Ielis- € Messpbyfc angegangen, e 
* nnte Sache: aber nicht weniger 
aus den segulis hermenevricis befannt, 
daß man auf den parallelilmum fehen, und Daher 
einen locum aus dem andern, folglich auch. ein Buch 
eines Antoris aus Dem andern vonebender Materie 
erklärenmöffe Und nach Diefem Grunde habe 'h 
ordert, daß man bey Suchung des wa 
innes der Ceutſchen Merapbyfc en die 
Kareiniichen Wercke, dern Unrichtigkeit noch 
nicht, fo viel ich roeiß, gegelget worden, feben muͤſſe. 
ee — 
r. e wegen des po- 
u lei, Da, xoer ihm antworten 


| Palma, wolle, feinen Liamen zu nennen 


re vg balten feyn, alſo geurtbeilet, 


‚wie ich Inder Nötbigen Antwort Pref p 18.19. 


Ingeführet, ift aus feinen eigenen Worten klar (vid. 
330 FtagenPref.p.9). Soll es nun albern ſeyn, 
En wir der Hr. Gegner Sr. Langen fehlecht Damit 
— Denn * im Ge — der Herr 
Gegner ges poſtulatum zu behaupten ange⸗ 
bracht, davon ſtehet Fein Wort inden 130 Fragen. 
Wo aber bemeldetes pofiulsrum von Nennung 
des Namens in det Logic ſtehe, wird der Herr 
Gegner aufzuweiſen ſchuldig ſeyn. Es muͤſte denn 
feyn, daß des Herrn Gegners Logic mit der Langi⸗ 
fihen einerley wäre. Soll es aber ja in der Logic 
ſtehen, fo wird der «Dr. Gegner ſelbſt wider die —* 


wie⸗ 


* 





7* 
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ſchwiegen, daraus ic) denn leicht weitere confoquen- 
zien machen Eönte, wenn ich fo unbefcheiden mit ihn, - 
als ermitmir, wolte verfahren. Weil ihm aber in 
der Schmaͤhſucht und Grobheit gern den Vorzug 

goͤnne; ſo werde ich auch das uͤbrige, als welches 
nur m Schmaͤhungen beſtehet, uͤbergehen. @s 
wird ſich aber baid zeigen/ wer in groͤſerer Unwiſ⸗ 
—5 — Recke, und wem alſo das Schweigen 
De Her Ounermikdietun: per 

.3. Gegner wiß die fan» Ob du .bB. 
| side Befehuldigung rechtfertigen, daz uam, 
die Harmenia Praſtebdus aus Deimiden- x mate- 

lifmeo und meterialifme zuſammen ges rilifkmo 
ſetzet fey. * laͤſſet aber dabey alles infemmen 
Dasjenige unbeantwortet, was weitlaͤuff⸗ Eelcdet 
tig in der Noͤthigen Antwort $. 3-7. deswegen ge⸗ 
feßet,, und bewiefen worden, und wiederhohlet nut 
den loeum aus der Borrede der Wolffiſchen Mera-\ 
phyſſc, auf welchem doch daſelbſt ſchon geantwor⸗ 
tet worden, zeiget aber dadurch, daß er mit der Blind⸗ 
heit, Die er andern vorwirfft, ſelbſt geſchlagen ſey. 
Ich habe fehonzugeftauden, daß der eine Sag, der 
zur Harmonia Preftabilita gehöret, nemlich daß die - 
Seele ihre Vorſtellungen durch ihre eigene 
Reafft hervor bringe, von den idealiften:; dee 
andere, daß dee Cörper feine Bewegungen 
durch feine eigene Rrafft hervor beinge, don 
den materialiften afleriret werde; ich habe aber gen - 
leugnet, daß der erſte iAeali ſiſch, und der a 
te mererialifli{chh ſey. Dieſes letzte hat auch Here 
Wolff nicht geſagt, — Le. von HTeynuns 
f gen 


4 . 


Lg 
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n der Idealen und Materialilen geredet. ch 
* demnach nochmahls von dem Hrn. Gegner, 
daß er dieſen Satz beweiſe: 
Welcher Sag von einem idealilen oder 

materialiflen ſſeriret, aber nicht eben um 
# feiner byporbefium , [ondern. um anderer 
Gründe willen angenommen wird, der 

iſt ealiſtiſch Oder marerialifiifch. . 
Ich habe ſchon Deutlich Durch Exempel in der Noͤthi⸗ 
gen Antw. S. 6. gezeiget, daß dieſer Satz nicht koͤn⸗ 
nebehauptet werden, und hat der Hr. Gegner nichts 
Darmider einzumenden, ohne, Daß er ſpricht: Sere 
Wolff haͤtte die 2. benennen Säge alfo ges 
nennet, weldyes Doch, wie eben gedacht, fi) nicht 
alfo verhält, auch allenfalls nichts zue Sache thaͤte. 
Sol die Lehre, Daß ein einiger GOtt, und daß Chri⸗ 
ſtus GOttes Sohn fey, eine Teuffliſche Lehre ſeyn, 


‚ weil der Teuffel e8 aſſeriret hat und gläubet? Jac. 
I, 19. Luc. IV,33.34.41. Getrauet fih der He, 


Gegner daflelbe fine blafphemia zu afle- 


ren ideali- 


-Hirh oder ob er gleich fonft wegen feiner Unbefchei- 


—— denheit keinen Unterricht verdienet, daß, 
Bi gleichwie man diejenigen Lehren, welche 
z. E. den Papiſten oder Socinianern eigen ſind, Pa⸗ 
piſtiſche oder Socinianifche Lehren nennet, (denn nie⸗ 
mand nennet z. E. die Lehre, daß ein GOtt ſey, oder 
dag man feinem Feinde fine ſatisſatione vergeben 
foR ». eine Papiſtiſche oder Socinianifche Lehre, weil 
fie diefen Leuten nicht eigen iſt): alfo auch ideati- 


ſtiſche oder materialiftifche Lehren heiſſen mäffen,die 
den idealiften. oder marerialiften eigen find. Da 


‚ aber 


io 


—4 


ee rigen? Zum Unterrichteaber dienet ihm, 


) 


| 
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aber, daß die Seele ihre ideen vi propria, und der 
&örper feine motus vi propria producige, jemand 


Ichren Fan, ohne daß er ein idealift fey, und die 


Wrrcklichkeit der Eörper, auch ohne Daß er einma- 
terialift ſey, und die Wircklichkeit dee Geifter leu⸗ 
one, wie denn Hr. Wolff keines von beyden leugnet, 
od er gleich jene zwey Saͤtze behauptet; fü koͤnnen 
benennte zwey Säge auch nicht idealiftifch oder 
materialiſtiſch genennet werden. Warum will 


man denn andere der Unmilfenheit befchuldigen, da - 


man felbft der Wahrheit nicht widerftehen kan, und 
nur allerien Tuͤnche fuchet, Dadurd) man Der vers 


dDorbenen Sache gerne einen Schein anflreihen 


wii? Wenn Scimpff» Reden ein Beweiß jeon 


Können, fo wird der Dr. Gegner dargethan haben, - 


Daß Die Harmonia przftabilita aus dem idealilmo 
und materialifmo zufammen gefeßet ſey. Will ex 
aber idealiſtiſch und materialiftifch nennen, alles, 
was die Idealiften und was Die Materialiften fagen, 
oder was fie nach ihren hypothefibus fagen, fo ftes 
het ihm entgegen, was inder Nöthigen Antwort 8.6. 
gezeiget worden, und gehet er alsdenn durch dieſe 
Benennung von dem ulu loquendi ab, begehet auch 
dadurch eine Jogomachie, 


F. 4. Es läffet auch ſehr abgeſchmackt, SP diesWelf⸗ 


wenn der «Dr. Gegner nach feiner einge» Af&e Meta- 
bitdeten hohen Weisheit mir zum LIns — 
terricht ſchreiben will, was id) in der Jimmo umb 


Noͤth. Antwort F. 4. ſeqq. ſelbſt ſchon materisli- . 
weitlaͤufftig ausgeführet , und«er ſelbſt fo durp 


pieleicht erſt aus derſelben gelernet hat., die FI-R- sm 
Es ware gut, wenn bep den Gegnern fuemnt” 
Br: ne "u 


Sn 
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noch Unterricht ſtatt hätte, fo koͤnte noch einige Hoff⸗ 
mung ſeyn, Daß fie von ihrer ungefchliffenen Art zu 
— nn ri = Br daß fie — 

r en ihre ohne dem boͤſe Sache nur mehr 
verderben, Wenn es nun aber alſo doch falſch blei⸗ 
bet, daß die Harmonia præſtabilita aus dem idealiſmo 

und materialiſmo —* geſetzet ſey ($. 3 ), fo 
- Yan auch nicht gefagt werden, daß durch diefelbe 
die gantze Memphyfica Wolfiana ſolte aus dem 
idealilmo und materislifmo zufammen geſetzer 
feyn, wenn gleich Herr Wolff etwa theils einige 
Gründe des zweyten Capitels folte bey derfelben, 
theils im folgenden einen Satz, der da mit hinein Taufe _ 
fet, — fernern Grund, gebrauchet haben; von 
welchen Stuͤcken hernach noch weiter wird zu reden 


ſehn. 
— —— —*— — d 

ed $. 5. Wenn Dert Zange in den 130 
—— Stagenn. 129 die Lehre de eutibu 
der NA der pic vor unerxbeißlich und eine 
gene fäion — tehut die — 

ee pie fie Herr ierungs: Rat 
va — Wolff vortraͤger es der Hr. Ders 
Ä gleicher mit vielen Schmähmgen jegt 
einflichet, nicht hinzu geſetzet; Daher man nicht anders 
ſchlieſſen koͤnnen, als daß er dieſe Lehre gar leugnete, 
und in ſo weit habe ich daraus geſchloſſen, daß er 

auch Die fimplicisatem det Seele leugnen, und als 

fo dem mareriah/mo favorifigen müffe. (N.4.$.11.) 
Da ich aber Fein Ketzer⸗Macher ſeyn, noch nach Art 
der unbeſcheidenen Halliſchen Widerſacher jeman⸗ 
Deu durchaus Meynungen, die ex von ſich — 

a Dre aqaun⸗ 
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aufdeingen will, fo Fan ich wohl leiden, wenn ex ſich 

wider diefen Vorwurff retten fan; Daneben ic) 

aber leugne, daß die Lehre de enribus fimplicibus,tpie. 

fie Here Wolff vortraͤget, nur in itionibus beſtehe. 

Die übrigen Schmaͤh⸗ Reden, die nur Zeugen eines 

boshafftigen Gemuͤthes find, uͤbergehe ih. 
Ad$,. 29-31. 

S. 6. Man wiederhohlet hier wieder — 
Das obige, und ſtaffiret es mit neuen un 
Schmaͤhungen aus. Es iſt aber darauf En 
ſchon geantworter ($.3.4). Was in ge ' 
dem 8. 108 Metaph. ſtehet, ft mrmohl - -" 
bekannt. Aberman muß beroeifen, daß felbiges idea- 

liſtiſch fen, / worzu denn nicht gnug iſt, Daß mannur 
ſage ale ob irgend die Idealiften ſolches auch ſagten 
(8. 3). Denn bey allem Aufſchneiden und Laß⸗ 
duͤnckel der hohen Weisheit, davor der Herr Ver⸗ 
gleicher berſten will, und man ihn daher nicht ohne 
Mitleiden anſehen kan, ſtecket er in eben der myopia, 
davon in der Noͤthihen Antwort 8. 14. iſt geſetzet 
worden, daß er meynet, das muͤſte eben idealiſtiſch 
oder materialiſtiſch ſeyn, was ein Idealiſt oder 
Materistiſt fager, oder hochſtens aus feiner · 
potbeſi Folger, ob es gleich nicht um dDerfelben , ſon⸗ 
dern um anderer Gruͤnde willen angenommen wird 
(8.3). Er bildet ſich aber ein, daß, ivenn er ſchmaͤh⸗ 

chtig, von Blindheit und Unwiſſenheit redet , als⸗ 

n die Leute Die Schuppen vor feinen eigenen Aus 
gen nicht fehen würden, und will durch Schimpffen 
das rechte Gewichte geben, weil er meine Brände in 
in der Nothigen Antwort S.6.7.nicht hat umſtoſſen 
koͤnnen (8.3. 3 — 
| eh Sa... Ad 
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og Pot aite Ai der Nothigen Ant 
er; .7. hatte in t 
A wortS. 16 angemerdiet, daß Sr. Lan: 
"Die, negatio ge das commensium anima cum corpore 
. xegiminis mie dem iufluxe phyfco vetwirte. 
ar Daßer folches thus, iſt daher Elar, weil, 
A wenn Herr Wolff den iofluxum phyfi- 
den, mel ee cum leugnet, ob.er gleich Dad regimen 
. ben — animæ in corpus behauptet, Herr Lange 
ep ihm alsdenn beymiſſet, Daß et das reg 
"in corpus Men animæ in corpus leugne. Man kan 
Immet?  1,c. die Sache weiter nachleſen. Der 
Herr Vergleicher hat darbey befondere 
Gedancken. Er fpricht: Here Lange begebetris 
ne Dermirrung, fonbeen fchlieffe vonder Ders 
neinung der Lirfache auf die Verneinung der 
Wuͤrckung. Ohne Zweiffel fol Diefes foniel feyns 
Weil Gere Wolff den influzum phyfcum leugne, 
als die cauſam, fo leugne er auch Das regimen 
Anima in corpu als den effelum. Wo ſtehet aber 
in den’130 Sagen, daß Here D. Lange fo geſchloſ⸗ 
fenhabe? Oder wie foll man Das koͤnnen errathen? 
Iſt denn die partieul Und, die Herr Lange brauchet, 
wenn eg heiſſet: ers Wolff leugne den Sag, 
Daß die Seele den Leib bewege, und regiere, 
eine particula caufalitatis,, Die eben anzeigen müfle, 
daß, was vor Derfelben hergehet, caufa, und was fol 
get, effe&tus ſeyn muͤffe. Was ift alfo dieſes anders, 
als ein Vorwand, dadurch man der verdorbenen 
Sache gerne aufhelffen, und nicht gefehlet haben 
win? Geſetzt aber, Herr Lange habe fo gefhloflen, 
1098 gewinnet er? oder was gewinnet Der Ht. =: | 
>: u glei⸗ 





— 


* 
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gleicherdamit? Soll es folgen: Herr Wolff leu⸗ 
net, daß die Seele den Coͤrper bewege £.leits 

Inet er auch daß die Seele den Lörper regie⸗ 
ge; fo wird muͤſſen fo gefchloffen werden:  . 
Was man nicht beweger, das regieret 
man nicht. Su 
DenLörper beweger die Seele nicht nach 
HSerr Wolffens Wleynung. | 
E. Den Coͤrper tegierer die Seele nicht 
nach gerr Wolffens Meynung. 
Womit getrauet ſich denn Hermkange oder fein Ver⸗ 
theidiger, Die majorem zu rechtfertigen? Muß denn 
alle Regierung Durch Bewegung gefehehen ? Kan 
Denn ein Gürft ſeine Unterthanen, oder ein General 
feine Soldaten nicht regieren, wenn erfie nicht bewe⸗ 
get? Kan aber eine Regierung ohne Bewegung, 
Cnemlich eine phyfifche und. unmittelbare, als Davon 
hier die Dede ift) feyn, wie Fan denn folgen, daß Dr. 
Wolff das regimen animæ in carpus leugne , weil 
er den influxum phyficum animz in corpusleugnet? 
Was zeiget ſich alſo hier anders, ald des Hrn. Ver⸗ 
gleichers Unmiffendeit,oder vorfegliche Vertuͤnchung 
derbegangenen Fehler? Ich thue noch dieſes hinzu: 
A negatione cauſæ ad negationem effectus kan nieht 
geſchloſſen werden, ohne, wenn der effectus nur unter 
der condition diefer eintzigen cauſæ ſeyn kan. Sol 
nun der influxus phyficus animæ in — cauſa, 
und das regimen animæ in corpus der effectus feyn, 
und Herr Lange will rider Herr Wolffen à negatio- 
ne caufz ad negationem effectus ſchlieſſen, fo muß 
er zuförderft erweifen, daß Das regimen animæ in 
corpus nicht anders poflibel fen, ohye Durch den in- 
fg fluxum 
: 


. N 
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fiuxam phyſicum. Wo iſt aber das geſchehen? So | 

wenig gewiunet der Herr t, Daß er durch feine 
igung Die Eangifchen Fehler nurnoch kennt⸗ 

barer macht. SU WET: | | 

| Ä Ad$, 34. 


35. — 
68. Wenn ich gezeiget, wie Herr 
—— Wolff bey ſich geſchloſſen, indem er alle- 
Brage,obder riret, d influxus phyficus corporus in 
er animam Der Unſterblichkeir der See: 
corporisin le 31 wider lauffe, (M. A.S. 17) fo 
auimamper ſoll ſolches nad) des Herrn Vergleichers 
Kapsel hocherleuchtetem Ausſpruche nichts 
Iemmeide; Weiter weiſen, ale daß ich keinen 
— * ordentlichen Beweis zu führen et- 
| lernet. Es erweifet aber neben Der 
* Hauptsache vielmehr, daß der Herr Vergleicher 
noch Beinen Beweiß heraus zu fuchen miffe, und ſich 
nad) Art der Knaben einbilde, es folge ein "Beweiß 
nicht, wenn nicht Arqui Ergo dabey geſetzet worden. 
Er verfnüpffet aber mit feiner Unwiſſenheit zugleich 
eine Schaickheit. Er feget andere Saͤtze, als ichger 
feget hatte, und giebet Die feinigen vor Die meinigen 
‚aus. Ja, er zeige zugleich dabey, Daß er die gemeins 
fen regulasLogicas nicht wiſſe. Er feget unter an« 
dern, als ob ich gefchrieben: Die eg hen ara 
find deutliche Bedancken. Was folglich kei⸗ 
ne Empfindungen has, das bar Feine deutlis 
che Bedancken, und dabey fordert er, ich [OH m 
zecedens und con/eguens beweiſen. Ich will nicht 
anfuͤhren, daß die Forderung des Beweiſes vom 
eonfequente eben fo lächerlich iſt, als wenn der re- 
fpondent im dißpuriren von dem Opponenten pro- 
alle 
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aa ES, 
Pationem conclufionis fordert. ‘Denn man fieht 
wohl, daß das confequens unddie confequentiam zu 
unterfcheiden, über des Drn. Vergleichers Horizont 
ſey. Aber, mo ſtehet denn in meinem Beweiſe, daß 
Die Empfindungen deutliche Gedancken 
ind? Babe ich nicht vielmehr gefeget: Die Bes 
dancken nehmen den Anfang von den Em⸗ 
pfindungen ? Und zeiget folches nicht auch Die da⸗ 
ben gegebene citation? Es flreitet alfo der Hr. Ders 
gleicher mit feinen Hirn⸗Geſpenſten, und till ich 
ihm alfo aud) die Freude gönnen, daß er ſelbſt den 
geforderten Beweis führen möge, 
5.9 Jedoch er hat noch einen Troſt RER. 
uͤbrig. Er giebet vor: Im Tode des Erinnerung. 
Menſchen verlöbre die Seele nach 
dem influxa phyſico ʒwar dieſe Art der Empfin⸗ 
dungen und phbantaſen, welche fie imL.ebendes 
Menſches hatte; aber fie behielte Verſtand, 
Mig, Einbildunge⸗KRrafft und Gedaͤchtniß; 
alſo wäre fie nicht flerblich, ſondern unſterb⸗ 
lich. Diefer gegenwärtigen Art der Empfin⸗ 
dungen fol alfo der Verſtand 2c. entgegen gefebet 
ſeyn. Iſt nicht vielmehr diefee Arc der Empfin⸗ 
Dungen eine andere Art derfelben zu opponiren ? 
- Nungiebt der Herr Vergleichen enfiweder zu, Daß. 
die Seelenachdem Todedes Menſchen Empfindun⸗ 
gen habe oder nicht; leugnet exe, fo bleibetnoch deu 
vorige Zweiffel, nemlich, daß der Anfang der uͤbrigen 
Gedancken ſehle (8. 8.): zugeſchweigen, daß ſich 
ſolches mit dem Begriff von der Unfterblichkeit der 
Seele, den Chriſtus ſeibſt in der Parabel vom reis 
chen Manne infinuiget hat, at wird zuſammen reis 
| F 5 mn 
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men laſſen. Geſtehet ers aber zu, und er behauptet 
doch, daß die Seele nach dem Tode ohne Coͤrper fey, 
6 muß er nothwendig ſagen, daß die Seele alsdenn 
die Empfindungen vi propria hervorbringe. War⸗ 
um ſoll denn ſolches in dieſem Leben bey ihr unmoͤg⸗ 


— Getrauet man fich aber, d 
— 6. 10. Getrauet man ſich aber, den 
Re, eine nuxum phyficum wider den Vorwurff 
der Sterblichkeit der Seele gründlich zu 
zetten, fo Ean ich folches wohl leiden, weil ich in ger 
waltſamer obırudirung der Irthuͤmer nicht in Des 
Halliſchen Widerſacher Sußftapffen treten mag. 
Mit Hochherfahren und Großthun ift aber die Sa⸗ 
chenicht ausgerichtet. Und in dieſer Abficht, glaube 
ich, hat Here Wolff in der Nachricht von feinen 
Schrifften $. 100. gefeket, daß man den infinxum 
Phyficumin [yflemare Wo ſſiano beybebalten könne; 
gleichwie eben derfelbe in den Anmewsfungen zur 
Meraphyfic $. 340. fi) auch nur dahin erfläret hat, 
daß es ſchwer zu begeeiffen febiene, wienach 
dem /flemate influxus phyſici Die Seele nach dem 
Tode nicht in einen Schlaff folle verfallen. 
Indeſſen hat der. Hr. Gegner Durch dieſes nichts zur 
Rertheidigung der Langifchen Beſchuldigung ges 
fast. Denn diefe war, daß Serr Wolff lehre, 

daß die Unfterblichkeic dee Seele den regimini 
anima in corpus zuwider fey (v.130 Fragen n.1O), 
welches der Herr Gegner, weil es wider die klare 

Wahrheit ift, nicht zu vertheidigen gewuſt hat. 


.ıy® 36-39. 
De S. 11. Die Stelle, welche der Herr 
_ Ahenvorein Gegner aus Metaph. 9. 1061. a 
. | — nehme 
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nehme ich in Feinem andern Verſtande Rod in der 
an, als daß es eben fo ungereimt fen, zu —* 
fagen, der Menſch koͤnne aus der Weltt 
abweſend ſeyn, und es ſolle doch noch in allen Stuͤ⸗ 
cken die vorige Welt bleiben, wie ungereimt es iſt, 
dgß eine machine in alen Stücken die vorige machi- 
ne bleiden fönne, wenn gleich ein Rad von derſelben 
weggenommen wird. Heiſſet Denn DIE fo viel, als 
Daß der Menſch ein Rad inder machine ſey? Tan 
man nod) kein Gleichniß begreifen? Will aberder 
Dr. Vergleicher dieſen Worten einen andern Ver⸗ 
ſtand andichten, fo machet er die Verwitrung. 
Denn keinen andern Verſtand geben, in Bergie 
dung anderer Stellen, die Wolffifhen Worte. 
Und hat er alfo Dadurch die dem Deren D. Langen 
vorgeroorffene Verwirrung (v. Nöthige Antwort . 
En ) > 8 ihm Wi Es ſchicket 
auch nicht zu fordern daß Hr. Wolff . 
den Mienftben, nemlich det Seele‘ .den 
nach, von der mechanfchen Loch: vonder me- 
wendigkeit haͤtte ausichlieffen ſol⸗ — 
len. Er hat nirgends Die propofitio- digkeit hätte 
nem univerfalem gefeßet: — 
Alles, was in der gantzen Welt 
geſchicht, geſchichet per neccſiutein mecha- 
nicam; 
und alſo bedarff es auch keiner Ausnahme. Die 
Seele iſt genug vonder mechanica neceſſitate aus⸗- 
‚genommen, wenn ihr alles, was zur Freyheit gehdret, 
amd dieimmaterialitas ausdrücklich beygeleget wird. 
Der locus aus Mer. $. 1061. ift kurtz vorher beant⸗ 
wvwortet und Metaph. $, 884, hat Hr. Wolff deutlich 
geſetzet: | J— Die⸗ 


a ‚Vettheibigung det Noͤth. Anrwort 
Dieſes (daß die Bewegungen im Leibe certo 
relpectu nothwendig find) geſchiehet der 
Freyheit der Seele ohne Nachtheil. 
Herr Wolff machet alfo Feine Verwirrung, fondern 
der Herr Gegner, indem er eine propofitionem uni- 
‚ verfalem Angitet; wo keineiſt. u 
NDR Wolf⸗ 8. 12. Was der Hr. Vergleicher zur 
end Rioge Entſchuldigung der Langiſchen unge⸗ 
— ſchickten Frage: Ob nicht Hr. Wolf⸗ 
a ferne Rlage, daß die wenigften me- 
‘fen phi- chanice pbilofopbiren, eben fo viel feyı 
lofophen als daß Spinszu wenig !Tachfolger 
fa wie heile, babe? (130 Tragen n.13.£) wieder 
als daB we⸗ — 
wig Nacht» S.20. der noͤthigen Antwort beybringet, 
* — iſt eine vergebliche Tuͤnche. Da Her 
— olff ſich deutlich erklaͤret hat, was er 
die mechaniſche Philoſophie nenne, Coſmol. Lat. 
6.75) fo hat weder Hr. Lange, noch der Herr Vers 
gleicher. ein Recht, ihm einen fremden Verſtand bey 
feinen Worten aufgudringen. Und wie reimet ſich 
es, Daß Hr. D. Lange die Klage, welche Hr. Wolff 
über den Mangel der mechanifchen Philofophie in 
der Mechanic führet, in Die Metaphyfic ziehen voill, 
wo von der Seele gehandelt wird? Iſt das etwa 
auch Feine Verwirrung ? a 
Ad S. 40-42. _ 
Dita S. i 3. 3 * — Noͤthigen — 
| * wort$. 37. gefeget; Sr. Lange 
deiegentet: be wider die Wahrheit, —2 
up ale Wolff die dofmiien der Elemente 
von der dunckeln Vorſtellung ber» 
‚nehme, Der Here Vergleicher geſtehet - 3 
ER a 


a0 
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daß in der dıpnizion, Die Hert vwoolff von den 
elemensen gegeben, nichts von der dunckelen 
Dorfellung e enthalten fey. Aber es fol nun 
Bere Lange nicht von dee definition, da er Doc) 
exprefs dieſelbe in den 130 Fragen p.16.n. 1. * 
nennet hat, ſondern von dem, wovon fie. 
nommen, abfrabiter, und worauf fie 
geführek wird, reden. Was iſt dieſes anders, 
a ein wanckender Teiler eines — Ser 
baͤudes? Wie foll man denn errathen koͤnnen, 
wenn De. Lange die definition nennet, ober die de⸗ 
finition felbft, oder was anders Darunter verſtehet? 
ob das Wort definitio nad) dem ordentlichen, oder 
gantz — Verſtand von ihm genommen 
werde? Dasſenige, wovon die dehnition abftrahi- 
tet, und worauf fie zuruͤck geführet wird; iſt nicht die 
dehnition, Bon diefer aber und nicht von jenem 
hat Hr. Lange geredet. ‚Und alfo habeich mit Recht 
Sach, daß er * ey main a fhrieben 
i aber re Gegner aud) zeigen, 
obgleich Ser: Gere IVO ff den. Worten nach 
* Leibnigiſche Meynung von der dunckelen 
Vorftellung in den ementen von ſich ableh⸗ 
ne (Meraph 8.598.599. it. Anmerckungen ad Me- 
— 215.), dennoch ſolches aus ſe fi inen prin« 
— — > A er: es waͤre nichts 





anders, ei s Örtliche Bewegung und inne 


se Vorſtellungs⸗Krafft möglich. Weil nun 
Hr. Wolff jene den einfachen Dingen und als 
8 auch den eſlementi abſpreche (Met. S. 625.) 

ſo muͤſſe er ihnen diefe beylegen. Es ift aber 
noch un erwieſen, m nichts weiter möglich wu 
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Es find die benannten zwey Stücke nicht peroppo- 
fitionem contradi&oriam einander entgegen gefebet, 
und Fönte vielleicht noch roohl etwas feyn, Das uns 
zur Zeit auch noch nicht genug befannt wäre. Man 
Ban die Woiffiſche Meynung vondiefer Sache wei⸗ 
ter nachlefen in des Hrn. D. Cramers Vorrede, Die 
er des Den. Hee Difl. Lt. fimplex compofiti gene- 


trix vorgeſetzet hat. F | 
aber m Geſetzet aber, daß aus ‘den 
Dandeten Wolffiſchen principiis folge, Daß den 
Dorkelung elementen eine Dunckele Vorſtelungs⸗ 
daclemen- Krafft zukomme , fo habe ich gefordert, 
Ifmus yo, daß man zeigen ſolle / was abſurdes 
‚get darinnen ſtecke, oder Daraus eut⸗ 
Ho ſtehe (N. A. $.31.2)? Der Hr. Ver⸗ 
gleicher till, wie es das Anfehen hat, ſolches zeigen. 
Es fol der idealifmus daraus folgen. Wenn, 
fpricht er, laurer ſolche etgfache Dinge (nemlich, 
‚welche vim obfcure repræſentandi Haben, als Das 
na eben die Rede it) in der Welt find, und 
fonft nichre mehr: fo Eommen die Coͤrper nur 
heraus, wenn ein folch einfaches Ding ſich 
viele zugleich in gewiſſer Arc des Beyfams 
menfeyns vorfteller, folglich wäre der Eörper 
nur eine Vorftellung, nicht eine wuͤrckliche 
- Sache, und diefes fey der Haupt⸗Satz des 
dealifmi. Hohe Scharffſinnigkeit! Der Hr. Vers 
gleicher beweife doc) 1), daß Hr. Wolff nur ſolche 
Entia fimplicia und feine andere ſtatuire. 2) Die 
confequentiam prima. : Beydes wird vor feinen 
Augen verborgen feyn. Woher zeiget er, dab Dr. 
Wolff nur entia fimplicia, vi.oblcure rg 
u er u 1 
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—— ER 
di prædita, ſtatuire? Statuitet er Beine menſchliche 
Seelen? Lehret er nicht, daß den menſchlichen See⸗ 


len deutliche Vorſtelungen zukommen (Mer. 8. 
893)? Und wie ſoll dieconfequenz folgen? Ich 


frage, wie das folgen ſoll: MWenn die Mida fimplicie, 
aus welchen die wuͤrckliche Cötper befichen 
(nemlich , fo muß es ex mente Wolfti gefeget wer⸗ 


den, weil dieſer die Wircklichkeit Der Chrper bes 


hauptet),obfcummreprafensssionem haben; fo fols 
er, daß die Cörper nichts anders, als —* 
keine wuͤrckliche Sachen ſind? 
af die confequenz offenbar contradictoriſch? 
ie Corper follen Beine wuͤrckliche Sachen, nur 


Borftellungen der entium fimplicium elementarium- 


fepn, und diefe machen doch die Coͤrper wuͤrcklich 
aus. Dan fichet bier die Proben der eingebifdeten 
Hoch⸗ Weißheit, nad) welcher man andere ohne 
Grund fo dreiſt zu ignoranten machen darff. Denn 
es ift augenfiheintic, daß der Hr. "Bergleicher eine 
offenbare contradiction nicht einmal einfehen Fan. 
Und eben diefe fchlechte Befchaffenheit machet, daß 


id) wegen der periodorum der entium fimplicium ' 


nicht mit ihm veden Ban. ‘Denn es ift zu glauben, 


daß folches feinen Verſtand gar zu weit überfleigen 


mögte. — 
| > Ad Sa3-05. 
8. 15. Es ſoll nirgends bewieſen feyn, 
daß die Seele ihre Würckungen "gen wesen 
durch ihre eigene Krafft hervor des adivi-- 
bringe. ‚Der Dere Bergleicher wolle — der See⸗ 
erſt verſtehen lernen, was Herr Wolff 


ſchrie⸗ 


N 


don dieſer Sache in Pfiychologia RationaliLar. ges 


. Erinnern 


A 
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ſchrieben bat, ehe er jo kuͤhn urtheilet. Die Harmo- 
nis praflabiliia an doch eine byperbefis ſeyn, wenn 
gleich diefes wahr und erwieſen iſt. Es find noch 
mehr Stücke, die zu Derfelben gehören, und folgt gar 
nicht: Sie iſt eine bpasbefis, E. muß eben diefes 
angenommen werden. Hat es Doch Das Anſe⸗ 
ben, man wiſſe noch nicht, mas Harmonia praftabi- 
lica fen. Geſetzt aber, es fey eine hypothefhis, daß 
die Seele durch ihre eigene Krafft Ihre Veraͤnderun⸗ 
“ genhervor bringe. Zerr Lange haͤlt nun dieſel⸗ 
be vor unmöglich. Iſt es genug, Daß ers Davor 
halte? Soll mans etwa auf fein Anfchen glauben ? 
Der wo hat ers unumpößlich bewiefen? Aber 


St. VOolff fol + pofe ad sfegefehloffen haben. 


Wo iſt das — 7 — — 6: 
: S. 16. Hr. Lange pricht : der Schlu 
Bessieigen, Die Seele bringeribre ideen vi propria 
-_ E. brasschte nicht. a fie ihr von auf 
en imprimiter werden, fey ſo gut. als diefer: 
Ran man mic den Armen flügen, E. 


man nicht, mic den Süffen zu geben, (v. 130 
Fragenn. 25). Jchfollmunzeigen, was dieſe 


chluͤſſe unaͤhnlich macht. Es iſt aber laͤcher⸗ 
lich, daß Da der Herr Vergleicher den Anfang des S. 
54 der Nöthigen Antwort gefehen hat, et gleichwohl 
Das Ende, wo diefelbe Unaͤhnlichkeit bereits gezeiget 
worden, nicht hat leſen koͤnnen. Haͤtte ich ſolches 
vorher gewuſt, ſo haͤtte ichs mit groͤſſern Druck wol⸗ 
len ſetzen laſſen. | 


Adü,as. : 
Dbesgtih 8. 17. Wenn Hr. Lange vorgegeben, 


Aa die es ſey ehen I) ungereimt, die — | 


m 


” 


— — 
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lich keit det VDelt zu leugnen, wie wird 
ungereimt es iſt zu fagen, daß ein — 
Tiangel nicht drey Winckel abe, dee Windel 
(v. 130 Fr.n 28); fo habe ich darwi⸗ im Trink. 
der eingervendet, daß ſolches deswe⸗ en . len⸗ 
en nicht ſeyn Eönne, weil ſonſt die 

—— der Welt ſo nothwendig ſeyn 
muͤſte, ale die Dreyheit der Winckel im Tri 
gut Ndthige Antwort 8. 56). Man antwortet dar⸗ 
auf: es ſey von der Gleichheit dert Gewißheit 
vbey allen beyden die Rede. Nun ſteht zwar von 
dieſer reſtriction des Langiſchen Ausſpruchs kein 
Wort in den 130 Fragen, und hat man daher ſolche 
nicht exrathen koͤnnen. Wie denn auch ungewiß Ifk, 
ob fie ſich zum context ſchicke. Weiil ich aber nie⸗ 
manden Irthuͤmer wider feine Erklaͤrung aufdringen 
will, fo kan ich mie ſolches gefallen laſſen. Indeſſen 
bitte ich den Genelgten Leſer, zu erwegen, ob nicht eine 
veritas contingens leichter geleugnet werden koͤnne, 
als eine abſolute neceflaria? Welches Dinges op- 
poſitum ſeyn Fan, an dem fan man cher zweiffeln, alg 
an dem, deſſen oppofitum nullo modo ſeyn fan. Iſt 
nun nicht die Wircklichkeit der Welt eine vericascon- 
tingens? Zf nicht, daß ein Triangel drey Ecken hat, 
eine veritasabfolute neceffaria ? ie will man denn 
in diefem — mit dem Hrn. D. Langen ſagen 
koͤmen, Daß Die Wircklichkeit dee Welt zu leugnen, 
fonngereimt fen, als wenn man die Dreyheit der 
Winckel im Triangel leugnen wolte? Und in dieſer 
Abſicht habe ich aus Hr. Langens Fra egeſchloſſen, 
daß er beydes vor gleich nothwendig halten muͤſſe. 


— 


Denn daß bey vorausgeſetzter Wircklichkeit der 
BE: * Gg9 NE 
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Welt dieſe ſo gewiß ſey, als die Dreyhet der Win⸗ 

ckel im Triangel, verſtehet ohnedem. Muß man 
aber die Wircklichkeit der Welt voraus ſetzen, ſo kan 
man nicht ſchlechthin ſagen, daß das eine eben ſo un⸗ 
gereimt ſey zu Jeugnen, als das andere. 


. 47: 48. 
Ä 6. 18. Dr. D. Lange fraget, ob nicht, 
ee weil Zerr Wolffeine Verknüpfung 


guitte Ber unter den Vorftellungen der Seele 
enipfiung behaupte, alſo / daß die folgende in 


der vorhergehenden gegruͤndet ſey 
gender En Dadurch Be See die Steybeit 


beit der 1 gänglich abgefprochen werde (v.. 





ben aufpebe? 130 Fragenen. 33.2.)2 Ach habe dar⸗ 
auf unter andern geantwortet, daß dies 
fe confequenz nicht folge. Denn die Freyheit 


gehöre zum Willen und nicht zum Verflande, 
und. jener könne doch frey feyn , wenn gleich 
bey Diefem, excepra applicatione, eine gr eit 


efunden werde (Noͤthige AntwortS.60). Der 


err Bergleicher ändert nun die Srage,und will fich, 


Damit es einen Schein habe, Dabey auf Metaph. F. 
943 beziehen, ale nach) welchen de Seele dieſe 


. und nicht andere Vorftellungen, und zwar in 
Diefer, nicht in anderer Ordnung hervorbrin⸗ 
Ber weil es ihre Krafft nicht anders mir fich 

ringe. Wird ihn das helfen? Gar nicht. Denn 

er Fan nicht fehen, Daß, was Herr Wolff Dafelbfi ge⸗ 
ſchrieben nur (ab hypochefi, die er aber nicht ſtatui- 
tet, nemlich, daß die cöeperliche Weit niche 


wircklich da feyn ſoll, gefeget worden. Geſetzt 
aber, Daß einiged, was er l.c. gefeht,auch feiner Mens 
. ‘ | nung | 


=» 
| 
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nung, oder feinen principiisgemäß ſey, fo roürde weis 
ger nichts Daher erhellen, als daß die finnliche 
Vorſtellungen inder Seele nothwendig find. 
Denn daß Herr Wolff daſelbſt von den finnlichen 
Borftellungen rede, fiehet man klar aus Dem vorher⸗ 
gehenden $.94 1. Metaph. auf weichen fid) der.ci- 
tirte 8. * beziehet. Wie ſoll denn nun der neue 


uß folgen: 
Die Sinfationes find in det Seele noth⸗ 


wendig. m 
E. Bar die Seele Eeine Freyheit? | 
Der Here Gegner excipiret weiter: wo denn in 
den Stagen das Gegentheil deſſen behauptet, 
was verſtaͤndige Pbslofopbi vonder Freyheit ge⸗ 
lehrt hörten? Sreylich wird das Gegentheil gelehrt. 
Denn wenn die Freyheit Dadurch fol verleugnet 
toerden, daß unter den Borftelungen der Seele eine 
Verknuͤpfung iſt, und Daß der Verſtand und die fen- 
fus, excepta applicasione, nicht frey find, fo muß ja 
Herr Lange die Freyheit in den Verſtand fegen: da 
verfiämdige Philofophi fie vielmehr in den Willen 
vermöge der Erfahrung gefeget habe. Übrigens biz 
ich/ als refpondens, sticht — Die conuenien· 
sim der Wolffiſchen Lehren mir den. Lehr⸗ 
Sägen verfländiger Phslofopherum 3 zeigen, 
fondern Herr Eangen und feinen Vertheidigern, als 
opponenten , wird gebühren, die diſconvenientiam 
zu beweiſen. Weilaber der Herr Vergleicher diefe 
Unguͤltigkeit feines raiſonnirens vielleicht ſelbſt, ob⸗ 
eich dunckel, eingeſehen hat; ſo ſetzet er noch etliche 
von Sechimpf ⸗Reden hinzu, un der nichtigen 
Sache Dadurch einen Schein u geben; ar 
| Og 2 I 
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zu nichts anders Dienen,als daß er Dadurch die Bloͤſſe 
und den Ungrund feiner Sache Deftomehr bekraͤffti⸗ 
ge, und zugleich) Darthue, daß er ſelbſt derjenige ſey, 
den er hat vorſtellen wollen. 

Ad 8.49. 50. 


| Bi ein S. 19. Wenn Herr ange der Seele 
c 


m. eine wirckſame dirstion über den 
un? Zeib bepleget,(v.130 Fr. 3 ſo ha⸗ 
be ich gewuͤnſchet, daß er moͤchte erklaͤret haben, 
wie er das Wort verſtehe, weil man ohne die⸗ 
ſes feine Gedancken nicht errathen koͤnne und 
alſo das Wort vor dunckel halten muͤſſe ( Nds 
thige Antwort 6.69% Gleichwohl habe ich Lc. Se 
71. geſetzt, daß nach dem Jrflemare Wolfiane die 
Seele nicht das principium effedivum Der Berges 
gungen desLeibesfey. Der Herr Vergleicher 
wi daher eine contradiction erzwingen ; denn 
wennich felbfi die Redens⸗Art vom principie 
Aectivo brauchte, ſo Eönnte mir efrdivadireitio, 
Bein dunckel Wort ſeyn. Man fehe bier die 
lechte Art gu raifonnirendes Hin. Gegners. Wie 
folget das: Wenn id) Das Wort: principium cffe- 
&ivum, brauche, ſo weiß ich, mas ich Darunter ver⸗ 






fee E Sol ic) auch wiſſen, was Herr Lange eine 


irckſame direction nennet? Man ſiehet alfo viel» 
mehr, daß der Herr Vergleicher nicht weiß, was er 
ſchreibet. 
AdS. st, 


$.20, Dbder Hr. Gegner fagen will: 
—5 ae Der menfchliche Pers bareine Sees 
Redens ari. le, oder der Menſch bar eine Seele, 
darinnen will ihm ſeine Freyheit nicht —— 
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Mir ift genug; nach dem in Der Nothigen Antwort. _ 
6 9. gegebenen ‘Begriff gegeiget zu haben, daß im Iy- 
ftemate Wolfliano der menſchliche Leib Beine bloffe 
machine ſey. Daß aber. Hert D. Lange diefe Fra⸗ 
ge: Ob der ed ae Leibeine bloffe machi- 
ze fey? aufgemorffen, ift aus feinen eigenen Worten 

ar (v.130 $ragenp 39 ), undeachtet ex noch eine 

andere Frage damit verbundenbat. . 

5.21. 3 hate gefeet, Die Seele lamen 

S. 21. atte geſetzet, die Seele 
ſey nach der Wolffiſchen Meynung u — 
Aüicum vel exigitivum principium von ralis von 
den fteywilligen Bewegungen des ie mori- 
Zeibes (Nöth. Anti. S.71.feg.) Des, bes volun- 
Herz Gegner ſpricht: Es wäre auf. sun 
Die Weiſe die Seele caufa morsls von ' —* 
den freywilligen Bewegungen des 
Zeibes; Das gehe aber nicht an, weil der 
Leib keinen Verſtand babe. Das ift eben für 
ſcharffſinnig geſchloſſen, als ob man fagen wolte: 
Der Burgmeiſter Ban niche caufa worzlis davon 
feyn, daß die Uhr auf dem Thurm fo und niche 
anders gehet. Denn die Uhr barkeinen Ders 
ſtand; eben als ob nicht ein dritter ſeyn koͤnte, der 
auf den Willen des Burgmeiſters die Uhr ſo, oder 
anders ſtellete. Die appſication kan der Hr. Ver⸗ 
gleicher Durch eine Vergleichung des s. 71. der Noͤ⸗ 
thigen Antw mit Dem gegenwaͤrtigen felber fuchen. 
In wie weit aber die harmonia praßabi- . Erinnerun: 
ka von GOrt komme, und in wie weit | 
die Bemeinfchaffe zwiſchen Keib 
: amd Seile inderfelben — ſey⸗ — 
er, 93 fan 


v 
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kan dem Herrn Gegner der 8. 61 Der Noͤthigen Ant⸗ 
wort zum Unterricht dienen, weil man wohl ſiehet, 
daß er fich in dieſer Sache noch nicht finden Fan, und 
ich fein Schmähen gerne mit Wohlthun und guter 
Unterricht vergelten will, yleichwie es ihm auch gut 
ſeyn wird, den $. 72 noch einmahl Durchzulefen, da» 
mit er die Sprachedes Hrn, Rekoris daſelbſt recht 
verſtehen lernen möge. er = 
— 5.22. Was der Herr Gegner 8. 54 
— 54. vorgebracht, darauf bin ich jetzt zu 
antworten nicht ſchuldig. Herr Lange hat vorgege⸗ 
ben, daß Here Wolff einen circulum viriopum bes 
gebe, wenner behauptet, der infuxu phyfemfey 
zpider die Ordnung der Natur (1 30 Ft.n.37)- 
Ich habe darauf gezeiget, daß es Fein circulm vırio- 
fix few, ſondern daß Here Wolff  genere ad ſpe- 
- eiem ſchlieſſe, CNöth. Antw. S. 80). Weil nun 
der Herr Gegner nicht hat von neuen befkätigen wols 
ken, daß der circulus begangen fen, fondern Dagegen 
andere Dinge vorgebracht, ich aber jegt nur meine 
Antwort zu vertheidigen, mir vorgefeßet, ſo werde 
Ob die Seele auch daſſelbe uͤbergehen koͤnnen. Daher 
den Görper will ich nur obenhin erinnern , daß da⸗ 
den — durch der Sache nicht abgeholffen wer⸗ 
de, wenn der Herr Vergleicher ſpricht: 
einipet 7 der infiuxus phyficu anima in corpus ſe⸗ 
ge voraus, daß die Seele,indem fie 
mit der Materie vereinigt iſt, den Cörper ber 
wege ; und dergleichen Bewegung fey der 
Drönung der Natur nicht zu wider; denn 
das fey nur derfelben entgegen , wenn eine 
Pofanria ſimplex finima, welche yon der marerie 
mE u: — gang 
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ganz abgefondert, localiter bewegen folte, 
emlich wenn die Seele, quatenus fie mit Materie 
vereiniget ift, ihren Coͤrper beweget, fo fraget fi) von 
neuen: wodurch denn die Materie, die mirder 
Seele vereiniger iſt, beweger wird? Sol die» 
felbe durch die Seele, befonders betrachtet, ( denn fo 
muß fie jetzt betrachtet werden, weil Ich jet Die Mas 
terie, welche, mit ihr vereiniget, ihr entgegen ſetzo) bes 
voeget werden, fo hat Dere Gegner zugeftanden, daß 
ſolches wider die Ordnung der Natur ſey; Soll abe 
dieſelbe durch andere Materie beweget werden, Daß. 
alſo eine coͤrperliche Bewegung aus der andern kom⸗ 
me, ſo lauffet es auf die harmoniam præſtabilitam 
hinaus, welche doch der Herr Gegner improbiget. 
Ä * — ER — Mm U 
5. 23. Weil Herr Lange der Wolffi⸗ 
ſchen Bhilofophie den allgemeinen Satz nn | —— 
eymiſſet: Kein Geiſt kan in den dutun 
. Eörper wircken (130 St. n. 40); wirden 
Kerr Wolff aber expreßs wider denfels kinne? 
ben proteftiret hat, fo habe ich gefordert, 
daß man den locum zeigen ſoll, wo derfelbe in 
diefer Philofophie frebe (Möthige Antiw. S. 90). 
Der Herr Vergleiche will nun den locum weiſen, 
und führet Metaph. $.762. an, alwo diefe Worte 
flünden : Die Wirckung des Leibes und der 
Seelein einander iff der Natur zu wider, 
darum har man genugfamen Brund.fie dere 
möge des Brundes des Widerfpruchs zu ver⸗ 
werffen. Darin fol nun der Sag liegen : Die 
Seele, als ein Beift, Ban nicht in den Töeper 
wircken, oder derjenige, deſſen Aufweiſung aus dee 
N .. 94 olf⸗ 
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Wolffiſchen Philoſophie ich eigentlich gefordert,umd 
der in dieſem ſtecket: Rein Geiſt kan in ven Lies 
per wircken. DBortreffliche Vergleichung! Man 

zeige Doch, wie hier eines in dem andernflecken foR? 
Sind etwa diefe zwey Säge: er 
Rein Geift tan in den € wircken 
und Die Wirckung des Leibes und der 
Seelt ineinanderift der Natur zuwider. 
qui pollent? Oder ſiehet der Herr Vergleicher 
nach ſeinen kuͤnſtlichen Vergleichungen ſie etwa als 
eine eintzige propoſition an? Oder will er etwa 
den erſten Sag aus dem legten ſchlieſſen? Muß er 
dabey nicht fo argumentiren: 
Die Seele Ban nicht in den Törper wies 
den: Denn es tft folches der Drdnung Der 
Ratur zuwider. 

E. RanteinBeiffindenCätrperwirdien! 
Welcher Schluß, da die Seele eine ſpecier von Gei⸗ 
ſtern ift, fich in folgenden refolviret: 

‚ Quidam fpiritus non poteft agere in corpus. 
ELx.æ. Nullus fpiritus poteſt agere in corpus. 


* Schluß aber folget ſo gut, als ob ich ſagen 


te ‘ ; Be 
Erliche Thiere koͤnnen nicht fliegen: 
"" Eriche Cpefen ind nie geh. | 
| peiſen ſind nicht 
E. Keine Speiſe iſt geſund; — | 
Welcher Schlüffe Ungültigkeit man mit Händen 
ne — —— —— ze hg 
n Sache noch anders vorlegen: vxe 
— * Metaph. $, cit. * — 
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Die Seele kan nicht in Cörper wircken 
weil folches der Ordnung der Natur zuwi⸗ 


der iſt. 
Daraus will Gegner den Sag machen: 
Die Seele, als ein Geiſt, kan nicht in den 


Coͤrper wircken. 
Wie fol aber das folgen? Wenn ich den Sag 
nennete: | 5 | 
Der Regen kan den Erdboden nicht trucken 


machen. J 
Und der andere wolte daraus dieſen Satz formiren 
oder ſchlieſſen: — 
| E. Der Regen, quarenus er ein Coͤrper ifl, Fan 
den Erdboden nicht trucken machen. 

So würde er auslachens würdig ſeyn. Nemlich, 
obgleich die — von dem Re⸗ 
gen zu leugnen iſt, fo folget deswegen nicht, daß fie 
qua conceptum genericum corporalitatis von ihm 
zu leugnen ſey, weil fie wohl qua conceptum fpecifi- 
cum don ihm zu verleugnen feyn Ban. Eben fo, wenn 
man faget: Die Seele Ban nicht in den Coͤrper 
wircken, ſo folget r nicht, daß fie eben, quate- 
mus fie ein Geiſt iſt, nicht in den Coͤrper wir, 
dien könne. Denn es Tönte wohl feyn, daß die 
MWirckung in den Cörper nur von Ihr, quarenus fie 
diefer nemlich , ein eingefchränckter Geift ift, zu ver- 
leugnen wäre. Will aber der Hr. Gegner die par- 
ticul als nicht durch quatenus,, ſondern durch das 
ze relarivum: qui, quæ, quod verſtehen, fo 

ndert et den ftarumconcroverhz, und begehet eine 
logomachie. So vortrefflich weiß ſich der Here 
Dergleicher zu derantworten. und diefes iſt nun der 
— | G85 theure 
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theure Mann, welcher nad) feiner hohen Weißheit 
andern ‚Hohn fprechen darff. Nur eins if N 
gut, Daß er feinen Irthum und feine Bloͤſſe erkenne, 
und der Wahrheit nicht weiter widerfpreche; wel⸗ 
ches ihm auf befondere Weiſe zum Ruhm gereichen 


wird. 
$. 24. Herr D. Lange fehet voraus: 
— daß im VRemate Wolſtano Die Seele 
 barst meine gegen ihren Coͤrper nicht wirchen 
: Eönne ‚und argumentiret Daher in 130 
| * n. 40. ex mente athei wider dieſe Philoſo- 
phie ſo: 
Was die menſchliche Seele,als ein Geiſt, 
nicht thun kan gegen ihren Coͤrper ins 
Heine, das kan auch GOtt nicht thun 
etten die Welt ins groſſe. 
Weil er aber fehon vorher gefehen, Daß man inter 
fpiricum finitum & infinitum diltinguiren würde, fo 
feßet er. 1.c. num. a. dieſe reſtriction hinzu, und for- 
miret expreß Die majorem fo: 
Was die Seele, als ein eingefchränchrer 
Beift, nicht thun Ean ine Lleine gegen 
ihren Leib, das Ean auch GOtt bey ſei⸗ 
ner Vollkommenheit (oder als ein fpirirus 
infinitus) nicht thun ins groffe, nemlich ge⸗ 
gen Die Welt. 

NMun habe ich in.der Nöthigen Antw. S. or. ſeqq. 
die Falſchheit diefer majoris augenſcheinlich darge» 
than, und an dem Erempel von der Schöpffung 

gezeiget, daß es nicht folge, daß, was win fFirsrus 
finstw niche Ban, dee inſnitu auch nicht konne. 
Die Haren ABorte werden folches ausweiſen. = 





— 
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Herr Vergleicher ſieht nun wohl, daß er darwider 
nichts aufbringen kan. Darum verdrehet er die 
Sache, und giebt unverſchaͤmter Weiſe wider die 
Klare Wahrheitvor, als ob ic) flatt des vorherge⸗ 
benden diefen Sag: in 
Was die. Seele, ale ein Geiſt, gegen den 
CTörper nicht vermag, das vermag auch 
GOtr nicht gegen die Coͤrper. 
geleugnet und beftritten hätte, ie ex denn weiter 
fingitet, als ob ich nicht einfebe, daß, was 
von der'Secle, als einem Geiſte, gefage wird, 
von einem jeden Geiſte gelten muͤſſe. Ich 
habe aber von der Seele, als einem Geiſte, garnicht 
geredet und vielmehr behauptet, daß es nicht fol» - 
ac, daß was bey einem / piritu fnio nicht iſt ing 
Fleige, bey einen infnito auch nicht feyn koͤnne 
ins groffe. Es mag alſo einjeder unparthenifcher I 
urtheilen, ob es auch rechtſchaffen diſputiret fen, daß 
man dem andern augenſcheinlich Die Worte fo zu 
fagen im Mundeumlehret 7 
$. 25. Und wo kommt ſolches feltenes re 
difputiven wohl anders her, als daß besrähre ? 
man entweder, aller eingebildetenhohen 
Spisfindigkeit ungeachtet, dieſer Sachen nod) gar 
unkundig ift, und fich einbildet, fpiricas und fpirirus 
finitus waͤren einerley, oder daß man aus ſchalck⸗ 
hafften Gemuͤthe, nach Art feines Vorgaͤngers, die 
hen mit Fleiß vertoirret, und in der Bertoirrung 
ein pr=fidium iniquiratis & malæ caufz fuchet, ders 
‚gleichen Dinge doc) nicht anders; alsein verſchwin⸗ 
Dender Nebelranzufehen find? - —— 


N 


to. 
9.26. 


. 
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6.26. Ich habe gefagt: Es fey Der 
ee Seele, als einem Gele d. — 
Le 


Belle, das. mus fie ein Geiſt ift, die Wirckung auf 
a den Leib Michrabgefprochen er 


. " zmöbenegen, den (Nöthige Antw. 6.92). Ich babe 


ee ſolches mit Recht gefagt. Dem in Der 
BE ng Zetsfopvie ifinkgends der 
Gag zu finden, daß kein Geiſt in den Edrper wircken 
- Bönne, und da der Der Gegner, Daß er darin ent⸗ 
halten ſey, bat beiweifen wollen, fo bat er weiter 
nichts, als ſeine myopiam logicam dadurch darge⸗ 
than ($.23). Zwar ſpricht er: Weil Hr. Woiff 
leugne, daß die Seele bloß durch ihren Wil» 
Ien die Bewegung im Leibe hervor beinge, 
der Wille aber vor den Geiſt geböre ; fd leuge 
ne ee auch; daß.die Seele, ale ein Geiſt, den 
Coͤrper bewegen könne, Beil ihe aber der 
Hille zukommt, nicht mur, quatenus fit in genere 
ein Geiſt, fondern auch — ſie ins beſondre eben 
dieſer eingeſchraͤnckte Geiſt iſt, ſo folget noch nicht, 
daß ihr, als einem Geiſte überhaupt, Das Vermoͤ⸗ 
gen, den Coͤrper zu bewegen, abgeſprochen werde. 
Ob dern. Ubrigens ift es eine aus Hr. D Langene 
af. eigenen Torten offenbare Sache, daß 
die ad-fpe- Ca ſperie ad fpeciem gefchloffen, wenn 
ceiem ge er botgiebet, daß was die Seele, als 
Kfm? ein /pvitu finicm, niche Ban ins kleine, 
: det infniu nemlich GOtt auch niche 
Eönne ins groſſe (130 Fragen n. 40.a.c.). Denn 
ohn Zweiffel find ſpiritus Anitus und infinirus fpecies 
von Seiftern, und wird der Herr Vergleicher durch 
fein Schimpffen folches aus den 130 Fragen ur 
außer 
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— Son es aber wieder anders nemlich fo 
fen: | | Ä 
. Was der Seele, dem eingeſchrenckten 
Geifte, alseinem Geiſt unmöglich ifl ing 


kleine, das iſt auch GOrte, dem 


ſfæri, ale einem Geiſte, unmöglich ins 


groſſe. | 
ſo gebe ich zu, daß auf die Weifenicht fey a ſpecie ad 
Speciem geſchloſſen worden ; leugne aber, daß in der 
Wolffiſchen Philofophie der Seele, quarenus fig 
ein Geiſt iſt, die potentiacorpusmovendi abgefprg« 
chen worden (8. 23). 
nn Ad 8. 63. 
$. 27. Sch habe zugeftanden, daß⸗ nn 
wenn man den infiuxum pbyfeum eie Ei... 
Be pbyfifche, Die Hærmoniam preßabili- phyfıfighe 
sam aber eine merpbyffche anion zwi⸗ union imle 
fiben Leib und Seelenenmenwoill, (hen teib 
alsdenn nach Sert Wolffens Mey⸗ in: 
nung zwiſchen Leib und Seele eine 
nesapbyfifche union fey. Ich habe aber gefraget, 
warum Die barmonia prajlabitiza eben eine mem. - 
phyſiſche union heiſſen ſoll? (Noͤth. Antw. . 93). 
Man antwortet darauf, daß Hr. von Leibnig 
in præf. ad Theod. p. 4x. und in Theod. 6, 59. fie 
ſo genenner. Iſt dadurch der Frage ein Önügen 
gefebehen? Gar nicht. Denn ich habe nicht ver 
get, ob Diefer oder derfie fo genennet ? fondern, wars 
um fie alfo heiffen fo? die vorgeworffene Unwiſſen⸗ 
eit iſt alſo bey dem Hrn. Begner, indem er die zwey 
fragen nicht zu unterfchieden weiß. Wenn aben 
ie Hauptſache ausgemacht iſt, wie es mit deincom- 


mer+ 
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mercio animæ cum corpore zugehe, fo wird an den 
Benennungen nichts liegen. \ 

a Ba Acd 6. 64-67 J 
‚eo 6.28. Was der Dr. Gegner hier do 
peedemenn bringet, iſt abermahl sin leerer Vor⸗ 

oe „s dee wand. Hr. Wolff hat Meraph. $.781. 
Sandinnen ſich einen Einwurff gemacht: als ob 
des Den nach der Harmonıa: praßiabilsa alles 
im dem Thun und Laffen des Menſchen 
Ebensee nothwendig zu ſeyn ſchiene, weil 
Normen der LZeib von andern Coͤrpern zu ſei⸗ 
er nen Bewegungen dererminzer wůt⸗ 
“de; aber denſelben auch Mer. $. 884. 

. beantwortet, daß die necefitas byporberica var in 
+ den Bewegungen des Leiben fey, aber die 
greyheit der Seele dabey ungekraͤncket bleibe 
u. ſ.w. Wenn nun Hr. Lange nurden Einwurf wis 
‚der Here Wolffen sepetiret, aber auf die gegebene 
Antwort nicht regardiret, noch ihre Unzulaͤnglichkeit 
gezeiget hat (x. 130 Fragenn- 44), fo habe ich billig 
an der Art zu controvertixen ausgefeget; Gleichwie 
ich aud), als refpondens nicht ſchuldig bin, die Zu⸗ 
laͤnglichkeit der Antwort zu zeigen, ſondern 
der opponens die Unzulaͤnglichkeit zeigen muß. Wenn 
aber der Heer Gegner die Unzulänglichkeit der von 
Hr. Wolffen wider feinen ihm felbft gemachten Ein» 
wurff zeigen will, fo gewinner er damit nichts. Denn 
ex feget voraus , daß nach dem Syfiemare Wolfiuno 
Der Seele Eeine wahre Freyheit zukomme und 
berufft ſich dabey auf feinen obigen S. 47, weicher 

: aber alibereit oben S. 18. feine. Abfertigung bekom⸗ 
men hats Und da ber Ders Gegner oben g.5 R ſo 
J wi oxg⸗ 





m“ 
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forgfältig unter dem Leibe und dem Mlenfcben 
diftinguiret hat; fo wird er auch einfehen koͤnnen, 
daß es keine contradiction fey, wenn man den Bes 
wegungen des Leibes eine Nothwendigkeit, das 
gegen aber den Handlungen des Menſchen den 
bloſſen Schein einer Nothwendigkeit beyleget. 
Denn daß die Freyheit der Seele im Iyftemare 
Wolft ein non ensfey, ift nicht erwiefen, und Ban in 
Ewigkeit nicht nn werden. 


$. 68-70. | 

5.29. Wenn Here Wolff zugieber, DbHe.Wolts 
Daß in den Bewegungen des Leis ns 
bes nad) der Harmonia prafisbilim eine sorgensnffen 
Nothwendigkeit feyyaberdagegen FREE 
leugnes, daß Deswegen alle Band; ver dieBren 
lungen des Menſchen nochmendig beit, denc- 
find ‚ allermaffen jenes die Freyheit ©" | 

der Seele, und die dependenz det motuum voluma- 
rierum des Leibes von dem Willen der Seele 
nicht aufbeber (Met. 8,781. coll.8.984), fohält 
Sr. Lange ſolches vor eine contradition. Denn er 
fpriht: Durch die Nothwendigkeit der Ber 
wegungen des Leibes erfolge eine ſatale 
Nothwendigkeit aller menfchlichen Sands 
lungen mit aufgebobener $teybeit (vid. 130, 
tagen n.44. 2.). Ich babe darauf geantwortet, 
Daß, wenn er die Liochwendigkeir der Bewer 
gen des LKeibes der Steyhbeir des Mien» 

eben zuwider zu ſeyn achtere, “ wuͤrde er,um 
die Steyheitdes Menſchen zu behaupten,auch 
den Bewegungen des Leibes die Freyheit 

beylegen müflen , und diefes koͤnne er — 
nach 
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nach ſeinem — hſtemaie influxus phyſici 
nicht thun (vid. Noͤth. Antwort S. 103). er 
Dr. Gegner aber antwortet datauf: Wer hat dar⸗ 
unm dem sen. Wolff.einen Widerfpruch vor⸗ 
gexorffen, daß et dem Coͤrper die Freyheit ab» 
| ebriche ? Und doch ift ſolches per confequentiam 
aus Here Langens Frage Far. “Denn wenn Herr 
x MWolfffaget: Die Nothwendigkeit der Bewegun⸗ 
\gen des Leibes hebe die Freyheit in Den menſchlichen 
Handlungen, nemlich reſpeciu der Seele, nicht auf; 
(0 fpeichtja Here D. Lange: das refolvire fich in das 
principiam⸗ oſſibile eft, idem fimul eſſe & non 
effe. Man ficht alfo, daß es bey des Herrn Geg⸗ 
ners Bergleihungs-Schrifft eintrifft, was er von 
der meinigen faͤlſchlich gefuchet hat, nemtich , Daß 
Unverfland und Bosheit fich darinnen mie 
einander paaten. Ba 
| —— daß in 
830. Endlich giebt man zu, daR in 
en ſſtemate influxus pbyfici Dee Lörpet kei- 
digfeit dee ne Freyheit in feinen Bewegungen 
Bm  Habez abetr es ſey doch nach demſel⸗ 
den inftu- ben in den Bewegungen des Leis 
xu phyfico bes feine Wolffiſche Rothwendig⸗ 
x“ babe * keit, die vom fato mechaænico abſtam⸗ 
| me. Dieſes muß nach den principiis der 
Wolffiſchen Philoſophie ſo viel heiſſen: Es ſey nach 
dem inflaxu phyſico Leine ſolche Rothwendiskeit 
in den Bewegungen des Leibes, daß die Bes 
wegungen durch die eigne Krafft den Lörs 
pers feiner Irndur gemäß aus andern vorhbers 
Gchenden Bewegungen hervor. gebracht — 


— 


videtr die Vergleichung. 48: 





— —— — | 


Den. Diefes babe ich auch nicht geſagt, ſondern 


Die Nochwendigkeit der Bewegungen des Leibes, 
welche im influxu A regen ftart bat, auf eine andere 
Dirt erklaͤret (vid. Noth. Antwort S. 103). | 
5. 31. Aber nun follen dfe Bewe: | | 
gungen des Lefbes. nach der Harmo- un nlt 
nis praßabilize in dem eingerichreren teen eine 
mcchanifmo eine anicissiem einfchliefs “iitas 
fen, und daher nur per denominario- um 


. 


NEM externem Ye fich aber (ep 2 port 


nothwendig ſeyn. Wie aber, daß 
Der Hr. Vergleichen nicht einfichet, Daß den Bewe⸗ 
gungen des £eibes nach dem influxu phyfico auch 
eine unicitas bepgelöget twerden muß? ‘Denn gefegt, 
daß die Seele den rechten Arm bewegen wolle, und 
alfo den impulfum dahin gebe ‚fo kan ja, pofito in- 
fluxu phyfico, auch nur unicus hic morus nemlich 
Des rechten Arms erfolgen. Oder ſoll denn, wenn 
die Seele den rechten Arm beweget, und bewegen will, 


etwa dadurch die Bewegung in den lincken Fuß fah⸗ 


ren? Es bleibet alſo auch im influxu phyfico eine 
unicitas motutm; licetnon avicorporis, {ed ab im- 
pulfu animæ pendens. Wenn nun Diemajor wahr 
ift, Die der Hert Gegner annimmt: | 
Wo eine unicitas moruum ift, da find dieſel⸗ 
ben ſchlechthin nochwendig, und nut 


"per denomiuationem externam frey; 


fo muͤſſen auch bey dem influxu phyfico die Berner = 
gungen des Leibes fehlechthin nothwendig, und nur 


r-denominstionem externam frey fepn, Aber, 


pricht man, im influxu phyfico find die Bewer» 


gungen des Leibes in — desrminätion von 


der 


— 
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der freyen direction der Seele abſtammig. A 
es denn in der Harmonia præſtabilita nicht auch fo? 
Iſt nicht nad) derſelben der Coͤrper deswegen fo ein⸗ 
gerichtet, daß er 9— dieſen und keinen andern mo- 
tum hervor bringet, weil die. Seele jegt dieſes und. 
nichts anders win? würde er nicht andere :Bewes 
gungen hervor bringen, wenn Die Seele etwas. an⸗ 
ders wolte? Sind alfo nicht auch nach der H. P. 
die Bervegungen des Leibes in ihrer determination. 
bon dem freyen Willen der Seele — Nur 
dieſes überfteiget des Hrn. Gegners horizon. Es 
bleiben alfo Doc) beyde ſyſtemata in ſo weis einer 
ley. | 
Dec 6; — Bew = 
ee de 32 HYerr Ö € 
——— gungen im Keibe contingent und 
den Wolf auch er genennet (Met. 5 





e Bewe⸗ 


ungen des 885. 834) Di 66 ſoll eine cmund- 
dene nothe Zionfeyn, Es hat ſich He. Wolff dar⸗ 
u von. auf ſelbſt, obgleich nicht Metap g 882. 
tingent ge» doch in den Anmerckungen ad Meraph. 
mine? . S,333. erkläre, daß er nur wecafürztem 
00. bypetheticam verſtehe, dergleichen die 
 contingenz nicht aufbeber. Und danun interpre- 
tatio avthentica unftreitig der doctrinali vorzuziehen, 

ſo iſt es ein unbilliges Verfahren, wenn dee Herr 

Gegner nad) Dem canone:' analogums, per fe pofi- 
sum flat in famofiori fignificaru , dem Den. Wiaf | 
durchaus wider feine eigene Erklärung daher eine 
neceliitatem abfolutam aufdringen will. Aber man 
will auch die neceſſitatem hypotheticam nicht gelten 
laſſen. Dan fpricht; Wenn Zerr Wol — 
— = | e es 
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bee: wir muͤſſen ferner mercken, daß das zu 
faͤllige in den Coͤ anzuſehen iſt, — et⸗ 
— ſo von — * GOꝛttes truͤhrer 

nmercfungen eraph. 5.333); ſ ge 2 
Dadurch zu, da die Eseperlichen Be 
heiren an fich gae keine innerliche Zufällige . 
keit haben. Herr Wolff redetaber L.c. —— 
hergehenden Worten von der Wircklichkeit, und 
vol fo viel ſagen: Ze ruͤhre von der Seyheis 
EOrtes ber, daß das Zufällige in den 


> wircklich da iſt. Daraus fol nm 

kin Debunbenee — ne 
—— — inoeo Tasse Det 

—— — 


——AI — 
net her agungsweiſe eine 
und reyheit behaupte, —— 


A. & 77-9% 
Ar el u all was ae dee Dern ee. 









grer vorher that, wätber * —*8 

——— fe. anch zugleich mit um⸗ Kae — 

mer — * —— wa ea? 
CORLINLENZ 

— Wolffen« eine farzle CHochwenidigkeit 

werde (5. aa) fo iſt auch falſch, dag die 

ie nach ihm eben Ötefelbe ale 


— Mer. $, 88 
Be gie be bey en See rc, alſo in 
Scherf — eb ar a 
u necæ: 
dacanı nal —— en die er | 
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loſophie eben fo wenig gedeutet werden, wie wenig 

ſich der Pophanß und Knecht⸗Ruptecht Daher 
ſchicken, zumabl da dieſe beyde Herren vieleicht beſ⸗ 
ſer auf die zwey Vertheidiger der Langiſchen 130 
agen ſich ſchicken moͤgten. Denn in welchem 
Verſtande die angeführten loca Metaph. §. 885. 
zu nehmen, ſolches iſt bereits in dee Noͤth. Antwort 
F. 131. gezeiget worden. Nur hat der Herr Ver⸗ 
gleicher ſolches nicht ſehen wollen.: Denn wie waͤte 

er ſonſt auf feine Schmaͤhungen gekommen? Es 
— aber rt se — der Noͤth. 
twort angezeigten Langiſchen geſtehen, 

dder dieſelben lieber durch ausgeſtoſſene Schmaͤ⸗ 
hungen zudecken will. Dergleichen Vertunchun⸗ 
he koͤnnen ‚bey verftändigen Lefern keinen Beyfa 
u. ae | 


5.34. Det D.kange giebe vor, Daß 
.34. Herr D. Lange g r, 
. Such die Barwoniam die 
—X exifienz GOrtes den Atheiſten zum 
eonditio-, Gelaͤchter gemacht werde (vid 130 
mals ragen n.50). Denn der Atheiſt 
a falfitte : = | 
. anteceden- werde ſagen: a | 
tsadfall- SF 5 harmonta praſtubilies, dar Dem. 
ntem con» ¶ Sed falſum eſt prius: K. eriam poſteris. 
— ¶.Entdeckung p-389). Ich habe die 
Een Richtigkeit der form u diefem Schluffe | 
geleugnet. Denn ob mangleich « far 
fente antecedentis ad falfisascm confegururs ſchlieſſen 
koͤnne, wenn das confequens nur Biker Der eins 
gigen condision, Die im antzcedente exprimuiget Wor⸗ 
dem feyn tan; fo babe doch ſolches in — | 
— 43 —X 


N 





— 





\ 
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AI nicht lase (Mäth. Antwort 5.120)» CB iſt 
unleugbar, Daß man ohne die harmoniam præſtabili- 
tam die exiſtenz GOttes erkennen kan; —* 


ſten alle diejenigen, die vor Leibnitzen gelebet, nichts 


von GOtt gewuſt haben. Was weiß nun der 
Herr Vergleicher darwder einzuwenden? Er ge⸗ 
trauet ſich, Die ur A er Des £angifchen Sole 
zu behaupten. Er fpricht : Kerr Lange fege 
voraus, was ar. Wolff Merapb. 8. 1050. 1051, 
gehe daß durch Öte barmaniam prafiabilisem 
die Vollkommenheiten GOttes am meiften 
offenbares werden ; daher denn folgen fol, daß: 
wenn die bermonia praßabiliiu weggenommen 
wuͤrde, auch der Grund zur —— der 
Vollkommenheiten, und alſo auch der Wirck⸗ 
lichkeit GOttes wegſtele. Wo ſtehet aber, 
Bag. Hr. Lange jenes voraus geſetzet habe? Nirgends. 
Der Hr. Vergleicher * ſelbſt. daß Hr. Lange 


Bes nicht geſetzet Habe. Woher fol man _ 


n erratben können, was Hr. Lange in feinen Ger 
dancken voraus gefeget ? Und woher beweift der Hr. 
Vergleicher, daß Hr. Lange folches voraus geſetzet ? 
zeigt ſich es nicht gar zu Bar, daß er nur allerhand 
Decken fuchet, darunter ex die Langifchen Fehler 
gern verſtecken wi? Sie moͤgen aber wohl fo weit 
reichen, als fie langen. ‘Denn gefest, Herr Lange 
habe voraus geletet, mas Hr Wolff Metaph. l.c. 
gezeiget, nemlich, daß Durch Die barmoniam prefia- 
bılızam — VollEonmmenbeiten GOttes über 
alles oder mehr, ale wit zu begeeiffen- 

find, erhoͤher werden. Was geminnet man das 
u Ich lergue, daß Die form in demſelben Syllo⸗ 
Dh3 ,  , gime 


— 
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gilmo richtig ſey, wenn nicht bewieſen wird, Daß 
GOtt nur unter der einsigen — 
wenn die harmonia praftabilita wircklich —— 
voder erkennet werden koͤnne. Und dieſes haͤtte man 
alſo erweiſen ſollen, wenn man die krumme Sache 
berade machen will. Wie folget es denn nun: 
Die birmonis prafßsbilien erhoher die Volk 
Zommenbeiten GOtres mebs, ale wie 3u 
- begeeiffen fähig find, oder über alles. 
E. Ran man die Wircklichkeit GOrtes 
nur unter der einzigen condition erkennen, 
wenn die barmonia prafleb. i 
* huß kommt wir von als eb man fo ſchlief⸗ 
wolte: 
Das Werck der Erld fungerhoͤhet die eikom⸗ 
menheiten GOttes über,alles, oder mehr , als 
wir zu — vermögen. PriLIV.7. Ep . 
‚I9. GISC = 
E. Kat won die Volllommenheiten und alfo 
/ auch die Wircktichkeit GOttes nur unter der 
Key et — erkennen, wenn das Werck 


etant = —— ‚daß auch Adam im Stande : 
Der Unſchuld GOtt und feine Vollkommenheiten 
richt erkannt habe, weil ennemlich vom Wercke der 
Erldfung nichts — und daß es ſalſch ſeyn wird, 
daß man GOtt aus den Wercken der S 
erkennen koͤnne, welches Doch Paulus Roͤm L19. 
20 gelehrt hat. Wie ſchoͤn ——— nun der Hr. 
er mit feinen — und Decken, die 
doch nirgends zureichen? Das be erg ift, daß 
Te = ze. Fehler MR ee er 
6 ß ı 3% 
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- 6. 35.. Und wie will man denn nun _ 
‚ weiter vorgeben,daß Be. Wolff durch ee 
Die barmoniam prafiabiliianden At ve von ö 
ften Anlaß gebe fich in feinem It- vum iu 
thum 30 be —* Soll es etwa - Tim semaät | 
dadurch gefihehen, Daß Hert Wolff ber Ferdi? 
bauptet, es würden durch die barmoniam prafle- 
bilisam die Vollkommenheiten GOttes mebr 
erhöher, als wir begreiffen kSnnen? Warum 
wird denn nicht auch Durch das Werck des Exlöfung 
Den Atheiften die Lehre von © Ott lächerlich gemar- 
chet, weil auch Durch diefes die Vollkommenheiten 
GOttes unendlich erhoͤhet werden? Und wie ſoll da⸗ 
durch den Atheiſten Anlas zu ſeinem Irchum en 
ben werden, daraus man ſeibſt auf die Wirckli 
und Eigenfchafften GOttes ſchlieſſen kan? Und hat _ 
i err Bülffinger in comment. hypothet. de 
. Harmonia praftabilita$. 255 fegg eiget, wie ſol⸗ 
ches von der harmonia præſtabilita geſchehen koͤnne, 
daß er — worden? ? 
5.36. Es iſt auch falſch, wenn vorge⸗ 
geben wird, daß Herr Wolff die Theo- end 
logiam natumlem auf Die barmoniampra- giam natu- 
Aliliaw gegtuͤndet habe, Denn s) rim 
ex hat zwar in dem Erweiß pro exiften- ro Ä 
tia Dei diethefin angengmmen, Met. $. 
941. Daß die Seele den Gtund ihrer Vorſtel⸗ 
lungen mit auffer ſich nemlich in dem Stans 
de ihres Cörpers, in der Welt babe, und alld:- 
boc repeäu, von der MWelt dependen ſey. Iſt denn 
aber Diefe einechefis Die harmonia praftabilita ? Wie 
kan man ſo kuͤhn den ————— — 
—668h4 


- 
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Und da über dem Herr Wolff sum Beweis der ex- 
iftenz GOttes nur Diefes Drauchet, daß die Seele 
den Brund ihrer Vorſtellungen cerıe reſpectu 
auſſer ſich habe; nach Rem infuxu phyfico, fie ihre 
aber auch, ja noch mehrer. auffer fic) hat, weil nach 
demſelben Die ideen von Mi in die Seele gebracht 
werden, fo ift augenſcheinlich, Daß er Die harmoniam 
preftsbilitam um ircklichkeit GOt⸗ 
tes nicht brauche. 2) —* 885 Metaph. bat Hert 
Woff nicht die — GoOttes auf die harmoniam 
ptæſtabilitam gegruͤndet, ſondern geſaget: Wen 
man: eine ſe uram neceffitatems ommiuxm reram eine 
fäbeen wolte, fo fiele die Leiter weg / das 
durch man vonder Welt su GOtt binanf eis 
en Eönne; Und 3) iſt auf Metaph. 6, 1050-1051 
uch us ee (534) . 
6.8 


8. 
DOb Hr. Wet nn J ae — (rid. 130 


"ar 
Wolfen Schudials 
— F alle as Be | 
auf die H- eele verfiche er die Bes 


— (0 — 


fie. 
und begiehtfich ausdrücklich darbep durch dencie.n. 


6. auf Metaph. $. 883. Ich habe darauf geantwor⸗ 
= daß Herr Wolff, wie feine Elaren Worte 
ten, nicht alſo geſchloſſen, ſondern Here 
5* e die Woffiſchen Worte in. dieſem 
ch pluffe verfünmele ( (vid Noͤth. Antw. 5.123. 
224). Denn der Wolffiſche Schluß lautet fo; 
Wo alle roquifua der Sreybeir b de 
— —— it ſelbſt. — 














wider die Vergleichung.: 489 


H. æ. bleiben alle regeifia der Steybeiz, 

nehmlich die intelligentia, contixgentis & ſpon- 

saneitas altianie, 

E. Bey der H. P. bleiber die Sreybeie ſelbſt. 
Dex Leſer wolle nur Die loca citata nachſchlagen, ſo 
wird ers augenſcheinlich alſo finden. Gleichwohl 
unterſtehet ſich der Hr. Vergleicher, Die von Hr. Lan⸗ 


gen gemachte offenbare Verdrehung zu leugnen. Et 


diebet vor, Hr. Lange bezöge ſich auf das Vor⸗ 
gender da ee) Dog, kurtz ———— geſagt, 
ex pre at. 
——* und en = £eusnen —*8 
machet die Sache nicht aus. babe Hr. Langen 
nicht ge —- fondern die Wahrheit geſchrieben. 


uguen if nicht ben init, fondern beydem Hn. 


— zufinden. Erleugnet fo gar die klaren 
—— und da ſolches entweder aus Blindheit oder 


—* 


Boßheit herkommen muß, ſo iſt er keiner weitern 


En — — kan der Di. — — 
vorgeben, ee im Vorberge 
nach Sr. Wolffens Worten und Sinn — 
cheilet — (6. 32. ſeqq): Wie wenig er Urſache 
hat, ſich Darüber aufzuhalten, daß man etwa nur für 
ge: nihil eft fine ratione, und nicht nihil eft fine 
‚zatione fufhciente, wenn man Die ſuſfie ientiam mit 
in den Begriff de ratione ziehet. F 

§. 38. Indem Hr. Lange vorgegeben, 
daß aus feinen vorhergehenden sen nes 
Vorftellungen g —535 erhelle, des fingie 





daß nach der zone ben Philoſo⸗ —A der 
— genesfa- Setk. 


habe, — an Deo fat des Leibes 
Dh s noch 


Erinnerun⸗ 
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noch fefter, als ein Rertenhund an den Lafl= 


Wagen, gebunden fey (vid. 130, Sragen n.53). 
ſo hatte 0 gefordert, daß ar. Lange den locums 
zeigen folle, wo et fölches denen — (Mh. 
Anna. S. 125). Der Dr: Gegner fpricht nun, die 

Deweißthümer wären alle vorhanden. Io denn ? 
Er weiſt auf den 5. 86. feiner Vergleichung, 


und diefer auf den 6.68 fegg. derfelben, Wunder» 


lich Verfahren! Ich habe wiſſen wollen, wo Hr. 
Zange in dem vorhergehenden feiner 130 Fragen 

das Farum der Seele demonftriret habe; fo ſoll ich 
nun auf die Vergleichung gewieſen werden. Iſt 
denn die Vergleichung die 130 — en? Kan der 
Hr. Vergleicher noch — er, deren eines 
Dreppiertel Jahr Alter iſt als das andere, von einan⸗ 


ber unterſcheiden? Doc) es fen alfo, daß er mich in 


———— u et damit Was gewonnen ? 
Gar nicht. Dbigen nachfehen, fo wird 
er finden, daß en unglücklich — 
ey? vr hei ich bärte die Lan 
eweißthuͤmer mr... ah, Tage e 
ich. es wären Beine ba, 
Teine gründliche er da, — 
zernichtet habe. Habe ich nicht alles um 5 
was Hr. Lange in dem vorhergehenden feiner Fra⸗ 
gen geſetzet? * ich nicht auch jetzt die leeren pr=- 
rexte des Hrn. Bergleichers Deutlich gezeiget? Und 
Doch Ean er fi) bereden, daß mit feinen leeren Zr 
ten die Sache ausgemacht ſey. 


. 90, | 
Diebe . 39. Si Rochwendigkeit der ſen 

„FB. De — im ſyſtemate harmoniæ 

Br: 


/ 
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EEE rare, 
æſtabilitæ ſowohl hypothetica, als im necefitas. 
—— influxus phyfici. In dieſem ſerſatio- 
muß die Seele die Einpfindungen has —ynorhen- 
ben, und in jenem muß fie fie hervor ca, ats ie 
bringen, wenndas organum fenforium lũfluxu 
von Aufferlichen Dingen aficiret wird. phyſico? 
Und wie wenig nach dem influxu phyſioe 
Die Seele Die Empfindung haben wuͤrde, wenn das 
organum fenforium nicht waͤre vom objecto exter- 
no gerühret worden, fo menig würde nad) der har- 
monia preitabilita Die Seele die Empfindung Durch 
ihre eigene Krafft hernorbringen, wenn nicht die be⸗ 
fagte Bedingung da waͤre. Hr. Wolff Ichret nicht 
anders, als daß die Seele durch die fenfationes ſich 
Die Welt vorftehe pro ſitu corporis in mundo, und 
daß die vorſtellende Krafft derfelben materialicer per . 
firum eorporis organici'in univerfo, formaliter per 
conftitutionem organorum fenforiorum limitiref 
fe (sid. Pfychol.Rat.Lat 6.63). Es bleibet alſo 
e Nothwendigkeit der fenfarionen in einem Iyfte- 
mate wie in Dem andern, nurdaß in einem die See⸗ 
le bey den ſenlationen fid) a&ive, indem andern. aber 
paſſive beweiſet. F Zu Ä 


Ad S. 91-95. 
8. 40. Bey dee Wolffiſchen defini- DEdieBelf 
tion von.der Welt war die Frage, ob Tin an | 
“eine defnitio nominalis oder vealis ſey meit deh- 

(vid. 130 $ragen n.61.)? Run will der nitio realig 
Hr. Begner nicht leiden, daß fiediverfop Mt 

reſpectu zugleich hominals und realis ſeyn könne, 
welches Dr. Büllinger behauptet (vid Nöth Antw. 
6136), und weiß Doc) nichts anzuführen, er 


— *“ 
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es unrecht ſeyn ſoll. Und wie folget es denn: Man 
meynet, es könne dieſe defmirio diverfa reſpeciu zus 
gleich nominalis & realis ſeyn. E. will iman aus 
einem Dinge alles machen? Es kan auch wohl 
ſeyn, daß es lächerlich iſt zu ſagen: Defßmuie 
generis realis insustu ſpecici. Es iſt aber daß 
nur der Herr Vergleicher die Woͤrter fo ich, 
daß er wohl ſelbſt nicht weiß, was erdarausmachen 
ea "- — — 
41. Man tte LVO ffiſche | 
—8W Aid = ö ey einet F 
mis Met ckelheit beſchu t (vid. 130 Fra⸗e 
gen n.61.0.),' Ich hatte darauf dutin- 
Ölset- wor⸗ tuiret inter obſt ritatem ab[olumem & sclas 
den Apam, welche man auch ſecundum quid 
nennet, und dieſe zugeſtanden/ jene 
aber geleugner, weil alle darin enthaltene 
Woͤrrer entweder erklärer, oder der Bedens 
tung nach bekannt find (vid Nöth.Antiv.$.137), 
Nun ſpricht man: Es wäÄrde dadurch der Dun⸗ 
ckelheit der Erklaͤrung an ſich noch nicht ab⸗ 
eholffen: Es gehöre noch dieſes darzu, daß 
ie erklärten oder der Bedeutung nach. bes 
kannten Wörter auch ſo gleich dem aufmerck⸗ 
famen und — tn oder Zuhörer 
auf die Erklaͤrungs⸗ hreten. Esif 
‚aber damit nichts gehoiffen. Denn diefe Gührung 
geſchiehet eben Dadurch, wenn manalle Wörter im 
der definition verſtehet, und fichet, daß felbige nus 
auf dieſes objetum applicapel ſey. Es Ean auch 
der Hr. Gegner feinen Sat, daß ſolches, um. die 
Dunckelheit einer aefnısion zu hindern, _— 
ZT | "dert 
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dert werde, dadurch nicht erweiſen, wenn er ſpricht: 
Man verſtehe ſchwerlich, daß ein Kupiet das 
unſinnliche mir dem ſinlichen ein interes oder 
Ausleget ſey, eb einem gleich alle Woͤrter ber 
kann ——— Denn —— kan man es nicht 
— weil dieſelbe definition latior definitio iſt. 
Als GOtt dem Adam eine Seele gab, ſo verband 
pie vereinigte er auch Das unfinnliche, nemlich die 
Seele Adams mit dem — nemlich ſeinem 
— Sou GOtt deswegen in dieſer Hands 
der Schoͤpffung ein interpres oder Ausleger ge⸗ 

Se feyn? Es bleibetalfo richtig, Daß befanter de- 


Ainition Die Dunckelheit ohne genugfamen Grund 


— worden ſey. 
— Und wem übrigens Dr. Lange Sortfegung. 
tt haben will, daß er befagte 
— nicht verſtehe me fie zu verftehen ver⸗ 


meynet, fo bat ex auch Feine Urſache, fich über Die 


Dunckeibeitdetfeiben zu beklagen. Denn menn er 
Die über die Dunckeiheit derfelben etwa des» 
wegen führen will, weil er beforget, es moͤgten Doch 
etwon. einige andete fie nicht verftehen, fo wird ernad) 
* — m: definitiones Der Dundelbeit 


digen m eibfich Doch immer einige une ' 


ee friden Dosen oder mögten, wel e die elbe 
rec — en, 9 ſ 


Ad $ 96-10I. 
* 43. Es ſol nun Serr D. Lan Ob die be⸗ 


vennete de- 
das fatımm Stoicum & Spinezienum E* Snition ar 


in der Wo — eine fatale 
Die vor ic, fonbeenin derfelben 56* 


in dem —*& mit den digkeit gehe 
uͤbri⸗ | 


® 
1 


— 
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übrigen Wolffifcben Lebren gefucher haben. 
—** der Hr. Vergleicher 9— dieſer — 
etwas? Gar nichts. Denn die uͤbrigen Wolffi⸗ 
ſchen Lehren halten fo wenig das fatum Stoicum & 


Bpinorianum in ſich als die gedachte definition. 


Zwar ſpricht der Di. Vergleicher 1) das Wort: 
eihe Eönne in der Woiffiſchen dfimiion. von 
der Wels nicht in der gemeinen Bedeuzung 
genommen xperden, Dann fünft würde Hr. 
Wolff nicht fagen können, daß die cörperliche 
Melt eine machine fey. Entweder diefer Eins 
wurff ift vergebens; oder man bitter ſich aus, daß 
die contradidtion zwiſchen diefen zweyen Sägen : 
Die Welt iſt eine Reihe der Dinge, and 
die cörperliche Welt iſt eine machine. 
ezeiget werde. Iſt dennineineemachinekeine Reis 
e der Dinge? und-hat man noch nie z. E. eine Uhr 
geſehen? Ex fpricht 2) wenn Sr. Wolff ner 
‚ Inder Definition von der Welt von veränderli 
chen Dingen tede , ſo folge daraus nicht die 
Verneinung Der abfolua necefürsis. Denn jer 
dermann nehme die DeränderlichkeirderDins 
ge wahr, und doch haͤtten manche an eine un⸗ 
umſchraͤnckte Norhwendigkeit gedacht. Ge⸗ 
ſetzt, diß letzte ſey alſo, wie ſoll es aber folgen: 
Manche nehmen die Veraͤnderlichkeit 
der Dinge wahr, und dencken doch an 
eine sbfolme LIochwendigkeie.. - . 
E. Wenn Se. Wolff in feiner defivition son 
der Welt von veränderlichben Dingen 
teder, muß man ihm folches.per æſolui⸗ 
neccſſaria auslegen? & 


____ ptbee die Desgleibung. _ a9t 
Setrauet man ſich, Dieconfequenz in dieſem Schl 
au defendiren? Oder ſoll die conclufion fo er 
E. Wenn ar. Wolff in feiner defnirien von 
der Welt von veränderlichen Dingen re⸗ 
der, fo Fan man ihm ſolches per abfolme 
neceſſaria anlegen? Ä 
Iſt aber das, wenn es auch folgte, wiewohl es nicht 
foiget, indem es a particulari oſſen iſt, genug? 
Oyft nüöht eine bekatmte zeguis hermenertica, Def 
man fo wohl pofibilitatem , al8 actualitatem fenlüs 
beroeifen muß? Woher will man dem, daß es fo 
verfianden werden müfle, darthun? be man, 
aus den andern Wolffiſchen Lehren. Wo jindfie? 
Er ſpricht 3) der mexw rerum, deſſen in der Wolf⸗ 
Fr en definisian von ber Wels gedacht, mache 
te aber Dim Derknär hung, Dasmach alle, 
parte, ung, alles, 
xoas in —2* kr — E wird, in 
eine andere Welt gebörer, thue es. Man will 
——— ſtatuiret haben. = in di 
nicht wircklich wird, fol dennoch zu die 
wircklichen Welt gehoͤren. Denn nian verwirfft, 
daß es zu einer andern gehöre, und alſo muß es not 
wendig zu dieſer wircklichen gehoͤren ſollen. Was 
iſt dieſes anders, als daß das nicht wirckliche ſoll 
wircklich ſeyn. 3. E. es if in der gegenwaͤrtigen 
Welt nicht wirchlich worden, Daß Saul den David 
in Kegila finge; dennoch foll, daß er ihn finge, mit 
gur gegenwärtigen Welt gehören, und foll alfo Diefe 
Belt, darin er ihn nicht gefangen bat, diejenige ſeyn, 
Darin er ihm gefangen habe, Zwar ſetzet der Herr 
Gegner einen Trumpffdsauf, wenn man ihm per | 
ni 
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nicht glauben will. Er fpricht: Es ſey eine faiz/e 
Norhwendigkeit. Er iſt aber zu klein; denn man 
wird nicht noͤthig Haben contradi&oria ju ſtatuiren, 
damit man Die fatale Nothwendigkeit von fich abs 
wende, und wird der Hernegner wenig ausrichten, 
wenn er mit offenbaren contradi&ionen fo voider 
die fatale Nothwendigkeit vetten will. Es bieibet 
alfo klar, daß der Herr Vergleicher nichts vorge⸗ 
bracht, dadurch er die Richtigkeit der Langiſchen 
Einwuͤrffe zeigen koͤnne. Su 
"0007 Ad 6.10% 102, , 
gertiung, Sc 44 Wenn, damit ich die Sache 
kung. wieder mit dem vorigen Exempel ernante⸗ 
re, Saul den David zu Kegila hätte fangen follene 
ſo haͤtten manche Umſtaͤnde muͤſſen anders ſeyn, alt 
‚stewwürtflich geweſen. Denn da GOtt den David 
anzeigte, Daß die Bürger ihn uͤbergeben wuͤrden, und 


m 


* 


Urſtunde nicht möglich, Daß Saul ihn fangen konte. 
Eden fo ift wohl zu glauben, daß wenn Saul den 
David in feine Gewalt bekommen hätte, nachher 


er ſich Daher beyzeiten retiriete, fo war inter dieſem 


_wohlvielesinder Weit würde anders gervefen fern. 


Solte er ihn wohl bey dem Leben gelaſſen haben, da 
feine eingige Abſicht war, ihn zu ermorden? Solte 
wohl David, wenn er von Saul wäre hingerichtet 
worden, nachher haben koͤnnen König ſeyn? Solte 
wohlauf Die Weife der Meßias den Salgıno, 
als den er lange nachher gegenget hat, aus feinen 
Geſchlecht haben koͤnnen gebohren werden? War⸗ 
um giebt man denn nicht zu, daß dasjenige, was mit 
einer gewiſſen Begebenheit in der Welt eine conne- 
xion hat, muͤſte anders ſeyn, wenn Die — 
—* | “ande 


wider die Vergleichung. ur. 
anders gefegt wird?. Warum fucher man der Ders 
Zegerung dergleichen offenbahre Wahrheiten, die 
Herr Wolff durch feine Saͤtze intendiret, durch den 
Titel einer faralen Nothwendigkeit eine Farbe ane 
zuſtreichen? se ie 
no. Ad $, 104. 105. . 
8 45. Man raͤumet hier ein, daß Se. 
Wolff in feiner Philofopbie nicht Eee 
einen Spinozifmum ıosalem. raber zifmum 
man will doch einen Spinozilmum par- partialem 
zialem ihm aufdringen. (man m? Aut 
Denn Here Wolfflebre einelinner:  _ — 
aͤndetlichkeit in der Folge der Begebenheiten 
der Welt, Spinoza auch, obgleich niche auf eis 
nerley Weiſe. Wie Iehret Hr. Wolff die Unver⸗ 
aͤnderlichkeit in der Folge der Begebenheiten? : Er 
lehret von Den eventibus phyficis, Daß, caufla poſita, 
nec vel nacuraliter vel fupernaturalirer impedita, 
der effetus kommen müfle ; Er Ichret aber auch, 
daß nicht nur die caufz hätten abweſend feyn, fon» 
dern auch in ihreration entweder durch alia caufks 
naturales oder von GOtt per miraculum gehindert 
twerden (Mot. F. 562 ſeqq. Iſt diefes einSpino- 
zifmus partialis® Haben nicht alle Philofophi geleh⸗ 
tet, quod, poſita caufa, ponatur effetus? Hat man 
deswegen jemahls einem Philofopho ‚oder andern 
‚einen Spinozifmum partialem ſchuld gegeben ? Ya 
Spinoza Fan auch Diefes nicht lehren. Er ftaruiret 
‚Seinen vonder Welt unterfchiedenen GOtt, und kan 
alſo nicht lehren, daß GOtt die natuͤrlichen Urſachen 
in ihrer Wirckung Br miraculum hindern koͤnne, 
weiches Doch Herr Wolff zugiebet und behauptet. 
Bepy den freyen Dandlungen ah Den Zbolfiand 
4 — i F eine 
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Beine Unveränderlichkeit in Der Folge der Begeben- 

heiten. Erfeget deutlich, daß die moriva keines We⸗ 

See dte Handlung in fich nochwendig machen 
etaph. $, 516); fonderngiebet zu, daß die Seele 


»ondenfelben — könne, wie auch öff⸗ 


rers wircklich geſe 
denn dieſes eine Unveraͤnderlichkeit in der Folge der 
Begebenheiten? Siehet man doch klar, daß der Hr. 
Vergleicher nur fingire, was er wolle, um der böfen 
Sache einen guten Schein anzuſtreichẽ. Doc) ich kan 
noch deutlicher zeigen, daß in der Wolffiſchen Philo⸗ 
fophifchen Fein Spinozifmus partialiszu finden. Hr. 
D. Lange fehreibet in der Einleitung zu feiner Entdes 
ung p. 72.73: Was den Pinoziſmum bettifft; 
p ift er theils vomls, vheile particularis. Toralis 

eſtehet in diefen drey Saupt⸗Irthuͤmern, da⸗ 
ber alle übrige rühren: a. Daß die gantze 


- Wels nur eine eingige Subflanz fey, und zwar 
dergeſtalt, daß GOtt, als die Natur, felbfmie 


darzu gehöre ; und fich alfo auch zwiſchen 
Leib und Seele kein wefenelicher, oder fubflan- 
sislee Unterfobeid.befinde.b. Daß die Welt 
ewig, und alſo im exu caufarum & efectuum ein 
‚ vegrelfus in infinitum ſey. c. Daß alles in der 
Welt, und infonderbeit indem menfchlichen 
©efchlechte, als welches an der eingigen 
Welr:Subflanz der Welt Machine, mitin demr 
feben nexu caufarum & effectuum Reben foll,nosb» 
wendig fey, und norhwendig gefchebe, Der 
Spinozifmus partialis befteber in den beyden le» 
tern Puncten, und fonderlich in dem dritten, 
Nun aber ift falfch, daß Here Wolff die Ewigkeit der 


Welt und. einen regreflum caufarum & effictuum . 


in 


r 2 
— 


ehe/( Metaph 9.883.) Heiſſet 
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in infinitam ſtatuire (Noͤth. Antw. $. 166. 205). 


Es iſt auch wie jetzt eben gezeiget, falſch, daß nach fei⸗ 


ner Meynung alles in der Welt, und ſonderlich bey 
dem menſchlichen Geſchlechte nothwendig ſey und 


geſchehe. Daher ſtatuiret er keinen Ipinozifmum 


partialem. 
— Ad $. 106. 107. 
. &46. Ich habe zugegeben, daß aus 


det Spinozifiifchen concatenation aller Sortfegung. 


Dinge der Acbeifmm nicht Eönne widerleger 
en, Ich habe aber geleugnet, daß diefelbe 
in der Wolffiſchen Philoſophie gefunden 
werde (Nöth. Antw. S.147). Nun diftinguiret 
man zwar inter Spinozifmum partialem & totalem. 
Da aber der lebte fo gut nach des Hr. Gegners Ges 
ſtaͤndniß (v. Vergleich. S. 104), als der erfte erwie⸗ 
nermaſſen (5. 45) inder Wolffifchen Philoſophie 
chimere iſt (S. 45), fo hat man dadurch nichts ges 
wonnen. *1 BO 
- — F. ng | 
5 47. Man vedet wider den hellen | 

Sonnenſchein und die offenbare Wahr» Dr yumı 2e 
heit, wenn man vorgiebet,ich hätte Ar. merhodus. 
Zangen deswegen zum Teuffel ges difputandi 

macht, weil et. die eigenen Worte diabolica 


aus Sr. Wolffens Commentatione In. Vorsbiren 


eulents an t. Sch babe ihm 
— Bi — Diabolicam 
vorgeworffen, weil er den Wolffiſchen context ver⸗ 
ſtuͤmmelt, dadurch einen andern Verſtand heraus 
bringet, und alsdenn aus den verſtuͤmmelten Wor⸗ 
ten, den Ben. Wolff als einen Philoſophum Spino- 
Zizantem profhtentem vorgeſtellet hat‘ ( vid. Noͤth. 

Ji 2 Ant⸗ 


N 
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t5.167). Und dieſes iſts, was fein Ver⸗ 
nicht leugnen kan, und Doc) ſoll eg eine Laͤ⸗ 
eyn, wenn ich Die Wahrheit gefchrieben habe, 
n ſich aud) eine ſeltſamere Art zu vertheidigen 
n? So weit fordert Herr Lange mit feinen 
digern einen Gehorſam, daß man mit ſehen⸗ 
jen ſich von ihnen blind machen laſſen, und 
erantwortlihe Verſtuͤmmelung der Worte⸗ 
noch Darzu die haͤrteſte Defibuldigung ge 
ird, nicht einmahl fehen oder zeigen fol, und 
man folches thut, vor einen Läfterer ausge⸗ 
vird. Wie wuͤrde es dem Hrn. D. Lungen 
vem Anhange gefallen, wenn man fo mit ih⸗ 
jinge? en 
ER 7 Keduch, es ſoll, damit die Un⸗ 
verſchaͤmtheit recht offenbar werde nun⸗ 
ae mehr dasjenige , Was Hert Lange 
ns ausdem Wolffifchen conrext aus ge⸗ 
laffen, gar nicht zur Sache gehören, 
ir wollen Die periodos herfeßen, da⸗ 
n.fehe, wie ſchoͤn Das Vorgeben gegründet 
Herr Wolff fehreibet in Comment. lucul. de 
1exus $.7. p. 16. Et tenendum quidem eſt, 
aghovifle Philofophos, etiam Scholafticos, 
:m pollibilium, quam nos amplellimur, neces- 
ıfoluta sontrariam ejJe: eppofisam vero, qus 
itas cum actu iisdem lımitibus coercetur, 
:ceflitate abfoluta adeo firmiter connexam 
uno admiflo alterum negari nequear. Das 
itiret Herr Lange in 130 Fragen p. 72, Die 
fo: Ettenendum eft, dudum agnovifle et- 
lofophos etiam Scholafticos, .notionem pot- 
, qua pollibilitas cum actu iisdem limitibus 
h Rn CO&L- 


widerdie Vergleichung.  sor ' 


zoescetur,-cum necellitate abfoluta adeo firmiter 
‚connexam efle, ut. uno admiflo, alterum negari ne- 


queat; und daben fol es denn das Anfehen haben, - 


als ob Dr. Wolff dadurch Spinozifmum felbft bes 
kenne. Wenn da nun doch die antgelaffenen Wor⸗ 
te nicht gut Sache gehoͤren; fo wird auch der Teuf⸗ 
fel March. IV, 6. mit eben Dem Recht fagen koͤnnen, 
daß die Worte: Auf allen deinen Wegen Pül, 
ACH, n. 12.nichtzur Sache gehören, und er alfo mit 
Recht diefelbe habe ausgelaſſen. Man lefedavon 
—— in der nothigen Antwort 5. 167. Denn 
ich glaube gewiß, daß ieder, der nur ſoviel Latein ver⸗ 
ſtehet, den Unterſcheid des lenſus mit Händen greife 
fen werde. 


+’ 


5.49 Zwar fuchet der De Vetglei⸗ gurrıpung. 


cher einige Tuͤnchen, damit ee die böfe 

Sache gern verdecken will. Ermillbehaupten, die 
vongr Langen ausgelaffenen Worte geböc: 
zen nicht zus Sache. Er führet deswegen an: 
es fey,da wir von diefer Welt redeten nichts 
- Daran gelegen, was Ar. Wolff in der Abſicht 
auf eine andere Welt ſagte, die er obnedem 


ſchlecht erweife. Das legte ift nicht erwieſen. 


Und warum erweifet man fie an flatt des Tadelns 
nicht lieber beſſer? Es würde mehr Nutzen haben, 
wenn man an der Wahrheit lieber bauen, als einreiſ⸗ 
ſen huͤlffe. Was fagt denn aber. Hr. Wolff in Abs 
ficht auf eine andere Melt? Und warum foll daran 
‚nichts gelegen fenn? Oder wie fol daraus folgen, 
"daß die von Hr. fangen aus dem Wolfſiſchen pe- 
siodo heraus gerifienen Worte nicht zur Sache ge» 
hören? Warum fuchet man durch ſolche Dunckele 


⸗ 


Pu 


beit Den Lefer zu beruͤcken, daß er glauben fol, die 
oo . gi Lan⸗ 


3 1. 
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LZangiſche Verſtuͤmmelung ſey secht ? Sollen die von 
Dr. Langen ausgelaſſen Worte nicht zur Sache ge⸗ 
hoͤren, ſo beweiſe man doch, daß nach dem Wolffi⸗ 
ſchen Sinne einerley Verſtand bleibe, wenn Die 
F orte, die einer heraus reiſſet, darinn ſtehen. Kan 
man das aber nicht, wie kan man denn ſo gar ver⸗ 
wegen der Wahrheit ins Geſicht widerſprechen? 
Doch ich will zugeben, daß die ausgelaſſenen Wor⸗ 

te nicht zur Sache gehoͤren, Hr. Langens Sache 
war, Hr. Wolffen als einen Philofophum profiten- 
tem Spinozizantem vorzuftellen. Das konte er aber 
nicht, wenn er die ausgeriffenen Worte in ihrem 
context ice Und alfo gehöreten fie freylich nicht 
zu feiner Sache. Nur daß diefe böfe Sache dem 

von Hr.Langen oorgegebenen Odttlichen Triebe und 
Erweckung nicht gemaͤß iſt M. A.S.167.). 
Wiederol⸗ S.5o Man ſetzet ferner viel, dadurch 
.$e Erinners. : Die Begangene Verſtuͤmmelung von ihr 
‚ungmenn ver Unbilligkeit nicht gerettet wird. Man 
ee wiederhohlet Die ungegründete ($. 45.) 
lie ® efchuldigung vom Spinoziſmo par- 
ciali; welcher in dieſen Torten ftecfen 
‚ fell: Was alſo in diefee Welt möglich iſt das 
iſt entweder fchon da geweſen, oder ift noch 
da, oder wird noch tig kommen. Und 
wenn Herr Wolff fich gleich ſelbſt uͤber dieſe Worte 
in Den Anmercfungenad ... §. 195. deutlicher 
klaͤtet bat, Daß der Verſtand bloß diefer fen: Was 
ſo befchaffen iſt; daß es in diefer Welt feine 
determiniere Wahrheit bar, und die Wircklich⸗ 
keit erreichen, das iſt, entweder febon da ges 
weſen oder noch da, oder wird et 
| uf 


wider die Vergleichung. Foʒ 
uf. w.; Wie id) denn dieſelben Worte und noch 
einen parallelum locum aus dem Monito ad Com- 
ment. lucul. in der Noͤthigen Antwort S. 157 anges 
führet habe, fo fluchet man darzu, und fpricht: es ſey 
eine lächerliche Derchetdigung. Wiefollman  . 
foldye rare Art zu diſputiren wohl nennen ? 

S.51. Doch man will nod) Recht ——— 
haben. Manfpriht:bendiefeleg RE 
ze Wolffifche Erklaͤrung fey eine vom Spino- 
Einraumung des Vorwurffo. Wie zifme pır- 
aber das? Der Vorwurff war: Gere nn 
Wolff bege einen Spinozifmum parti-. | 
lem. Sol nun diefe Verteidigung eine Einraͤu⸗ 
mung des Vorwurffs feyn, fo muß es eif Spino- 
zilmus partialis ſeyn, wenn man lehret, daß, mas 
in diefer Welt feine determinirte Wahtheit hat, 
und die Wircklichkeit erreicher , entweder 
ſchon da geweſen fey, oder noch da fey, oder 
noch tommen werde, Soll nundiefes ein Spi- 
nozilmus partialis feyn, fü wird man, um,den Spino- 
ziimum zu vermeiden, fagen müflen: Was in dies 

ee Welt feine deierminiere Wahrheit har, und 
Wircklichkeit erreicher, das bleiberaufien, 

. und wird nicht wircklich. Alfo wird man, um 
den Spinozilmum zu vermeiden, contradi&oria fta- 
tuiren möffen. Wie vounderlich reimt ſich Dergleis 
chen Bormurff? | | | 
$.52. Es wird ferner nicht gelehrte, „ Eeiäruns 
daß ſchlechterdings Was man — 
shur, man nicht koͤnne laſſen, und dieſer Weit. 
wWas man läfjer, man nicht Eönne thun in 
dieſer Welt. Wir geben, a daß die Dandlunge 

| 2 


. 


N 
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ie wir z. E. thun, wir auch laſſen koͤnnen (Metaph 
FIF. 516.); aber, es iſt, wenn wir fie laſſen, ar 
nn Die Welt nicht, darin wir fie thun z, E. Da Die 
Juͤden Chriſtum ereugigten,fo konten fie folches wohl 
laſſen; aber wenn fie es gelaflen hätten, fo waͤre die 


Welt in fo weit anders gemefen, oder es wäre alse 


. Dennnicht diejenige Welt gewefen, darin fie iin har 
ben gecreußiget. Soll es alſo diejenige Welt ſeyn, 


darin fie ihn gecreutziget haben, fo konte hoc reſpe⸗ 


Au das ereutzigen nicht unterbleiben. Dennesheift: 


ens, dum eft, eft neceflario. In diefem Verſtan 


koͤnnen wir wohl zugeben, daß man dasmögliche 
Diefer Welt in das wircklich mögliche, und 


bloß mögliche eintbeile. Es war alſo ein wirck⸗ 
lich mögliches dieſer Welt, Daß die Züden Ehriftum 
gecreußiget; ein bloß moͤgliches, daß fie es unterlafien. 
Aber wenn fit es unterlaffen , fo wäre es in fo weit 
nicht mehr dieſe Felt, im welcher fie ihn gecreutziget. 
Und in dieſem Verſtande nehme ich Die Worte Des 


Hrn. Wolffen: Was indiefer Welt nicht wirck⸗ 


lich wird, kan man auch nicht unter die in dies 
er Welt moͤglichen Dinge rechnen Es iſt 
dieſes nicht zu verftehen als ob, da z. E. die Loßlaſ⸗ 
fung Chriſti in dieſer Welt unterblieben, es Pilato 
und den Juͤden unmoͤglich geweſen waͤre, Chriſtum 
loßzulaſſen. Sie haͤtten ihn koͤnnen loßlaſſen, aber 
alsdenn waͤre die Creutzigung unterblieben. Geſetzt 
aber, daß ſie ihn creutzigten, und alſo die Creutzigung 
zu dieſer Welt gehörete, fo mar e8, poſito hoc, nicht 
möglich, daß fie ihn loßlieſſen. Denn miderfpres 
chende Dinge koͤnnen zugleich nicht ſeyn. Und aus 
allen diefen fichet man auch, daß Herr voalt in 
en wi = em 


— 


u EZ 


wider die Dergleichung. 10% 
an — — 7 
dem ex Comment. lacul. vorher 5.45. angefoͤhr⸗ 
zen loco keines weges wider fich ſelbſt fechte. 
Er aſſerirt daſelbſt, daß es auf eine ⸗bſolate Noth⸗ 
wendigkeit gehe/ peſibililas cum acts indem lb 
mitibus coerceaiun. Wo hat denn Herr Wolff die 
Moͤglichkeit und Wircklichkeit in einerley Gre 
eingeſchloſſen? Sagt er nicht expreſs, daß dieſer Be⸗ 
gr von der Möglichkeit dem feinigen entgegen 
gefeget fen ? Will man aber einwenden, Daßer faget 

was in diefer Welt möglich fey, werde 
wircklich, fo iſt Darauf Furg vorher ſchon geant⸗ 
worte, . 7 | —F 
8. 53. Wenn aber der Dr. Verglei⸗ e auch we⸗ 
cher zwey Arten von demjenigen gender vo- 
feger, was in dieſer Welt feine deier· ritatis de-i 
winirte Wahrheit bar, nemlich erſt⸗ terminate. 
ich, was feine Wuͤrcklichkeit errei⸗ an. 
eher und zweytens, was derfelben Ru 
unter gewiflen Bedingungen nur fait bleis 
bes, fo leugnen wir nad) dorhergehender Erkidrung 
die Sache nicht, Daß es diefe 2. Arten der Begeben⸗ 
heiten gebe. Es ftehet dem Hrn. Gegner auch frey, 
wenn ‘er beyden eine veritatem dererminatam, je⸗ 
Doch mit dem benenneten Unterfcheide, beylegen will. 
Ja Herr Wolff ſelbſt ſcheinet darin nicht zumsider zu 
— jean, wenn er in Anmerck. ad Met. S. 195. fehreibet: 
Was fo befcbaffen ift, daß es in diefer Welt 
feine determiniete Wahrheit hat, und die Wirck⸗ 
lichkeit erteicher, (welches letzte Die angeführte er⸗ 
ſte ſpeciem ausdruͤcket), das iſt entweder ſchon 
da geweſen, oder noch da, oder wird noch 
kommen. Und fo _. folgende gu " 
— — se en, 


} 


m 
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leiber, {0 geböter es nicht mit unter die 
ı die in Diefer Welt wircklich werden, 


b 
3, 
amd darin von Ewigkeit ber ihre veriszsem de- 


 serminatam (nemlic) ad actualitatem, wie kurtz vor⸗ 


nirte Wahrheit habe, was GOtt von Ewigkeit vor⸗ 
ber geſehen, Daß es in derſelben witcklich kommen 


her ſtehet) gehabt. Will man aber nur von dem⸗ 
jenigen fagen, Daß es in dieſer Welt feine determi- 


werde, ſo gehet es nach dieſem Begriffe nicht an, 
dieſelben zwey ſpecies zu ſetzen. Denn was der 
Wircklichkeit nur faͤhig bleibet, von dem kan GOtt 


nicht von Ewigkeit vorher geſehen haben, daß es 


wircklich kommen werde. Sonſt muͤſte das Vor⸗ 
herſehen GOttes fallibel ſeyn. Und alsdenn blei⸗ 
bet es auch wahr, daß, was in dieſer Welt feine de- 
terminirte Wahrheit hat, auch in derſelben kommen 
muß, ob es gleich nicht deswegen kommt, weil es ſei⸗ 
ne determinirte Wahrheit hat, fondern es dieſelbe 
bat, meilesfommen wird. Man Ean in der folgen⸗ 
aan Vertheidigung davon noch weitläufftiger nachs 
ehen. | 
=; ı-. Ad Sei i 6 

 _ 54. Es bildet fin nun der Der 
— Vergleicher ein, daß mir ſchon zuviel 
Baid worr geantworret worden ſey? Es dienet 
ihm darauf zur Nachricht, daß Ich fo 

menig von ihm eine Antwoͤrt begehret, wie weni 

ich mit einer Langifchen infolenz andere wider mic 
provociset habe, Eshätte Daher der Dr. Verglei⸗ 
cher feine Muͤhe erfparen Fünnen, zumal da er mit 
feiner. bißherigen Antwort weiter nichts 
tet, 


„wenn es fernen lautet: Denn wenn es auf 


set, als daß er feines Vorgaͤngers Ungeund durch 
Die gefüchten Schmuͤckungen und Schimpfr Reden 
nur noch) mehr entdecket hat. Indeſſen wendet er 
fich zum Ende, und ehe er zur Dauptfache kommt, 
ruͤhmt er zuforderſt die Nothwendigkeit der Logic, 
wie bey alien difciplinen, alfo ins befondere bey dem 
controvertixen. Diefes aber thut er nicht wider 
ich , fondern wider feinen Borgänger, und wider’ 
ſich ſelbſt, indem er mir Feine logicaliſche Fehler ber 
wieſen bat ‚wohl aber ich ſeinem Borgänger und 
ihm, Was aber den ftreitigen. Sag, — 
quod e tonclufionibus, quæ per juſtam — 
& evidentem confequentiam e premif- poftulsti ' 
fs dedu&z funt, dijudicandz ſint ipfz Langisni.. 
eigenen Worten Mar, Daß er ihn univerlaliter ders 
ftebe, und To wohl auf wahre als falfche conclufio-= 
‚nesgezogen haben wolle. Geine eigenen Worte 
davon kan man in der folgenden Bertheidigung der 
Nöthigen Antwort S. 21. nachleſen. Run babe 
ich zugeftanden, Daß man bey richtiger form a falfı- 
tate conclufionis ad falſitatem in præmiſſis ſchlieſſen 
Eönne N. A. 5.268). Und das geftehet auch Hr. 
Molffzu,wenn er Log. c. 1. $. 35. fchreibet: Wenn 
aus einem Begriffe unmögliche Dinge fließ 
fen, fo Fan er auch ſelbſt nicht möglich feyn. 
Ich habe aber( geleugnet, daß man « veriste con- 
ciuſionis ad veritatem prami ſſa rum ſchlieſſen koͤnne, 
und klaͤxlich bewieſen, daß ſolches nicht angehe 
Moͤth. Antw. 8. 268). Dieſes alles geſtehet der 
Hr. Vergleicher zu. Nur giebet er vor, ich mey⸗ 
nete, Gegentheil wolte den Sag zur nd 
ung 
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"dung: unerEannter Wahrheiten brauchen, | 
welches Doch gleichwohl niche ſo wäre 


Will man aber das nicht, fondern wie man ſchrei⸗ 


bet,ihn nur Inder dilpucarione zer ar9garer adhi- 
bien, fo muß weder der Satz fo univerfaliter ger 
— noch auch von Dr. Langen der Beweiß Deffel- 


en aus dem canone univerſali: qualis effectus, ta- 
Is cauſa, als welcher fo wohl bey der Wahrheit als 


Kalfchheit applicabel ift, in Modefta Difquifitione 


| P. LI. geführet wenden. Und daher ſtreitet der Hr. 
Pergleicher in feiner Bertheidlgung reider Hr Lan⸗ 
gen felbft, und mag er alfo zuſehen, ob meiner Ber 


ftreitung, als Die er zugiebet, oder feiner Vertheidi⸗ 


gung:vielmehr der Verftand abzufprechen fen ? 


S. 55. Weil nun alles, mas der Herr 


eralıh. Wergieicher bifher vorgebracht, hintei- 


thend beantwortet, und der Ungrund der Langifchen 


und feiner Dinge nochmahls vorgeftellet wordenift, - 


ſo muͤſſen nothwendig die Schimpff»Reden, Damit 
er feine gange Schrifft angefuͤllt hat, von mir ab 


und auf ihn zurück fallen, und Fönnen diefelben alfo 


nunmehro zu weiter nichts dienen, aledaß der Ver⸗ 


gleicher durch dieſelben fein eigen Ebenbild als in 


einem: Spiegel leibhafftig vorgeftellet habe. Und 


da er wegen einer mir bepgemefienen Grobheit fih 
von mir thun will, aber nicht zeigen Ban, worindier 
- felbe beftehe, indem ich vielmehr nur die Langiſche 
Unbilligkeit augenfcheinlid) vorgeftellet habe; Viele 
mehr aber der Herr Vergleicher ein ausnehmendes 
Ipecimen des Grobianifmi abgeleget , indem ex, und 
nicht ich, Die gange Vorrede mit Schimpff»Reden 
angefuͤllet, auch er und nicht ich von bigotterie, = | 

5— Ed 


wider die Vergleichugg. 09 
letanetey, pedanterey u. |. w. überall geredet hat: ſo 
tpabe ich noch vielmehr Ucfache, wich hiemit von ihm 
zuthun. Denn durch Gründe, und nicht dur) 
| Schimoff · Worte wird die Wahrheit ausgemacht, 





| Vertheidigung Fi 
der Kröthigen Antwort 


wider den fo genannten klaren Erweiß 
| daß die 130 ragen — 
durch benannte Antwort nicht aufgeloͤſet 
worden. | | 
. Ad 86. 1. 2 ee 
§. 1. ß die Wolffifche Philoſo⸗ Se 
| a A fey, info — — 
fern man mechanice philofophiten fol, phit me 
d. i. in fo fern von chrperlichen Dingen a 2 | 
und Veränderungen die Rede ift, wird Eur 
Hr. Wolff toillig zugeben. Wenn man aber des⸗ 
. wegen die gange ‘Philofopie vor mechanifch ausge 
ben will, fo zeiget man Dadücch, daß man entweder 
vom mechanifhen Philofophiren, oder Yon der 
Wolffiſchen Philoſophie Beinen Begriff habe, und 
alfo Feiner Antwort wuͤrdig fey. (M.Y.S. 175). 


. + - Tr 
2. Man will wider mic) behau⸗ Od die Wolſ⸗ 
pten, Daß die Wolffiſche Meynung Kia — 
de commercidanindecumcorpore, Oi, die Hp 
. Harmenia praßabilisa aus dem Ideali = "Dem idenlie 
% “ i u u 8 . 


Pu 
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10 Vertheldigung dee Noͤth. Antwoert 
(mo fm: Und material/mo zufammen geſetzer/ 
ken} it und daher auch eben daffeibe von 
der ganzen Messphyfica Wolfpena, ſo 
fern fie Wolfiens iſt, zu fagen fey? Diefesift in 
Der vorhergehenden Wertheidigung $. 3.4. allbe⸗ 
reits weitläufftig beantwortet. Ich hatte aberden 
Langiſchen Ausfpruch geleugnet, daß die Wolf⸗ 
fifche Mempbrfe Durch die Harmoniam praßsbili« | 
sm zufammen gefeger fey, weil Here Wolff di 
- sanke oncologie, Cofmologit, Piychologiam Empi- 
zicam und 611. paragraphos Der Piychologix Rat. 
abgehandelt, ehe er aufdie Harmoniam preftabili- 
tam Fommu (N. A. S. 14). Man will dieſen Schluß 
nicht gelten laſſen, und ſpricht: Es waͤten doch 
in den benennten Theilen ſolche principia, wel⸗ 
cbe mit der barmonis praßabiliia vereinbater 





mären, oder die auf diefelbe zielten, und ein» 


gerichter waͤren. Ich koͤnte hierwider die kla⸗ 
sen Worte des Hrn. Wolffen anführen, wenn er in 
Praf. der erfien edition der Metaphyfic fihreibet, 
daß er durch die im andern Capittel gelegte 
‚Gründe wider Dermurben gan natürlich 
auf Die vorher beſtimmte barmonie des Sen. 
von Zeibni 





on Zeibnig gefühlte worden fey; will aber 
nur dem unpartheyifchen Lefer zu bedencken geben: 
‚Obdenneinige Brände, die manzwar zu der 
Harmonia prafabilisa beaucyer, aber auch ohne 
dieſelbe feyn würden, die barmonia praſtabilim 
feyn? Denn es Fan daffelbe eben ſo wenig geſa⸗ 
get werden, wie wenig man fagen fan, das princi- 
pium contradi&ionis fey die Lehre von der Wircklich⸗ 
keit GOttes, obgleich jenes von dieſer mis ein — 
— 


widet den fd genannten klaren Etweiß. {11 
—— Ingleichen ob denn in den vorhergehenden 


eilen der Metaphyſic einige Gründe vorgetragen, 
welche mit bey Erklaͤrung der Moͤglichkeit der Har- 
moniz præſtabilitæ gebrauchet werden, fo viel heiſſe, 
als die Metaphyſic durch die harmoniam præſtabi- 
litam zuſammen ſetzen? welches, da das vorherge⸗ 
hende nicht geſaget werden kan, eben ſo wenig einen 





⸗ 


eh hrei 
.3. Die Idealiſten nehmen als ihren „.e 
Haupt⸗; Satz an: — — 
Daß es nur allein Geiſter, und principia 
eine wirckliche Cörper gebe. deldeli- 
md fehlieffen Daraus: oRterili- 


Daß die Seele ihre Vorſtellun⸗ Wen Aatui- 


en durch ihre eigene Krafft "? 

. hervor bringe, — 
Desgleichen nehmen die Materialiſten als ihren 
Haupt⸗ Satz an: — 

Daß nut allein Coͤrper und keine Gei⸗ 


ſter gebe. 
und ſchlieſſen daraus: 

Daß die Coͤrper ihre Bewegungen durch 
ihre eigene Krafft hervor bringen. 
Weil aber Herr Wolff weder die Wirckuchkeit dee 
Coͤrper, noch der Geiſter leugnet, fo hatte ich geleug⸗ 
net, dab Hr. Wolff die Daupt-Principia der Ideali« 
ften und Marerialiften behalten habe, und das Ge⸗ 
gentheil zum Überfluß gewieſen, (Noͤth. Antw. S.14). 
Der Laͤſterer will nun bey einer ungegogenen und un⸗ 
verſchaͤmten Grobheit, die erunter dem Deckel einer 
Theologifcyen Gravität dem Lefer verkauffen will, 
vorgeben / daß Gr. Wolff doch die Haupt⸗ Prin- 

— — | rriypia 


———— — 

eipiæ der Idealiſten und Materialiſten ſtacuire, und 
damit er dem Dinge einen Schein gebe, fo kehret er 
die Sache um, und. giebt vor, daß nicht die Ders 
leugnung der Cörper. und der (Beifter die 
 Saupe- Prinsipia Det Idealiften und Materiaiiften 
feyn, fondern die conciuhomes , welche daraus 
" bergeleiter werden, und welche Herr Wolff 
annehme, wären die Haupt⸗Erincipis dieſer 
Zeute, und Die principia ſollen die comclufiones 


ı  feyn. Gewinnet er etwas damit? Garnicht. Er 





zeiget nur, Daß er weder Hr. Ißolffen, noch was ihm 
Hr. Lange einraͤumet, noch) was er ſelbſt vorher ger 
ſchrieben hat, verfiehe, und alſo aller Antwort ginge 
lich unwuͤrdig ſey. Herr Wolff hat in Præf. ad Me- 
taph. klaͤrlich geſetzet, daß der Saupe-Say oder 
das principium der Idealiften fey, quod corpom nom 
exiſtane, und gezeiget, was fie Daraus weiter fchlöffen, 


J wie kurtz vorher angefuͤhret. Eben fo hat er I.c. 


klaͤrlich gefeget; daß der HSaupt· Sas oder das 
principium Der Materisliften ſey, quod [pirim non 
exiflant a corpor:bus diverſi, und was fie weiter dat⸗ 
aus ſchloͤſſen gezeiget, nemlich daß die Cörper alle 

ihre Bewegungen bloß durch ihre eigene Krafft here 
vorbringen. Here Lange giebt auch diefes dem 
Hrn. Wolff m. Denn wenn er in idea analytica 
ſyſtematis Wolfl. $-ı. fegg, die definitiones von 
Idealiften und Materialiften fegen toill, fo berufft ee 
ſich dabey auf Diejenigen Torte des Hrn. Wolffen, 
‚ da diefer dag principium der Idealiften in Der Ver⸗ 
leugnung der Coͤrper, und das principium det Ma- 
rerialiften in der Verleugnung der Geifter geſetzet 
hat. Ja der Gegner hat 5. s. ſelbſt moche 


.” . 


* 2 
* 
\ 








widerden ſo genannten klaten Stweiß — 


daß die zwey Säge: Die Seele bringet alle 
ihre Gedancken durch ihre eigene Krafft her⸗ 
vor, und der Leib bringet — * Bewegungen 
durch feine eigene Krafit , fo wie es feiner 
Frudtar gem iR, hervor, aus der Idesiifien 

und Maı n byporbefibu Bon der m 


nung be der Geiſter und dee Cörper — 
daß man — ee — 
ort Sadıw 


en eine Taͤuſcherey machen, die 


Dee umkehren und Die conclufiones vor die — | 


ausgeben wi X Und iſt foiches etwas anders, als 
eine mit Unverftand verbundene Schalck⸗ — 
beit? Indeſſen folget es auch gar nicht, Kurd (en, 
Pa wenn die principia, Die jemand hat, eine eon- 
ſch find, deswegen eben die conclu- clufon des 
Kon möfte ie Sc. Sum fm. Ic habe befoldes 7 — 
bereits bewiefen. ar prinei- 
Beget gar erging rn abfurdum darin, wenn ich - Pia 
zugebe, Daß Here Wolff 2. Säge habe, 
davon er Die principia, welche die Ideahiften * 
Materialiften angeben, leugnet. Denn er ſtaturet 
dieſelben Säge um anderer Gruͤnde willen. Es iſt 
folches eben fo wenig abſurd, wie wenig es abfurd 


Pi daß die Thoologi lehren, * Aa feinem Feinde 
n 


e fatisfa&tione vergeben, und Doch Das princ — 
um, welches Die Socinianer von dieſer conclu 
angeben, nemlich die Verleugnung der Gnugthuung 


el vor fich behalten , und fich 


Chriſti, —— ugeſtehen. Es mag alſo der 
e feinen ET * 


⸗ 


un 


feinen vagehebeen opff, a zu er Paz 


D “ 
! 
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— — — — — — — 
fen laſſen. Haman ließ vor den Mardochai einen 
Galgen bauen, und muſte hernach mit feinem eigenen 
Corper denfelben er | 

: 0 8 *1 3. 

| S. 4. Jqh hatte davor gehalten, da 
—ã es beſſer ſey, die Id⸗aliſen — 
be . meinen, als nach Langiſcher Art mie 





og . 
Genie ‚Schlägen zu refwizen (Vöth. Ant 


wort 8.8). Der Öegner dagegen will 
den Langifchen wethodum, diefe Leute 


J von ihrem Irthum zu bringen, vertheidigen. Er be⸗ 


rufft ſich deswegen auf den Aröflorsieme, 


cher geſetzet, daß man nur gegen diejenigen 


diſpunten {ölle ı qui ratiene indigeam , nicht aber 
wieder die, qui pœna vel fenlu indigeant ; da» 


‚bey er denn vorgieber, Haß die Ideatifien, woeil 
_ fie den wahren Leib Cheifi, fein Leiden und 


Sterben u. ſ. w. leugneten, folche Leute 

ten, qui pana indigeant. So wenig ich aber den Ari⸗ 
ſtotelem oder Alexandrum Aphrodienfem über mid). 
zum Richter erfenne, fo wenig iſt damit was aus⸗ 
gerichtet. Ich gebe gerne zu, daß die Idealiften 
ſich aröblich vergehen, wenn fie nach ihrer 5 
chefi die Wircklichkeit des Leibes Chriſti leu⸗ 
gnen. Aber deswegen iſt noch nicht einzuſe⸗ 
hen, wie ſie durch Schlaͤge von ihrem Irthum ſollen 
Töfinen uͤberzeuget werden. Schlaͤge koͤnnen wohl 
den Willen von gewiſſen Handlungen abziehen, aber 
nicht dem Derftande feinen Irthum benehmen. 
Solte dieſes angehen, fo mögte der Gegner ein nuͤtz⸗ 
liches Werckzeug zur Bekehrung aller —— — 


abgeben. Denn da er in Schimpffen und rn | 
j ae ee den 


\ 





order den ſo genannten Haren Brick. sin, 
———— — —————— 3 ER 
hen ſchon fo groſſe profectus hat, fo iſt zu glauben, i 
ab er in Desber — re der Irglaͤubigen auch : 
einen befondern Held a geben, möchte, und alſo noch 
viele von ihren Srthämern würde frey machen Fine 
nen. Ja wenn dieſes noch nicht helfen wolte, = 
roͤhmt ex fich ſelbſt, ba er noch einen Moͤrſel babe, 
ein ex Die Eeute ſo lange ſtampffen wolle, biß fie Ä 
ſagten was er haben will. Es wird alfo nach dies 
—— Lehr⸗ en sauer auch) weder Bere: 
— noch Auen bir Logic zu feiner: 
ehrung der an tbig haben, indemer - 
Davor feinen Prügel und den mit Schelt⸗Woͤrtern 
ausgeftopfften Mörfel ſubſtituirt. Es Eönte auch 
ſeyn, er propter compendium, die Moͤrſel⸗ 
Kenle zugleich an ſtatt des Pruͤgels mit gebrauchte, 
Ich habe aber nicht gefunden, daß Chrifius oder. 
Die Apoftel irgend eine ſolche Pruͤgel⸗ oder Moͤrſel⸗ 
hode folten — haben. Es ſoll zwar 
auch Salomo dieſen erbaulichen methodum defen⸗ 
diren, wenn er 5 Den Spoͤttern ſend Stra⸗ 
en bereitet und Schlaͤge auf der Narren 
chen, Prov. XIX, 29. Aber der Gegner er⸗ 
weifet — daß Salomo von denenjehigen vd 
welche im Verſtande irren, undicht vielmehr yon - 
Denenjenigen, welche boßhafftig find, und Tugend 
und Zucht vor Spott halten, wie es Die vorhergehen⸗ 
den Worte mit fich bringen, zu geſchweigen, daß 
o wohl am allerroenigften an die Idealiften . 
wird gebacht haben. Daß auch Die bloſſe Weiſung 
aufdie fünf, Sinne nicht hinreichend fey, einen Idea. 
liften zuäberführen, iſt vorlaͤngſt von vielen Gelehr⸗ 
un erkanni worden, ——— dat neulich LF. R 





in 


IE Berbelöiguigbertiäep Kuss 


hr — —— der Geage: q ©b die = 


| mathemasifchye —** fen un Bei ei 
I — iſmo en p. 16, hey der 
. Philefo re Ötenp.ı6,bep 


de des Sen. D D. £angen folgende zufällige 
danck bt: W aus der 
—— — Died Br ſo ae | 


| — gæodaam iſt; eben ſo ſcha iſt die reihe, 
‚Wie waͤre es alſo, wenn oberwehnter Ze,D, 
n vorgefihlagenes romedium an den Ideali. 
en applicitre, wodurch er den ideal; ifmam 1500 
zutreiben xrmeynet, und die caliſten bedien⸗ 
ten ſich eines derben Pruͤgels, damit ſte deſto 
aͤrffet reagiten und dem Bern D. den dasli» 
fmum austeeiben Bönten, (Bo licher alfa jeder. 
mann, wie — es mie dem raifauncmen:, 
beifen ſich der Sr, D. infeinen 130 Fragen 
ienet, — — — COgnitiene Veritttie 
— man kein vonnds 
—— ob 5 ber de Dr zip die 


—A ume m —— 6 su * 
etle IB 338 
— — — auf das 


— S. 14. 15. 
ger 5. Herr Wolff har in prefar. Mer, 
Wolf d N Phlofonkor in Scepticos und Dog- 
philoſo- maticos eingetheilet, deren eine alles in 
bene? - Bieifel taffen, und alfo auch daran 





tweiffelen, ob eiwas gewiffes oder alles 
ungewiß g > Diefe aber gewiff⸗ £ehren conftituiren. 
— Sceptici auch daran weiß, ob etwas 


Ei 


J 








wider denſo genannten klaren Erweiß. 7 
gewiſſes fen oder nicht, bezeuget Val. Velchem nMo- 
taphyfica Axiomatica p. 196, wenn er föhreibet: Im 
hoc Sceptici difcernebantur ab Acsdemicis ultimö 
nominatis, quod Sceptici ſtatuerent, fenec de hoc, 
quod nullam rem certo cognofcere valcanı, certos 
exiftere pofle: Hivero fsrebantur, fe hoc unicum | 
serto fire, quod nihil plane certi ſciant· Die 
Dogmaticos aber hat er in Moniften und Dualiftert, 
und jene in Idealiften und Materialiften eingetheilet. 
Was die Materialiften betrifft, fo iftihte hypochefik 
oben (S. 3.) albereits angezeiget worden. Ob alle Man 
Nun hat He. Lange die Marerialiften veilinen 
ohnelinterfcheid vor Acheiftende- uneineg ; 
. elaritet (vid. 130 Stagen n. 4), und ich” few? 

hatte dagegen angernercket, daß er nicht | 
erwiefen habe, daß ein jeber Materialiſt eben ein 
Acheift ſeyn muͤſſe; denn ober gleich des Ab⸗ 
iſua ſoros ſey/ wenn — —XRX Prien & : 
ine & infnitum a <orporibus diffindium leugne; ſo 
Bönne man. ihn doch deffen nicht beſchuldi⸗ 

en. wenn feine Meynung nur allein auf die 
tlesgnumg der [pirimum finitormm a corporibus 
aiſtivctorum⸗ * wie ich denn dieſes letzte an dem 

Exempel des Autoris des vertrauten Briefwechſels 
vom Weſen der Seele erwieſen ( Noͤth. Antw. F. 13). 
Der Gegner giebt dagegen mit unerhoͤrter und un⸗ 

laublicher Grobheit, Darin er eine rechte Ehre und 

ein eigenthuͤmliches elemenrum ſuchet vor: daß Dr. 

Zange bewiefen, daß ein jeder Materialiſt noth⸗ 

vwendig ein Acheifi ſeyn muͤſſe. Und nachdem 

er die Langiſchen Worie aus n. 4. Der 130 Fragen 
angefuͤhret, ſetzt ex gieich hinter her: Wo iſt die. 
2 k3 Rede 


4 


yns Verrhelötgung der Noͤch. Antwsrr 

Rede von einem jeden Matrrüdften? u. ſ. w. 
durch welche Frage er nothwendig wieder verleug⸗ 
nat, daß Hr. Lange Den atheiſmum von einem jeden 

: Materiahften bewiefen habe. Weil er alfo in ze⸗ 
ben Zeiten ſich ſelbſt offenbartich widerfpeicht , und 

- Doc) contradikoria nicht zugleich ſeyn koͤnnen: fo 
Fehet man wohl, daß der arme Mann nur Mitleidens 

werth fen, indem er vor groſſen Grimm ſelbſt nicht 

weiß, was er ſchreibet. Auf Das andere ungebobelte 

‚ Heden, Dadurch man.auf die dem Herrn D. Langen 

wegen des Materialiſmi gemachte obje&ion,antraors 

sen wollen, it oben allbereits das nöthige geſaget. 


F (v. Vorhergeh. Vertheid. 8. 59 | 
tn Ad S36-26. 
rei 6 Wenn Hr. Lange das Regimen 


nen an) Anime incorpus mit dem infloxu phy- 
sıtiscor- fæo animæ in eorpus confunditet, | 
gesehin- Hr. Wolffen, indem er den legten leug⸗ 
Buzusphy: ; yet, auch Die Berleugmmg bes erſten bey⸗ 
Her miſſet, fo habe ich angenterefet, daß bes 
* ſagte 2 Stücke nicht emerley find (Roͤth. 
Antw. 616). Der Gegner will nun behaupten, 
daß diefe 2 Sräche einerleyfind, Sean Schluß 
Iqutet = feinen eigenen Worten fo: 
regimen iſt, daß derjenige, dem estzu⸗ 
. Sommer, miacht: oder ii Ban, daß 
von den oder durch den, det regierer 
wird, das geſchehe, was der vegietende 
will. (So kan man das: definitum dreymahl 
ſauberlich in die definition byingen). 
Argui, Die Secele mache und Fan mn 
= Be + rn . a 


wider den fo genanmenBlsten Zeinäiß, 1 
ı dadurch den Keib als ein iußrumm: dass 
: jenige geſchiehet, was lem -. 
E Die Seele bar auf den Leib einen. na». 
ruͤrlichen oder pbyficam , obgleich unbe» 
greifflichen influxum. ee 
E. Wer ibe den influxum pbyficum abſpricht, 
muß ihr auch das regimen in corpw —— 
— en. 


ch beklage hier aber die grobe Unwiſſenheit des 

Gegners, daß er die regulam Logicam noch nicht 
weiß: non fir plus in conclufione, quam in pr=- 
milhs; doch glaubeich wohl daß ernicht nöthig ha⸗ 
ben werde, deswegen vor feinen audicoribus, wenn 
ex ja dergleichen haben ſolte, ſchamroth zu werden, 
weil es in feinem auditorio etwa fü leer, wie in der 

Zerſtoͤhrung Zerufalem, ausſiehet. I 

8.7. Wenn man auch beweiſen will, 

daß Here Wolff füch comradicre; ine Oman 

dem beb bald ” — Ber in cor- men animæ 

zus aupte, bald per confequentiam. in cor 
lesane,foift der Vortrag fo vertvorzen, ven, Khan | 

Daß zu glauben, man voifle felber nicht, —2* 

was man habe ſchreiben wollen: Wil 

man etwa ſo ſchlieſſen; 
Jedes determinans iſt eine cavſ. | 
Arqui, die Seele deterwimtt die mom im Leis 
be nach der Wolffiſchen defiwirion de regimi- 

ne anima in corpus. 

E. Die Seele iſt caufs derfelben worum. Sed 
cauſſa ef, quodhaber realem infiuxum five phyfi- 
ERR, fur slorsiem, ‚ i i 

Big Enns 


4ao0 Vertheidigung bee Noͤth. Antworr 
E. Hat die. Seele — — 
ſioe momalem auf Die motus in corpore.. 
[7 kan ich die conc — zugeben. Will man aber 
Horgeben, daß dieſem — ſey, wenn Hr. Wolff 
geſetzet, die Seele trage dutch ihre Rrafft nichts 
zu den Bewegungen des Leibes bey, — da⸗ 
‚ber erzwingen, daß ſie weder inſuxum pby 
noch mworslem dabey præſtire, To leugne ich dieſe 
Auslegung, indem Die Worte vielmehr auf die ner 
gationem influxus phyfici nach den WolffiihenSy- 
ftemate zu reftringiven find. Nun f — aber noch 
gar nicht, was man hat — wollen, une: 
Die Seele harnach dem yfamare Wolf. kei 
nen influxum pbyficum auf die Bewegun 
ndes Leibes. : 
Sat fie kein regimen über des Leibes 
gungen, 
kn ec die seen — * 
orauf man kei zum p 17] 
daräber bar man Fein re P 


und habe die Falſchheit dieſer majoris — | 


lich dargetban (Noͤth. Antw. $.72). Es iſt eine 
befannte ache, daß auch per influxum m 
einregimen Fan exeiciret Äh und fo langeman 
dee Seele dergleichen zufchreibet , Ban man gegen» 
feitig — — daß der — das segimen 
über den £eib abgefchnitten werde. 
&8. Bar ſpricht EEE 
le ne ‚einne nicht cauffs monsla von den 
. moralis Bewegungen des. Keibes. fen. 
von ben de Denn cauffa mer fegallezeit media, 





MER. weiche eine andere canfem ZUM - 


ven 


Les hat er auch ſolches wircklich gethan. — ſis 


kn er nn SG 

en bringer; wenn aber die Seele dei kit 
Dr Leibtegiete, [omäffe (le folcbes — 
unmittelbar thun. 


Dieſes letzte ſaget man pre 
ie Damit etwas gefaget ſey. Jene num ps 


„aber ſtreiten gar nicht wider einander. GOtt hat 


von Ewigkeit vorher gefehen, was Die —_ jegli⸗ 
cher Zeit und unter jeglichen Umſtaͤnden e wol⸗ 
len, und ihr meh Coͤrper geben ———— | 
durch) feine eigene Krafft thue, was dem Willen dee 
Seele gemäß ift; und nach der Harmonia 





ches in der Noͤthigen Antwort bereits mit 
erläutert — (8.71). Die Seele hat ur 
ihren von GOtt vorher gefehenen Willen GOtte 
ein motivum gegeben daß er ihr or — 
per, der dieſe dem Wllen der Seele gemaͤſſe Bewe⸗ 
gungen prefitt ‚ ab einen andern beylegte. Und 
moralis perfuggeftionem motivorum agi- 
et, fo Fan die Seele mfo weit caufla moralis &me- 
diata von den Bewegungen des Leibes genennet wer⸗ 
den. Wenn manabes aus Metaph. 5.780 und 
2040 alſo argumenixen til: — 
Ds Seele träger zu den ewegungen des 
Leibes gar nichts bey. 
: IR — zul worslis von den Bewe⸗ 


Bun Acibes, 
—* a eng veber bemercfet, daß Ex mente 

Wolfhi dieminor au den influxum phyficum zu re- 
fteingiren ſey ($. 7) und daher die conclufion id 
KT — — — folge. | 
99. Es iſt auch ucht abzujehen, wars 

um m * — modus ge⸗ — ——— 

5 * | 


tion de re- nenne wird, wenn Hr. Wolff die def- | 
gimineani- nition deregimine animz incorpus ab 
‚me in eor ſo geſetzet, Daß er darin von der Det, 
Pe sh nie es Damit zugehe, und ob es derer- 
seite ve , 
minatio phyfica oder moralis moruum 
in eorpore fey, abfrahivet? Dennda Der modus de- 
‚terminationis motuum in corpore nicht von allen 
auf einerley Art erEläret und verftanden wird, und 
En ohnedem an Dem Ort, we die definition ſte⸗ 
er noch niche ausgemacht, auch das regimen ſelbſt 
‚  "mitdem modoillud explicandi nicht eineriey ift, fo 
hat Herr Zoch je billig in der befagten definiion 
. eben Davon abſtrahiret. — 
gen 0 Ferner viderſpricht man ſich 
e@eguers. abermahl felbft, nenn man 8. 24. vor⸗ 
— giebet, daß es erklaͤret werden Ton» 
ne, wie die Seele den Leib bewege; und doch 
S. 16. zugeſtanden hat, die Seele habe auf den 
LTeib eine unbegreiffliche Wirckung. Man 
Dit zu daß es nicht mechanicr erklärer werden 
Inne, aber man will doch behaupten, daß es an⸗ 
ders Eönne erklärer werden. Warum zeigt 
man denn nicht, wie? die Er ahrung, fast man, 
Ichre zur Bnüge, daß die Seele durch ein chäs 
siges Wollen und Verlangen den Leib inalle 
die Bewegungen, welche ihr vor den weis 
eften Schöpffer ungermorffen ; und. des 
Structur defjelben gemäf find, bringen koͤn⸗ 
we. Soll das etwa die Erklaͤung ſeyn? Es wäre 
gut; wenn man diefe Erklärung erſt vom virio fab- 
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Feptionis liberitte, indem die Efahrung zwar Ichtet, 


daß aufden Aigen Ber Seele die Bewegung * 


yo 


wider den ſo genannten klaren Etweiß. ‚23 j 


Edrpers Fomme, nicht aber, Daß Die Sededen Eir- 

per bewege. Das übrige in den bißherigen pars- 
= his übergehe ich mit Fleiß, weil eg nicht —* 
8 ſondern dem Deren Riebov gerichtet, deſſen 


r idigen ich mir jet nicht vorgeſeßet 
babe ee 9 jet ch geſetet 


Ad $. 27-30. 

5. 11. Was man aübier vorgebracht, Obhe ef 
zeiget nichts anders an, als, DAB mal, des regi- 
keiner Erklärung Platz zu Seh a men ani- 
net fen, undalfo mır an unn mz in cor- 
cketeyen Luft babe. Re hatte in/ Er: 

Præf. der — gefeßet, daß wis 
| ‚det ——— welche ſich Böen enden 


— — erklaͤreten verfcbiebene Schwies 


eiten wären. Erf; — eine bergleichen 
ierigkeit; — —* die Un 
"Der Seele damit nicht beſtehen Fönne, — * 
Herr Lange deswegen zu gemacht u 
vorgegeben, als ob ar. Wolff lehre, daß die Us: 
fterblichkeit der — dem regimini anima incor- 
pw zuwider fey, ſo hat ex in Monito ad Commen- 
"tationerh Jucul. &, 18. p. 35. deutlich ſich erklaͤret, 
daß wenn ee von Shiwierigt keiten geredet, 
on dem yangen Syfieware infſuxus phyfici, nicht 


aber dem re; ‚ep anime in corpus Öle Rede ges _ 


weſen / und daß es dasjenige, Was er von der 
Un —E der Seele gefager, von dem 
einen Theildes fj Rematis Infinxus plyfei, nemlich 
dent influxu.corporis in animam Wolte verflanden 


Be Man fehe Davon Die Noth. Antwort RT 


Mi 


— 


raa Dortheidtgnug dert uno * 


— — aber diefe Erärungen durchaus mich 
— es gefiheben ee | 


tg — —— ſo will ic) 


noch ein —“ — 
‚ex ferio, Pr weiße ken zu refutiten Hr. D. Lange | 
mit feinem Anhange fid) wollen vindiciret haben, 


- anfangen, hakteaber davor, daß es der Billigkeit zu⸗ 


— fen , wenn man den andern, aller Erkl 

a ee 
per inget, als er felbft gezeiget. Und obg | 
Darauf anfommet, was —— ſtatuixen, [0 
8* Ein iſt al ehr laͤcherlich zu sen, daß 


er in den [en/erionibus 








25533 ein he eng dee eele few OH. 


bus nur ein Denn da viele lenfarianes in Der 


£ — nolhwendig ſund, und wicht von unſern 


freyen Willen herruͤhren / aber die Seele 
ſie doch nicht vermeiden · kan, indem Das 


vrganum corporis ſenſorium geruͤhret wird, fo würs 


ges ken | 
ndite, und thun oder leiden müfle, wo 
Ind Ar erck * treibet; dergleichen rare Gedan⸗ 


de ———— 


en man nicht —* finden wird, 


| 8. 12. Ich hatte gezeiget, wie Here 
euere: .cAioifr gefrhloffen, trenn er ae: 

Angeblich dep die Unflerblichkei. der. Seele 
EN dem influxwi phyfce corporis — 
zuwider fey? Moͤth. Antw. 8. 17). 
Nun ent mar man dabey, 1) daß nach dem infkuxa 


| — ie Seele von dem Keibe zu ihren Bes 


anchen determiniter werde. Was jeiget man 
| Vaud anders als eine 1 dnadanehen? — | 


⸗ 5 











wider den fo genannten klaren Etweiß. 125 
bat unter dem influxu phyfico corporis in animem 
den Begriff, Daß Die ideen von oder durch den Coͤr⸗ 
per indie Seele ſollen gebracht werden. Denn bey 
den: fenfationibus hauptfächlich inviris, den Coͤrper 
vor ein Werckzeug zu halten, ift offenbar ungeeimt 
(S. 11). Man fpriht 2) Es folge niche, daß 
weil.die Seele in diefem LTeben zu ihren Ver ⸗ 
richrungen der leiblichen Werckzeuge, nem⸗ 
lich det organerum [enforierum nothig babe, fie 
deswegen nach dem Tode bes Leibes Feine 
deutliche Gedancken mehr haben koͤnne; denn 
man koͤnne nicht von dee Unentbehrlichkeie 
einet Sache in quodem ara auf ihre Unentbehr⸗ 
lichPeie in omni flatu [Aylieffen. Es thut DIE 
nichts zur Sache: Denn erfttich ſchicket ſichs nicht, 
Die organa fenloria vorWerckzeuge zu halten (S.Tı) 
Hernach habe ich nicht alſo gefeget, fondern es iſt 
don einem influxu phyfico corporis in animam die: 
Rede geweſen; daß nemlich, wenn die Seele die Be⸗ 
geiffe von Auferlichen Dingen eben durch den Eins 
druck des Edrpers kriegen muͤſſe, fie aber nad) dem 
Tode des Leibes den Coͤrper nicht mehr habe, fie als" 
denn auch nicht mehr Die ideen bekommen koͤnne; 
und da die fenfariones der Anfang der Gedancken 
ſind, auch die übrigen Gedancken, alfo würden hin⸗ 
fallen müffen. I man hier aber die erſte propo- 
fition imitiren, und fügen, die ideen von den aͤuſer⸗ 

lichen Dingen wuͤrden der Seele nur in diefem Leben 
von dem Edrper imprimiret, nicht aber nad) Dem 

Tode des Edrpers, 5 frage ich: wo fliedenndier 

ſelben nach dieſem Leben herkrie ge? Spricht 

man, es waͤre wie mis den andern — 


N 


— — 


ras Vercheibigung der Loͤrh. Antwoer 
ſo fraget ſich von neuen: wo denn dieſelben die 
ideen von den aͤuſerlichen Dingen herkriegen? 
Sagt man aber, Daß die Seele nach dem Tode die 
‚ "ideen von den äuferlichen Dingen Durch ihre eigene 
Krafft producite, fo fragt fi), warum es denn bey 
ihr in dieſem Leben fol unmöglich ſeyn, daß Ir die 
„ideen durch ihre eigene Krafft, ob gleich nach dem 
. Stande ihres Coͤrpers inder Welt, hervor bringe? 
Man fehe aud) davon in voriger Verth. (5.9). Und 
wenn man uͤbrigens vorgeben will, daß man. auch. 
ab influxu pbyfice (denn von diefem muß ohne Zweif⸗ 
fel Die Rede ſeyn, weil wir den influxum moralem _ 
nicht leugnen.) anime in corpw würde «d anıma 
sorsslisstem ſchlieſſen konnen, fo ift mir ſolches 
nicht zuwider, weilich felbigen nicht ſtatuire, and ſtrei⸗ 
tet man dadurch nur wieder fich ſelbſt. 
— ———— (ff unter 
$.13. enn Di unter an⸗ 
ne ‚dern aus dem Begriffe von der Krafft, 





eonatu a- quod confifar in contimno . conasu agends 
gendi bete⸗ (Ontol.Lar. 6.724) hergeleitet, daß die 
Seele nur eine. eingige Ara 


(Pfych. Rat. Lat. $; 47.)ı fo till man dieſen Begri 
nicht gelten u an wendet darwider 
ein,.es gehe der Begriff deswegen nicht an, 
weil 3. E. Tieiu wohl die Rrafft haben könne, 
Sempronium ʒu Boden zu ſchlagen, aber des we⸗ 
n thue ers nicht eben und zwar unablaͤ 
lich. Man unterfcheidet aber in Diefem Einwurffe 
nicht von einander, was Hr. Wolff forsfältig un» 
terichieden, nemlich facultatem & vim, Wolff 
wuͤrde in Dem gedachten caſu nur facultatem, nit 





T 


wider den ſo genannten Hasen Erwech <27 
aber vim von dein Ticio prediciren. Und fo verhait. 
ſichs mit den andern angeführten Exempeln. Man 


wendet ferner ein: Wenn einer feine Leibess 
zeigete, und eine Bio foreeräge, ſo 


xpäte folcbes mehr als ein bloffer consem, dau⸗ 
te aber nicht immer forr. : Man giebt zu, daß 
mehr als ein conarus in Demfelben Kalle gefunden: 


werde, nemlich, die wuͤrckliche aktion. Aber quarer. 


nus Dex conatus agendi da ift, in fo weit prædiciret 
man die Krafft. Und ob man auch wohl zugiebet, 
daß mancher feine Kraͤffte vergebens anwen⸗ 


der, und den Endzweck, welchen er'gern ers. . 


langenwollen, nicht erhält, fo Tan doch Daraus- 
nicht gefchlaflen werden, daß die Krafft nichr eiy 
conatus agendi ſeyn ſolte. Denn auch derjenige, 

der feinen Zweck nicht erlanget, hat doch die Bemuͤ⸗ 
hung etwas zuthun,nemlich ihn zu erlangen. End⸗ 


lich chut auch der Einwurff nichte, wenn man fpricht,. 


conatus bedeute nur Den Anfang einer «ion, ſo 

ferne folcher. mir dee Begierde, etwas auszu⸗ 

Sichten, verknuͤpffet fey? Daher denn, wenn 

— ens nut in conasu agendi beftändig verblei- 
n 


Olle, ee mit dem acu felbfi nimmer werde 


fertig werden. Nemlich, zu geſchweigen, daß der . 
conatus agendi nicht eben mit einer Begierde etwas 


auszurichten verfnüpffet ſeyn muß, alermaffen man 


| lebloſen Dingen „denen Feine Begierde beyge⸗ 
leget werden Tan, dennoch wohl einen conarum agen- 
di inrebus phyficis bepfeget: fo fan die Fortfegung _ 


| = conatus agendi wit der a&ion felber wohl zus " 


Beich beftehen. Ich ſetze, Daß die Pferde den War 
gen ziehen, fo fichet man Blar, daß dem fie ihre Des 


\ 
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ibn 2 een ine Fin, Fran np 


| eben fortzichen. Daher es denn nicht fol 
daß wenn die Krafft in continuo conatu.agendi bes 
rehet, der agens mit dem actu niemahls fertig mer 


den eg 

ae niit umgef N Bird ar ed auch 
di noch n umgeftoffen ift, fo w 

Kraft daher — Beta Beweiß vonder uni- 

citate der Krafft in der Seele in fo weit 

noch richtig bleiben. Zwar wenn Herr Wolff ges 
foffen hat: Wenn die Seele viele voneinans 

ie Ri rer Reöffte baben fol, fo mu 

ihr eigenes [ubjedinm haben, un 





ale die Seele ie gr vielen — 


— Ding, folgli De 


Sod fallum e Kfm r etiam⸗ 


De Iengnet man * — in Leim © Schiufle die 


‚ confsquenz. önne von der 
diverfinte — 9— t auf — — [abje- 
dorum, fondern nur auf Die diverfizarem objedle- 
vum geſchloſſen werden, und diefes will man Daher 
bemweifen, weil — wenn jemand verſchiede⸗ 
ne Kuͤnſte und Wiſſenſchafften erlerner, def 
felben Seele fo viel ebene baben , wies 
= er fich Wiffenfebafften bekannt gemacht. 
man fupponitt Daben, Daß Die Erkaͤntniß vers 
re ſchafften verfchiedene Kräffte er⸗ 
—— und eben das iſts, was wir nicht zugeben, in⸗ 
dem ſie alle durch die eintzige denckende Krafft der 
Seele * er Denn — 
Verthzeidi 15. tte auch um unicita- 
‚ gungdeson, tem der Krafft (ich vn mit Steig: de 


wider den ſo genannten Haraı Erweiß. 529, 


— a ET Tr EEE FETTE ET TEE Fa = 
Krafft, indem wir Kraft und Vermoͤ⸗ dern argu- 
gen umterfeheiden und die verfchiedenen "ent# pro 
facultares der Seele vor verfchiedene 


modificationesihrerKraffthaltenMöth.: " 
en $. 37.) in Der Seele zu beweiſen, alſo ges 


loften : . 
denn alles, was diefErfahrung von der 
Seele lehrer, aus ihrer eingfgen Rraffe 
(nemlich der vi reprafentativa univerfi pro fıru 
corporis) derivirer werden Ban, fo haben ' 
ste Feine raifon mebr, als diefe, eine 
Reaffeder Seelen beyzulegen, Sedverum 
ef antecedens E. etiam con[equens. 
(vid. Noͤth. Antwort S.40). Nunleugnet manin ' 
Diefem ſyllogiſmo fü'wohl antecedens, als die con- 
fequentiam. Wegen der Leugnungder confequenz - 
führer man folgendes an: Wenn auch alles was 
die erfahrung von der Seele lebte, aus der 
eingigen Krafft derivier werden Eönne, fofols 
ge daraus nicht, daß man Feine raifon habe; 
mebe als diefe einige Rrafft zu erkennen. (Es 
Eönten unter den Dingen, welche die Erfah⸗ 
zung lehrte, wohl faculares alie ſeyn, und dies 
felben Eönne man deswegen nicht leugnen, 
fondern man babe raifon genug, fle 318 noſti- 
- ger. Allem Anfehen nach hat man ſich in diefen 
Morten widerfprochen. Denn wenn man ge hy- 
porhefin annimmt, daß alles, was die fab 
zung von der Seele lehrer, aus der eingigen 
rap derfelben gl re werden Ban? 
wie Tan man Denn noch alias facultates bey der See⸗ 
le feßen, welche auch die Erfahrung lehren foll, und 
| gi welche 


530 Vertheidigung der Noͤth. Antwoͤrt 
EUGEN 7 
welche aus der einen Krafft nicht ſollen deriviret 
werden koͤnnen? Eines von beyden hebet hier das 
andre auf. Gleichwie ich aber zugebe, daß alle 
facultates, welche die Erfahrung von dee Seele leh⸗ 
vet , derſelben aud) beygeleget. werden mäffen , alfo 
muß ich nur noch, welches fihon vielmahls in/con- 
troverfia Wolfliana geantwortet worden, erinnern, 
daB Hr. Wolff zwar vim unicam, aber nicht f«- 
culiatem unicam, fondern diver[as det Seele bey: 
lege, auch Daß er die verfehiedenen facultares gay 
nicht als fpecies, Die unter dem genere der gedachten 
eingigen Krafft flünden, fondern vielmehr als ver» 
fehiedene modificationes der eingigen Krafft anſehe. 
(vid, Pfych. Rat. Lat. $. 61), wodurch denn das 
übrige $. 32. als welches dem Wolffiſchen Sinne 
gar nicht gemäß ift, beantwortet wird. | 
Dh das Ver⸗ 16 Man will nun auch das ante⸗ 
mödcen m cedens in dem gedachten ſyllogiſmo 
ftieffen nicht gelten laſſen, und wendet Dagegen 
der vorkel, ein, daß aus der vs repre/ensutiva uni 
—— verfi pro ſitu corporis, welche Sr.Wolff 
beraelette Det Seele beyleget, 1) die Krafft 
reden? eines aus dem andern zufchlieffen, 
2) die Rrafft, erwas zu wollen, 3) 
die Freyheit, ale die vornehmſte Eigenſchafft 
des Willens nicht Eönzen derivitet werden. 
Man zeiget durch dieſe Dinge nichts anders, als daß 
man die Wolffiſche Philoſophie, die man doc) op- 
pugniren will, nicht a Denn, daß weder 
Die Dernunfftfchlüffe, noch der apperirus und aver- 
ſatio fenfitiva und rationalis, bey welchem die Frey⸗ 
heit angetroffen wird, etwas in ſich enthalten, == 
a 2 es 


wider den ſd genannten klaren Eeweiß 531. 


ches aus Der vi repr&fentativa univerfi nicht folte 
Können begriffen werden, hat Hr: Wolff in Piych. - 
Rar. Lat. $.405. 453. 497. 498. 519. ausfuͤhrlich 
gezeiget, und ift alfo das Vorgeben, als ob folches. 
nicht gefchehen könne, vergebens, ob ich gleich gerne _ 
zugebe, Daß dem Gegner folches zu thun unmöglich 
fern möge. Wegen des erfiengiebt man vor; Es 
Eönte die PVorftellung Ser Welt ohne die 
febläßige Erkaͤntniß feyn; denn die elemente, 
ie Seelen der Chiere, auch GOtt haͤtten die⸗ 
elbe nicht, ob ihnen gleich eine Vorſtellung 
er Welt zutäme ; und daher koͤnte die Fra 

fige Erkaͤntniß nicht aus der vorflellenden 
Krafft der Welt derivieer werden, Denn ohn 
was die Vorſtellung der Welt im gerin Ä 

und auch im böchfien Brad gefcheben nte, 
das koͤnte wohl nicht aus derfelben hergelei⸗ 
zer werden. Nan irret fi) aber , wenn man die 
vorſtellende Kraft in genere mit der vorftelfenden 
Krafft, wie fie bey der menſchlichen Seele ins ber 
fondre angetroffen wird, vermifchet. Man leitet 
in Pſych. Rat,, wenn man von.der menfchlichen 
Seele handelt, die facultatem ratiocinandi nicht aus. 
det vireprelentativa mundi in genere het, fondern 
aus der vi diſtincte reprz{entandi fed limirata, wie 
fie bey der menfchlichen Seele iſt. Und alfo wird 
man beiveifen muͤſſen, nicht Daß. vis reprafentariva 
mundi in genere, fondern daß vis diflindte repr=- 
fenrandi limitara ne facultate ratiocinandi ſeyn 
koͤnne. Was zeigen alfo dergleichen ungefchichte 
| e anders, ald daß man nicht verfiche, was 


smgm beftzeen will? Pe 
Er a i 82 17. 
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Be '$. 17, Man: giebt ferner vor ,. der 
ee so Wille könne aus gedachter nor 
dm ſtellenden Krafft der Seele nicht 


: une ‚derivizer werden, weilzu der Has 
Kit ren und deutlichen Vorſtellung der 

Welt kein Wille nöthig fey: aller 
Ten die Erfahrung offt lehre daß wie nies | 





ohne, ja wider unfern Willen erkenneten, 
b die vorflellende Kraffr fich nach dem 
ande des Törpers richtete. Geſetzt aber, 
eine Borftellung one dem Willen ſeyn könte, 
der Wulle darzu alfo nichtnöthig ſey, wie fols 


ss denn: 


Ihe was die vorflellende Krafft der 


elt feyn Ean, Das kan aus derfelben 
nicht begriffen werden. : 
IYhne den Willen: tan die vorfichende 
Krafft der Welr in der Seele feyn. _ 


„ Der Wille, (oder die Möglichkeit deffeiben, 


als Davon eigentlich nur die Rede ift,) Ban 
aus derfelben nicht begriffen werden? 
fteben, als ob man fagte: Die breimende Kraft 


Feuers kan wohl ſeyn, ohne daß ein Draten 
in gebraten werde. : E. Tan, wie ein Braten 


aten werden Tan, aus derfelben nicht begriffen 
den. Wenn nun alfo nicht erwieſen, Daß aus 


gter vorftellender Krafft gar Fein Wille herg⸗⸗ 
: werden Eönne, fo folgt-auch noch nicht, da 


n fteyen Willen daber gu leiten unmö» 
b ſey; gleichwie es auch noch nicht folge, daß 
freye Wille eine nothwendige Foige des 


ſtandes fey, und er dadurch ben 


wer⸗ 
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soperde, wenn wir behaupten, daß die facaltaslibe- 
re appetendi vel averfandi aus der vi repræſentati- 
va animæ koͤnne a priori begtiffen werden. Wenn 
aber Gegner den von jegt genennter chefi gegebenen 
Wolffiſchen Beweiß in dee Teutſchen Metaphyfie 
S. 878 fegg. noch nicht hat verftehen können, und _ 
noch zweiffelt, mas Here Wolff eigentlich dar 
ſelbſt — ausführen wollen, fo kan er in 
Pfych, Rat, Lat. 5.497.498. 519. nachſehen, da ex 
denn aus diefen marginalien: Appetitus fenfitivu, 
a vi reprzfentariva univerfli derivarus; Averfatio 
fenfitiva ab eadem vi derivata; Voluntatis & no- 
Juntatis dependentia, a vi univerfi repr=fentativa ; 
wird die Wolffiſche Abficht wenigſtens erſehen koͤn⸗ 
nen, denn, den Beweiß ſelbſt zu begreiffen, iſt ver⸗ 
möge der bißherigen Proben feiner myopias ohne 
Zweiffel eine feinen horizont überfteigende Sache. 

$. 18. Wenn Herr Wolff Meraph. — 
5.978. zeigen will, wie die Begiers Feen 
den und der Wille aus der vorfiels Inusen eine - 
lenden Reaffe der Seele entfprin» — 
33 und ſich unter andern der Worte "Habe t 

dienet: die Seele deermiuire ſich in | 
Anfchung der Luft, welche fie an dem ers 
Eannten Buten bat, die Empfin von 
demfelben hervor zu bringen ; fo foll folches 
mit dem freyen Willen nicht beſtehen können, '. 
Deswegen denn aud) 1.c. nicht von dem freyen 
Willen ſoll koͤnnen die. Rede ſeyn. Gegner 
muß bier die definition von determiniren, die eg“ 
8. 16. felbft gegeben, allbereit6 vergeſſen haben. 
Er fagte oben, RE heiſſe, facere, ur u 

x 3 | * 
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rmari de aliquo debeat. Geſetzt nun, daß die 
ꝛele auch nach aller ihrer Freyheit ſich bemübe 
Empfindung von der ihr angenehmen Sahehen 
zu bringen, fo macht fie ja Doch, ur aliquid atlır- 
ri.de ipfa debeat, und alfo kan eine freywillige 
ermination. al$denn von ihr nicht Heleugnet were 
tr, Daher man denn ferner alſo entweder feine 
ene definition Yon determiniren wieder leugnen: 
er eine determination der Seele bey ihren freyen 
indlungen zugeben muß, folglid) fich nothiwendig 
M.contradiciret. Es zeiget ſich gleihin s Zei⸗ 
‚der andere Widerſpruch, wenn man ſchlechthin 
jet: in determineren Bemühungen fey Feine 
eybeir, und doch zu jeder frepen action weſent⸗ 
) fordert, daß der Wille ſich ſelbſt determinite. 
enn gefeßt, Daß der Wille fich ſelbſt dererminite, 
dalſo aud) von ihm felbft dererminiret werde, fo 
rd er doch determinitet, und Ban man nicht ſchlech⸗ 
dinge fagen, daß das dererminisen die Freyheit 
fhebe. Es fol nun auch noch was beſonders 
rſtellen, Daß man nicht fagen fol: die Seele de 
winiret fich, di oder das zu thun, fondern: 
e Willedererminiter ſich. Dennjenes ſpricht 
in, Bönne geſchehen, wenn die Erkaͤnrniß 
n Willen dererminirtez diefes aber ſchlieſſe 
e auffer dem Villen entſtehende, obgleich 
nſt inder Scele befindliche determination o8Ls 
tans. Dat man denn Damit etwas ausgeriche 
? Meiner man denn etwa, daß Durch Die Vor⸗ 
ung des Guten nicht fo der Wille gelencket 
den? Worzu brauchet man Denn die mötiva, . 
nn man in moralibus den Menſchen zum 2 

— encken 


+’ 
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lencken will? Dder worzu bat GOtt ſelbſt fo viel» 
fältige Bewegungs» Brunde zum Guten laffen in 
Der Heil. Schrifft aufzeichnen, wenn diefelben zur 
Lenckung des Willens nichts beptragen ? Dat man 
Dennnicht p 38. ſelbſt zugegeben, quod voluntas fe- 
ratur in objedum eognitum ? Pie Fan man denn 
jet wieder behaupten,daßder Wille fich ſelbſt derer- 
minire mie Ausfchlieffung aller auffer dem 
Millen,nemlich aus der Srkfännmiß, entſtehenden 
determination? Lencket aber die Erkänntnigden Wil⸗ 
‚Ten, fo macht fieja, ur aliquid fc. appetitus vel aver- 
fario de voluntate (Ic. late ſumta) aflirmari debeat, 
und eben diefes hat Gegner felbft oben s. 16. deser- 
aninare genennet. Dan magalfe zufehen, wie weit 
man mit feinen aus lauter contradi&tionen zuſammen 
geſchmiedeten Sedancken vor dem Richter⸗Stuhl 
der Wahrheit und der Vernunfft beſtehen werde / vor 
welchem man auch gewiß damit wenig ausrichten 
wird, wenn man die dem Hrn. D. Langen fonft vorge⸗ 
wvworffene logifche Fehler vor calumnien ausgiebet. 

Nemlich, indem der Gegners. 34, mir beymiſſet, daß 
ich Ar. D. Langen einen lsgifcben Sehler vor: 
geworffen, fo iſt er felbft Dabey ein Verkehrer mei⸗ 
ner Worte. Ich hatte geſetzet: Dr. Lange begehe 
einen logifchen Fehler, wenn er meynet, die conclu- _ 
fion müfte eben falſch feyn, wenn etwa eines gewiſſen 
Auctoris Beweiß davon nicht hinreichend wäre. (N. 
A. 5. 40.) Nun feet Der Gegner vor die particulam 
eonditionalem , qu& nihil tamen ponit in effe: 
wenn Die particulam caufalitaris: weil, welche ei⸗ 
nen gans andern Verſtand giebet , und zeiget eben 
dadurch, daß er ——— Menſch ſey, davor 
F | | 814 er 
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er andere ohne Urfache declaritet; gleich wie man 
auch) daraus die Vortrefflichfeit der Anti· Wolffi⸗ 
fchen allegacosum fehen Fan. = 


.3$%: 
6.19. Was der Gegner hier vorbrins 
es net, darauf ift, was die Sache felbft bes 
. nbi ” teifft, in obiger Vertheidigung ($. 17.) 
ner. albereits das nötige regeriget worden, 
. Da er aber mit ſo erſtaunlichen Schimpf⸗ 
Reden antwortet, daß er ſie wohl gewiß nicht hat aͤr⸗ 
ger rung Fönnen, fo kan der £efer an dieſem — | 
ne fehen, mas man von dieſem Langifchen Anhange 
ſich zuverfprechen habe. Wenn Ders Lange dem 
Den, Wolff offenbar. den Spinozilmum vorwirfft, 
aud) keine Erklärung, man mag fie aud) noch fo une 
ſchuldig geben, gelten laſſen will, ja noch darzu Ders 
Wolffen feine periodos verffümmelt, Damiteretwas 
Spinoziftifches erzwingen möge, fo foll man darzu 
durchaus ftille ſchweigen, und wird ale die gröfte Ubel⸗ 
that,ja wohl gar als ein crimen læſæ angeſehe n wenn 
man ſich Dargegen vertheidiget, alſo daB nicht 
Schmaͤhungen genug zu finden, welche man wieder 
einen ſolchen Dertheidiger in der bitterften Raferey 
ausftoffet. Wenn manaber aus Dr. Langens Dune 
ckelen und zweydeutigen Reden ( ie denn jeder Lefer 
ſehen kan, daß Hr. Lange in 130 Stagen n. 28. Fein 
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niß bey der Wircklichkeit der Welt und den drey Er 
cken des Triangels, dahin man es jetzt deuten will, ge» 
ſetzet hat) etwa eine confequenz sicher, um zu ſehen, 
mie man fich Dagegen verantivorten werde, wie deng 
der Gegner p. 70. ſelbſt zugeftanden hat, daß es ei⸗ 

| | | nem 
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sem Opponensennichtän Verargen,woeiier dutch 
—2 — feiner Zweiffel zu deutlicher rs 
Elaͤrung Gelegenheit giebet; fo hat. man ſchon 
gantze Wagen vol Schimpf⸗Woͤrter im Vorrath, 
Die man auf denjenigen loß feuret, Der etwa derglei⸗ 
chen Anci-£angifche confequenz machet; gerade, wie 
Der AntivCheift Diejenigen mit Feuer und Schwerdt 
verfolget, weiche RR wieder ihn regen , ob er gleich 
ſelbſt wider Die vermeinten Kegerden Bann⸗Strahl 
unaufhoͤrlich ergehen läflet. 

Ä ‚Ad $.,36-45. 

S. 20. Ich werde indiefen SS nur bes Crinmerung 
gühren, mas die Nöthige Antwort anger in..e 
bet, und nicht aus Dem vorhergehenden. Falltate an- 
ſchon klar iſt. Wenn Hr. Lange vorge» secedentis 
geben, daß durch die barmoniam praſta- 24. fallıa- 
biliram die Exifien GOttes den Acheis !rm conte- 
ſten zum Belächter gemacht werde, 1” 
— —— geſetzet, daß der Atheiſt ſagen 


Si datur barmopia præſtabilita, datur Deu. . 

. Sed falfum eſt priw E. etiam pofleriw. R 
hatte ich deswegen erinnert,daß es in forma ges 
bler ſey, weil man ordinarie nicht = falfizate une . 


+ 


zocedentis ad faſiatom conjequentis ſchlieſſen Eönne 
( Noͤth. Antw.$.120). Manmender nun (6.38) 
dawider ein, daß der arbeur nicht als apponens;, ſon⸗ 
dern als refpondens anzuſehen ſey, und als re- 
pendenien ſtehe ihm frey sufagen: falum ef an- 
secedens. Nun hat zwar weder Herr Lange geſagt, 
daß er den atheum eben als zefpondenten. anfehen 
Wwolle noch iſt bewieſen, daß — EEERRERUR - 
Ä 5 en 
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nͤſſe; Doch will ich wenn er ſolches ſeyn fol, zw 


1, Daß er das antededens Fönne negiren. 


‚pet aber. Hr. Lange ex mente Arheihinzu: £ 


a efi etiam pofieris ? Man antwortet: Das ges 
ye, um einen Eräfftigen Widerſpruch 3u 


uten, und Eönne man ihm folches nicht 


rgen, weil, ſo lange der. opponen: fein argu- 


noch nicht auegefühter, jener in peffefione 
efees bleibe, Es hat aber zufoͤrderſt dieſes letzte 


plicatione ad caſum noſtrum gar nicht ſtatt. 
n als Dr, Lange in feiner Entdeckung an. 1724. 
ſyllogiſmum ex mente athei geſthet, war das 





nent ſchon an, 1723. vom Herrn Bülfinger in 


ment. hypoth. de Harmonia przftab, $. 257 
ausgefuͤhret. Hernach will ich auch zugeben, 
in refpondent nicht ſchuldig fey , die veritarem 
quentis zu agnoſciren, ſo lange er das antece- 
eugnet, und Fein anderer wedius terminus pro 
te conſequentis da iſt. Aber auch dashat in 
m eafu nicht ftatt, weil viel andere Gründe zum 
eiß der exiftenz GOttes da find; Nemlich: im 
woch andere medii termini uͤbrig find pro verica- 
tfequentis, kan man noch nicht a falſitate ante- 
tis ad falſitatem conſequentis ſchlieſſen. Viel⸗ 
da der Gegper behauptet, daß der Atheus, als 
adent, um eines kraͤfftigern Widerſpruchs wil⸗ 
it Recht ſagen koͤnne: 

falſum eſt prius, E. etiam pofterius, 

‚chtet auſſer der Harmon. Præſtab. wohl bekan⸗ 
ſſen noch viele andere argumenta pro exiften- 


1 übrig find, und alſo die Langifche Sache spf 


et, fp mag man zu fehen, obnicht ES 
| als 
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falſche regula logica, daß man vonder Unrichtig⸗ 

Teit des æaguments auf Die Salſchheit der consin- 

fon feblieffen könne, approbiret werde. Beil aber 
Here Wolff ohnedem die-wichtige Lehre von GOtt 
nicht hat auf Die Harmoniam preftabilitam gründen 
wollen, fo ift Diefer — die lange Weile. 

8 + 46 -48. . 

8. 21. Ich werde hier abermahl nur Frinnerung 
Dasjenige beantworten , was mid) an⸗ pafular: 
gehet. Herr Lange bat an verſchiede⸗ quod e 
nen Drten feiner Anti-Wolffiſchen <onchufio- 
Schriften den canonem vor wahr aus⸗ er ne 
gegeben; quod e conclufionibus, quæ qijudican- 
per juftam & evidenrem confequentiam dz. 

ẽ pramifhis fequuntur, dijudicand nm 
ipla ptincipia (eu — Und daß er dieſen ca- 
nonem nicht nur dahin geiogen haben will, daß 
man non der Falſchheit der conclulion auf Die 
Falſchheit einer oder der andern pr=mifle, fondern 
aud) dahin, daß man von der Wahrheit der con- 
chufion auf die Wahrheit der premiflen fchlieffen 
Bönne, erhellet nicht nur daher, daß et in Modeſt. 
diſquiſ. p.1 1. gedachten canonem Logicum ausdem 

incipio: qualis effoctus talis caufa, welcher auf . 

. es appliciret werden Ban, beweiſen wollen, fon» 
Dern auch Daher; Daß er in Der Protheorie feiner 
Entdeefung p. 79 ſeqq. deutlich gefeget bat: Die 
conclufonts, welche durch eine ganız richtige 
und augenfcheinliche confeguenz aus den dr 
mifis, ale principiis, folgen, zeigen die Beſchaf⸗ 
fe it der premiffarum, Oder principiorum, an, 
ob ſie wahr oder falfch, ficber oder febät> 

\ ’ | : | 


D 
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lich oder gefährlich wären. Nun habe ich nie⸗ 
mahls geleugnet, Daß man nicht a falſitate conclu- 
fionis ad falfitacem in præmiſſis, wofern fein vitium 
formz begangen worden, folte fehlieffen koͤnnen. 
Ich gebe zu; Daß man alfo per confequentiam. wi⸗ 
der den andern difpuriren Eünne, wenn man nicht 
nur a)den Sag des andern in dem von feinem au- 
tore intendirten Verſtande nimmt, fondern auch 
‚ vitium form vermeidet , c) Eeine. als richtige und 
gewiſſe præmiſſen in feinen Schlüffen. mit annim⸗ 
met, und endlich eine ſolche conclufion heraus brin⸗ 
get, deren Falſchheit entweder der andere zugiebet, 
oder, welches gleich viel ift, man per dire&um Tan 
beweiſen. Man wird nicht finden, daß inder Noͤ⸗ 
thigen Antw. 5.266 ſeqq. Das Gegenthell von die⸗ 
ſem ſolte ſeyn geſetzet worden, obgleich, weil ich nicht 
ſo wohl dogmatice als polemice geſchrieben, nicht 
noͤthig war, alles mit fo viel Worten zu erzehlen. 
Dagegen aber babe ich geleugnet, daß man , wie 
‚Dr. Lange vorgiebet, auch « verssare canchufonis ad 
verisstem pramijfarem [chlieffen könne, und damit 
man der Wahrheit nicht weiter widerfichen mögte, 
mit augenfchenlichen Erempeln bewiefen, wie man: 
aus offenbar falfchen præmiſſen in forma legirima 
Doch eine richtige conclufion heraus bein nne, 
Nun giebt mie auch) der Gegner p. 71. feq. dieſes 
zu: daraus, fpricht er, daß aus einem Sage 
eine wahre conslufon inferızer werde , folge 
‚nicht, daß der Sag wahr ſeyn müffe; Aber, 
feget er hinzu, man Eonne auch a versuse conclun 
is in forma legitima ad fal ſimtem pramifjarum nicht. 
—*— Diß habe ich auch nicht > 
le⸗ 


wider denfo genanntenklaren Erweiß. 541 


bliebe alfö, heiſſet es weiler, der ve/pondens, ſo lan⸗ 
ge die Salfchheir des aus [einem principio ge⸗ 
30genen Sayes nicht ausgemacht fey, dabey, 
daß fein Say wahr fey. Es mag aud) diefes 
ſeyn, denn weil polita conclufione vers die premik 
fen ſo wohl wahr als falfch obgleich nicht zunleich) 
ſeyn können, fo hat Der refpondens nicht nöthig, 
um einer wahren aus feinem Sage gezogenen coh- 
elufion willen die Falſchheit feines Satzes zuzuge⸗ 
ben. Aber wie kan man mit Recht darzu ſetzen: 
So weis urtheilt man aus einer conclufion, ob 
die pramsfs wahr ſiud? Giebt man, wie wir ges 
ſehen zu, daß, poſita concluſione vera, die præmiſſen 
wahr, oder auch falſch ſeyn koͤnnen, fo iſt ja Augen» 
ſcheinlich, daß aus der Wahrheit der conclußon 
nicht geurtheilet werden kan, ob die premiflen wahre 
oder falfch find. ZUM man aber Diefes, daß der‘ 
vejpondens alſo in caſu dublo lieber zu feinem 
favewr annimmt oder prafmmiter, daß feine pr» 
‚miffen wahr find ; eine Beurtheilung der Wahre 
beit der preemiflen nennen, fo glaubeich, Daß jeder» 
mann unter diefen Worten einen andern Begriff 
haben werde. Wenn bey feinem Sage blei« 
ben, ſo viel heiſſen ſoll, als die Wahrheit eines 
Sages beuscheilen, fo wird folgen, daß da man 
in der Logie lernen ſoll, wie die Wahrheitder Säge 
richtig zu beurtheilen ſey, man Die ganbe Logic in 
Diefe eine Regel einfchliefien könne: Es föfle jeder 
bey feinem Sage bleiben, den et einmahl bar. 
Man fedet alfo wohl, daß man den Worten einen 
andern Berftand ahbichtet , um der Sache , deren 
offenbaren Ungrund man zugeben muß, nur * 
| u gute . 
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gute Farbe anzuflreichen. Da nun der Gegne - 
p: 78. vorgiebet, daß alles, was ich von dem 


gedachtencanone.Langiano in der Nothigen Am⸗ 


Wort I.c. gefchtieben, leere Lufftſireiche feyn 


und er doch felbft dasjenige, was ich bauptfächlich 


urgiret habe, nemlicd), Daß a veritate conclufionis ad 


veritatem ptæmiſſarum nicht gefchlofim werden 


Förme , voti verbis, wie wir gefehen haben, zus 


geſtehet, fo werden auch feine Dinge ſich in Lufft⸗ 
ſtreiche verwandeln müffen, und iſt alfo.nicht nötbigr 


darauf meiter zu antworten; gleichwie auch 


— dieſen SS. nur in Worten beſtehet, und da 
die Sache ſelbſt in der Noͤthigen Antwort allbereits 
abgelehnet worden, keiner neuen Antwort bedarff. 
ob unfee „Se 2% Ich erinnere Daher nur noch 

ad zweyerley. Erſtlich kan ich nicht finden, 


erfelben daß, mern unſer Heyland ſaget March, 
—M, Vi 16: An ihren Fruͤchten ſole ibe 
meoleiret ¶ fe erkemen Kan man — Crau⸗ 


ben leſen von den Dornen? oder Feigen von 


den Diſteln. Alſo ein jeglicher guter Baum 
bringet gute — * ein fauler Baum 
bringet arge Srächre, er damit fo — wel, 
daß man. aus den conclafionen die Wahrheit 
oder Salfcbheir der pramifen beursheilenfölle: 
Nach den Umftänden des Tertes fcheinet unfer Hey⸗ 
— land nicht einmahl daran gedacht zu ha⸗ 
Sagen? on ben. Zum andern ift billig zu bewun⸗ 
6 


.. dern,-Doß der Gegner p. 82. fo dreiſte 


imperitia vorgeben fan, es Waͤre in den bekann⸗ 


Login ur gen Streitigkeiten, die Serr Lange 
Fi ſowohl mis den —** — 
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als dem Zero Poiret gefuͤhret, ihm nie⸗ 
mahls eine imperitis Logica vorgenoorfjen 
worden ; Daher erdenn den £iebhabern Der Wolfe 
fifchen Philofophie es zu einem defto groͤſſern eri« 
mine læſæ machen will, daß fie ſich jeßt in contro⸗ 
verlia W olßiana nicht ſcheueten, durch dergleichen 
Vorwurff feine autorirär zu entheiligen. Es ift mir 
gar leicht, das Gegentheil darzuthun. B. Joh. Guil: 
Janus bat in Specimine errorum Langisnorum p. 


69., welches Buch vermöge des Zeugnifies des 


Hrn. D. Loſchers in demviele Jahre hernach heran 


gegebenen Timotheo Verino 2, Theil p. 285. noch 
unbeantwortet iſt, Hr. Langen vorgehalten, daß er ' 
pramifis contefis conchufonem negite, und feget hinter 
ber: Es folce es niemand glanben, was es nor 
ein Blend und Verdeuß if, fich mit einem 
folchen Menſchen (Herr Langen) einzulaſſen, 
der nicht einmabl prima principia difpusandi ver- 
Reber, und gleichwohl dabey von fo alberner 
ildung iſt, daß er meyner, wowider er, 

als der Atibarbars, einmal etwas geſchwaͤtzet 
oder geſchmieret, daß muͤſten nothwendig 
alle Leute vor falſch und icrighaltenzc. Und 
bald hernad) 1.c. p.79 führet gedachter autor eben 
diejenige Klage wider Herr Langen, weiche auch ich 
in der Nöthigen Antwort Pref. p. 9. über ihn habe. 
jahren muͤſſen wenn es heiſt: Man bar fich bils 
ig über feine (.Derr D. Langen) Unatt böchlich 
zu beſchweren, daß er Beine Scheu träger, 
dasjenige, womit er ſchon fo nachdrücklich 
abgewiefen xporden, mit eben: denfelben 
Worren sa wiederhohlen, und gleichmebl 
— deſſen, 
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- deffen, was dawider erinnere worden, bier 

fo.menig , als in der Jußz Apologia, nur mie eis 
ner Syibe erwehner. Und folche Aufrichtig⸗ 
Zeit erweifer er durchgehends infeinem dp 


\ 


sten. Wo er nicht weiter fort Ban, fd faͤnget 
er wieder von fornen an, oder uͤbergehet die 


ibm allzufeften Rnoten gar mir Stiſchwei⸗ 


ten; gleichtwie denn viele andere Brocken, Darinnen 


man: eben nicht ſo füuberlich mit dem Hrn. D. Lan 


gen gefahren ift, ald man es jebt prætendiret, in ges 


dachter Schrifftgefundenmerden. Heiſſet das nun 
nicht fo viel, daß ihm eine imperitia Logica vorge⸗ 


worffen worden ſey? Wegen det contoverfiz 
Poiretianæ darff man ſich auch eben nicht viel’ breit 


machen. Man weiß wohl / was ein Anhänger des 


oirets vor ein uͤbles Urtheil von Hr. — wegen 
‚feiner Anti-Poirerifchen Schriffien gef 


let habe 


und welches in Adis Erudicorum Lipf. an, 1721. 
p- 422. zu finden, welches Id) zwarnichtapprobite, 
auch wohl weiß, was Dr. Lange in der Entdecfung 


‚p-134.fegg. darauf geantwortet hat. Doc) fichet 


man wohl, daß die Liebhaber. der Wolffiſchen Phi⸗ 
loſophie nicht Die erften find, Die Herr Larigen eine 
imperitiam Logicam und finiftrum difputandi mo- 


dum vorgeworffen. | 


ablehnuns §. 23. Man kommt in gegenwaͤrtigen 


26 — SS. wieder mit Dem Vorwurff eines 


fato fatuo· fi as f: atui unjverjalis. hervor. \ Ob nun 


‚gie derfelbe in der Notth. Antwort alle 
“bereits hinlänglich abgelehnet worden, dab es faſt 


uͤ berfluͤßig ſcheinen möchte deswegen etwas weiter 
| | F zu 


r 


2 den jögiriameei tern rineif. sa 


denen, ſo will es doch um des Leſcre willen 
ſam ſeyn, nochmahls die eigentliche Meynung in 
dieſer Sache vorzuſtelen, damit die unpatfhepifhe 
gelehrte Welt urtheilen koͤnne, ob man ſelbige mit 
Recht mit dem Namen eines fati helege. Wil man 
aber nachher wieder andere Dinge vorgeben, als die⸗ 
fer Erklaͤrung gemäß ift, fo gehet mich ſolches nicht au, 

und = ichnicht darauf zu antiworten ſchuidig. 

ch ſage von demjenigen, in 
Dicker elt feine dererminirte 

habe; cujus exiftentia in hoc mun- da Mer 
o eft aflirmanda. Alfo hat es, zum Er- un . 
el in dieſer Welt feine dererminirte Wahrheit, 
Perrus Chriſtum verleugnet. Nam abneggtionig 
axiftentia inhoc mundo, in quo Chriftum nega⸗ 
vit, aflırmanda eft. Ich fan auch wohl zugeben, daß 


das efle determinacum der Begebenheiten in den 


Welt vel atyale, bey den wircklichen Begebenheir 
ten, vel mer h otheticum fey bey den, was füb 
certahypot eh Die aber nicht ad a&ualirarem kom̃t/ 
geſchehen wuͤrde. So hatte es z. E. daß Saul den 
David in Kegila finge, eine veritarem determina- 


tam, fed mere hypoiheticam, nicht actualem. Dar 


ber ſchlieſſe ich: 
2) Daß, was in dieſer Welt feine veritatem d. 
terminatam s&ualem hat, iu derſelben wircklich wer⸗ 
den muß. Der Schluß folget fo: | 
Cujuscunque rei exiftentis actualis in hoc mum 
do aflırmanda eft, id in hoc mundo debet fierg 
exiſtens. 
u quod ia hoc amade hie veritaem deter- 


mina- Fans 


ahr⸗ ber ect) e 


ie Mehr a —— 
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-minatam actualem, eſt tale, cujus exiftentis 
actualis in hoc mundo aflırmanda eſt. 
E. Id, quod in hoc mundo habet veritatem de» 
‚terminstam actualem, in hoc mundo deber 
heri exiftens:  '° . 
Major propolitio erheilet ex rerminis. Denn woenn 
etwas in Diefer Welt nicht actu wircklich 5 iſt 
die actuelle Wircklichkeit von demſelben nicht zu 
affirmiren, ſondern zu negiren, und iſt daher der dies 
—— entgegen geſetzte Satz contradictoriſch. 
inor erhellet aus den geſetzten Begriffen. Na 
dieſen Gruͤnden bleibet die conclufionfefte. Wil 
man aber einen andern Begriff de eo, quod in hoc 
mundo veritatem determinatam habet, —* wird 
der Streit eine logomachie. Eben ſo iſt auch 
3) umgekehret wahr: Alles, was in dieſer Welt 
ircklich wird, muß in derſelben ſeine determinirte 
hrheit haben. Denn indem es wircklich wird, 
ſo ift es fo etwas, de quo exiftentia in hoc mundo 
affırmanda eft, und voneben folchem fage id), quod 
habest determinatam in hoc univerfo veritatem. 
Sale 
4) behaupte ich nicht, daß die Sache deswegen in 
der Welt komme, meil fie in der Welt ihre derermi- 
nirte Wahrheit hat; denn fiehat vielmehr in derſel⸗ 
ben ihre determinsrte Wahrheit, weil ſie kommet 
oder kommen wird. Denn es ſieht ein jeder leicht, 
quod ideo exiftentia de eventu in hoc mundo aflır- 
manda fıt, quia.eft, vel fururus eft exiftens , nicht 
aber die Sache umgekehrt fich verhalte. Es giebet 
auch der Gegner S. 55. dieſen Satz zu, wie er auch 
vermoͤge der Lehren unſerer Gottesgelehrten nicht = 
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Ders. Ban, indem Diefelben mit Recht behaupten, daß. 
Die præſcientia Dei infallibilis feine Nothwendigkeit 
in die Begebenheiten der Belt bringe , allermaffen 
Die Sache nicht deswegen Bomme, weil GOtt fie 
vothergeſehen, ſondern GOtt fie vorhergefeben, weil 
fie kommen würde. Fraget man aber: Warum 
denn Die Degebenbeit inder Welt komme ? fo ift mit 
Unterſcheide zuantmorten. Nemlich | 

5) Die eventus phyfici kommen deswegen, weil 
es die vorhergehenden Urfachen nicht anders mis ſich 
bringen, 3.8. es ift beyunsgutes Netter, weil dee 
Oſt⸗Wind wehet, welcher über trucknes Land kom⸗ 
met, und daher ſelbſt trucken iſt. Es regnet, weil der 
Abend⸗Wind wehet, welcher bey uns von der See 
kommt, und daher viele Duͤnſte mit ſich fuͤhret. Eben 
ſo gebeich F 

6) Bey den eventibus phyſicis auch weiter zu, daß 
es heiſſe: poſita cauſſa in agendo conſtituta, nec 
impedita, ponitur efle&us. Wenn,z. €. es regnet, 
und niemand den Degen aufhält, fo muß der Erdbo⸗ 
den naß werden ; wenn die Lufft zur Fruͤhlings⸗Zeit 
warn wird, fo müffen die Baͤume ausfchlagen. Aber 

behaupte auch | | 

7) Der eventuum phyficorum contingentiam in 
fo weit, daß nicht nurandere cauſæ præcedentes haͤt⸗ 
ten koͤnnen ſeyn, und entweder im Anfangevon GOtt 
eingerichtet, oder auch die fehonlange vorhergehene 
den geändert werden, fondern auch, Daß Die cauſca 
immediatz entweder natürlicher Weiſe durch andere 
Urſachen, oder durch ein Wunderwerck von GOtt 
unmittelbar hätten koͤnnen gehindert werden. Denn 
da unter, allen dieſen ar die ae 

.. Dma n 


« ‚ | 
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ſven fepn anders geweſen und alfo hätten koͤnnen an | 
ders ſeyn; mas aber anders feyn fan, contingen 


heiſſet, fo folget klar, Daß die contingentia eventuum 
Phyficorum unter Diefen reſpectibus $u concediren 
Do. ER 


8) in dieſem Verſtande nach n. 6. 7. behauptei 
man bey den eventibus phyficis eine neceflitarem 





hypotheticam, welche ihre contingenz nicht aufhes 
bet. Will man aber auch hier wiederum andere 


- Begriffe einflieken,fo difpuriretman nichtreider uns, 
und begehet eine logomachie. as 


9) die a&us liberos betrifft, fo behanpte ih, Daß 


der Menfch in Denfelben nad) motivis handele, und 
der Wille fich nach denfelben lencke. Die Erfah⸗ 
. Aunglehretfolches. Ich reil,z. €. jetzt fpagiren ger 
hen, ſo habe ich darzu motiva. Ich ſtelle mit vor das 


angenehme Wetter, und die der Geſundheit dienliche 


Bewegung des Leibes. Ja wenn man dieſes nicht 


ſagen wolte, fo muͤſte man alsdenn behaupten, daß 
der Menſch nur wie eine machine wäre, indem eine 


machine nicht nach motivis handeln kan. Dage⸗ 


gen abe 
10) leugne ich, die motiva eine Nothwendig⸗ 

keit in den Willen br 

prüfen, fahren laſſen, oder behalten, man Ian den 

Schluß des Willens fülpendiren , ivenn man noch 
nicht Grund genug in denfeiben antrifft, oder im ges 


enfeitigen Galle fich anders verhalten. Alles diefes 


eſtaͤrcket Die Erfahrung. Daher gebe ich auch 
. 25) 30, daß Diejenigen Handiungen, die man thut, 
man auch laffen, und Diejenigen, die man ge 
| WE | 


ngen. Dan muß nicht eben 
thun, dazu motiva da find. Mankan ſie überlegen, 


% 


widet den frgenaneen Elaven Eeweh. can 
auch thun koͤnne. Z. E. Da Petrus Chriſtum vers 





eugneie, und Judas ihn verrleth ſo handeilen fie dar⸗ 


innen zwar nad) motıvis, aber nicht auf eine noth⸗ 
wendige Art; fie hätten den Ungrund der motivorum 
einfehen, und ihren Willen von diefen böfen Hand: 
lungen abziehen Fönnen , auch ſollen. Und alſo i 


weiter = | 

12) Par, daß bey den actibus liberis nicht eine 
caufa determinara fihlechthin ſtatuiret werde , wig 
man gegenfeitig vorgiebt, fondern fe ipſam pro arbi· 
trio & complacentia fua determinans, und alfo per 
propriam lıberam determinstionem (uam determir 


'nata. Denn daß pallivum folget aus dem activo. 


Es wird auch nicht ungereimt ſeyn, Die Worte Ded 
Seren Wolfen in Calmol.. Lat. $. 111.. wo erde 
caufa determinata eorum , que in hoc mundo ex 
iftere poflunt, geredet hat, alte auszulegen, wie wohl 
er elbit lc. $ 107. not. und $. 110, nöt. Anzeigel, 
Daß er in der Cofmologie nicht von den actibus libe⸗ 
zis eigentlich Handeln wolle, und alfo contra mentem 
Wolfbi gedachter S. s 17. angeführet. wird, we 
man von den freyen Dandlungen diſputiret. 35 
ſen kan man auch 

13) nicht leugnen, daß die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde, 
in welchen fich der Menſch befindet, ihm pflegen An» 
laß, zu feinen fregen Handlungen des Willens zuge⸗ 
ben, obgleich dieſe aus * nicht nothwendig folgen. 

E. die Anrede der Magd gab Perro Gelegenheit, 

riftam zu verleugnen, ob er gleich der Anrede uns 
geachtet harte beftändig bleiben, und die Verleug⸗ 
nung unterlaffen Bönnen. a 
. 34) Wenn endlih Hr. Wolff geſetzet; was in 

Mm 3 dies 
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Ga — — 
dieſer Welt möglich iſt, das muß kommen, 
woraus denn folget, mas in dieſer Welt nicht 
kommet, daß iſt in dieſer Welt nicht möglich 
als woraus man durchaus dag fatum erzwingen will, 
ſo habe ich unter dieſen Worten einen andern Be⸗ 
griff, als die Wiederſacher. Wegen des erſten 
Satzes hat ſich Hr. Wolff ſelbſt ſchon lange erklaͤ⸗ 
vet in den Anmercfungen zur Metaphyfic$. 195. daß 
er ihn nicht anders verftehe, als, daß alles wasin 
dieſer Welt ſeine veriutem determinatam (ſc. actua- 
lem) haͤt, muͤſſe wircklich werden, und daß die 
ſes wahr ſey, iſt vorher n.2. gezeiget worden. Wil 

man aber Den zweyten Satz in cafıbus ſingularibus 
Pe2 bey den a&ibus liberis appliciren, fomuß 
n den Begriff von dieſer Welt die Wircklichkeit 
der Handlung ſelbſt, davon alsdenn die Rede ift, 
ein gefchloffen- werden. In einem Exempel zeiget 
= fo Die Sache Flärer, Ich ill bey dem vorigen 
- ‚bleiben. Man fraget: Hat Perrusdie —— | 
Chriſti Tonnen unterlaften ? Sch antworte: Ja. 

Es ift aber augenfcheinlic) ,_ daß wenn er. die Ders 
leugnung unterlaflen hätte, und bey Chriſto beftäne 
dig, geblieben wäre, es alsdennnicht mehr diefe Welt 
waͤre, darin er ihn verleugnet hat, fondern hoo reſpe · 
Eu eine andere Welt, nemlich diejenige, darin er die 

Beſtaͤndigkeit ausgeübet hätte. Fraget manaber: 
Ob Petrus in diefer Belt, darin er, ale Chriftum 
Yerleugnend, concipifet werden muß, pofito aduab- 
negationis, die Verleugnung hätte unterlaffen und 
behdndig bieiben Finnen? fo iſt wieder offenbar, 

DaB folanes nicht ſeyn koͤnne. Können denn con- 

tradictoria ſeyn? Wie will es denn feyn —— 

| | 2 da 





. 
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dab, mdem Petrus Chriſtum verfeugnet, und es glſo 
Bu Welt iſt, darm er ihn verleugnet, er ihn auch zu» 


gi nicht verleugne? Pofiro actu abnegationis alſo 
n 


das öppofirum, nemlich Die Beſtaͤndigkeit nicht 
ſeyn, od fie gleich ſeyn kan, wenn der aus abnega- 
eher 
noch weiter ehen:, fo beru mich auf die 
klaren Worte Jokannis XII, 37-40. Der Evan 
geliſt ſchreibet daſelbſt: Die Juden bhärten nicht 
glauben koͤnnen. War es Ihnen denn ſchlech⸗ 
‚sesdings unmoͤglich, an Chriſfum zu glauben? Gat 


nicht. Der Weg des Glaubens; dadurch han zu 


Ehrifto Fommen fol, ſtehet allen Menfchen. offen. 
Der Evangelift aber zeiget die Urſache an: Weil 
I nach det Welffagung Jefatä werblendere 
ugen und verffochte Hetgen hätten, Datum 
Fonten fie, pofita illa obduratione , nicht glauben. 
Wenn man alſo dieſe Belt feget, Darin Die Juͤden 
verſtocket waren, fo konten fie, pofto illo, nicht 
lauben, ob. fie gleich wohl hatten die Verſtockung 
unterfafen und alfo glauben Tönnen, in welchem 
Falle es alsdenn in fo weit Diefe Welt nicht würde 
sgervefen fepn. Da nun alfo das oppoftum von 
einer freyen action, pofito illo actu libero in actuali- 
are; nicht ſeyn Fan; dasjenige aber , deffen oppoc- 
tum nicht feyn Fan, nothwendig heiflet , fo iſt in ſo 


weit eine Nothwendigkeit bey den a&ıbus liberts, 


welche ich in der Noth. Antw. S. 1 54, neceflitatem ſub 
eondiriöne ipſius rei gennet habe. Und Daher fichet 
inan zugleich , warum ich 1.c. S. 157. gefiheieben : 

lauffe auf den alten canonem binau ): EnS, 
dum eſt, ef necceffario; dum ef futurum eſt ucceſſ ario 
| Mm 


4 ſutu- 


— 


| 


Bar, vor⸗ 


se Vertheidigung der Noͤth. Autwore 
fwurum; dum efl prarerituma, oft nrcojjario Page 
Wil man nun Diefe vorhergehende — beven | 
cosformitär mit den Woiffiſchen Lehren n cht ſchwer 
feyn wuͤrde, der Sacalitac veſchuid gen, fo wird jeber 
unpastheyihen Leſer untheilen dahman di * 
— —— — 
m n | 
gung —* und- * Vetkeh | 







FJ digu ungen 
:  fachen stud Die — gungen uns als un⸗ 
ſere Meynutzg ohenudiren 


wird ſich eben dadurch 
igen; daß man — —8 und alſo 


Seinen, fernern Anfworg werih fen. . 


' 62% och ich kan Teiche aus Herr 
—*R D. 524 Dad Worten zeigen, daß 


a tar = „ je — kehren kein farum 


chreibet in ſeinen Fragen 


bs ine ‚a 7 WS fer ifeben in 
e ee 8 Mechaniſchen fali, 
— 9 man ali⸗ Fr enbeiten in der Welt 


und alſð auch diejenigen, welche ſonſt aus der 
Sreybei des Willens bommen, vor nothwen⸗ 
dige Solgerumgen aus dem Weſen der Dinge 
eber, Da nun aber der Augenfehein lehret, 

er nichts dergleichen in dem vorhergehenden Vor⸗ 
trag zu. finden ift, fo wird man auch nach Hr Langens 
eigerien Ausfpruch kein fatum fatuum daraus er⸗ 
Wingen koͤnnen. 
5, 25. Nachdem nun Die Meynung 


| * Kr end) dern Geneigten £efer vorgeftels 
umdrffe, 


let Sa fo wird ai nörbig fi n, 
‚mie ME: veraeblichen . 
Shmör 
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Schmüstungen der ungegründeten Befchuldigung 
Denfelben meitläufftig aufzuhalten, zumahlen der 
Vortrag des Gegners fo verworsen, Daß man aus 
genſcheiulich ſiehet, er fen entweder gar nicht einen 
ordentlichen Vortrag zu thun geſchickt, oder ſuche in 
der Berwirrung mit. Fleiß den ungeübten Leſer hin⸗ 
ser Das Licht zu führen. Denn da er das farum fa, . 
dium univerfale dem Hrn. Wolff obtrudiren will, 
f findet wan weder Davon eine Deutliche definition, 
ie ich Doch in der Nöth, Antwort — 
atte, noch einen deutlichen Beweiß, daß Hr. Wol 
olches ſtatuive, noch eine gründliche Rettung derer 
von Herr Langen — Schein, Gründe, 
— allerley kahle Ausfluͤchte, Die nicht beſſer, als 
as Eiß in der Wärme beſtehen werden. Ich will 
daher. nur auf Dasjenige, mas aus dem vorhergehen⸗ 
den noch) nicht klar ſeyn mögte, mit wenigen Ant 
.. »).2eugnet Gegner die diftin&ion inter intrinfe- 
ce & extrinlece poſſibile, weiche Hr. Wolff Cofmol. 
Lat $, 111. sera hat, wenn er inuinfece poſſibile 
nennet, quodin fe ſpecatum tale eft, hoc eft, in fe 
confideratum Contradi&ionem nullam involvit, 
Extrinfece poflibile aber, quod determinatam cau: 
fam in mundo adipe&abili habe, hoc eft, quod in 
eodem exiftere valeı. Warum ſoll diefelbe uns 
richtig ſeyn? Das inırinfece pafhbile, fpricht et, wuͤ⸗ 
ge gar. nicht pofibel. Denn wenn man fich dafe 
ſelbe sinbilden wolle, fo mäffe man von allen 
canfıs eben ſo wohl, ale wie von allen impedi- 
meutie abfirabien, was aber nicht GOtt fey, 
| .. Mus und. 
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und Beine ceufam babe, das fey nicht möggkich 
quia mibil fie a — poteſt fint —* Womit bo 
meift er aber, daß man dep dem intrinfece pofkbiki 
vonallen caufıs, und alfo nicht nur von caufıs actua- 
libus, ſondern auch pofhbilibus abſtrahiren mäfle? 
Mit gar nichts. Folglich if es fo viel, als ob er 
nichts gefaget hätte. Man nennet ein Ding inıria- 
fece poſſibel, quatenus e8 feine contradidion in- 
volviret. Durch welchen vernünfftigen Schluß 
kan da heraus gebracht werden, E.foll es, wenn es 
gleich ein ens contingens iſt, fine cauſa exiftigen ? 
ns man- gleich von der caufa «bftrahitet, und es 
nur in ſo weit betrachtet, daß an ihm felbft Feine 
eontradition darin flecfe, fo folget Deswegen nicht, 
daß fie geleugnet werde. | 
2) Es foll ferner ein Unterfcheid feynunzer 
demjenigen, Was nothwendig wahr, und 
was nothwendig iſt; welches man dahin ap- 
plciret, daß, wenn Cam gefichlen, es zwaãr 

—— — fey: daß er geflöhlen, aber 
der Diebſtahl ſey nicht nothwendig gewe | 
Gegner zeiget hier, daß er die neceſſitatem ſub hy- 
potheſi ipſius rei von der necefktare an ſich nicht 
wiſſe zu unterfeheiden. Freylich ift nicht nothwen⸗ 
Big, Daß Cajus fiehle, weil er folches laſſen kan; 
aber in dem er ſtiehlet, iſt es nothwendigdaß er ſtehle. 
Sonſt muß es angehen, Daß, indem ex jett ſtiehiet, 
er eodem momento zugleich nicht fiehle, weichen 
eontradiorify iſt. Ens, dum eſt, eft neceflario. 
3) Was von Der eauſa determinara ferner vor⸗ 
gebracht worden, iſt im vorhergehenden ſchon be⸗ 
— ant⸗ 


— 


— 
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Autwwortet ($. 23. n. 12) und brauchte nicht, immer 
einerley zu wiederhohlen. en 


. 4) Die Einwendungen, damit man umftoffen 
will, Daß alles, was in dieſer Welt feine (a&tuel) 
determinitte Wahrheit hat, nicht auffen bleiben fan, 
en ſehr barmhertzig — Man fraget; ob 

as / was zu dieſer Welt geböter, parter eſſintia- 
des oder integrales von der Welt find? Das 
thut nichts zur Sache, und iſt Davon nicht die rar 
ge. Ich habe oben 8. 23. n. 2. einen Syllogifmum 
gemacht, da kan man majorem oder minorem oder 
Die form leugıren. 2 
5) Daß acontingentiaconftitutionis ad contin- 
ntiam confecutionis in eventibus, phyficis certo 
enfu die confequenz folge, ift in der Noͤthigen 
Antwort S. 150.148. bereits Deutlich gezeiget wor⸗ 
den, und alfo nicht nöthig, folches zu wiederhohlen. 
Es bat auch der Gegner nichts vorgebracht, dadurch 
er ſolches umgeſtoſſen hätte. Will er aber die no⸗ 
tatem hypotheticam phyficam, Da, pofita caufz 
in agendo conſtituta, nec impedita, Der efſectus kom- 
men muß, der fonft hätte auffen bleiben Fönnen, fe- 
cundum quid abfolutam nennen, fo flreitet er 
ein Wort, und ift nicht noͤthig, darauf zu antwo 
ten. Bey den actibus liberis iſt ohnedem viel meh⸗ 
rers, als daß man nur a contingentia conftitutionis 
ad contingentiam confecutionis fehlieffen müffe, wie 
id) in der Noͤth. Autw. S. 148. bereits gegeiget, der 
„Gegner aber, weil es in feinen Krahm nicht Dienete, 
darauf.nicht hat regardiren wollen. R | 
| 6) In⸗ 


[4 


| 556 Persbeidigungiberttöch. Anewerz 
..6) Indeſſen hat Geguer. feinen Vorgänger wi⸗ 
der den gemachten Bormurff Des Spinozifmi (wid. 
dth. Antw. F. 151. 368) gar fehlecht dadurch de- 
fendiret, wenn er dasjenige, was wir neceflarium 
per necellitatem hypothericam phyficam nennen, 
. Jecundum guid abſolute neceflarium nennen will. 
Denn entweder leget et feinem abſolute fecundum 
uid necaffar od) eine contingenz bey, oder nicht. 
eget er fie ihm bey, fo niuß er Dr. Langen widerfpre- 
| Gen, alt welcher e8 vor falfch ausgegeben, Daß, was 
"  , mechanice und alſo per'necefitarem hypocheticam 
 Phyficam gefchicht, noch certo fenfu contingenter 
geſchehe (vid. 130 Sr. n. 74); leugnet eraber die 
contingenz von demfelben fAylechterdinge, fo bleibet 
der wider Hr: Langen gemachte Vorwurff des Spi- 

x nozifhi auch wider ihn ſelbſt. | 
7) Auch ift esfalfch, daß andere Philoſophi ntit 
. dasjenige hyperherice yecejJarium genenmer, Wo 
Die byporbafis vonder caufa. oder agenıe ſo Wohl. 
eingegangen, als vermieden werden fan. Jo: 
Andr. Schmid ſchreibet in feiner Metaph. p. 97. ex- 
prefl. Neceffarium ex hyporhefi ef, cum ad pofltam si. 
quam hyposhcfin alind guippiam necefjario pomiter : me 
AM wrtus fol fuerit, dies ef meceffario, Et. bæc lce in 
ommibus caufis poſſit inveniri, tamen ab Ariflotela 


J 
« . 
. 


Aotiſimum sccommodatur firi &c. Warum ſoll man 
Pa en dutchaus an den Arifkorelem gebunden 


= 8) Der Gogner verlehret auch, nach feines Bor 
gaͤngers Art, meine Worte, wenn er —J ch 
— . | nn ve 


\ 





wider den fo genannten Haden Erwetß. 557 
harre gefeger, daß die Philofophi Scholafici Die u 
— me bieten Dun diefen veno- 
nem exprimten wollen: Omne ens, dum ef, eſt me- 
ceſſario. Ich habe in der Noͤth. A w. $. 154. nicht , 
sefagt , daß die Philofophi Scholaftici die necefien-. 
zum; qua eſt [ab hyposbefi ipfim rei durch Denjelben 
canonem exprimipet haben, wie der Geneigte Lefer 
bey Nachſchlagung meiner Worte augenicheinlich 
ſehen wird. Daher es alfo entweder eine Einfalt 
. oder Schalcheit ſeyn muß, Daß er Dem Lefer die Sa⸗ 
he anders vorftellet, als es jeder fehender Menſch 
leſen kan. Auf das hbrige iſt im vorhergehenden 

ſchon geantwortet. — 

Ad G. 56. 
. 8. 26. Auf die ungeſchickten Dinge, . DENE, 
bie im Anfange dieſes Sphiwergebracht fköephile- 
worden, in inder Vorrede albereits ger " zikıur dee 
antwortet. Die Sorge aber, weiche und 244 
Gegner fi) vor Jena und die Kirche — 

Chriſti machet, iſt nur in ſeinen Hirn⸗ peiioy 
Seſpenſten gegründet. Ich gebe z 
daß es der Chriſtlichen und natuͤtlichen reiigiee 
nachtheilig fey, wenn man ſchlechehin lehren 
wolte, daß alles das Boͤſe, ſo in dieſer Melt 

eſchicht, kommen muͤſſe, und nicht auſ⸗ 

In bleiben könne , hingegen alles Gute, 

d unterbleibet, indiefer Welt unmöglich fey, 
Hat aber Gegner erwieſen, daß diefes fo ſchlechihin 
von uns gelehret worden ? Dichter er folches nicht 
vielmehr, Damit ex habe, was er laͤſtern möge ? * F 

— | | e 


g58 Vertheidigung der Noörh. Antworr 


be ich nicht bereits in Der Noth. Antw. SF. 154ſeqg 
und habe ic) nicht auch oben (5. 23. n.14) deut 
lich gezeiget, Daß wir felbiges nicht Lehren? Es find 
geniß gang verfchiedene Dinge, wenn wir lehren: 
lles böfe, das in diefer Welt gefchichn 
muß Eommen, indem es gefcbicht; und alles 
> ſo unterbleibet, kan nicht kommen, in; 
em es unserbleiber nach dem canone : ens, dum 
efl, efinecefzrio ; und voerm der Gegner die Saͤte 
ſchlechthin ausfpricht: Alles böfe, das gefcbicht 
in diefee Welt, muß kommen, und alles gute, 
das auſſen bleiber: iſt unmöglich, Es zeige 
alfo Wegner durch alle fein Beſtreiten und conke- 
quenzien:Macherey weiter nichts, als daß ers ent⸗ 
weder richt verftche,, oder die wahre Meynung nut 
zu verkehren füche; und muß Derfelbe nicht feinen 
fingirten und von ung nieht angenommen Gag, fon 
dern unfere wahre Meynung zum runde ſetzen, 
wenn er, daß die moralität und religion durch Die 
Wolffiſche Philoſophie aufgehoben werde, vorge⸗ 
ben oder vieimehr ——— will, weil er ſonſt 
ein ſolcher Lufftſtreicher iſt, wie er ſelbſt p-71. 90 
ſetzet hat; der den Gau des andetn per conſeque 
- Siam beflteiter, und ihn gleichwohl nicht in 
dem von feinem «uBore intendirren Sinne nim- 


In ! 
DE Adi . 
D die G. 27. Zuletzt faͤnget Gegner an, Die 


—— Trommel zu ſchlagen, und woildie.Der 


ren TheoJogos zu einer‘ Anti- ur a 
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wider den ſo genanuten klaten Eeweiß 559 


ſchen confœderation aufbieten. Ja er 
de ic.auch moß micht feuen, ihr Der Yen, 
nen, wie er p. 12. ſchon mit deutlichen elttn nf 
orten gethan, feinen Mörfel, und die | 
In demfelben vorzunehmende Stampff⸗Methodę 
anzubieten, wofern fie etwa feiner. Trummel zu fol 
gen, ſich nicht entfchlieffenwolten. Man fiehet aber 
aus.diefem Bezeigen wohl die feindfelige Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit, Die er bey ſich heget, daß da er ſelbſt 
nichts vernünfftiges wider Hrn. Wolffens Philoſo⸗ 
phie vorbeingen Fan, er doch andere verftändige und. 
friedliebende Männer , die den Ungrund der Langi⸗ 
schen Verkehrungen wohl einfehen, und eine gerechte 
deteftation wider felbige ß wohl , als der Gegner 
unbillige Act zu — ey ſich ſelbſt empfinden, 
aufhetzen will, daß man ſich alſo wundern muß, war⸗ 
um er nicht lieber nach dem Exempel jener Juͤdiſchen 
Maͤnner Act. XXIII, 12. ſich verbannet, weder zu 
eſſen, noch zu triucken, bis er Herr Wolffen und ſei⸗ 
ne Philoſophie aus der Welt geſchaffet habe. Wo 
wider ſollen aber die Theologi ſtreiten? Wider die 
wahre Wolffiſche Philoſophie werden ſie nicht ſtrei⸗ 
ten koͤnnen, weil man in derſelben keine Lehren he⸗ 
get, noch hegen will, welche dem Worte GOttes 
und der reinen Lehre unſerer Kirche ſolten zuwider 
— wie denn ja auch Gegner in meiner gantzen 
ntwort Feine dergleichen Stelle bit aufweiſen 
koͤnnen; vielmehr aber auf die weitlaͤufftige Ver⸗ 
theidigung der Lehre von GOtt kein Wort einzu⸗ 
wenden gewuſt hat. Oder ſollen ſie wider die von 
Herr Langen in der Wolffiſchen Philoſophie Fr 
= J ma 


s 
J 


ys6d Verth. dert. A. wider den fd genanm. 
machte Verkehrungen und falſche Auslegungen fhti 
sen? Dieſes ſind wir wohl zu — Am 
fo werden fie nicht Herr Wolffen, als wehhe 
Die Berkehrungen, mit Mund und Feder dereftret, 
fondern Herr Langen und feinem Anhange, als meh 
ehe dergleichen Verkehrungen machen, und auf di 
imperfhämtete Art verfechten wollen, den Krieg 
ankündigen, und ihr heilloſes Weſen noch mehr den 
Gelehrten und der Nach⸗Welt vor Augen legen 
muͤſſen. Wiewohl wir aber mit dem legten zw 
feieden find, fo wenig ift zu glauben, daß verſtaͤndi⸗ 
ge und Billigkeit liebende Gottes» Gelehrten, wel 
the der Unpartheplichkeit fich befleißigen, und de 
Saache weiter nachzudencken Luſt haben, die Lang’ 

ſche faule Sache, deren Ungrund ſchon fo klat an 
den Tag gebracht worden, daß den Gegnern nichts 
mehr als die unverſchaͤmteſten Schimpf⸗ Worte 

und Laͤſter⸗Reden zu ihrer Vertheidigung 
uͤbrig geblieben, vechtfertigen werden. 
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der vornehmften Sachen / welche in die⸗ 





ſer Erlaͤuterung und denen angehaͤngten 

| Vertheidigungen enthalten. | 

NB. Die Citationes find nad) den SS. gemacht, und 
zwar allo, Daß, wo Die Zahlallein ſtehet, es von 
ber Erläuterung, wo aber mit vorgefeßter A, es 
von der Vertheidigung rider die Vergleichung, 
und wo mit vorgefegter B,e6 von der Dersheie 
digung wider den Erweiß zu verſtehen ſey. 
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xperden, ob fie uns 
recht? 205 
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und nicht wollen kom⸗ 
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Mevwewe, ob Herr Woiff 
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ob es ein farum ſey⸗ 
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herleitet? 129.258.194 
ob Herr Wolff es mit 
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: ob Herr Wolff red 
‚eine Augen » Derblens 
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ſtecke, daß in der Welt 


“ eines aus Dem andern 


Fomme? 274 
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ob Herr Wolff Woiff dur) 
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©i feneber gehalten 
werde? 
ob March. VL, 2 3. ‚dürs 
auf könne applicivet 
werden?! 3 
ob man in’ „berfeiben 

von keinem &efe 
ber oder Obernwi 


ob nach derſelben "der 
Men ü indepeh 
dent u nn 


. = 


det vornebmflen Sachenır. & 


gleich werden m. 


8 


ſoll zwey ceatn haben, 


ob ſie ſwerer als En _ 
Metaphyfic? 295 


Moralua attlionuim libens- 


rum, ob ſie tatione ordi- 
nis antecedenter oder 
Eanſequenter ad vo- 
luntatem Dei zu fegen? 


A 
Kor voluntaril des Le 
bes koͤnnen deni. 
len der Seele ._ 


Wworffen ſeyn, wenn 
gleich der Koͤrper vi 


propria ſie a 


i — ihre dependenz 

on der — der 
n. præſtab auf⸗ 
ur 7 


tiſch nothwen 


Philoſophie fo viel als 
"ns 


E- findauch hypothe⸗ 
z nach 

dem influxu phyco 
18 


Matur F fie ung ver». 


binde, Das Gute zu 


. hun, und das RR a | 
laſſen? 


ob ſie durch dieen ng 


— werde? ib. 
ob Here Wolff fie an 


| far GOmues ſehe? 76 
unſere eigene uns 


ewiſſen Handlungen 
rdinde? '. \ 


77 
Im ob durch.diefe che 
‚re aller Gostiofigkeis, 


— g = und Thür aufger 
€ u * antoerde? "79 
daß durch Di riagn des Menſchen, 
ierden der Sa err Woiff durch 
“ erfüllet werden de eehre vonder Volle, 
ob fie nur in Aufhun kommenheit fie aufbles 
der Seele frey?5. he? . 56. 57.58 
ob die Seele mit ihne —— 
„was zuthunhabe? 160 Erklaͤrung derſelben 
ob ihre — icas hypo- 234 


— RN ob fie 


in der Bolfikäm 


IU6- 


Reife ... | 
ob es mit Dem infum 
. phyfico einerley im | 


— neceſſitas 
naturæ fin? .. 54 


— mas wi od Here 
_ Prien nſchen 


darin Be nation? 59 


flicht , ob man wider 
die erkante handeln 
kan, wenn aus der 
Worſtellung des Gu⸗ 
ten nur ein Wille kan 
PR 
. gegen den Verſtand, 
“ Herr Wolff fie ver⸗ 
richte? 193 


| Ismıfia 1008 Fe eigent- 


lich bedeute? 210 


| Retehn GOttes, 
Dob er in der Wolffi⸗ 
ſchen ya a 
viel als das tum? 
252 
zimten anime FR SOYhHE 
wird bey den morali- 
| fen ZBahebeiten sone 
, aus geſetzt, aberen 
die Art es iu * 


ob Herr Wolff es ki 
gne, weil ex den. infiu- 


„zum phyficum leus 


guet? 


ob Hr. Wolff ih | 


geleuguet, bald ur 
ptet? 


9 Herr Wolff es jr | 
Unſterblichkeit der See 
‚le zu wider zu ſeyn gee⸗ 


balten ? B.ıs 


Keicher Menſch Luc 


ze Yo um 
recht ge 211 
gutet, ob er | 


Vollkommenden 


Fuße. ewen· 
ef ai 

| 
felben ‚223 


Sersann 
mit Hr. —ã | 
Lehre don de Eyreße 

bereinftimme? 25 


‚Schande, mag pe 5 ? 


Seele,od fenitenne 


tibus woluntarii 


Belbeb mod mitchmta 
vb fe cauſa —* 


det vornehmften Sachen re. 


vondenſelben fen! on ob fie dadurch 
ne? hoben werden, daß ex 

ob fie per induxum d a diftindta repr=[ent=- 

Körper bewege, indem tione boni hur ein ap- 

ſie mit der Materie ver⸗  perinus Bommen Tan? 

einiget ?. A 22 51 

ob fie caufa — UT 

Yon den re 

des Leibes Tæ wird mit Un⸗ 

— — recht Hr. Wolſen 

habe? B. —— borgervorfjen 80. = 
Selbſt⸗Abgoͤtterey sb - x 

Here olff durch Dir Thcolegi, ob fie mbar de F 


Lehre von Dee V⸗⸗Wolfſfiſche 
ea bayzufübe 













| ‚Sic Mi indune ehr — nen den 
a 39 — 151 
folk fem mit gen bæiau 
1] 
ob feine falſchen prin- —* wies 
en Det Bol halten werde? 149 
fen —— Der ichkeit, wor⸗ 
den? 304 infiebefihe? 207 
— * ob fie eine adquieften- 
ee — fe 
Suͤn dennuuh Hwillige, 


Philoſo- 
SEE: | 





en 





er Regifiei 


"Saglofgte halte? 


ob durch dieſelbe de 


" 209 ıharmonia præſtab ver⸗ 
Vasbrerung was J— ſimmet werde? 
ſey verſchiedene 
Derlengnung or davon et 
„beftege? 217 Vertrauen auf On 
Vermögen, zeitliches, : wiedie Wolffiſche keh⸗ 


unter welchen reftri- 
* &ionibusfülches zu er⸗ 
1 werben recht ſey? 200. 
2201 


Desnunffe, ob Herr 


RB bey den —* 


Handiungen fie nur a 
—— — ? 
— 116 


- — verkehret 
nt 292. 

* * ROAD Leh⸗ 
"ge Davon auf. einen 
; ’ Sandgebaue 273. 
Imvernänffäger 
Menſch in welhen 
Belracht er das Hate 


ve? . 141.14 


hu 
Sæie weit es zu verſe Völltorkmenbeic des 


d hen, daß ein bernuͤuff⸗ 
wiiger ur talis nicht wi⸗ 


: Der das Geſetz der Na⸗ 
pr handte? : --- 117 


und daß er auſſer der 
ürlihen Verbind⸗ 
lichkeit Beine andere 
“braachet 134 


Derftellung, ob Ha‘ 


Waolff fie anpreife, in 
“fs fern ——— id 


E ob es unrecht, daß * 
Wolff Fezin davon 
‚gegeben? “381 


: enſchuchen Zu⸗ 
ey 








ob ſie run —* 
rung eines Laſtetha 
“ten verlohren we 
"566 He. Woifen Ö 
„gu dabon Iacior = | 


ib * die fm 


der vornehmſten Sachen'sc; 


Handlungen befoͤrdert 


oder gehindert 34 


eg aus dem a 


ob Der Wolffens das — ob Hr. Bulk 


was es heifle : feinen 
Zuſtand fo vollkom⸗ 
men machen, als mög- 
lich iR? co 152 


DE olf fieineine tara- 


le concatenation ru 


ob Herr Wolff Ihren 


cher ob Herr W 


her genommenes brin-·  fiezum-farogiehe? 145 
cipium der heili en Weleop, ihre Wircklich⸗ 
Schrifft entgegen 2 keit zu leugnen, eben ſo 
ungereimt , als die 
ob durd) die Lehre Au Dreyheit der Winckel 
der Vollkom̃enheit die — Triangel zu leug⸗ 
ſtoltze Natur des Men⸗ nen? A.17 
ſchen aufgeblehet — 4 die Wolffiſche def 
. de? 6.17. 5 nition — — 
ob durch die Lehre dar 423 
von der Menſch zur ob die eolfifche ieh 
Selbſt⸗Abgoͤtterey g⸗e⸗ nition davon auf eine 
fuͤhret werde? 60  farale —— 
od Hr. Molfffleincul- sche? 
cire 3— Abſehn an ob die Woiffiſche iR 
801? . Be aufs fa- 
ob Hr. Wolff den Ei mache? 126 
gen» Nutz dadurch in- Wels tiebwerck bat 
culcire⸗ 62 = Lange nicht ae 


iefen der Dinge, ob 


nach Ders Wolffens 
Meynung alles aus 
demſelben folge? 258 
ille, was ihm untere 
würffig ſey? 13 


. ob er fchlechterdings 


Pr a er 


wie 


ren ſuche - vorn? 184 
ob er Borttäufcheren ob Br das — 
mache? 13.64 171 Ruhms erfab 
od er wider die Logic = * | 

verſt offen? 19.48  voarumer vom Steit 
ob bunmſe mit Hr. D. Langen ab⸗ 
idẽ | gelaſſen? AI 
0b er ieh contradiche? ?__ eberdieGanptprinck 
Ä 23. 74.50.53 pia der ideahften ” | 
ob er den — * materialiften Raruin! 
> Bas äicht führe? B4 


——— — 
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ob er Am wur Der 
 vorftellenden t der 
— — derivixt wer⸗ 
B.ı7 
J 3 ni determination 


— er 


Wolff Serr — 


% 
1 


mit klaren Worten 


—** Handlungen pn | 
bob er durch dfe Eehre 


von der. Freyheit ein 
Blendwerck — 


ober das Spinogifi 
ſche fatum gu infi - 


‚ober feine 


— | 
vociren | 
ob er ein Saft | 


made? - | 
— er mit Ht 8 | 

in der Lehre de mo⸗ 
nn obje&iva übt, 
eintomme?- 5 
ob er GOtte vor dem 
Angefichte feiner Rich? 


ger ſey? 147 


od er dadurch einen lo⸗ 


giſchen Fehler began⸗ 
en, daß er geſetzt, die 
an tten Bein % 
160 


‚od 1 in feiner Philofo- 


phie ein guteg Gmula- 


B CH 5 


WVWerzelchhuiß 
dervornehmſten DrudSehler, - 

‚ welche im Durchlefen angemercket worden, und 

Wegen —— des Auctori 


Pag: lin. 14 usfbiuendiglege noch zur Zeit. ↄ. aslin. 24 
einen Bezriff lege einen foldyen Begriff/ pag. sı lin. 6 im 
in den. pag. sa lin. 21 pofübihllitetem lege pafibilisasem. 
gag.38 Jin. so derſelben leg. demſelben. ag. 60 lin.8 fons : 
Derulege fondern noch. pag. 62 lin. s Diefer Sache lege die⸗ 
ger, pag.&rlin,g fic legef. pag. 78 lin. 6 von lege vor. 
pıg- 84 lin. ı5 darf leg. Man darff. pag. 90 lin. 7 vetrach⸗ 
ten leg. trachten. lin.ı3 folten lege ſolte. pag-pBlin. 7 bier 
wieder lege hier wieder. pıg. 10% lin. 9 fo würden dele, 
Bin. ro, mwärde- deln lin. ı5 fegn lege ſeya worden 
» 307. in. 5. ObreSlis, lege. objettie. us. in wargi- 
i suthynızte lege enskymemase. p. 120. lin. 33n. 2. leg V. 
2, ag. ıaılin. 36 willege weil, pag. ıs$ lin. i1 diftinfiom 
Reg. defirnition. pag:inmarginali Nigleg. Eo. pag.136.lin, 
as. darin aber aufs vorhergehende beruffet deleatur. pag. 
237 In. ı6 nun legeum .pag. 140 lin. 14 edirten lege citirten 
pri Rptzf. p. 8. hey. d.99. - pag. 180 lin. 10 märde 
ege werden. sin. 24 exwaͤhlten lege erweckten. pag. 195 In. 
Denen lege denn, pag.196 lin. 24 dum lege sam. pag.ı97 
a. ertennenlege erfeune. pag. 200 lin. 10 harmonieren 


g .  pag. 207 in marginali weiffage leg. 
meiſſere. prg.224 lin. 4 getreten lag. sweten. _pag.286 lin. 
us geichehene lege gefehene, pag. 303 lin. 32 Geſetzet lege 
Geitzes. paꝶ X lin. 7 fangen wıll lege Lange deuten will, 
pag.sa8 lin.&2 majoris lege feiner majoris. pag.324 lin. 7 
ẽtwas bbfes. Poft hæe verba infere: Will man ihn vor 
etwasböfes halten fo muß man es beweilen. pag.325 
lin nach lege noch. pag- 337 lin. in fiiuem lege einem 
—— lin, 16. immerley legeimmer-einerley. lin. ai. wers 
eu lege warum, pag. 335 lin. a3 Coll. VIL lege cal. Xi. . 
pag- 337 lin. 3 reichet lege riechet. pag. 346 lin. 8 fig lege 
ich» pag.355 lin. 18 fententiarum lege sendentiarum. page 
356 lin. u Jeſuitiſmus lege Jeſuitiſmus hin,  pag- 360 line _ 
a Er 





‚300 


a20 Moral-centra leg; Moral 2. centra. pag. 397 lin, io Im 
mermeht lcg. nirhmermehr. pag. 398 lin. 2ı Mnraffungler. 
Anruffung BOttes. P 417 lin. 30 oorgefeben leg. ſchiecht 
vorgeſehen. pag.443 lin. zı Die Ewigkeit leg. den Anfang, 
lin. 19 die Ewigkeit leg.den Anfang. Pag. 448 in margisali 
MMepnung leg. YIennung. pag. 464 lin. 20 fan man Iege 
Man Fan. pag.4solin. ıs —8* leg. geſagt.  pzg: 493 
lin.3 dasunfinalıche lege des unfinnlichen. pag. a⸗ lin. 
23 philofopbifihen lege Philoſophie. pag. 499 Hn- 18 chi- 
mere leg. eine chimere. pag. sot lin. 4 dadurch lege das 
durch denn. pag.502 lin. 5 einer lege jener. pag. sıo in 
marginali sdesli/me adde und warerialifmo. pag. Sit lin.s 
ver getragen lege vortragen. ‚pag.sı6 lin. 28 eine lege jene. 
pag-sı3 lin 28 es leg.er. pag S28 in margine eigens lege 
&inszige. pag. 536 lin. 27 dergleichen lege der Gleichheit der. 
gag. s5a lin. 3 Lehren lege Lehren Dar suthum- gag. ss7lin. 
$ neteflitatem, quæ eſt fub hypothefi ipfius rei * neceſ- 
sarem hyporbsticam ſchlechthin / ſondern Die werrfhsatım, 
'qua of [ab byporbafs inſius rei. 


Zu der Vortede, | 


Pag. 39. num. 31. tanquam effedius a caufa, lege sanguum 
can/a ab «ein. i — 
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Wolfiſchen Philofophie 
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Kleine Schriften, 
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dar Modnd · Me 
einigem Machinen. 
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Lehren von GOOtt / der Welt und der 
Seele Ks Menſchen münnicheo zum 
andernmahl ur 


eflärte: der. So 4 Atgliche 
onds⸗Welt/ oder von 
Beſchaffenheit des Monde 
50 3m andernumhle gedruci. 
V | 


Dante Shuigfeit.dor die 

‘, Sunde und terubergige 
nvung vor die Feinde der Weinen 
Philofophie, . ' 


— der —* Machen / bee 
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Wend⸗Echreiben e 
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die Wolffiſchen Rchrifften 


zu leſen ſich vorgenommen / 


darinnen die Worurtheile. 


bon der Satalität aller Dinge 
benommen werden. 
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Yopi Ey wurdiger x. P; 
Mefonders Bochgeehtter Herr, 


NE x re babe neuligq bie * 
uͤrde in ein 
Ernten ir Bm 
nem und anderun Def * 
= aber — = beit 
er li» 
5 ihm und 3 bey Denen groͤſten Ge⸗ 
lejrten unſerer Zeiten in — * | 
wesung ſchwebenden Woifianiſchen 
Me ; Daß fie do@ „a baka | 
e | . 
Stunden fit) Ne be em mög 
* Elias ‚von allen: —E 
Tale 
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| — befant/ 
gelahrte Leute fo ſich einen X 
davon zu formiren —— de (bi 
Fin und wieder/ zumablen wenn fi 
wit Bor» Lreheilen Darüber gekot 
men / angeſtoſſen / und denen von 
> zen ehemãhls gehabten Lehrer einge: 

ſogenen und bey der gelehrten Beit 
ufu ſeyenden Principiis , zuwider zu 
ſeyn vermeinet; Als habe — 
ſtoſſung zu verhüten/ ſowohl Ew 
Sðvohl⸗Ehrw ſelbſten / als auch F 


0 o ſolche zu leſen und au 
i — ende 












jeben tragen folten / 
fo viel glich einen kurtze 


beſonders aber de Nexu apien- 
tiz, und zwar zu einem | 


pr&guftu Bor: 
ſtellig zu machen / FREE 
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EB na ac Dr Da mare . 
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— andern Benin 











ehiges auf m 
erhalten werden Fan. : Indem er nun 


dieſe Machine, mit allen zugehörigen 


Theilen woraus fie beftehen follzin 
nem Verftande zuſammen ſetzet / ſo 
Sammer ihme / weil immer ein Gr 
dancke indem andern gegruͤndet / eine 
andere von voriger in verſchiedenen 


Stüuͤcken unterfchiedene und mit wid 


geringeren Koften zu verfertigen und 


gu erhalten feyende Machine in den 


Sinn / welche der Kuͤnſtler und zwar 
in Erwegung / daß ein. vernuͤnfftig 
handlender Menſch / unter zwey⸗ oder 
mehreren gun mögliden Dingen’ al 
Jezeit das Befte zu erwählen verbun⸗ 
den / auch jener vorzichet / u Er 


Menchteu inget / jene Machine 
WR Die ſowohl moͤglich als dieſe / | 
Es ON ober In einer Sa 
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ER oder in dieſer gegenwaͤrtigen 
ffung der iſt / 
— — —— 


met / unter — und in dieſer 
gegenwaͤrtigen Belt nicht zur Wuͤrck⸗ 
lichkeit kommen — * ver⸗ 
folglich / da jede Ve ng dee 


Dinge eine Welt genennet wird, in 


eine andere noch in dem Stand der 
Möglichkeit befindliche Welt gehoͤret ⸗ 
und'alda/ wenn ſie exiſtiren follen/ 
Birbe Fönnen‘ ze Würclichkeit ge⸗ 
bespinoerden. Lind hieraus erkennet 
an zur Benlige/ daß der Grundſatz; 
Esiht.miche. als eine Welt moͤglich / 






eine ohnſtreitige Wahrheit iſt / und das 


hero nichte Wider ſprechendes in fi. 
enthalt. Es iſt aber dieſer Sag von 
Der Möglichkeit vieler Welten nicht nur: 
eine Wahrheit / fondern auch / wie ich 
1 07 94 ſchon 


Bene Au made man 
Arbeiten, ſo die gegenwärtige würde: 






— Bernblihe SBeienn wi 
ichkeit befindliche : rim 
dieſer gegenwärtigen würdlichen Welt / 
wohl in Anſehung anderer mogli⸗ 
‚der. und noch unerſchaffener Cör 
Über Dinge/ woraus. eine Welt 
| —5 auch anderer nach belie 


ſetzen der Bewegung eefölgender. 
natürlichen Begebenheitenz ſo durch 
die Verknuͤpffung der Cörperlihen 
Dingen zuwege gebradye werden Din 
einer Aehnligkeit gefunden werden 
verfolglich ebenfalls Dinge von einer⸗ 
ley Art ſeyn / und mit der erſchaffenen 
Melt ſehr vieles / beſonders aber die 
NYaupt⸗Stücke gemein haben; Spilt - 
hieraus klar / daß dieſe in * 


: 

























A 
vv di 


D i —— D 


REDE Wett / mie denen noch 
* — — | 


| net deeſes huch gemein das 
Gen muß / daß fie vorher auch in dem 
Stand der Mögligfeit mit jenem ge; 






fanden und folglich unerſchaffen ga 


wegen ifle Nachdem aber der groſſe 
| und un un END be⸗ 
weget / unter fo vielen moͤglich gewe⸗ 
—— eine Welt zu erſchaffen / 
und dadurch ein Baͤchlein ſeiner All⸗ 
nacht / Weifheit/ Güte und übriger 
Vollkommenheiten von ſich flieffen zu 
laſſen; So hat er / als ein Erfinder al 
| 4; oͤglichen Dingen / unter allen in 
‚feinem Verſtand ſich vorgeſtellten moͤg⸗ 
chen Welten’ und zwar weil er dag 
| pn Seiler Weſen ift und bleis 
bet / auch) ‚die beſte und vollkommenſte 
Belt / ges aber etwan ges 
j —— fintemabj te auch von den 
| möglihen Welten eine erfie 
fen 17 fondern nad) feinem frey⸗ 
er —* vorher geſehene Abſichten 
ſich gruͤndendem Willen / erwaͤhlet / die 
zu dieſer ur Belt en | 
‘ ine 
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ben als einenberrlihen Wo 


0 1. mb Breiten | 
Dinge und zwar fo/ wie es ſeine nor» 





nem Verſtand miteinander: 
fet / und nach beſchehener 
fung / durch ſein Min fiat, 
dieſe in feinem Verſtand zuſammen 
geſetzte groſſe Welt» Machine, nach ei 
ner derſelben imprimirten Bewegung 
aus ſeinem Goͤttlichen —— 
reden / heraus —A an, er wi 
die Wolfianiſche ophiend 
fung befipreibety aus den 
&ti der PoMdalicheit in den Stan 
Kr uͤrckligkeit — ſolch 
— — gegenwaͤrtige Beltz 
| —7— piegel ſeiner Goͤttlichen Bo 
kommenheiten allen zu 
gehoͤrigen und mir Verſtand u dða 
nunfft begabten miterf&affenen Crea 
turen/ und fg zu feinem andert 
Ende als diefen groffen WelnSchöp 
fer darinn zu beſchauen/ md nit 
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verehren / vor Augen geſtellet Und in 
Anſehung der zu dieſer erſchaffenen 

Wet gchoͤrtgen/ miteinander Me 
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nn eiuen Prebiger. 2 

—— Bewegung 6 _ 

ge aubtn oe Di Set eine Bias 
lc 

eRine, ft Ir ale alte natürliche 









— Grund und ohne Anlaß⸗ 
zugleich / theils auch 


— Erſah 
Saum diefen Winter von 


au bis 7 und 
en hleher 


EEE 








warnen Laͤndern kommende Winden 
we. fie Quartier machen im WBintenn 
Be Wetter / befondere aber d 

dag mare del Zur herſtreichende 


Woaſt⸗Wind / durch mie fih Führung 


er don dem Meer aufgeſtiegenen 
fen’ / Regen⸗ Wetter: bringers 

Eo iſt der zureihende Grund des da 
ea: Hillig am Eältften geweſen ſeyn fo 
kanv: gehabten leidlichen und feuchten 
Watters/ in denen zu unschekliber 
geommenen warnen Winden zu ſu⸗ 
coen. Bären wir nun in eim Stan⸗ 
de ferner einzuſehen / was bemelden 
Binden anlaßgegeben won! ihrem 
vorher eingenommenem Platz ſich zu 
erheben / und zu uns herůber zu fliep 
ſen / ob dieſe Veraͤnderung vielleicht 
der Sonne / — (rem 
Aiwo. maun ſcheinet 
dergcſalt œxcenuret/ d —— 
















= — — — —— vr. 


Te 


REN 
— Te a OR | 
fie ee ar t und ſehr mie⸗ 


















er —* die ineinander Sad 


det geweſene umd au der achabein and 
terung anlaßgegebene — L.. 
— —*& 


z —*— Beſchaffenheit bar, def — 
— von oehngefehr / ſondern 
aus natuͤrlichen Urſachen / da jede 
der gehabten Witterung das 
beygetragen / entſtanden; Alſo hat ð 
tnit andern natuͤrlichen Begebenheitten 
und deren Entſtehung eine gleiche Bo 
wandnuß / daß dannen hero der Grumdb 
— was iſt oder geſchichet / 
nden Grund / wars 


im ei R ——— 
















vn du 
Daß die ſe zwwey bey einander 
der dritte Freund / re- 
et ſich auch diefe Geſellſchaft zu Er 
| Hide, un und an ihren Diſcourſen ſich 
ni Daß aber der zweyte 
an erflen beſuchet / geſchiehet 
ohne Grund / nehmlich durch 
riren von nuͤtzlichen Sachen et⸗ 
= zu — = ſonſt fein Interefle 


fügen. wo gel chiehet auch die Ber 
Be; dieſer Gefellfchafft von dem 
en Freund ebenfalls nicht ohne 


— — derſelbe deßwegen 


| ba — nen eren Pe dannũ er 
— 3 




















werden die driy 
Berne von — 
| > a — — 


— been, | 


Diſcourſen / iũj 
—— ze 










t Dilcours, wiemohl aber au 
raiſon durch eine 
Eommende neue Rede/ unter f 
und hernach hai neue Diane, Bo aut | 
—— er mandheri | 








..Menfiben nörhaten, 2 — 


26 Le. 
Vergnugen dieſe Gefellſ 
von —— 








Bi Bewegun 





qs· Gruͤnde/ durcz welche 
der —2 zu feinen Handlungenam 


eben wird / gar oͤffters ſehr ber: 


ecket ſeyn / und dahero bey denen 


der Menſchen 7 fo durch 
laugwierige Gewohnheiten bollbracht 
werden / nur von denen ſchar > 

erkent und angezeiget werden 

nen. Man muß ſich aber bey Liber: 
legung deſſen / was hier geſagt worden 
keines weges befuͤrchten / als wenn die 
vor einer menſchlichen Handlung vor 
erg Gründe den 











Be Bean — 








— 
R 


fine Seel Belt, ma 
Pe rc “a 


RT 
er und ſolches unterliß 
ſets fan. ber auch die Linterlaffü ng 
deſſen / was er fi) vorherrefofrirerh 

te zu thun / geſchiehet niemahls ohne 
einen Bewegungs⸗ Grund / und 





dieſer letztere Grund / wofern die Sad 
zu unterlaſſen nach demſelben beleb⸗ 


7 


werden ſolte / den erſteren allezeit uͤber⸗ 


wiegen? oder beſſer zu reden / von der 
Seele des Menſchen vor annehmlicher 
erkannt werden. Gleichwie nun auch 
das Thun und Laſſen der Menſchen 


ſowohl als die natuͤrliche Begebenheb 


ten in der von GOtt in der Schoͤpf⸗ 


fung angelegten Welt⸗ Machine feinen 


Grund Harz und der Menſch bey Ent 


fiehumg einer natürlichen Begebenheit 


oder iner Menſchlichen Handlung a 
it anlaßnimmet diefes oder jenes 
hun oder zu unterlaſſen; doch dag 

abey fein ſreyer Wille ohngekr aͤncket 

abet, Tui ee nd Fe 
| ang hergehenden Be: 
ange Bründen / ohnmoͤglich 

atvas kan gezwungen werden⸗· 

SV Fe B haben 









— 


dung/ ſo durch die Sinnen 


Dingen beſtehen / und deren ſie 








‚haben die Gedancken der Seele in be⸗ 
meldter Welt⸗Maehine ebenfalls ihren 
Zureichenden Grund / und werden die⸗ 
| eiben entweder von einer Empfin⸗ 


ſchiehet 
oder durch eine —— 
ſtellungen der Seele a rn 









bermittelft des Gedaͤchtniß erinnertzin 
der Seele hervorgebracht und“ 
dergeſtalt dag die Seele Lonzeine 
Empfind⸗oder Einbildung anlagn 
met’ Gedancken Über diß und Jene 
machen, und folde in. einer unberei 
ten Keihe fortzuſetzen bis inememe 
.  Empfind»oder Einbildung ihre Se⸗ 
dancken unterbricht und -deefelben gun 
andern Gedancken / und zwar ſo/ wie 
08 die weiſe Berknuͤpffung dee Dinge 
oder die angelegte Belt» Machinerder 
Ordnung nad mit fi -bringet Gr 
ſegenheit giebet. Daß alſo keine als 
die fianiſche Philoſophie 
Welt + Machine recht tiar und * 
heſchreibet / wenn ſie von 
gets Die Welt Fey eine: Revhe N 





















| 
| 
| 
! 


ri Preocher. 













eimander gegruͤndet waͤren / verfol 
WB nike. berdnderlihe Dinge in din 
una threr Verknuͤpffung mitcinan⸗ 


— > 
ui Dinge, welhe dem Raume 
| er — und der Zeit 

aufeinander folgten, insgekim 
‚abe ſowohl dem Raume als der Zeh 
na: miteinander verfnüpfft und im 


in Ber ſchoͤnſten Ordnung zum 
nn ng zu 


aͤmen. Ob nun wohl in 





uhr angelegten Belt » Ordnumd 


u: vele Unordnungen / Mikbrdw 
Acund verbottene boͤſe Handlungen 
BE Menſchen mit zum Vorſchein kom⸗ 
nmien / ſo aber gleich denen Ordnum⸗ 






m: und. Mugen Auffuͤhrungen der 
Denim ebenfalls nicht ohne raifon, 
ſondern durch den verdorbenen appe- 
sa ungeartene Menſchen porgenoms 
won werden ;. &o gehören nichts des 


eospeniger 

aD Wißbraͤuche mit zu der Drdnung 
ann Weit / und machen bep vernuͤnff⸗ 
ugen Leuten / fo dag Gute von dent 
Bm zu unterſcheiden gelernet / die 
u deſto —— 
Kar 2 on⸗ 







auch dieſe Unordnungen 





a. Tree 


andern es Hat auch der weit SAhpfe⸗ 
Fer dergleichen Linvollfammenlsliagsus 
welche aber keinesweges von ihm / Aer⸗ 
dern von denen Einſchraͤnckungen Her 
—— befkehener Trepen 
un ih na nee | 
Wahl dieſer gegenwärtigen Ri 
etwas unvermeidliches | 
mit on a den Map 
sur und pernünfftigen Aufführungen 
der Menfiben/ in eine deraeflaliige 
harmonie gebracht / daß / obwohlen 
fie als Unvollkommenheiten in damen 
Theilen der Welt anzuſehen und ee 
inunt — dennoch / in fo weite 
nach den allgemeinen Gefegen: eriehe 
Ge — die Vollkommenheit DE 
lt gegründet / mit zur Vollkoim⸗ 
menheit der Scan Melt gehöre, 
und ſolche in Anſehung defen/ aus 
ferner erfolger/ in vielen Stuͤcken voll⸗ 
— darſtellen / als fie m Es 
mangelung der Linvolliommenbeiteg 
ſonſt feyn wire. Dahero man gar 
wohl und ohne der Weißheit a. 
— au — / ſagen fan: Gt 


— 






































* An iin Prebiger. #. 
- Mnvoltlfommenteiten in denen 
hellen der Weit zugelafien / auf dag 
der gantze Welt / oder Die ganke Ord⸗ 
nung der erſchaffenen Dingen deſte 
wurommener heraus kommen mͤge. 
Und en na / En — 
wahren iff von dnung in 
em Gedancken vorſtellen koͤnnen / 
Bis was hier geſaget worden / auch 
= = „2 Ani mir 
Eccichwie aber wir Menſchen dur. 
Aewittommenheit unſers Verftan⸗ 
dror die Abſichten GOttes nicht alle⸗ 
mohl erkennen koͤnnen / warum dieſe 
uwnd jene Unordnung und Unpollkom⸗ 
menheit / ſowohl in der Natur und 
deren Begebenheiten / als auch bey 
denen Dandtumgen der Menſchen zuns 
Vorſchein kommet / der allfehend-umd 
allwiſſende GOtt aber ſoiche Abſichten 
um weicher willen er dieſes und jenes 
xeſwehen laͤſſet / vollkoͤmmiſich einſiehet / 
und Die mit zur Weit⸗Machine gehörige 
na Uswollfommenbeiten/ Min» 
benube und verbottene Handlumgen 
der Menſchen/ welche in Anſchung 
333 ihrer 



































u a XXEX 


hrer Berfnüpffung mit anderu TAu 
gen / ohne Zerſtuͤmmeum —— 
achise, nicht davon g 

koͤnnen / (ed wäre — —* 









handiun wegen er. 
und die Srommen 2 y* 
Fi Ic man ns er 
es g en Zor 
de hin und wieder ſtatuiret werden 
moͤgen / (wie dieſes / wenn es noͤchig / 
mit vielen Exempeln bewieſen werden 
koͤnte;) So iſt und bieibee er Dei 
nige, dee — feine weiße. — 


tung auch das zum: Guten dien · 
‚given kan / * —— nicht fee 
rg, und deſſen Gebanden ie 
unfere Gedancken ſeyn / und nach Eee 
— — 

enſchen gar au 
Fromm ud auf Don gehen 





























| —— — — 





I en Zinn zu tadehn und zu 
Pi ader gleichwohl in allen 
Werrken gerecht bleibet / und zu 









—55* Allee A angefangen 


* 







ERS geehrter Herr / 
der kurtze Begriff ſeyn / a Em 
Wohl⸗Ehrwuͤrden / vor —5 der 
hilofophie, und zwur 
au einem pr=guftu de nexu rerum fapi- 








Ei 






—— 4— 

ers der Welt⸗ 
— / °S T. Herr Regierung 
Rah. und. ‚Peofefloris Wolfens in 
Ibure > oh⸗ 
/ die darinnen vorge⸗ 
eiten / welche 














der⸗ 





241. Senbesrva mn Wesige: 

be in feinen... Pieiinfopiäkläntte 

| DE —*8* ——— ————— 

die groͤſten Gelehrten unſerer J 
Died gegen feine rrfoigen un 












das viele Gute / ſo er us dur * 
Nachforſche * zu erkennen Beach 
und noch täglich zu erken 7 
mit mir hertzlich dancken. 
‚er Zuverhßcht en * 





Ew. Wohlehnwhen 
| Deines: Sochgecheten verw⸗ 


| Schmalckalden den 
auten Februarũ 1735. 














II. 
Beſcheidene 
und 
mit Saltz⸗gewuͤrtzte 


Fntſcheidung / 
Einige 3wiſchen 
Seren Doctor und Profeſſor Langen 


und | 
Seren Hoff: — = Prof. Wolfen 


Yoiofophile Steigen 
Aus Liebe * ehe heraus⸗ 





Mit = — 
Hrn. Johann Ulrich Cramers / 
J.U.& Phil, D. 








or 
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MA -Ca7). 8 8: 


—E 


Vorrede 


gem D Johann uid —8PP 
J Kra mers. | 


F dieſe Schrifft urt 
fer heraus kam / A 
viel Aufſehen unter den 
Gelehrten / und die wenigſten 
wein es — / daß ihr Urheber 
Handwercksmann ſey / der Die 
—* eit mit ſchweerer Arbeit zubrin⸗ 
gen muß. Man fand darinnen eine 
Get Einſicht in diejenigen Lehr⸗Saͤtze⸗ 
mwelche die Gelehrten nicht verſtehen Pony 
= und deswegen angefochten hatten. 
blickte uͤberall ein reiffer Verſtand 

Beurth 


der —— — Und habe 34 
Berichte von den — und beruͤhmte⸗ 
Gelehrten unſerer Zeiten: geſehru⸗ 


a —— 

















.® ' a 
J 
; AR 1 
28 "98 Ms 
® “ _ 
2197 eu. 
am 


Entſcheidu ns der — 
——— ———— dan⸗ 
nenhero auch dieſe Schrifft dem Verle⸗ 
Be bald abgegangen / und eine geraume 





it her vergebens gefucht worden. Die 


tarte Nachfrage has.endiid 
Virleger beivogen —— — 
neuem wieder. aufzulegen / und den an⸗ 
Deren Theil von neuem dazu enge 
Safer: Und da cr mich erſuchet due 
Vorrede davor zu machen / habe on 
Soviel weniger Bedenken getragen dh 
Es zu chun / ſemchr mic befant wardd& 
rhxedeſſen D.Joh. Remmelin Fauthabers 
Baden aus dem Teutfchen in das La⸗ 
bveiniſche uͤber ſetzt / auch andere Heichrten 
hn wider fine, Gegner vertheidigegy 



















| ——e— eo zageßc. 
Ahan / u 
0 ſich eine Zitlang mliimaufachn 
cen / umvon —— 













ger zweifile/ daß der kurheber Diefen 
Saum ein nA Fra 


Seen Theiles ausführlich berichtet ; 
Babe ich nicht end rn * 
den er anden Deren Hoff 


Bieter wetzen geſchrieben / — bey⸗ 





auuchen kaflen/ fondern Fan auch bezeu⸗ 
gen / daß ich Das MScripe ſelbſt in origis 
asali geſehen 


gen Briefft dabey aber auch 
gefunden / daß es —* in allem 






worden / wie es aus ſeiner 


Jeder geſion Es iſt ſich aber nicht zu 
perwundern / wie es ein gemeiner Mañũ 
un der Philofophie fo weit bringen kan / 
Due auch Gelehrte darinnen uͤber⸗ 
tritt. Denn die 


Wetffifihe Philofophie 


| ee daß ein jeder / der 
auch niemahls Audiret/ durch Hülffe 
derſelden in kurtzer Zeit zu einer tieffen 
Emſicht umd reinen Beurtheitung der 
DINGE. adangm 


tan / zumahl wenn er 
vor⸗ 


| PR 

—55 zu lernen / wie ſolches 
brbBailler in feinem Leben ausdruck⸗ 
Lich meldet. Damit man aber nicht laͤn⸗ 


Ä ELLE EOR Au Eu tet u 





auch durch ordent 








in dieſer Philofopkie alte Wor; 


ww te darinnen vorkommen / auf Das 
Brutlichfie erflänet / I ba Deujenigen 


eher alte das geringe Nam 
t / ni g 2 
sawerfiändikh übrig bleiben 
was darinnen vorgetragen wird / wird 
lid) eingerichtett und 
mit einander verfnäpffte Schluͤſſe er⸗ 






kel und 











wieſen / und inden Bewelfeh nichts are 
een 


modem: — 














—— — 
ſolchergeſtalt Fein Zweiffel pre 





wenn einer von fornen aufängt/ und 
AIdritt vor ſchritt ſortgehet. Er redet in 


Keinen gantzen Schrifften bloß unfere 
Mutter⸗Sprache / und zwar in ihrer 
KRMeinigkeit / dergeſtalt / daß er nicht allein 
Seine Lateiniſche Woͤrter miteinme 

wie ſonſt von Gelehrten zu —* 
pfleget; ſondern auch keine Redens Ar⸗ 
—— welche arten nach der 





Latei⸗ 


wor | durch die Wo bi | 
J —— * ** 


Alles 












und Dabım —* feinen Verſtanb 
Waͤrffen und und die Phälsfophie wohl 

— — —— 
Philofophie in Ihrer: mn DI 





/ mit gehöriger Nufinerfunient 
er 
/ 
en und verſtauden. —3* 


Ze: a | alles 





die 

— — * — 

— — 
— 


| ee aig fte-Knplidis 
wert in — ei 

Binde a — ( beit 
gs — 


— NONE ohne Yu 





2. und: altdik 









/. ker. bie 
———— 
—— 














ed reg Ko Fear 









und Babe ge andere De —3 
den Tag uͤber nicht unterlaff haben — 


Allein da ich gewieſen / wir x Moͤglich 


iſt / daß auch ein Ungelehrter hierinnen 
Blei fortfommee; ; fo Dane a ni 
nöthig mehrere 
Wer es verfügen will — *8— Deobe 
an ſich ſelbſt finden/ wofenme cr nur 
Im Anfange die Ungedult fich nicht 
‚überwinden läffet/ che ex einige. = 
femsisalt 


zuge» 








u 


Vorrebẽ. 293 


Tüten: Und hieraus flehet many 
Does in 





der Wolffiſchen Philofophie 





ah Auf den Dortrag an⸗ 


Cem / micht auf einige Saͤtze / weiche 


ur ecwa mit dieſem oder jenem Autore. 


— — era fh re 
age gar ſehr / welche feine Philofop 

aehleirio: Wiolftianam nennen in 4 
wu er einige Saͤtze mit dem Deren von 
IB geinein bat. Denn durch das⸗ 


gefuͤhret hat / wird einer in Ewigke 
dasſenige nicht præſtiren was dur 







die Wolfiſche Schrifften preſurce 


wirds und wuͤrde durch die Leibnitzt⸗ 
ſche Schrifften unſer Autor wohl ninn⸗ 
ermehr in ſeiner Schmiede zu einem 
An⸗ ſopho worden ſeyn / als wwie durch 
Br Wolffiſche geſchehen: Zugeſchiwei⸗ 





Leibnttz Schrifften zu finden/ gegen 


die Menge derer / welche in den Wol⸗ 


fen anzutreffen / gar Fein Vergleich 


anzuſtellen. Welchẽes am allermeiften 


was Leibnitz in feinen Schriff⸗ 
Mm den Gründen am. 


en denen wenigen Philofophi- 
Sägen / die in des Herrn von 


- 


m 


- Wolfiznz fi) die Haupt⸗ Principia m 

etwas befannt gemacht. Unt 

- da die Wolffiſche Controvers eine 
de iſt / davon die ſpaͤte Mach⸗Walt be» 


ya Vorrebe· 


cehellet / wenn man Die Latemiſche 
Schrifften dieſes Philofophi anflehet / 
aus welchen man noch mit leichterer 


Wuͤhe es in der Philofophie weit brin⸗ 






Be g wenn man zuvor etwas in 


ath 
wohl vorher etwann aus des fe. 
Thümmigs Inftitutionibus Philofog 





fländig reden wird / wegen der ſo gar 
befonderen Umſtaͤnde / welche ſich dabey 
ereignet; ſo wird auch die Nach⸗Welt 
immer an unſern Autorem gedenden/ 


. amd wird defien Exempel noch viele 


aufmuntern die Wolffiſche Philofophie 


mit Aufmerckſamkeit zu leſen / und ſich 


daraus zu erbauen: In welcher Ab» 
ficht ich dieſe Vorrede zum gemenen 


Beſten aufgeſetzt habe. So geſchehen 


Marburg den 6. Jun Anno 1731. 


Schrei⸗ 








— — —— En — — — 





BER 635) v 
ESchreiben des Autoris 


Herrn Hof ⸗ Rath 


Wbvlffen. 

Hoc) + Edelgeboßrner und 
Secbere un Se 
Hoch⸗und Bielgeehrter Herr 
u Hoff Rath, | 


S wird Euer Hoch⸗ Edelge⸗ 
bohrnen verhoffentlich in noch 


unentfallenem Andencken ru⸗ 
hen / was geſtalten Diefelbe eine 

‚In Teutſcher Sprache ohnlaͤngſtens ger 
Priebene / und mehrentheils auf die 
Erfahrung gegruͤndete neue Philoſo- 
phieder gelehrten Welt zur Prüfungs 
weh den Truck vor Augen legen lafs 
vw. Nadddem aber diefelbe von e ini⸗ 
‚gen age ſo auf der Liniverfis 





kalden gebracht und. unter 
2 ans⸗ 


‘ 
% . Pr 
° 


et vi. r 
vryvr. 


ein Halle Audiret / mit nacher 


’ 
X 


lichen Philofophie in demSyftemat 







36 ' pre A 
andern ausb „une. alı Ri.oeir@e Mn 
ret worden 5 So Babe Die Sy 
vorgetragene Lehren nid nur mh 
rentheils erfant und angenommen / 
fondern auch / nachdem die von Herr 
Profeflor Langen in Halle entgegen 
Dieſelbe heraus gegebene Dur Ber> 
klem⸗ und Laͤſterungs⸗Scht 
dem Titul: Beſcheidene und —— 
liche Entdeckung der falſchen und: 






taphyſico Wolffiano, von 
Welt / und derSeelen des Menfchensze 
mir ebenfals von einem geliheren Man: 
me / um mich dadurd aufandere Gedan 
cken zu bringen / zu leſen gegeben wor 
den / aus Liebe zu denen von Euer Hoch 
Edelgebohrnen und Dero Borgängert 
entdeckten Wahrheiten / einige in vo! 
angeführter teutſchen Schrifft enth 


weit / als meine in dergleichen 3 M 
Wahrheiten erlangte Einſicht ſich 
ſirecket zu verantworten wid). — 

















ſtehen wollen. Wann aber / 
—— Herr / rer — 
edo 





i —- gerne gewoilt / ausgeführe - 


„oe. — — — . end eıp 5 %- 


ZEN — — — — — I ——— —— — — u— — — — 


an Berrn HoffaRath wotfen. 17 
Pebeite: wegen meines Unvermoͤgens 





Zractaͤtgen / denen hieſigen von 
Euer Hoch⸗Edelgebohrne bisher viel 
gutes geſprochenen / anitzo aber durch 
die von Herr Profeſſor Langen entgegen 
Dexro Miloſophie in Truck heraus ge⸗ 







- he eutſche und LateiniſcheSchriff⸗ 
. teWakaf andere Gedancken gebrachten 


— Leuten / (wenn es Euer 
ow Edelgebohrnen anders nicht ent⸗ 
gegen ſeyn ſolte) zu leſen zu geben 
EN und aber darneben/ Euer 
0» Edelgebohriie in meiner Eins 
falt etwan nicht recht verffanden zu 
haben befürdte ; So habe ermeltes 
Zrartätgen Derofilben vorher zu leſen 
hiermit communiciren/andbeh Aber auch 


Dieſelbe dienſtfreundlich erfuchen wol 


len / dieſelbe meine wohlmeinende Eins 
falt / wenn fie etwan in einem und an» 
derm geirret Baben ſollte / nicht uͤbel 

aufzunehmen/ die correctiones Ber ra 
rungen bey Durchleſung des Tractäts 


gens nach Dero Gutachten ad margi- 
nem zu ſetzen / ur darauf dag Com- 
N | 3 | 


muni- 





3? Schtelben des Aaric. 

municat nach Belieben wieder zuruͤcke 
zu ſenden. Ich werde ſowohl dieſes 
‚als auch ſchon ehemahlen auf Begeh⸗ 
ren erhaltenen Unterrichts halber mich 
gi Fuer Ho; Edelgebobene nad 


ger und Gelegenheit/ sowohl mit 


orten als Merten danckbarlich zu 
erzeigen/ mit nichten unterlaffen. Der 


| ich in demuͤthiger Submillion ſtets waͤh⸗ 


rend verlange zu ſeyn 


Euer Hoch⸗ Edelgebohrnen 


Meines Hochzuehrenden Herrn 
| So athe | 


Schmalkalden den a5. Zum 
71 fe 


dienſiwilligßer 


Johann — Wagner / 


Bor 





— — — En (Tg 3 Tin ur 
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Vorrede. 


| 7 J == _ Befanı kn 
ZN Zweifketnicht. un 
| 8 | was geſtaiten der jehiger aus F 






allen unter der Deutſchen 
Nation befindliden Mathematicis we⸗ 


‚gen feiner hohen —— 


mit Recht vorzuziehende Herr Ch 
Manu⸗ Wolfius, dero Zeit Hoc: Für. 
Hoff⸗Rath und Profellor Ma- 
thefeos & Philofophiz Primarius auf der 
—— Univerfität/ eine / theiis 
von ſeinen Vorgaͤngern / 
auch von —2*— ſelbſten eingeſehene 
oder doch wenigſtens ſehr 










Druck vor 


40 I 
ſophie ber deren In Bel. darch Ben 
gie legen laſſen. map: 
dem aber die Theologifehe Facultät 
Kalle I und infonderheit ein gew 
Membrum derfelben, / Nahmens 
Dodor Joachim Lange/S.S. Theolögiz 
Profeflor auf der fo genannten Sriede 
rich. Univerfität daſelbſten / alwo Derr 
Hoff Rath: Wolff ebenfalls Profeflor 
‚Mathefcos ehemalen geweſen / in ver⸗ 
ſchiedenen in lateinifiher Sprache tzer⸗ 
ausgegebenen Schrifften 
ſidrieben / und endiid nach Dicfeg iece⸗⸗ 
ren Abreiſe aus Halle / durch ine 
gleich darauf herausgegebene deutſche 
Schrifft unter dem Tituls Beier 
dene und ausführliche Entdefung der 
falſchen und ſchaͤdlichen Philofophie in 
dem Syftemate Metaphyfico Wolfiaun, 
yon GOtt / der Welt und. der Seele 
Des Menſchen ac. denen Die nicht ſelbſt 
bie Sache unterſuchen koͤnnen / ver⸗ 
daͤchtig gemachet worden; So habe 
mir die Freyheit en / die Strei⸗ 
tigkeiten dieſer ine 


tnheten: 
ner / - ———— Ne 


















entire Sqhrifft enatyatfene Objedits 
rg weit ais er in) 
t in Zuſammenhang Der -Philofö® 
pbiſchen — ſich erſtrecket / A 
VLiebe zu denen bisher im Verborgnen 
gelegenen und von Herrn Hof Ratt 
Wolffen hervorgezogenen Wahrhen 
denoͤhnmaßgeblich zu entſcheiden. 5 
dannenhero der zuwerfichtlichen Hoff? 
mung / es werde dieſes / obwohlen 
nicht nach den Reguln der heutigen 
Gelehrſamkeit geſchriebenes Tradaͤt⸗ 
gen / und zwar in Anſchung / da 
auch offtmahlen einfältige Schrifften 
den Weg zu gruͤndlicher Erkaͤnenb 
‚einer oder der andern Sade bahnen 
Sonnen / bon gelehrten Leuten nicht 
übel aufgenommen werden. 
hatte mir zwar Anfangs vorgenom⸗ 
men / das -ganker und aus fünf 
Sectionen beſtehende Werck des Herrn 
_Profefor Langens kuͤrtzlich zu durch⸗ 
lauffen :: Allein da mir ſolche Arbeit 
in Anfehung meiner täglich auf dem 
Halſe legenden Profellion gar mit» 
fam und verdruͤßlich gefallen ;s So 
— es habe 












* et bewen⸗ 
der erſten Lecti 
den ia hr —— * 





aber etwann 
8 hi —æe Wercgen⸗ ein 
andere vorkommen / welches 
| — ſeyn koͤnnte / als es ze. 
— geneigte Leſer in Anſehung meie 
nes Unvermoͤgens / folches mit dem 
BRantel der Liebe zuzudeten verhofe 
| fenclig ſich nicht entbrechen. Schmai⸗ 
ᷣalden den 22. ee 


1735: 


27 IE 


Behy 
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4 (4) 
Bey Erblikung * Br; 
nunfft⸗ mäßigen Schrifft hatte 
folgende Gedancken 
SERINL- 






blaffem Zittern loß; 
Und ſchrieh; Nun werde ich mein Reich ver⸗ 


Weil Jovis Sa m Sa der neulich auf 
Die Brut von meiner Saft, bie — und 


Schatt 
Mit ſeiner m Mat bereits zerſtaͤubtt 
Wer hilft? wer re mir - wer ſchuͤtzt 
Kommt Boßheit Mißgunſt! Neid! kommt; 


gebt mir einen Kath! 
Komme Eris, — — und laßt euch 


Verbannt des 4 Big - Diefem mei⸗ 
nen | 
Deckt das beftrablte ed mit todten Schat · 
Kommt, eilt oft sin er mich fonft | 
— eng en 


Drauf 


Un brach * — aus wilden 
Mit —— urcht und Angftund 





te 


F | Drauf ſtellte Etis ſich mit ihren Bunde: 


Der Boßheit, Sc mb vo und troßgen 
Und ſprach: a Fr nicht wir haben ung 
Erſchrockne Barbareh ‚gu "deinen Dienft zu 
Wir wollen, —* Fr iu: dein Reich empor 
Mit Tartuffs ——8— Geiſt, der unſer 
Selbſt auf den Hein bey alle Muſen 
Der fol durch —2— Ay durch Deus 
| Das ſchwache f ua. Volck für Deinen dund 

Und Jovis beit, Ga, der ale Belt 
In eine dicke Nacht. und Dunckelheit ver 
Bis doch dein — — ſich weit em⸗ 
Tartuff a ee mit halh verbognem 


upte, 
Und drehte ammerlich Die Augen kind her / 
Hing alle Maſauen — damit man endlich 


glaubte 
Di er Eufebign getrenfter Priefer tod. ai 














 AO3E m 
Da Shi Ber ht ia, der Eintracht 
Der techten feet heck fein 1 
Er fenffge und aa fee, zum Shin ve 
Davon bein ode —— gar nichto wũr 
Nun glaubt er pie: und alles was auf 
Solt, daih king Sn, Gifte, Geiffer'iße 
Schon zimlich — ‚ni bald fo Dr 


Zi Spurilampius. und feine Bleiche Zucht. 
Er ſeuffzt; und ſ rßte * auf Jovis — 2 — 


| Zis wie ein Schlangen. St, ‚den allerſtaͤrc⸗ 
en Gi 

Stieß allen Gei F ug und aͤchzte dennoch | 

Au wie ein Sa ‚dem Peſt und Hunger 


So bald alg Jupiter Tatt us erboßtes.£ * 
un den Pr — von ſeiner 


Shi a‘ ‘on —— mit ih \ 

So Schild als Mafquen ab: da Taruft gan 
gerührt, | 

ls | j 





(m) ' ZUR 
$n Pal © z In Bin nie 


Doch er erman = is ſucht feine Maſqquen 
Die “ old wie Bein, sum Muſen wieder 
Doch die meweſe ihn als Plutons Hoᷣllen⸗ 

Yukanıs, der ns des Jovis Dogneu 
Bun Ruhme — — ſehr — wo 
und, da Tara h ‚gar wie eine blinde 

Nun auf den Mufen fm Sie aus Furcht nur 








| Won beffen eier erreget und ge⸗ 


trieben 
Schlug wieder Male) u Schild mit feinem 
Keil entzwey: | 


Tarcnff den Tag und Pacht nichts am Parnas 
verblieben, 


Soll fort ein — für der ſchwarten 
Br Sarg oh ee ar ZOO 


ge Thaten, 
DM wird ben een. bald brp — & 
erra 


5 RT 
LG 








| Ram: — 

Entſcheidung der Streitigkei⸗ 

sen in dem I. Eapitel Herrn Dodar 

Langens / darinnen er vorgiebet/ als 
wenn der Welt in dem Syftemate 

Wolfano eine Ewigkeit zuge 
ſchrieben würde, 


Je Eiigfeit der Welt har in 
| vorigen Zeiten Ariftoteles he⸗ 
; Baupten wollen. ee aber, 
-.. aufdie@edanden gefallen, tfE 
meines Erachtens daher Fommen: 
Nachdem er als ein Heydniſcher Philo- 
Tophus dasjenige Weſen / worinnen der 
Grund von der Würdlicfeitder Welt 
eigentlich zu ſuchen und zu finden / nicht, 
erkennen Eönnen / gleichwohlen aber 7 
daß aus nichts etwas werden koͤnte aus 
denen Gruͤnden der Vernunfft unmoͤg⸗ 
lich zu ſeyn fich verſichert —— 
Bat es wohl nicht anders ſeyn koͤnnen / 
als dag ihme dieſe letztere Erkaͤntnis die 
Ewigkeit der Welt zu Raruiren Anlaß 
geben müffen. _ Daß aber in denen in 
dem Be Erweiſe dieſes Eapitels 
| ten a 5 








Bu wenn. es daͤſelbſt heiffet: G 


—— 


ung GOttes wird die Scho 
. nennt. Wenn aber in dem 


48 1 Bipefibeibung aniger 


















errn Hof Rath und-Profeflor SB 
en de und zwar moin in, il 
ER cklichkeit auch eine Fipigfeit zu: 
geſchrieben werden ſoll / M 


maſſen ſoſche — Berhuldi for ng 


1053.9, Met. gar kl ar anden? 


De Al Durch fiinen Berftand bio 
Ro waren, auch durch fine Maht 
die ürcelich£eit. gegeben, e | r Wü: 


Metaphylico, und Infonderhe Er 
na 975.$.deffelben/ ber >) | 
em Weſen aller Dinge ein hs X — ei 
se eſchrieben wird / ſo geſchiehet ft 
in Anfehung ihrer Moͤglichken 
welchem Stande die Welt vor 
von Ewigkeit Ba. dt worde 


in Anſehung ihrer WüreklichEei worden 


‚fie von GOtt erfkbaffen/-u ni Ba i 
unfihtbahren Weſen in das fichtbaht hre 
oder welches gleich viel / ausdem Stan. 
De der Moͤglichkeit in den St and de 
Wuͤrcklichkeit verfeßee I 
worden, Hat —* se“ T — 


——— rehle,; 








Philoſophiſchen Stretrigkeiten. 43 
ſer Länge Hrn. Of Rath Wolffen zu 
⸗eethan / dager ihn eines Irrthunms / 
Deren er bach in Ewigkeit nicht uͤberfuh⸗ 
rex werden kan / beſchuldiget hat. Die in 
dem zweyten Erweis zu Behauptun 
der Ewigkeit der Welt angefuͤhrte Stel 
len der Metaphyfick aber zielen nur auf 
den in dem Raume des UVniverſi in einan⸗ 
der gegruͤndeten / und ohne Ende einzu⸗ 
ſehenden Zuſammenhang aller Dinge, 
—— man freylich nach 
Art der Irrational· Zahlen nimmermehr 
zu Ende kommen kan’ und das uneinge⸗ 
ſchraͤnckte und die hoͤchſte Bernunfft ha⸗ 
bende Weſen ſolchen allein vollſtaͤndig ein⸗ 
zuſehen und zu begreiffen vermoͤgend iff. 
So beweiſen auch ferner die in dein drit⸗ 
ten Erweis dieſes Capitels angefuͤhrte 
Stellen der Metaphyfick nicht / was ſie ei⸗ 

wi beweiſen ſollen / geſtalten darins 
AM nicht mehr gezeiget wird / alsdaß 
maus den Gruͤnden der Vernun 
ar begreifen / tod verftändlicherklde 
von konte / wie nemlich die von Hrn. Hoff⸗ 
Rh Wolffen behaupteten einfachen 
J———— Weiſe entſtehen und 
| aufhören Fönnen/ und handele 
BD. m 

















Due — 
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— — — — — — 


J — —— — —— — — nun 


16, „Ant | 
— Fi Profit Lange bier —— 7* 
der beſſer Wiſſen / wenn er aus den 
| führten Metaphyfifchen Stellen ei 2 
Ä 3 einfachen Dingen zugeſchrie 


an einigen Orten ſeiner 
der Welt und des menſchlichen Seſchlech 
ttes aus den Gruͤnden der Vernu ee 3 
erweiſen / nemlich wenn man m nen 
uͤberfuͤhret worden / daß ci Su ey N ' 


und von dem Anfangede el 
- rer. werden foll/ ohne den Beweif von 


A ohne Zweiffel dieheutigen Phile ſophi von | 


noch immer Ariftotelifche Gedandenher 
- „gen/ wenn nicht das Licht der, Off 10 


2 Sm gen Zur bin ind bg 





xaviger 








wigkeit beweiſen will. Es iſt zwar ni 
zu leügnen / daß Herr Ho Rah — 

















het dab es ſchweer hergehe er Ina > 
Atheiſten zu thun hat / der m 


GOtt vorauszufegen: A 
ihn doch nirgends wo überfü 


der Welt/oderdenen vonihmebehaupt 
‚£en. einfachen Dingen eine witreelid 


wigkeit zugeſchrieben. Es würden aud 
der Welt nah dem Licht der Bernunf 









bahrung diefelben zu einem maͤchtig 
Schöpffer und Erhalter der Belt 


+ * 








j Philoſophiſchen Sereitigkeiten yı 





em 1075.8. Metaph. in margine bey 
“gedrucdte Lemma ausſpricht: Daß die 
Ewigkeit der Welt von der Ewig 
ei GOttees unterſchieden ſey fo 
ſelbſten nur in Ar ſtoteliſchem Sinne? 
BEER: Derowegen / weñ gleich 
Sott / wie vor die ſem armtoteles behaup⸗ 
"gen wollen / die Welt von Ewigkeit her⸗ 
vorgebracht haͤtte / fo waͤre ſie doch micht 
wig wie GOtt / deñ fie wäre in einer un⸗ 
ichen Zeit / GOtt aber iſt auſſer der 
gel) und deswegen wäre fie auch ihrer 
Aure nach von GOtt unterſchieden. 
Wer will aber aus dieſen Worten mit 








3 





Hoff⸗Rath Wolff dem Irrthum 
Aſtotelis beypflichte / da er nur unter 
"Dee Bedingung / woferne man die Welt 
Es wig behaupten wollte, bejahet / daß 
MD von GOtt unterſchieden ſeyn 
me. Lind fo verweiſet er den Atheiſten / 
daß ſie vonder Ewigkeit der Welt / die fie 
amehmen / weil ſie ihren Anfang aus der 
Bernunffe nicht begreiffen koͤnnen / fol⸗ 


‚rwollm /.e5fen fein GOt / ſondern 
LT Aa 
7 Dr gm 


= dir Profelor Langen ſchluͤſſen / daß 
Herr 


. 
% 





< 143 1) 


. 


redet doch der Autor Metaph. mden$. - 











ein. Ehriftlidher Philofophus durch Das 


darinnen er vorgiebet / algwennindem = 
Sen dieſem Sapitel wil Herr Profeffot 


gebenheiten fo hervor Fommen/wiees® 


ſo wohl inAnſehung ihrer gangen Theiler - 
hr da. find Die kur act — 


/ 


 unfern dahin ſchauenden Yugen pr 


52 I. Enefcheidung einiger ve 
glaube dannenhero vielmehr, dag er als 





Licht der Offenbahrung ebenfals zu er 
nem mächtigen / weifen und gütigen 
Schöpffer der Welt fich führen laffenAob 
er gleich nad den Gruͤnden ber Ber: 






I nunfft nicht begreiffen kan wie es mit 
der Schoͤpffung der Welt eigentlich zug 








gangen fi. | En 
Entſcheidung Der Streitigkeiten | 
indem IL Eapitel Herrn D. | 

Syftemare Wolfiano allen Dingen und Bege⸗ 


benheiten eine unvermeidliche Nothwendig⸗ 
| Reit zugefchrieben würde, * 





5 Lange. nicht zugeben / daB die bon 
BDLL zur Wuͤrcklichkeit gebrachte 
eine Machine feyn ſoll darinnien alle 









bon. GOtt in der Schöpffunga | 
bringet. Betrachter man aberdie Welnr 


genanten Sirmament des Dinnnels fid 





tiren⸗ 


= | 








— — — — — — — — 













Hung der Theile diefer gangen 
ie / alsda finddieauf unferem de 
den und zu denen andern Globis wun⸗ 


‘ da R f' hoͤrige elementariſche Theile / und 
——— befindlihecheners 


Ainge: So ſiehet man nicht auein / 
n war was Die gantzen Theile betrifft / 
n viche durch eine ihnen impriwirtt 
Binder ſchoͤnſten Ordnung ich darſtel⸗ 
eo pen ee ihre 
pc odos zu gewiſſen Zeiten unter einan⸗ 
det äbfolviren/ und Durch ſolche ihre dei 
t⸗Coͤrper local und central motio⸗ 
wies, und zwar einig undalleinzum Nu⸗ 
Beh der auf denenfelben befindliden le⸗ 


bendigen Creaturen / Tage und Naͤchte / 


Zeiten und Jahre auf ihren Globis verur⸗ 
ſachen; ſondern man wird auch gewahr / 
daß die auf unſerem Erdboden befindliche 
roͤrperliche Dinge dergeſtalt mit einander 
verknuͤpffet / daß ſolche durch eine ihnen 
imprimirte bewegende und wiederſtehen⸗ 
de Krafft vielen und mancherley Veraͤn⸗ 


derungen N. Ja man ſiehet 


3 ferner / 











—— — .-. —— m — 
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daß ſolcher 


— Su 
[4 





nie 

Weingsoder Linterfaffung diefer oder jener 

Sandlang / und zwar nachdem ſich feine 
ele die Handlung oder Begebenheit 

Buch ihre Krafft ſich Die Welt vorzuſtel⸗ 








— — boͤſe / beſſer oder 
Mumnmer vorſtellet / ſich zu determiniren 
füset. Und da man endlich auch Durch die 
—— — Ne aa daß / die 
amt denen aͤuſſerlichen in die Gliedmaſſen 
der Sinnen fallenden Objecten in einer. 
Harmonie fichende Gedancken oder Ber? 
‚Änderungen der Seelen ebenfals in einer 
— Berfnüpffung mit einander 
ehren / ſo daß allezeit die vorhergehende 

ancken den Grund in ſich halten ⸗/ 
warum ung die folgende einfallen / und 
gu | J —— Stalin eine 

Tage leget / warum eele in einet 
— ——— — ch 


Henn ndern gebracht 
h ——— a 


Da ſolche 











nem Ge 
id 
















Ob num wohl Herr Profchor Range 
ale Capitel folche Objedtiones dager 
achet | Die bey denen mit Vorür⸗« 


heiſen angefüllten Gemuͤthern einigen. 


in haben koͤnnen / als dag ernemlicg 











femme abfolure Nothwendigkeit in allen 
fie doch dieſen blendenden 


Dee @Bollfonimenbeiten GOttes gerichtet 
— ae en 

n rheiten entdecken 
| . Dom weilen diefe gegenwärtige 
m 





Dekaude GOttes vorgefleliten und 
uagid geweſenen Welten / wovon eine 


O 3 durch 


eircude ihrer derhen gehindert 


behaupten will / es wuͤrde / woferne man 
An wolte / dag die Welt eine Machin⸗ 


und Begebenheiten eingefuͤhret 
nnen 
Saem / woferne fie ihre Gedancken auf 


ſo vielen andern von dem - 


hervorgezogen und erwaͤhlet worden / fo 
erhellet hieraus / daß dieſelbe mit nichten | 


werden Fönnen; fo folget / daß auch dene 


F 


a TE Bee eg 
durch ine abfolute Nothwendigkelt / fon? 


ins 


dern vielmehr durch den mit einem fon» 
derbaren Bewegungs⸗Grunde welche 






nichts anders als die vorandern mı altch 
geweſenen Welten eingefehene Vollkom⸗ 


menheitdiefer Welt feyn Fan! verknupff⸗ 
ten freyen Willen GOttes inden Stand 
der Wuͤrcklichkeit erhoben worden. Und 
da auch die Verknuͤpffung der coͤrperl⸗ 
chen Dinge ebenfalls anders und auf ie⸗ 
lerley Art und Weiſe haͤtte eingerichtet 







dieſe gleicher Weiſe mit einem Göftiben 
Bewegungs ⸗ Grunde verfnüpffieeie | 
richtung Feine ablolute Fatalitat ſondern 
nur eine auf die Goͤttlichen Abſichten ie⸗ 
lende Gewisheit / in die — 
der Dinge gebracht worden. Und wer⸗⸗ 
den dannenhero die in diem Eapitel/ 
und zwar in dem dritten S. Num. gund 
erften 5. Num.6. ſpoͤttiſcher Were ange 
führte Ereimpel zur Behauptung’der 
vermeinten abfoluten Fatalieät 0 | 
helffen / geftalten denn Krafft der ange: 
legten und die Böttlihen Abfihren Zum 





- Grunde habenden tweifenBerfnüpffung 
alller Dinge / nach dem dritten . Num 


die 
















einen — 
— / durch Die varher 
* und dieſelbe verurſuchende Bea 
arbenhreiten/ fo gewis entſtehen ER ſa 
gewis als auch die von Alexandro Ma 

und Julio Cæſare erzehlte und —* 
durch andere vorher ergangene Begeben⸗ 
heiten verurſachte Thaten geſchehen und 
— gebracht werden muͤſ⸗ 
Und ſo gewis der in dem erſten % 
Num. 6. angeführte groſſe Hecht — 

nen Fiſchlein / oder die Kate die Maus 
und zwar ſowohl durch eine vorher a 
folgte Anſchauung der zuihrer Nahrung 
erſchaffenen Ereaturen / ale auch Durch 
eine dabey entſtandene Begierde ihren 
dadurch zu ſtillen / anjetzo ver⸗ 

fhluten müffen; ; fo gewis bat aͤuch in 

denen vorigen Zeiten / durch die aus des 
sun vorher ergangenen Beränderungen 









und gen entflandene Bewe⸗ 


der damals Icbenden 


Üietargen de die Stadt Rom erbauets 


Garthago zerſtoͤhret werden re 
Und redet Herr Profeflor Zange in Die 


fem —— von Herrn Sof : 


en die offenbahrr 


i 


/ 


redet die Wahrheit: denn wenn 9 » 


| Bi Welt ver Augen zu legen Ant 


6 IL. Entſcheidung einiger. : 







winn:ee ſagt: daß wenn er ſeine Me⸗⸗ 
phyficam nicht geſchrieben cn sie 
leicht noch in Halle fiyn wuͤrde / ie 


Hoff⸗ Rath Wolff ſeine Metaphyfu can m 
durch Veranlaſſung der in dieſer Bi 
ſchafft vor andern eingeſehenen Wa at 
heiten in Halle nicht geſchrieben hätte, 
fondern bey der alten von dem ſee He Bei 
von Leibnig fo genanten Welt: Weishei 
















der Saulen/ darinnen man die b B m | 


entichieden geblichene natürlich 
benbeiten zu ergründen ſich nie f ge 
groſſe Mühe machen / ſondern de —9* lie⸗ 
ber ſchnur ſtracks zu der Allm n 
Willen OOttes feine Zuflue en me 
wollen / mit einigen andern ſteh 


* waͤre / ſo waͤre er auch von Herr n. Br fe — 


Zangen durch Veranlaſſung — 
wohl ohne Grund befürgt € 

Atheiſterey nicht fo verfolget / und di 
ungleiche Vorſtellungen von der Unis ve 


ſtaͤt in Yalle gebracht worden. Ob h 


nun wohldie inden philofophift den? s af 
ſenſchafften eingefehene Wahek | 
Metaphyficam zu ſchreiben ud. Dir äns 


gege⸗ 








Phügfephifiben Streitigkeiten. «: 


gegeben / ſo iſt doc ſolches nicht nothwen⸗ 


dig / ſondern nad ſeinem freyen Belieben 
geſchehen / indem er auch ſoiche zu ſchrei⸗ 


ben unterlaſſen und die eingeſehene 
Wahrheiten bey ſich behalten koͤnnen. 


Linterdefjen da er gleichwohl feine Philo- 


(ophie zu ſchreiben fich relolviret / auch dien 


ſelhe der gelehrten Belt durch den Drucdt 


befant machen laffen/ und zwar aus kei⸗ 


ner- andern Abſicht als daß er dadurd 









Derfland und Tugend unter den Die 
ſchen aufrichten wollen s fo bar freylich 
Dur) dieſen Bewegimgs⸗ Grund die, 
Herausgebung derfelben ‚nicht zuruͤck 
bleiben koͤnnen / fo wenig als auch die. die⸗ 

es Jahr in Rußland und Perſien in An⸗ 
ehung der vorhergehenden Urſachen er⸗ 


oigen werdende Begebenheiten zuruͤck 
bleiben werden. So hat er auch hierinnen 
ven Geſttz der Natur / welches den Mens, 


ſchen Gutes zu thun verbindet / Feineg 


r 


wveges zuwieder achandelt/ fondern den 
elben / hen die den Bau der RR 


enſchafft befördern heiffende MWahrbetr: " 


en nicht verſchwiegen werden doͤrffen / 
Ib ale Doch als kin De A 


sffreeten ein Genügengekift. Dakero 


denn 


ı “ 


* 





ö nis von der Aſtronomie / Phyſi 'Mediein 


f) | i J 

cr HT SECHS ung elle —— 

denn diejenige / fo feine Philoföphie Son 
Acceptiren/ fondern vielmehr gegen Die, 
ſelbe excipiren wolfen verbunden findy 
- feine erkante und zum Grund gelegt: 
Wahrheiten / nicht nur zu wiederlegen 
fondern auch durch unverwerffliche and 
ohne Verbitterung vorzubringende Be 
weis⸗Gruͤnde der gelehrten Welt zu er 











weiſen / dag fie noch zur Zeit vOr Feine 
nes 


Wahrheiten pafliren koͤnnen. 
iſt dieſes gar eine kahle und einem 
föpho unãnſtaͤndige Contradidtion, wenn 
er die erfundene neue Wahrheiten ohne | 

nur immer auf die folange Fahreher 

Pöffeflion gehabte/gleihwohlenaberno& 

niemalen durch zulänglide Gründer, 
wieſene alte Mode beruffen will "Gm 

maſſen jadie hinterlaffene Schrifften de 
alten Gelehrten zur Gnuͤge ausweiſen 
wie es zu ihren Zeiten fo gar ſchlecht um 

den Bau der Wiſſenſchafften aeffanden 
und wie ınan damals fü —9 — | 
















und andern anjego florirenden Blei 
ſghafften gehabt / und gleichwohl iſt die da⸗ 
malige Erfäntnis fo hoch a = 








| 


gen, und durch ihre Einfiſhi = — 


| gun aufs heerlichſte h 
ach endlich dahm gebracht, daß ſie v 
dogelehrten Welt ohne ferneres Bachh 






den / daß man / 
—— — ſey nichts mehr zu 
‚übrig. Daher es deun kon 


* — dech —— * 
A 
* —** kommen dieſciben du 










te W it 
kannte Wahrheiten w —— 








Een vor offenbahre Wahrheiten erkac 
— worden. Diesmal 
und — ———— uns Dan 
—* + ——— 


su 








yaoſardiſwen Seriichteeieen. 37 
und ein jeder ſich nur zu dem geſellet Uund 
hn liebet / der mit ihme gleiches Sinnes 
ts Fan es / in Anſehung derer die Men⸗ 
ſchen nach unterſchiedlichen gradibus he⸗ 
herrſchenden Affecten / wohl nicht anders 
ſeyn / als daß derjenige / welcher ſeinen mit u 
den Sinnen anderer Menſchen vorher 
gleipförmig geweſenen Sinn aͤndert⸗ 
¶gewiſſen Sache andere Ge⸗ 

E von anderen / welche ſich 
MESSE fo / wie fie an und vor fir 
rien iſt / vorſtellen koͤnnen / verachtet 
uanv verſolget wird. Weilen esdennnenm: 
RB nicht anders in der Welt herzuge⸗ 
hen HP get / qus denen Gruͤnden der Ber’ 

‚aber erwieſen werden Fan / daß das 
Unordentliche / ſowohl als dus Ordentli⸗ 
che und DIE Irrthuͤmer ſowohl als die 
Wahrheiten / durch die Ordnung der Na⸗ 
tur⸗ and durch Die vorſtellende Krafft der 
Sehe wiewohl nicht ohne zureichenden 
Grab hervorgebracht werden, fü wird 
ein ſeeweder wernünfftiger und mit ſei⸗ 
BE BOtt zufrieden ſeyender Menſch⸗ 
wenurer das vleltoͤpffichte Thier der Bee‘ 


wege kennen lernen / dergleichen dinfech⸗ 
ungen zu erdulten a auch En 
Fe | den 




























7 








u werffen wollen / wiſſen / daß fie ſole 


6 . Euntſchelbung einiger 
den laſſen / ſondern vielmehr in 
ugend⸗ Wandel unverruͤckt fortſchre 
ten / und. inzwiſchen alle und, jede: 
gnugfame ErfäntniseinerSadei 
gelegte Anfköffe mit guter Beſcheidenh⸗ 
ausdem Wege zu räumen trachten. 
ſollen aber auch diejenige / —— 
verſtaͤndigen Leuten neue 
demonftrirte Wahrheiten / aus! 
gnungſamer Erkaͤntnis 















vernuͤnfftigen Leuten zu verantworte 


haben werden. Denn weilenunfereBor« 








fahren/ wie (don vorhin angeführer 
nicht fo viel Erkaͤntnis von dieſer oberen 
ner Sache / ob einige wohlmitalleniheen 
Kraͤfften darnach geſtrebet erlangen 
koͤnnen / als wir heut zu Tage u 
erlanget haben: fo ſiehet man hieraus 
Daß die in dieſer Welt möglihfegende | 
und, Wiſſenſchafften nn 
isheit GOttes chenfals: mitdenen 
Handlungen der Menſchen 
und unter die: von Anfang eb 
an dasEndederfelben leben follende Mens 
ſchen vertheilet/ und —— 
| * viel zu lernen re 7 























— —— * 
—— — * nafkırwollen/ füns 
een. ſolche / gen wahr oder ® 
ae vorheriger Entf 
rung. ihrer. — / angeſtelt 
und vor ſchaͤdliche 
— + welches Verſn 
ren aber keines weges zu billigen / inn 
fear dadurch der | ug der Wiſſen⸗ 
zu D an T 


—— ein nice Docs 


en / dag man feinem gelehrten 
Manne verwehren füllte zu ſchreiben / 
und durch den — — u machen 
te 7 





























8... Eeνανα α ιαα— 
Machfor ſchen von dieſer oder jener nt⸗ 
Ken Sache erdaͤchte und wenn er aud 


miehmen / der Sache ferner nadzudenseen 
und dadurch zu mancher noch verborgen 


— 





Frg 





ſchon nicht allesdemonttriren Fönfes ic 
verſichere es würden andere ſowohl zu 
Keiner Zeit / als auch nach ihm lebende ger 
jehrte Leute aus feinen Schriften Anlaf 









diegenden Wahrheit gelangen, Und 
Solche um fo vielinehr zu glauben wein 


en auch zu offtermahlen ierige Reden 


hinter die Wahrheit einer Sadezufom 
nen Gelegenheit geben. Schrentfinne 

mich einmals ineiner Gefellfchafft g 
zetzuhaben/ daß / als ein gewiſſe Mann 


das Copernicaniſche Syftema, veiches der 


Erde einen Umlauff um ihre Axe 


 fiheeibet, billigtev ein anderce feinesglei 


darauf einen Narren fhalte/michin 


7 Rebsag geſchen hätte,daß diefer Berg bon 
der gegen ihn gerichteten Seitendes Dam 


chen (beyde aber Membra vom Dobel) ihn 
Benfter in der Stuben aufehete [und 
auf einen demfelben gegen uͤber gelegen 
Berg zeigte / fagende: ‚ob er dennfei 








ſes weg / und auf eine andere Seite deſſ⸗ 
ben ſey gedrehet worden: Dieſe — 











' philoſophiſchon Screitigkeiten Pr 
oͤrichte — 5* gabe mir Anlaß der 
Bew Erde um ihre Axe / ob 
i rain noch nicht wuſte / was es 
da nit jr eine Beſchaffenheit hatte / nach⸗ 
zudencken / und nach langem Uberlegen 
ben fo vorzuſtellen / wie ich fie nach der 
it in Schrifften gelehrter Leute gefun⸗ 
e. Und da gleicher Weiſe in einer 
andern —— von einein / in Ge 
lH einiger Theologiſchen Candida- 
| age vorgegeben wurde: ob auch 
wohl die Erde in ihrem jetzigen Stande 
ſchweerer ſeyn ſollte / als fie zur Zeit / da 
GOtt erſchaffen und beſaamet gehabt / 
geweſen ware? fo konte ſolche Frage von 
en Gelehrten / weilen es ihres Thuns 
nicht Be nicht ſo gleich beantwortet 
werden. Es ſchluge ſich aber einer von 
—— membris vom Pobel 
18 Mittel / und ſagte: daß dieſes gar eine 
ein ältige Frage / welche auch wohl von ei» 
nem Ungelehrten eroͤrtert werden Fönte/ 
an eilen man aus der Heil. Schrifft 
eipeifen koͤnte / daß die Erde nad) ihrer 
SHhöpfung mir gar wenig lebendigen 
ind bloſene reaturen beſaamet geweſen 
aaa jetzigen S tande aber mit vielen 
| €; cam 





































Aeriel 1000. Centner von der Erde 

een und durch die Lufft in die Hohe 
gehoben werden / fo Fan es doch naturli⸗ 
cher Meiſe nicht anders ſeyn / als daß / 


weilen ſie die Erde den Mittel-Dunctder . 







ihr zugehörigen und fie rings um umge> 
benden Materien eingenommen die 
ran, ag fie wieder zu ihrer 

natuürlichen Schweere gelangen / durch die 


de ſchweermachende Materie / wieder zu⸗ 
ruͤck zu hrem Urſprunge getrieben wer» 
den: wehflen/ als worinnen die immer» 
wiäheende Erhaltung der Erde eigentli | 
beftehen muß. Weilen nun hierdurch of⸗ 

fenbahr / daß auch irrige Reden hinter die 

Wahrheit einer Sache zu kommen An? 
ee / warum follten nicht vielmehr 
wahrhafftige Reden und Schrifften / ob 
ſie gleich einein und dem andern irrig und 
abſurd vorkommen / die Wahrheit einer 
Sage befoͤrdern helffen. Und iſt Bike | 
Wahrheit mit ein geringer Irrthum / 









inder Natur wuͤrcklich vorhanden ſeyen⸗ 


wenn man neinlich alles dasjenige wa 


einem naͤrtiſch und ungereimet vorkoͤm̃t / 
ohne zureichenden Grund — | 

suakunufen pfege. Wan ende nur? = 
| ar | 


PS 23 
r 


Entſchaſhaus a! © 


sie fo viele und oftermahlen enkureik 
lem unferm Denucken / 


zrrthuͤmer in. 
Reden auch Thun vorfommen/wir aber 
heils als offenbahre Wahrheiten defen- 
iren/ und zwar ſo lange/ bie wir von ei⸗ 


en andern,fo die Sachen vollkommener 


ls wir eingeſehen / uͤber fuͤhret werden / 
aß die von uns bisher be 





Wahrdeiten auch wuͤrcklich Irrthuͤmer 


in. Dieſes / was wir an uns ſelbſten 





vahrnehmen / ſoll uns lehren / in unſtrem 





Dencken / Reden und Thun vorſichtig zu 


ſeyn / um nicht alles / was wir glauben 
oder ung duͤncken laſſen vor offenbaber 
Wahrheiten zu halten’ hingegen abe® 






auch nicht alles / was wir nicht begreiffen 
koͤnnen als Irrthuͤmer zu verwerffen / 
inmaſſen wir ung zu allen Zeiten gar 
wohl erinnern koͤñen / daß wirin unſerm 
Leben gar zu vielmahl uͤberfuͤhret wer⸗ 
den / daß wir dasjenige / was wir heute 
bor wahr gehalten und aufs aͤuſerſte de⸗ 
fendiget/ morgen wieder verwerffen / und 
hinwiederum dasjenige/ was wir heute 
beriworffen/ morgen wieder vor wahr⸗ 
yafftig ausgerufen unduns ganganders 
Iorgejet haben. 34 —— 





, 
— 





— — — — — — — 


ar ‘4 


ſchon angefuͤhret / wie das Linordentliche 
and der Irrthum auch natuͤrlich / und dep 
ſen Verknuͤpffung mit dem Ordentlichen 


und der Wahrheit ſowohl als das ordent⸗ 


liche und die Wahrheit ſelbſt mit zu der 
| menheit der Welt und der Seele 
| Kong nern 
iren / daß der um die Wahre 
und folglich alles Wiedrige das dein⸗ 
ÜBEN entgegen geſetzte Gute viel ange⸗ 
ehmer macet / als dieſes in Ermange⸗ 
| fonft ſeyn wuͤrde Zum Grand 
Plbsı wer würde wohl willen underfens 
worwasdicBefimdheitporeinberrlihe 
ne des.lieben GOttes waͤre / wenn 
— “ entgegẽ geſetzte Kranck 











tzte 
heit ſolches gelehret haͤtte / und wer würde 
wmiſſen / 


was Friede waͤre / wenn er nicht 
vorn Kriege gehoͤret oder auch denſelbnn 
ofen empfimden haͤtte. Ja man kan 
pr gene — 
sau zum Guten / ja offtmahlen gar zum 
Rebe GOttes führen Fan. .wenn 
anvon furchtſamer ſch zur 
Mader Zeit einen abgehauenen Baum 
oder einen von demſelben bey ſcheinendem 
Mond an :cine Wand geworffenen 
8 Schar 








phüoſophiſchen Streitigkeiten. | 2 


den iſt / und dahero nit unrecht thut / alſo 


handelt Hingegen derjenige / welcher de- 
‚montiert Wahrheiten/ oder auh von 
‚einer Sache ſehr wahrfheintih aefälte 

Urtheile ‚ohne gnungſame Erkaͤntniß 
derſelben / und ohne allen Grund ver⸗ 
wirfft / und vor irrig ausrufft / der Liche 
des Naͤchſten / und folglich dem Geſetze der 
ratur zuwider. Herr Profeflor inne 
beſchuldiget Herrn Hoff⸗Rath Wolfen 
‚indiefer Section auch groſſer und gefaͤhr⸗ 
Aicher Zrrthümer. Die Urſach iſt meines 
Erachtens dieſes / daß er ſich nach ſeinen 
unmoͤglichen / und dahero nur vor die lan⸗ 
ge Weile angenommenen principiisphi- 
loſophicis. GOtt / die Welt / und die Seele 
des Menſchen / in verſchiedenen Stuͤcken 
— vorſtellet / als ſolche von 
Heren Beach Wolffen/ Mei 
als möglih angenommenen und die Et⸗ 
fahrung zum Grunde habenden Princh 
‚plis; vorgeſtellet werden. Da nun aber 
durcqh die Erfahrung offenbahr / auch den⸗ 
jengen / ſo einer Sache nid ger © 1 
ben zuftellen/ zu erweiſen iſt / daß — 8*— 

gen gelehrten Leute / ſo Mathematicam 









x 


und Phyficam, und inſonderheit Älrono- 


, u ’ 4 , PR Br 
. r “ 


*8* . ht lee 
“miam und Mechanicam wohl ſtudiret were 

ben / ſich die Welt in ee 
Habit eingekleidet vorſtellen ——— 
vemeldten Wiſſenſchafften Unerfahren 
Dieſelbe in einem vor zuſtellen pflegen 3 fo 
ſt es kein Wunder / da Here Profeffor 


Lange / als welcher von meheb 
Wiſſenſchafften auch Feine fonderlihe®r 


kaͤntnis befiger/die Wolftanifhe Borfkeb 
lungen infonderheit dvaeenochdarzırals | 


ein hochgelahrter Theologus feinen Irt⸗ 


lhiunmn zu hegen fich verfichert haͤlt / zu ver⸗ 


Wwerffen / mithin ſeiner Philofopkienifer> 
hand verdaͤchtige Nahmen anglihängen/ 
und vor irrig und Fhädlih Anszuruffen 





pfleget. Es hat aber derfeibe imirfemen 
unzeitigen Richten und LUiregäenthae 
gen Hrn. Hoff⸗Rath Wolffen micht/ wie | 


ichs gebuͤhret / aufgefuͤhret und wird 


ihme dieſes kin Vergehen wenumifder 
Zeit die Wolfianiſche Philofophie BF ge> 


lehrten Welt recht befant werden fülte, 


aud von gelehrten Leuten / fo feines ler» 


chen find/ zu Gemuͤthe gefuͤhret werde⸗⸗ 
und haͤtte er meines Erachtens weißle 






ndelt / wen ad) geſdeh r 
—— ——— 








£ommenen Wolfianiſchen Philofophie 

feine Affedien temperiret / und bey fish 
ſelbſt gedacht hätte: Vielleicht hat dieſer 
gelehrte Mann durch ſeine in Mathemati 
cis & Phyſicis erlangte tieffe Einſicht ein 
und das andere erkant / welches ich und 
mens glecen noch 





ber judiciren werden. Dieſes / ſage ch / 
waͤre cine vernimfftigere Reſolution ge — 
weſen / wodurch er auch ohne Zweifel beu 
verſtaͤndigen Leuten den Ruhm: würde 
erhalten haben / day er ſich nicht nur up 
keinen Thun und Laffen wohl aufzufükhe 
ren gewuſt / fondern auch als ein were 
uͤnfftiger Mann ee 


She feinem ae ge 

.. ‚allezeit wo öl vie gewe 
wire. Es doͤrffte aber vielleicht eineng 
und dem andern lüherlich vortommeng : 
daß ih durch die Erfahrung zu behaupten . 
mich unterſtanden / daß nebmlich die un 
Mathematicıs & Phyficis wohl erfahrug . 
Leute bon GOtt Der Welt Mao 





a6. «son Eyeſchelbong —** 
hei verſtaͤndlicher z 
| —**— und inſonderheit die Welt 
| nn anderen Habit eingekleider 
| ſich vor ellen / als die — 
Kin Uner fahrne ſich diefelbeineinem por» 
ſtellen thaͤten: allein wenn Ih ſolches 
dem folgenden durch die E I 
werde / fo wird man den Unterſe 
(ter Vorſtellungen gar wohl 
nehmen koͤnnen· Es ir bekant / daß / 
in vorgemelten Wiſſenſchafften A 
fahrne, jedoch aber fonften I Mn, 
fer denn von einem dummmen$ 
der aus Undanckbahrkeit gegen rd 
Schoͤpffer / den Himel/umd 
GOttes zur betrachten / gar —— 
het / will ih hier nicht reden) das ge 
Welt⸗Gebaͤude in Confideration zielen 
ſie ſich ſolches nach ihrem Yegriffinid 
vorſtellen / wie es die Aftronomi di | 
muͤhſame Erfahrungs: Proben einen 
hen und gefunden haben. Berrabteanfe 
die Erdemit ihrer Zugehoͤr ſo ſehen 
in denen Gedanken fie hätte eine blatt 
und laͤche / und Fönnen tueder bp 
den Figur/ndh er 
—— — 2 








































nung / wage vor biekäens 


nfinfft sm unvernünfftige@' KERLIEERA 
fa wie ſte ñch mit vielen andern befanittein 
labloſen Aeſchoͤvffen 


















tu zubereitet worden. Den über uuser 
habenen- und ——— 


Ma Ma 
— — — tbuna 
x 
—— — ausge —** % 
in welcher Einfalt auch die ———— 
groſſen Gebaͤnden befindliche Decken 
—— Farbe / und mit daran 
gamahlten &onnen/ — undStere 
nen auszuzieren pflegen Die Somnne 
und den Mond —— eals ed 
weiche dazrverordnet waͤren / daß jr 
u dieſes aber wet 

















Den Erdboden beleuchten ſoll. Die Ster⸗ 
een 

einige in:dere 
Gedancken el 


—* 
göfe lo Dank Da man 
BE EEE ——— 










cihren digen ir 


— flegwarniheieten) - 


5 


um andern Wiſſenſchafften erfahrene. 
Leute 


— 


maoͤchten / ſo fagen ſie daß Fer 


Zu geſchweigen / daß fie in die auf Dein 


Groͤſſe / und wohl mehr vergr 


ſie ihnen auch keinen ſonderli en 
mit welchem fie ihnen ſelbſt oder der 


knuͤpffung / wie auch indie davon dee 


wa Bär 
noch fehen koͤnte / ſey ihre feurige Geſtalt 
die Urſache / weilen fie aus der Erfahru 
angemercket / daß man ein Licht in einer 
groſſen Weite ohne Verlierung | 














von ihnen aber die Urſache verborgen? | 
fehen und erkennen Fan. Zudemensiffer 


den und denen Geſchoͤpffen d 
nen koͤnten / zuzufchreiben. 


indie Augen fallende Beinegung der 


Sonnen Mond und Sternenz 7) I | 
fie ſich noch vielweniger finden 
fie doch eine Urſache derfelb 


Allmacht GOttes fo, wie manficherzum: 
den Himmel herum geführekiniiedeins 






Erdboden befindliche und darzugehörige 
cörperliche Dinge / und in ihre ne | 
Wohlgefallen GOttes erlangte” 






dirende Begebenheiten und dadurch 
langte Abſichten / ſich gehoͤrig ſchicken und 
finden ſollten. Und obwo 





um 

















Philofophifcben Streitigkeiten. 34 
= su begreiffen amd dahero nicht 
mans Thun. Ich geſtehe gerne / dag 





———— deutlichen Begri 
—* langen koͤnnen. Ich erkenne mie 
‚dag die ohne Figur und Groͤſ⸗ 
’ * —— einfache Dinge nicht mit 
nnen / ſondern mit dem Verſtand / 
Sen e das pundtum.mathematicum 
‚hne und Breite/ ya wir 
ven unter deſſen ſind ſie doch da⸗ 


2anae zu nennen pfleget/ nur Chymeren 
ınd.non entia,weilen wir fie nicht beaneife 
en koͤnnen Es iſt gnung daß fie ſo / wie 
ie in der Metaphyfic beſchrieben / zu denen 
uſammen geſetzten Dingen erfordert 
verden / denñ es ja natuͤrlich / daß ein zu» 
ammen geſetztes Ding aus einfachen 
Dingen beſtehen muß / man koͤnte ja ſonſt 
einen MEN Grund —— 

geſetzte Dinge herkommen 





um nid Enichts/ oder/ wie fie $ nr 





ei Bi; RÊR | 





ohne allen Grund zu verwerffen. Denn 
weil ich weiß / day Die Erfäntniß eines 
Dinges in der Seele nicht auf einmahlz 
ſondern nach und nach entſtehet / fo doͤrff⸗ 
se vielleicht mit der. Zeit noch einen deut⸗ 
lichen Begriff davon erlangen/ und her⸗ 
nach die allzufruͤhzeitig geſchehene Ver⸗ 
werffung zu nicht geringem Nachtheil 
meines Verſtandes bereuen. Man muß 
es dannenhero einer Ubereilung zuſchrei⸗ 
ben / DaB Herr Prof: Lange die Lehre von 
den einfachen Dingen / welche er doch / wie 
aus ſcinem Wieder ſprechen erhellet / eben⸗ 
fals nicht begreiffen kan / ob er gleich in 
dem 125. ſeines Hiſtoriſchen Vorberichts 
hinter den eigentlichen nexum des gan⸗ 
tzen Syſtematis metaphyficz gekommen zu 
ſeyn ſich verſichert hält / vor fo gar irrig 
und ——— uruffen pfleget: 
denn daß ſeinem Vorgeben nach durch die 
Wolßaniſche Prefumtion, daß nemlich die 
1 und br Thirre in 














den: oder einfachen Dingen 
—— —————— 
Menue See diſpurvlich gemacht 
wurde Aa aus ber Wolfianiſchen 
Gruͤnden aitnumernehe geſe 

1* 4 


chloſſen wer⸗ 
den. 

















ſchen ſepariret / und einSyftema, welches 
er ſyſtema harmoniæ præſtabilitæ nennet / 
aufrichtet / ſo iſt ſein Fleiß / welchen em 
dDeſem Stu bey dem Bau der Wiſſen⸗ 
Wafften angemercket / billig zu ruͤhmen / 
hingegen aber wird der jenige / welcher die⸗ 
fes dylten als ein irrig und ungeſchickte 
Rehre nieder zu reiſſen ſich bemuͤhet / und 
‚Dog gleichwol Fein beſſeres und vollklon⸗ 
meneres zu entwerffen und aufzurichten 
geſchickt und vermoͤgend iſt / von der ge⸗ 
lehrten zn gar ein ſchlechtes Lob über 
kommen. Es kommet demnach arg 96% 
nung heraus / daß HereProf: Lange feine 
eintzige die Erfahrung zum Grunde ha⸗ 
bende Wahrheit pafliren laſſen will. Ders 
was iſt das nicht vor gar ein unbeſonne⸗ 
ner Wiederſpruch / durch weſchen er die 
von Herrn Hoff⸗Rath Wolffen in dem 
1698. 8. Met. behauptete und nach und nach 
entſtehende Niederſtoſſung eines von der 
Höhe herunterfallenden Steines / welche 
vPermittelſt einer fluͤßigen und in ſteter 
2 ſehenden Materie / ſo wenig 
ihrer tabtilieäf zu Allen Theilen deſſelben 
Fommen und fie berühren kan / zuwege 
geracht wird / in denen dieſem dritten 
EN | 
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puaappüder &sskötsähetien. 55 
Hoͤbel uͤberall befante Mode, nemlich ei⸗ 


en ehrlichen Mann ins Saltz zu hacken / 


duͤrde nur auf denen Tubalcainiti 
Bier» Bänden gelehret / und doͤrffte man 
eswegen nicht aufUniverfitäten reiſen 
nd ſich von Profefloribus darinnen un⸗ 

errichten laſſen: allein ich Habe mich des⸗ 


vegen in meinen Gedancken betrogen ge 


unden. Es iſt aber dieſes in Wahrheit 
Agt ein geringes baſter / welches um ſo 
Aelmehr von hochgelehrten Leuten / wel⸗ 
he die Möralität andere lehren Wolfen» 
und zwar in | fe alle das 
Buterfo * die Bar a: —— 

renden Jugend eingepflantzet / nicht 
ſonder Nchtheil ihres bey verſtaͤndigen 
Leuten erlangten Ruhms wieder tilgen 
und ausrotten / gehaſſet und vermieden 
werden ſolte "Lind was hat mans denn 
noͤthig / eine mit Verſtand geſchriebene / 

und um Die Wiſſen ſchafften in einen beſ⸗ 
ſern Stand zu ſetzen / der gelehrten Welt 
vor Augen gelegte Lehre / mit ſo gar ge⸗ 
haͤßigen und nur — 
wege bringenden Anmerckungen zu be 
flecken? Waͤre es nicht viel beſſer man 
folgte bey Entſtehung einer REN | 
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XLLIXIXCECVCECCA 
schaften geweſen / und von dem Ver⸗ 
tande Gottes vorgeſtellet worden. Da 
um aber die Erfahrung lehret / daß in 
ee Welt / ſowohl durch die natürliche 
Begebenheiten derer lebloſen / als auch 
urch die Handlungen derer lebendigen 
Seſchoͤpffe viel Ubels und viel Bits, 
wiewohl nicht alles böfe iſt waswir 
MgWWen boͤſe heiſſen) hervor koͤmmt / 
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Bu dern Schäffer / ſon⸗ 
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) einen If gegründete 
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Noch  fernere 
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Braga sehen 
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Denen Liebhebern der Wahrheit 
in Form — = einen a 
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Pyramide Gebe P Bi, 

Be ausduͤnſtet / als auch durch 

fogte Verweſung — ſender 
—*** Eoͤrper m die unſern Grbb _ 
Slobum enngebende Lufft aufſteiget / oder 
vielmehr von der a — derſelben in 
Geſtalt mes Dunſt gend} 
son en aa um rasen 


3 
37 
en 
FI 
Er 
52 
535 
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8*— 
worden / zu eng der darauf wach⸗ 
enden Pftantzen / Kräuter und Baͤume / 
0 da‘ mund Thieren wieder ihre 


Nabriing Beben muͤſſen / angewendet 


wird. Und fo leget ſich auch in dieſenn 
Stuͤck die auf gewiſſe Mittel und nn. 
en fih grimdende weile Verknuͤ — 
ter Dime / und der Grumd / durch 
hen sin naruͤrlicher Coͤrper in den an⸗ 
ern zu wů wurcken pfleget / denen / ſo auch 
n naturlichen Dingen die Weisheit Gate 
tes — A zu finden Belichenerd 
er zum 
Gleichwie nım aus 6 Börbefeiebenen 
ınd nich denen Bewegungs⸗ Geſetzen 
er bildenden Natur zur Wuͤrcklich ce 
ommenden — erhellet / * | 





Ppramiieaer Eoölfifchen Pilefopbie. 125 
zeſtalt mit einander verfnüpffet/ daß ſoo 
voll die natürlichen Begebenheiten/ als 
uuch die vorgenommene Beweg⸗ und 
Handlungen lebendiger Creaturen / zu 
nen vorzunehmen oder duch zu unter⸗ 
geſonnenen Handlungen der Men⸗ 

—— und dahero allerdings 
in ſich enthalten / warum eine 
= nad) dem: freyen Willen der Seele 
sorzunchmen oder auch zu unterlaflen 
zeſonnene Handlung zu vollbringen oder 
ju unterla ebet wird. Zum Exem⸗ 
sel: die mir aberſoicte Langtihe Ente 
eckung der Wolfianiſchen Philofophie, 
and die dabey verlangte Beantwortung 
der mur bemetten Entdeckung noch übrig 
ehenden ſtreitigen Puncten / halten — 
ings den Br in ſich warum di 
Srläuterung zu fcheeiben mir —* 
aſſen / und wird ein jeder gern zuſtehen/ 
aß / weñ beſagtes Buch mit dem fhriffte 
yiefe Erlaͤute | 
such. zurück geblicben wäre. Bey diefen 
Betrachtung menſchlicher Dandlımgen 
lieber ung auch eine Uberlegung anzu⸗ 
el was es init denen mit allem une 

9 fm 









=; Kung (chrer/ o müllen wir gef 


einer vergangenen Emp 


716 m. Die anfeinen Felfen gegruͤcccce 

er Vornehmen verknuͤpfften Gedan⸗ 
gender Sekt vor eine Beſchafe heit ha⸗ 
ben möge. Wañ wir nun auch ir nie 
wpeiter geben wollen / als ung die Exr 








ſie / nemlich die Gedancken unferer See 

| Konwehlalgdie marülichen@tg! citer 

und Handlungen der lebendig 

gen mit unter DIE Reihe veramde 

Dinge zu zaͤhlen ſeyn und daß 

nad) ein jeder SGedancke eineg 
dung, oder doch wen 


nein habendeCinbildung BOrAWE et / 
Krafft deren Die Seele sich allerhand mit | 
ihnen perknuͤpffte ldeen und Dorfiellum 
en macet/ auch fo lange damit continu 
rer / big daß eine andere Einpfind“ oder 
Einbiidung dietelben unterbricht/umd 
hergeftalt der Seele zu andernGedan 
Anlaß giebet. Diet Wahrheit n einem 
Syempel vorzuſtellen⸗ wollen wir ſetzen: 
Es ſitzet ein aelchrrer und indenennali | 
en Wiſenſchafften wohlgeibter Man 
in feiner Situdier⸗Stuben/ und hat ſeine 
Gedancken auf eine wichtige, aber and 
dabey eiwas ſchweer auszumaden | 
— —— er | m» 









—E— 17 
Materie geri ee nun ih wohl 
Kal bey diefer Sellion die Sache 
uche Wohl zu. Stande gebracht werden 
an indeme / ehe * un * eh. in 
er Sache zu machen / noch mehrere Libers 
egunger $ ftellet werden müften/ ſo 
<iolvipet er fich dieſe Materie bis aufeine 
Inde 17 zeit a feit zu ſetzen umd durch 
ine kleine Spatzierreiſe / in ein von feiner - 








Bohn 9 nieht fo weit entferntes grin 


8 Bälle 1, fi) einige Veränderung . 
umaden. Nachdem er nun noch unter 
rigen in inne Studier» Stuben 99 








abten Gedanken in den Bald hinein 
ritt / ſo fa Ban ein überaus hoch und 
reit gewachſener er A) indie Yugeny 
ice Empfindu ng bringet ibn fo gleich zu J 
ndern Gedancken / er betrachtet als iien 
Naturfündig ven ſich ſelbſt / daß diefer 
roſſe und erhabene Baum mit allen ſei⸗ 


en Aeſten Stam und Fruͤchten in demn 
Zaam Roͤrnchen / aus welchem er her⸗ 

orgewachſen / im kleinen ſchon vorhan⸗ 

en geweſen / und nunmehro durch die 

— it nach und nad zu folder 

* — Ba er auch 

RT 
93 wide 





Pyramide ber Wolfiſchen Pldlofopbiei 115 
arauf unter allerhand Difcurfen big zu‘ 
einer an wieder begleitet. Und 
urch vorgeſetzte Erempel vermeyne ich 
nun u De ern zu haben / daß 
ie Welt in Wahrheit in nichts anders 
sefteher als in einer Reihe veraͤnderlicher 
Dinge / bie eben einander zugleich ſind / 
und quf einander folgen / insgeſamt aber 
mit emander verknuͤpfft ſind und zwar 
xergeſtalt / daß immer eines den Grund in 
Ic) enthalte / warum das andere neben: 
bin zugleich iſt / und auf daſſelbe folget. 

Nun haͤtte zwar ſelbſten vermeynet / es 
wuͤrde Fein verſtaͤndiger Mann fich un? 
terftehen, dieſer aͤchten und wahren Defi- 
nition Bon der Welt einen Wiederſpruch 
am die Seite zu ſetzen; Gleichwohl aber. 
träget der. hochgelahrte Audtor anfangs 
bemelter Entdeckung der Wolfianifhen 
Philofophie pag.5 3. Fein Bedencken / dieſe 
Definition nicht geringer Mängel zu bee 
ſchuldigen: alsdag fie nemlich einem ver⸗ 
festen Rächfel ähnlicher ſeye als einer 
Achten Definition, und daß / wenn mar 
rathen ſolte / was ſoiches eigentlich ſey / viel 
hundert Renſchen den Kopff vergeblig 
darüber zerbrechen —— indeme id | 

— a 
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Mißverſtande / noch ſo abſurd borenlnn? 
ſo werden fie mit thren Einwuͤrffen im 
Treffen nishcheffehen koͤnnen / ſondern eg 
wird doch eudlich heiſſen / und auch daten 
verbleiben: David und fein Hauß 
und nahm zu / Saulaber und fein 
gieng und nahm ab. Die Wahrkkeit/ ob 
le glei von denen Berfolgern derſelben 
eine Zeitlang gedruckt / IE doch allezeit 
unter der Laſt wieder Bervorgefliegen 
und hat ſich überall ausgebreitet. 

Es haben ſchon verſchiedene hochge⸗ 
— / = ee 
erheit Der wegen feiner iden 
uͤberall belotge Derr Profeflor Hollmann 
zu —— Profeflor Langen 
ſeinen an Derfn | 
gangenen Unfug zur Gnuͤge vorgeſtellet / 
und in feinen in controverfia Wolfiana 


edirten obfervationibus elencticis demſel⸗ 


ben ausdruͤcklich unter Augen geſaget: 
daß feines nemlich Herrn Langens / Art 
zu diſputiren denen Regeln der Logick 


zuwieder ſeye / und nur hloß auf Verkeh⸗ 


rungen der Worte beruhe / die nicht allein 


vom Berfiande, ſondern aucs vom Bid 


len herruͤhrten / und daß er Hrn. Langen 


Hoff⸗Rath Wolffen be⸗ 


N 


. 1da m. Die auf einen Selfen gegründete . 
nicht unrecht gethan wann ihme an ei⸗ 
nem andern Ort die Worte entfahren: | 

Herr Lange haͤtte in Erklaͤrungder Bol⸗ 

fifa Philofophie auf das ſchůmſte und. 
nicht wie einem rechtſchaffenen Manne 
anftuͤnde / verfahren: Dasjenige/ was 

Herr DHartmann in Herrn Prof.Lane. 

aeng Unfuge in der Woͤlfiſchen Philofo- 
phie, und Herr Müller’ nunmehroPro- 
 feflor in Gieſſen / in der Vorrede feines 
demafquirten falſchen Philofopki gu Im 
der Vorredung über fein wahres Mittel 
aͤlle Puncte / worüber zwiſchen Deren 

Hoff⸗Rath und Prof. Wolfen und feinen 

zegnern bisher gefteitten worden / Teiche 
einzuſehen und ohne Mühe zu beurthei⸗ 
len / von denen Wolfifihen Adverfariis ges 
en anigo nicht zugedenden. Und 
durch nur beſagte Urtheile erhellet / daß 
dasjenige / was in meiner Entſcheidung 

| ER 83. von Herren Doctor Langen ange>. 
führer worden ſchon ziemlich in feine 
Erfuͤllung gegangen. Herr Hoff⸗Rath 
Wolff iſt / wie eg feine Schriften aus 
Wweiſen / ein Mann von geoffer Wiſſen⸗ 

| Be und wird zweiffels ohne keiner / 
deoer ihn kennet / ſo ein faͤllig ſeyn et 
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"Pyramide ber Wolfiſchen Philofopbie. 125 
ben / daß er fo ungereimte Dinge in ſei⸗ 
ner Phüofophie vortrage / dergleichen die 
Langiſche Entdeckung von ihme beſaget; 
Er tt en Mann der die Gabe deutlicher 
Erfäntnis beſitzet ımd weilen er die Art 
an ſich hat / daß er nichts ohne genugſame 
Uberiegung vortraͤget / ſondern vielmehr 
alles wieget / ehe er es wagt / dabey aber 
auch nicht alles glaubet / was man ihm 
ſaget / und folglichen von allem / was man 
im in philoſophiſchen Sachen zur glau⸗ 
ben en will / eine gung 
verlanget / ja ſelbſten ſeine Auditores von 
dem / was er hnen vortraͤget / fo viel ale 
moͤglich zu een pfleget/ fo hat er / 
als ein zu feiner Fahne geſchworner Phi- 
lofophus, nad dem Gefländnüs vieler 
gelehrten Leute / die rechte Art zu philofo- 
nhiren erwaͤhlet / und findet fi) anbey 

m Stande, feinen principiis durch tuͤch⸗ 
tige demonftrationes allezeit Krafft und 
Nachdruck zu geben. u 

Betrachten wir ferner den Bortwurff - 
der Herren Wolfen / wegen desvondent 
Herrn von Leibnitz angenommenen / und 
von ihme Herrn Wolfen in ein groͤſſeres 
Richt geſetzten Syfiematis def en 
vo | | te@ 





334 IL Die anf eisen Schfen gegrũndete 


ten Harmonie, in der. offt angeführten 


Langiſchen Entdeckung gefhehen/fo fine 
den wir ſolchen fo befihaffenz dag man 


 dhnmöglich glauben Fan daß foldhe ab- 
- . furde Dinge, dergleihen Herin Wolfen 
in der zwehten Sedion befagter Entde, 


Syitemate flieffen oder erfol 

as harmoniz: Ba 
eine philoſophiſche hypotkeſis durch wel 
ge man die Geineinſchafft des Lribes und 
der Seele des Menſchen aufeineberfkind« 
lichere Art / als durch dasSytema influxu: 
phyhei, oder durch das Syliema caularum 
 occafionalium geſchiehet / zu erl aͤren ſu⸗ 
chet. Denn nach dem Ariſtsteliſchen Sy- 
ſtemate fan man weder begreiffen noch 
perſtaͤndlich erklären/ / wie die Aufferfichen 
die Gliedmaſſen unſerer Sinnen rühren? 
de objecta, Die. Seele des Menſchen / ais in 
aus Feiner Materie beftchendes Weſen 
afhieiren/ und die bey Empfindung des 
Vor wurffs in derfelben aufiteigendet 

dancken erwecken koͤnne und eben ſo un⸗ 
begreifflich kommt es heraus wenn man 


ckung vorgeruͤcket werden/ a 
en ſollen. 
ftabilitz iff 
dur 













ſaget: daß dieſes immaterialiſche Weſe 


die Scele nad ihren Willen / die Bewe⸗ 


7 gungeh 


j — 
R 
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— —⏑ ur 
en r ſowohl in» als dufkefi 

liedmaſſen ‚des — 
hervorzubringen / be ee 
fene: Und De das Carrehauckte Syftemä; 


welchen! Davor achalten wird / dal 
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Me hen Empfindungen der 
Se — vielmehr GOtt ſelbſten / 
nis welcher Durch feine umnutteibare 
Wuͤrgung alles in beyden wuͤrcket dee 
Leid und die Seele aber ſich darbey nur 
leydend verhalten / zuzuſchreiben ſeyzr ⸗ 
ebenfals vielen. Unrichtigkeiten unters 
worffen / geſtalten nach demſelben die Ge⸗ 
meinſchafft zwiſchen Leib und Seele zu 
erhalten / lauter Wunderwercke erfor⸗ 
dert werden / ſo wird hieraus zur Gnuͤge 
dffenbar / daß keines von beyden deutlich 
begriffen / noch verſtaͤndlich erklaͤret wer⸗ 


den kan. Darzu kommt noq dieſes / dag 


deyde Denen Bewegungs⸗Geſetzen / dar⸗ 
nen Die Ordnung der Matti gran 
det / und Krafft derenimmer einerley be⸗ 
wegende Krafft und einerley Richtung 

derſelben in der Welt erhalten werden 


miuß / ſchnurſtracs zuwicder lauffen / 


und 


De " ® 
% 


re 
gungen des B/ em Beide _ - 
AUrſaͤchen bon denen 


116 Mm. Die auf einen Selfintgegrändese 


und bannenbero ſehr arofien Schwierige - 


Eeiten untertworffen ſeyn und bleiben. 


Und eben dieſe Schwierigfeiten haben 


dem Herrn von Leibnitz anlaß gegeben / 
ein Syftema auszudencken / welches von 
eſagten Schwierigkeiten befreyet / und 

rch weiches man die Gemeinſchafft des 
Leibes und Seele auf eine verſtaͤndlichere 
Art / als bisher geſchehen / zu erklaͤren im 
Stand ſeyn moͤchte. Dieſes nun iſt das 
fo genante Syſtema harmoniæ przftabili- 
nach weichem bie Seele / alle nach den 
Stand ihres Coͤrvers in der Welt / in die 


Gliedmaſſen der Sinnen deſſelben fallen⸗ 


de Objecta ſowohl / als auch alle ihre Br 
n in ſich ſelbſten verwahret liegen 
und ſolche / Krafft der von GOtt in 
der Schoͤpffimg zwiſchen ihr und dem 
Leibe eingerichteten Harmonie, in einer 
unmverruͤckten Ordnung / und zwar ein 
jedes cben zu der Zeit/ da ſolches nach dem 
ordentlichen Lauf der Natur in der Welt 
wuͤrcklich vorkom̃t / unddie Gliedmaſſen 
der Sinnen ihres Leibes beruͤhret / als in 
ſelbſten vorſtellet / in dem Leibe aber 


| 


egen alle und jede Bewegungen / vn 
die Gliedmaſſen feiner Sinnen 


| 
| 


Pyranideder OOolfchen-Pbihfephie. 107 
Y n/ und die darinnen enthaltene 
fluͤßige Materie / vermittelſt einesin dem 
Univerfo ausgebreiteten Medi, in Ba 
wegung fegenden Empfindsumd Einbil⸗ 


dungen / und zwar eben zu dee Zeit) dig _ 


die Vorſtellungen in der Seele geſchehen / 
jedoch allezeit dem Wien der Geele.gen 
maͤs zuwege gebracht werden J 
Auf ſolche Weiſe ſtimmen die in einen 
unverruͤẽten Ordnung auf einander fol⸗ 
gende Empfindungen ünd Begierden der 
Seele / mit denen ebenfalls in einer um 
verruͤckten Ordnung auf einander erſol⸗ 
enden Welt: Beränderungen/beftänt 
uͤberein und wird Dadurch Die Gemeine 
ſchafft der Seele mit dew Leibe ohne dag 
der Leib in die Seele, und die Seele hin 
wiederum in den Leib / noch auch GOtt 
unmittelbarer Weiſe in beyden / wuͤrcket / 
bis zu dermaliger Trennung derſelben 
unverruͤckt erhalten. 
Ob nun wohl dieſes Syftema unter dig 
— Dinge der Welt zu zaͤhlen iſt / 
ſo dlelhet uns doch dabey gantz imbekant / 
ob nicht etwan noch ein näherer 
vorhanden wodurd GOtt die Gemein⸗ 
ſchafft der Secle und des Leibes zu 1* 
Bade PR N 
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n / daß einem Eeine Einſicht in 
aſſelbe habenden Lehrer die Haare gleich⸗ 
Bun zu Neege fkigen, — ve 
s zu verſtehen ſich Beet wo. 
zen des — Sekt und dar⸗ 
sehen einlauffen laſſender ungereunten 
onſequentien undlnſtantien lauter Eckel 
id Verdruͤßlichkeiten erwecket. Ein ver⸗ 
nunfftiger und die Sache mit unparthey⸗ 
ſchen Augen anſehender Mañ / der durch 
leißtge Uberlegung geleenet und eingeſe⸗ 
wn/ was in der Seele Freyheit / und in 
örperlichen Dingen Zufällgfeit heiſſet / 
vird ohne nein Erinnern geffchen muͤſ⸗ 
en/ daß in dieſem Syftemate der Seele 
— die Freyheit / die ſie bey dem gemei⸗ 
n Syliemgse iefluxus phyfici zu haben 
leget; und zugefianden wird / 


nmaflen jagang einerich 
md dem Leibe gleich viei gi 
RENTNER ihre Krafft zu 
er determinifet/oder ob 
ff der Natur fo eingerichtet / daß 

lien Dinge ihn dem — 

er Orlenge ——— | 
al “ in F 








ia nahe/ bichee ſo greklihn.abfhenih 
aumahle J 


t / ob nemlich 





393 In. Die auf en BR 


virte ſich durch einen klennen 





Syatzter 
ng in einen gruͤnen Walde ſtich einige 
anderung zit machen / dickKelolaties 

geſchahe nicht ohne einen Bewegtmgs⸗ 
Grund / ſondern es verurſachten ſolcht 
feine auf beſagte wichtige Materie gerich⸗ 








telte / und ſo zu reden / den Ropffgientih 
machende Gedancken; Als er nun 








die Spatzier ⸗ Reife noch unter befi 
ie ir Reife ı 
Gedancken antrate / und —— 


damit beſchaͤfftiget ward / bey Eintritt 
deſſelben aber ſeine Seele von demgroſſen 


und erhabenen Baum / — 


dem Syftemate harmoniæ 
reden) eben in dem Augenblick / in wel⸗ 


chem nach dem Stande — ei⸗ 


ne Veraͤnderung in feinen Geſichts Ner⸗ 





ven ſich ereignete / ſich eine Borſtellung 


machte / und ſoldde fo beſchaf an 1d nd 







fie dadurch aufbefiere und gefälligere @ 
dancken zu fommen Gelegenheitne 


konte / fo lieffe. fie durch diefen Bewwer 


gungs- Grund ihre vorige Be 

fahren’ undrichtere ſolche ——— 
die generation beſagten Baums / und fo 
fort auf die daraus erfante Weisheit h⸗ 
res Schoͤpffers. Den Den 





— | 414 





F — 
Ar Gedancken geſchaheaber ktineswegts 
aus einer abſoiuten Nothwendigkeit / m⸗ 
deme es unter denen moͤglichen Dingen 
ſvowohl moͤglich ware / die vorigen Gedan⸗ 
Wem zu continuiren / und hingegen die 
Vorſtellung von demgroſſen Baum / und 
die dadurch in ihr aufgeſtiegene Gedan⸗ 
æen / wieder fahren zu laſſen / ſondern es 
gwurde vielmehr der zu andern Gedancken 
Anlaß gebende Bewegungs⸗Grumd des 
vworgeſftellten Baums / und Die daraus zi 
xertennen geſonnene Weisheit ihreß 
Schoͤpffers / bey ihr vor beſſer und wichh 
ciger gefunden / als die erſteren in der 
Studler⸗Stuben angefangene und bis 
un Wald fortgeſetzte Gedancken 36 
entinbiren: Lind Aus. vorgeſtelltem 
Sxempri firhet:: man num. zur Gnuͤge / 
daß die Seele in allen vorzunehmen und 
zu unterlaſſen gefonnenen Dingen in ei⸗ 
nem jeden Syfiemare einerley Freyheit be⸗ 
haͤlt / und daſte ein vernünftiges Wefeny 
ud) aiezeit nad ihrer Freyheit verfäßk 
2211 jedoch ſo daß fie unter zweyen glei 
— Dingen jederzeit das beſte⸗ 
fie. ſolches deutlich au begreiffen 
In Standattn und dahen su 
3 J and⸗ 


4 e 
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56 will Dannenbera benenjenigen.ale 
— — 
weife Berfnüpffung aller Dingevor eine 

ſolche irrige und gefährliche Lehre / da⸗ 
durch weder GOtt ſowohl in Ecrſchaffung 


als auch Regierung aller Dinge / noch de⸗ 
nen Menſchen in ihren Handlungen ei⸗ 


nige Freyheit uͤbrig gelaſſen werden koͤn⸗ 


te / auszuruffen pflegen Denn gleichwie 
nach den Wolfiſchen Syſtemate der wei⸗ 
fen Berknuͤpffung aller Dinge GOtt bey 


4 


der Mwoͤpffung der Welt die hochſte Frey⸗ 


* zugeſtanden wird / inmaſſen man in 
nfehung feiner bekanten Eigenſchafften 


„annehmen muß / dag er nach feiner hoͤch⸗ 


ſten Weisheit / und uͤber alles gehenden 
Macht / unter ſo vielen / von ſeinem alles 


durchdringenden Verſtand / vorgeſtellten 


Dingen / nach ſeinem allezeit 
auf das beſte gehenden Willen nur dieje⸗ 
nigen zur Würdlichfeit gebracht, durch 


Wweiche er feine Abſichten umderen Wil⸗ 


fen er die Welt zu erſchaffen beſchloſſen / 


am beſten und füglihften zuerhaltengee 


trachtet; alſo behaͤlt er auch diefe feine 


04 


hoͤchſte Freyheit in raue 77 u 
„4 


geſtal⸗ 


ET ze 




















XEI 
oder N 
der ei mehr 


felben ſtet 

| Dear beftändigen@detneinfähart una u 
den ſeyn / und man doch bisher manrich⸗ 

nugen Gedancken geſtanden / wie eincn ing 

das. andere einen Einfiuß bat. Zu 
Exempel / das Licht der Sonnenumdae . 
Waͤrme der von ihr | | 
re ſind ſtets miteinander verfnüpffet/und 
ſo offt die Sonne einen Corper beleuche⸗ 
iet / wird er allezeit wärmer als er vorher 
geweſen / wir wiffen. aber aus der ver⸗ 
nänfftigerenPhyfick,.doßdieinden&des - . 
ver in dinweſenheit des Sonnen Lichts⸗ 
gunige gebrachte Waͤrme mit nihten? . 
wie man bieher vermennet/ einen itie 
flußvonder Sonnen’. fondernvielmee 
dem beleuchtenden Eörper honvem 
uſey / und nur Durch die/ das Liche 
der Sonnen umgebende / und von ihrer 
fe aefihtwinden Bewegung / nad den . 
guln der Mechanick; in Bewegung 
* Materie / der indie ſubtileſten po⸗ 
erleuchtenden Coͤrpers und zwar 
mit ungemeiner Geſchwindigkeit hineit; 
teingende md die darinnen vorhandene 

erie der Waͤrme in 
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————  SEER — 
2* ya E 
Wanne verwebert-Kinanfar | 
De a 
s.den er die 


de ven, Berta wo 
Rx zu machen / ne 
























— erh ae 
Ti du —* 





nicht 


— Amine /0aß4e Bet h 
uhren are. Allem man 


m. 
——— 


fältet mir al wo ini 
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x gi ” | . R 3 je. vn 
werben / Ich ſolte mich nicht ſo ſeht in die 
Wolfiſche Philolophie vertieffen der Aus 






Aor derſelben hegte irrige und gefaͤhrlich 


Priucipia, durch welche das Wort Gottes 
nicht nur gantz veraͤchtlich gemacht / forma 
dern auch die Keligion uͤbern hauffen ge⸗ 
werfen, und an deren Statt der Acheil- 
imus eingeführek werden koͤnte. Als ich 
hin Diefe ereubergigen Rathgeber gefran 
gete ob ſie denn die Wolfiſche Philofophie 
eleſen / und ſolche = und gefährliche . 
priheipia darinnen gefunden und anger 
wroffen hätten ? fo iſt mir darauf zur 
Aniwort worden: fie hatten ſolche zu 
leſen zwar niemals Zeit gchabt/ indeſſen 
täten fie doch das Buddcanifihe Beden⸗ 
cken und die Langiſche Entdeckung uͤber 
beſagte Philoſophie geleſen / und ſchon fo 





viel daraus erſchen / worin die Wolfiſchen 


Lehren beſtunden / und auf was vor ci» 
ee beruberen. Uber dieſe 

wort habe mich in Wahrheit nicht 
Bla beſtuͤrtzt befunden’ und bey mie 
ſelbſten gedadıt : - Da heut zu Tage die 
tägliche and Eläglihe Erfahrung zur. Ge⸗ 
nögelchret/daß die Untreu und Boßheit 
der Menſqhen ſo ger 806 geſtiegen / = u 
Nr. — e 


; > 
“ 








146 N * | 
auch um einer-geringen und nichts wuͤr⸗ 


digen Lirfache wegen ein Menfhdenam 
dern/ und zwar. offtmalenaus einer um 


gemeinen Rachbegierde auf. das ſchaͤnd⸗ 
chſte verleumbder/ und dieſes Lafter (0 


gar gemein worden’ daß auch die.geimer 


nen Leute die Derleumbdungen ihres 
Nachbarn / wohl wiſſende daß folde ale 


zeit aus einem unruhigen Trieb / denſel⸗ 
ben bey der ehrbaren Welt verdächtig zu 
machen / herruͤhren / nicht ſonderlich bie| 


 aftimiren/ wie koͤnnen dann gelehrte und 


in dieſem Stuͤck das Gefeßder Natur zu 


Leute / ſich Doch fo vergehen / und ſo har⸗ 
ten und unerweislichen Beſchuldigungen / 
blos allein auf gut Beredenz ſo groſſen 
Glauben zuftellen. Eserfordertzwar un⸗ 


fere Schuldigfeit/ daß wir diealslumina 
mundi ſich aufführende Männer in ho⸗ 
hen Ehren halten muͤſſen / ja / wann ſolche 

in denen Schrancken / darinnen fiebon 







OOtt geſetzet / verbleiben / und deme 
egen / was ihnen anvertrauet / treulich r 
ſtehen / fo Haken wir fie auch / nag gen 


N’ 





beobachten mehreren Verſtand / und auch 
| beffere Zeit und Gelegenheit habende 


Ehren werth / und achten ung verbun⸗ 
den / ihnen alle Hochachtung zu erzeigen; 






doch wollen wir nicht hoffen / daß man 


ung etwan zu glauben zumuthen ſolte / 
als wann gelehrte Leute dieſer Welt das 
donum infallibilitatis am Halſe truͤgen / 
And man ihnen daher alles glauben muͤ⸗ 
$ierwas fir ſagten / cs machte in dagjenige/ 
was jie gelernt/ einen Einfluß haben vor 
‚nit. Wann einer zum Exempel noch 0 
ein Runftreicher Mechanicus iſt / fo bleibet 


hme bey feiner groffen Befautlihfiitiin 


Anſehung nicht aller in Augenſchein ges 
nommener Handthierung / gleichwohlen 
gantz unbekant / wie der Toͤpffer mit dem 
‚Thon umgehet / wenn er einen Topf for- 
miren will, Es fen ferne bon mir zuglau⸗ 
ben, dag Herr Wolf bey feiner groſſen 
Weisheit die Baben nicht zu irren uͤber⸗ 
‚kommen haben ſolte / ich glaube vielmehr / 
‚DaB feine Philofophie in verſchiedenen 
Stuͤcken ziemlich ausgebeffert/ und auch 
noch mehrere aus feinen Bründen her⸗ 
fürflüffende Wahrheiten darzu gefeget - 
werden koͤnnen / welches auch wenn die 
nach ihm kommende gelehrte Leute dir: 
malen darüber gerathen ſolten / gewit ich 
ER Ka geſqe⸗ 








A 1 Dieanfnen SÄFTE 
gefchehen wird, Was Herr Wolf ur 
und deutlich gemacht / können feine Nach⸗ 
kommene vollſtaͤndig ausführen, eben 
wie ine Vorfaͤhren dasjenige/ / was er 
deutlich gemacht / in Duncktlheit nur ber 
ruͤhret haben. Wir muͤſſen die Welt in 
die ſem Stuͤck nicht anders anſchen als e⸗ 
neSchule/ darinnen der unendliche GOtt 
in. feinen Geſcopffen einen Lehrmeiſter 
as ret / wir Menſchen⸗Kinder aber als 
Lehrlinge und Schuͤler ung perbalten / 
welde in diefer Schule inunferen Rache 
kommenen gleichſam voneiner Clafle zur 
andern fortgefiget/ und inder Erfäntnis 
GOoOttes / der Welt / und unſer ſelbſt / und 
zwar zu keinem andern Ende / als zu 
deſto groͤſſerer Verherrlichung des Goͤtt ⸗ 
lichen Namens / immer beſſer unterrichtet 
werden / und iſt dieſer Unterricht gar öff 
ters ſo beſchaffen / dag wir / die allen Crea⸗ 
turen im hoͤchſten Grad erzeigte Freund⸗ 
iichkeit und Bütigkeit unferes@Ottesrin 
unſerer Seelen fo freudenreih empfinden 
daß wir nicht unterlafien koͤnnen mit 
dein König und Dropheten David aus⸗ 
zuruffen und zufagen: Schmecket Wed 
ſehet wie freundlich der ft / vol 
alllen / die auf ihn trauen. - Wir 


J 










6, 





Næa ei⸗ der Woiſiſchen Philofephie. zay 
BWir geben weiter und betrachten end⸗ 
lich quch die Vorwuͤrffe / welche Deren 
Wolfens Adverſari in der Lehre von... 
Bon und feinen Eigenſchafften ihme ale 
Jrrthuͤmer vorzuwerffenpflegen. An 
dem 1067,85. Metaphyf. giebet Here Wolf 
«ine definition von GOtt und füge: Daß _ 
das Weſen GOttes in der Krafft / alles 
was moͤglich iſt / das iſt alle Welten / deut⸗ 
lich und auf einmal vorzuſtellen / beſtehe. 
Wenn er an einem andern Ort das We⸗ 
ſen und die Natur der Seele beſchreibet / 
ſo heiſſet es daſelbſten: die Seele hat eine 
Krafft ih die Welt vorzuſtellen nad. 
dem Stande ihres Leibes un der Welt / 
amd denen daher ſich ereignenden Berän 
derungen in den Gliedmafien der Sins 8 
er Gleichnue nun die Erfahrung 
ue6/ daß dieſe definition der Seele / als ei⸗ 
48 Geiſtes / Der Wahrheit gantz gemaͤs / 
ſEmuß dagjeiuge / was ſie m ſich enthaͤlt / 
t/als den allervollklommen⸗ 
en werden koͤnnen. ” 
jeden 







Ken Geiſt / 
rs als durch 
tunterſchi 








1 m Die aufetne Selen gereamibe 
Kräfte der Stifter in der hoͤchſten Bolt: 
kommenheit befigen 5 da nun Die Seel 
durch ihre ſehr eingeſchraͤnckte Krafft die 
Welt in einem gantz niedrigen 
nur ſtuͤckweis / mithin gan umwolkom 
inen/fi ——— — 
allervollkommenſten Gei 
nichts anders beſtehen/ en 
. tingefräneten Krafft⸗ fi) nicht nur | 
dieſe gegenwärtige I8ele7 fondern auch 
atie6 toae nnöyli (t/ Me 
und zivar nicht unvollfonien © | 
weiſe wie die Seele / — | 
deutlich und auf einmal vor zuſtellen Und 
ft dieſes von GOtt nicht zu wenig geſagt / 
Inmaſſen man aus dieſer vorſtellenden 
| Krafft alle Eigenſchafften GOttes wie 
ſſie nemlich in der hoͤchſten EN; 
heit bey ihm anzutreffen gr Gnuͤge er⸗ 
weiſen kan. Aus dieſer gegebenen defi- 
nition bon GOtt / benebſt der X 
laͤuterung / erkennet man nun mit was 
vor Ehrerbietigkeit die Langiſche Entd⸗ 
ung vom dieſer vorftellenden KReaftı 
Gottes geurtheiler Haben Pr 
u Lind aufeben diefe Weiſe urtheilet man 
aauch Bon deememgen re | 
R re ı 
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pie in 









fen wieder Die 
ſien auf eint vxmonſtrativiſce Art / und 
zwar durch Dad atgum atum & contin- 
i univerfiawerweifen ſich angelegen 
seyn laͤſſet / und die andern argumenta. 
üurd- welche man die. Exiftentz GOES 
Kisier zu erweiſen geſuchet / zur Ubergeu⸗ 
gung der t beiſten nicht vor uͤherzeugend 
**8 erklaͤret und zwar / weilen dabey 
Gicht luppoſcaungenommen werden / Die 
och weiter erwieſen werden muͤſſen / und 
mbar chaman wit diſputirenden atkriſn 
hin groffe Weit Aufftigfeiten e | 
mio beiuulbiger man ihn / er verwerf⸗ 
Die gewoͤhnlichen und folideften Ber 
wwersthümersinie: dag argumentum vom 
Sewiſſen des Menſchen / oder Das von 
pen Abſichten der natuͤrlichen Dinge ge⸗ 
nommen) womit man dieExiftentz Got⸗ 
— finger wat eine infos 
vente Art / und zoͤge ein betruͤgliches 


‚aegw Lat Yıazıl 100 
ec Zr 4 aus⸗ 


















Fan man mit Wahr 


Dat das ee —— | 


hochſtbetruͤgliches argument feye Fund 
werden wir in dem Mn er 





ayı IN. Bseanfieihen Gl detträuefte 
 ausbündigenargumenten vor. Allein wie 
heits⸗Grund ſagen 











der Welt / und deren Begebenheiten in 









Weit dieſe —— — 

Bir wollen bey Lin diefer 
Beſchuldigung / wie wir in d 

gehenden au gethan / uns uhr 


demonttrirenden Exiftenz®Oktesforts 


kommen fönnen. Wann wir die Wuͤ⸗ 


ckungen der Coͤrper / oder durch die in ein⸗ 
ander wuͤrckende Urſachen hervorkom⸗ 


miende natuͤrliche Begebenheiten / be⸗ 


trachten / ſo werden wir gewahr / daß eine 
jede Wuͤrckung eine oder mehr Urſachen 

hat / durch welche fie nach und nach zuwe⸗ 
ge gebracht wird; gehen wir weiter/ und 
ſehen die Urſachen beſagter Wuͤrckung 
an / ſo finden wir / daß ſoſche uicht von ib 
ſelbſten / ſondern vielmehr wieder von an⸗ 
bern Urſachen entſtanden. Iſt nun unfe 
Verſtand anreichig weiter —— 








Be Erfahrung halten/undwrefuerrmie 
weit wir mirder / durch Die Jufänigfeit 
der Welt und deren Begebenbeitenzigu 











—XXX.EIXX NT | 
- wernlich dieſt Urſachen 

un —* er — hi 
Uergebende oder mit dieſen Ur ſachen 

ſeyende in einander wuͤrckende Ur⸗ 
— / und ſolchergeſtat im 
mine etwas ſehen / worurh 
guͤchkeit der Bewegung: und 


Wuͤrccung mit einander verfnüpffieg 
Da San mie — — 



























er die 





— — wardenden Eorper fie 

ſiehet / und keine weiter finden Fan 66 

muß er endlich ſtille —— ein pars 
eennen / — 


Weſen welches n 
Etzte natürliche Urſache m — 
VBewegr und Wuͤrckung erhaͤlt und: 
— den ‚Grund von = Sam 
dungen natürlicher Dinge in ſich 
hat / und von feinem audern — m 

anmet / folgends nothwendig und 

— nd hieraus erhellet nun — 
Fenuͤge / daß die natuͤrliche Di 


inge den 
Grund ihrer —— ride in fich 
ſabſten / andern auſſer ſich in einem an⸗ 
Ding haben, folgende zufällig ſeyn. 
MDa air mm auch zu erweiſen im 
RN 85 . Stan 








vdaß die Zufaͤlligkeit der narkrinhenBe 


m Bie abflicicin Selfärgkgrändenn 
Stande ſeyn / bay das nothwendige und 
fribſtaͤndige Weſen auch zugleich ein ewi⸗ 


und aus keiner Materie componixs 


te) fondern vielmehr ein ·einfaches und 
fölglichen unverwesliches Wiſen ifl / Dit 
Wielt und unſere Seele aber tee Eigen 
ſchafften zugleich weder an. ſich haben / 
noch haben foͤnnen / ſo folger darnus / daß 
Bas ſelbſtaͤndige Weſen ein/ ſowohl von 
der Welt als der Secle unterſchiedenes / 
auſſer der Walt zu ſuchendes imnd nicht 
m Anſehung vordemeiter ges 
eben dasjenige allmaͤchtige / al wiſſende / 
allweiſe / guͤtigſte und gerechteſte Weſen 
ſeyn muß / welches die den Grund there 
Wouͤrcklichkeit nicht in⸗ ſondern aſer rich 
habende Weit und unſere Seelen erhaͤlt 
und regieret / und von ung in unſerer 
Mutter⸗Sprache BDre genemnet wirt 
Und ſolcher geſtalt ſehen und erkeñen wir / 
a, 
denheiten gleichſam die Leiter iſt / auf * 
Wer wir zu GOtt hinauf ſteigen / und thu 
Aus ſeinen Wercken erkennen koͤnnen. 
:. Dawir nun aus den vorigen zur Ge 
nuͤge erſehen / daß ſowohl die cörperlichen 
Dingen / als auch die u 


q 








Wii dr Sooifüfiben Prikfophie 131 
mafiung Ierausfommende nat 
WBighebenheiten nicht ſchlechter dings 
Windig/ ſondern vielmehr zufällig / ud 
if mehr als einerley Art und AM 
Bm und geſchehen koͤnnen / ſo erkennen 













wiännigfaltige Dinge / welche in dieſet 
Belt nicht zur Wuͤrcklichkeit kommen 
md gelangen koͤnnen / in dem Stande bet 
Moͤglichtait vorhanden ſeyn muſſen / und 
in eine gang andere Verkninpffung coͤr⸗ 
lcher Dinge gehören. Da nun cm 
fntspffung vieler in eine Ordnung 
ii gebrachter Dinge eine Eh 
nnet wird, fo fichet many daß aller⸗ 
Umgsnoh mehrere Welten / oder in man 
ley Deönumgen zu Bringen fenenit 
Ache Dinge möglich feinen. Und in 
Vufſehung der Aehnlichkeit / to alle Dinigk 
wor einerlen Art / auch in einem Staudt 
der Moͤglchkeit / mit einander gemein zu 
— pflegen’ erkennet man ferner daß 
ſe gegenwaͤrtige Belt ſowohl / als une 
Mmoͤguch⸗ ſeyende Welten / unter denen 
ubglichen Dingen vorher. mit zu ſinden 
Iginsefen, - Nachdem wir aber gleich wohl 
gewadr werden / daß una vorbeſan 


uf 
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wir Daraus ferner / day noch viele und . 


76 1: Die auf einen Selfen gegrůnder⸗ 
"gm moͤglich geweſenen Welten aus dem 
Srande der Möglichkeit in den Stand der 
Wuͤrcklichkeit verfeger und erhoben if 
gleichwohl aber / wie fhon erwieſen / de 
Grund ihrer Wuͤrcklichkeit in ihr ſelb 
keines weges zu finden undangusreffi 
fo muß allerdings ein hoͤchſt vernuͤnffti⸗ 


— ges / weiſes und maͤchtiges Weſen vor 


handen geweſen ſeyn / welches alle vorbe⸗ 
melte moͤglich geweſene Berfnüpffungen 
auf das deutlichſte ſich vorgeſtellet md 
aus ſolchen eine / und zwar dicjenige / bey 
welcher es die groͤſſeſte Vollkommenheit 
angetroffen / und durch welche bemeltes 
Weſen dasjenige / was es bey deutlicher 
Vorſtellung derfelben iatenciret / zu er⸗ 
halten getraͤchtet / nach feiner Freyheit er⸗ 
waͤhlet / durch feine Weisheit die Einrich⸗ 
tung gemacht / und durch ſeine Macht zur 
Wuͤrcklichkeit gebracht. Da wir nun in 
Anſehung nur bemelter Thaten bemer⸗ 
cken / daß dieſes die Welt erſchaffene We⸗ 
ſen alle die Eigenſchafften / die wir bey dem 
vorigen die Weit erhaltenden und regie⸗ 
renden Weſen angetroffen / in und bey 
dem groſſen und wichtigen Werck * 
N en —— A 














Bysonakötr übslfifähen Philofopkie. IL Zu | 


foiger / daß ſolches chen derjenige GOtt 


geweſen feyn muß / den wir in dein vori⸗ 
gen in Anſehung der Erhaltung und Res 
derung der Welt fchon erfant haben / 
und auf den wir / durch den aus dem ſelig⸗ 


mad enden Wort GOttes uns beyge ⸗ 


vbwrachten Glauben / und zwar zu unſer 


aller Seil und Seligkeit / fo treulih gen 


wieſen werden. Ä 
UUnd aus nur befagten Bründen/ aus 


welchen die Zufaͤlligkeit der Welt und ihre 





Begebenheiten / fo viel als mir in meiner 

Schwachheit moͤglich geweſen / erwieſen 
worden / urtheilen nun verſtaͤndige Leu⸗ 
te / ob das argumentum vonder Zufällige 
keit der Welt / wie Herrn Wolfens Ad« 
verfarii vorgeben / vor ein hoͤchſt⸗ betruͤg⸗ 


cs argument gehalten werden fans 


und ob ſolches nicht vielmehr dieAtheiften 
von der Exiftenrz GOttes zu uͤberfuͤhren 
vor .überzeugender/ als Die andern ges 
woͤhnlichen argumenta, anzufchen ſehe. 
Mit dem argument, vom Gewiſſen des 
Menſchen genommen wird man einen . 

DartnäcistenAcheifin vonder Exiftentz 
GOttes nimmermehr überführen. Daft 
wir kans ihm wehren’ wañ — 
Por ar u ; | J a 


252 11. Die anfeinen Seifen gegruͤndere 
uſchen und nimmermehr zu erweifen 
henden Brund / dag nemlich Die Welt 

von Ewigkeit ber geweſen / und folalich 

fan Schoͤpffer Erhalter und Regierer 

. Ver Belt nöthig waͤre / ſondern die natur⸗ 

liebe Begebenheiten der Belt aus einer 

abfoluten Nothwendigkeit ſo und nichts 
anders erfolgen muͤſten Die Exiftenrz 
 @Dttes leugner/ und dabey ſolchergeſtalt 
das Gewiſſen des Menſchen nur in vana 
perſuaſione beſtuͤnde / welche von der Edu- 
gation dependire/ ftatuıretz nucthin dus 
Biefun angenommenen prineipio alles 
begangene Boͤſe aus dem Sinne ſchlaͤget / 
und ſich vor Feiner Beſtraffung befuͤrch⸗ 
tet; da hingegen aber ein Chriſt / ob er 
wohl / wenn er ſeine begangene boͤſe und 
ſtraffbare Thaten geheim halten will / die⸗ 
ſen LUAnklaͤger ſtets bey ſich um Buſen traͤ⸗ 
get / und Lebenslang vor ihm keine Ruhe 
hat / ſich überzeugend genug beſindet / daß 
ein gerechter Richter vorhanden / weſcher 
dieſe und andere begangene boͤſe Thaten 
zeitlich und ewig beſtraffen werde / ſo will 
doch der Atheiſt, und zwar in Anſchung 
daß die Dinge / ſo uns in der Jugend bey⸗ 

gebracht und doch nichts zu ne 4 

2 en / 


\ 











{1 — 






indet / ſtcchaus ei 
eat Davon nicht überzeugen laſſen / zumal 
daer / wie ſchon erwehnet / yon dem Vo 
urtheile eingenommen / als wenn 
Welt den Grund ihrer Wuͤrcklichkeit in 
Sich ſelbſten haͤtte und ſowohl als ihre 
natuͤrlzqe Begebenheiten und Handlu 
gen lebendiger Creaturen abſolut not 
wendig wären. a x — 
iSo will aud) der Beweis. von der Exi- 
Renz GOttes durch das argumentum 
on den Abſichten der natürlichen Dinge 
weichfals niet wohl gerathen / geflalted 
man ja die natuͤrlichen Wuͤrckungen / 
aus dem Weſen der Dinge erfolgen / ni 
ehe vordibſichten eines hoͤchſt⸗ vernuͤnffth 
wen Wefſens erkennen und halten kan / 
vio man vorher erwieſen und dargethan / 
anf ein ſolchas hoͤchſt / vernuͤnfftiges We⸗ 
Eu wuͤrckliche ziſtire / und De Welt eben zu 
dem Ende erſchaffen und in dieſe geg 
weärtige Ordnung gebracht damit das 
enige / was durch die Arudtur der Coͤrper 
dewerckſtelliget wird/ eben ſo / wie es das 
Welt⸗ erſchaffende Weſen nach ſeiner 
Weisbeit ineendiret / heraus kommen 























5 durch dieſes argument bon der 


Do 


| Pub» vielmehr vor abfolure Horhiwene 


aus einer Ubereilung / von ihnen in gar 


hat es wohl nicht anders ſeyn koͤnnen / ale 
daß ihre dargegen vorgebrachte objedio- 


heraus kommen müffen. Man 


160 MIDI arſtm Seinhgrönnede 
Wilt⸗erſchaffende Weſen leugnet / und 
die Welt vor nothwendig haͤlt die Wins 
klingen der Natur vor feine weiſe Abſich⸗ 
ten cincs hoͤchſt vernünftigen Weſens 


ige Wauͤrckungen erkennet / fo erhellet 


Hierdurch zur Genuͤge / daß man ihn 


BIT ER 






GSOttes auch nichrüberzeugenfan. 


Herrn Welfens Adverlaru hätten dan⸗ 
. venhero allerdings beffer und rͤhmlicher 


ſche Syftema philofophi= vorgebrachte 


IS wenn fie ihr gegen das Wolfi⸗ 


inwuͤrffe vorher in beffereund genaues 
re Uberlegung gezogen hätten. Allein da 


man aus ihren Streit, Schriften ſichet / 


das Herrn Wolfens Prineipia, und zwar 






(echte Liberlegung gezogen worden/ e 








nes von eben diem Schrot und Korn 






nenhero das Wolfiſche Sytema anfichte 
and wiederlegen fo lang man will fo 
Werden feine Grunde doc beftändig ſo b 
ſwaffen bleiben / daß jene aus der 


Brick har VOR WEfchen Piikfipbie. 6x 
herdorgefominene Hand Bug Meng - 
Mene Teckel &c. darüber zu ſchreiben ſich 
ſchweerlich unterfangen wird. Wir woß 
fen ung demnach ſo lange gedulten / bis 
Seren Wolfens Philofophic, weicht 
anitzo in Lateiniſcher Sprache nad und 
nach ao wind / auch von dem Kern 
gelehrtrr Reue im Franckreich und Engel⸗ 
land heleſen werden ban / und ſo dann ke 
ben / auf welche Zeiten dieſelbeu / hurch 
ihre daruͤber einzuſchickende vwer deeiva 
zu neigen ſich bequemen werden. 1 

Wenn wir hier noch ein wemg MILE 
ſtehen / und zuruͤtk in die Zeiten unfert& 
Vorfahren ſchen / fo werden wit gewahe 
werden / daB es allezeit uͤbebabgelauffen⸗ 
und gelehrten Leuten entweder zur Min 
ſethat / oder doch wenigſtens zur Liberche 
ung zugerechnet worden / wenn fie von 
rohen Materen / mut denen fie noch nicht 
recht betant worden / Oder — 


lung darzu — 

meht wohl re — pie _ 
fruͤhzeitig zu urthellen g . So 

—2* es ja dorten dem — 

Feſto zur Miſſechat zugeregnet / als ec 

Panda yon demeyland aller Menſchen 


a — BR... po 
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MVeuuide ber Woliſcan VPbil.ſapie 16; 
And hieraus ſehen wir nun * Ge⸗ 
nuͤge / daß allerdings eine groſſe Vorſich⸗ 
tägfeit erfordert wird, / wenn man in Be⸗ 
werbeilung wichtiger Materien fi nicht 
vergehen will. Wir Menſchen ſind von 
NRatur mehrentheus ſo geartet / daß wei 
ums etwas in Schrifften vorgetragen 
oder fonften erzehlet wird / das ume nicht 
in den Kopf will / wir gemeiniglich zu 
—— —— ee * 
dieſes von gemeinen Leuten gehoͤreewirrg 
ſag — Die —— 
keine Einſicht in die Sace / deswegen mug 
man ihr Wieder ſprechen ihrem Lingen - 
fand zrechnen. Allein wenn Deraiciiiunt 
aufrübzeitiggefällte Urtheile von geleheg 
sen. Leisten grboͤret werden / ſo wiſ 
befagte Beſchuldigung nicht gelteuiaſſe. 
Fatraget fi aber / ſo zu reden / guf den 
Stiuten hinzu / daß wenn wir ange fuͤhr⸗ 
sen Urtheil verſtaͤndiger Leute nicht un⸗ 
rerworffen ſeyn wollen wir auch u 
ſern Urtheilen — — vernuͤnfftig 
und vorſichtiger aufzufuͤhren ung befl 


Reen muſſen. | 
Es iſt mie neulich von einem guten 
FJreund erzehlet worden / daß einige ger 
ee | L2 lehrte 































IE 
Sgoͤpffer ſuchen ſolten / ob ſte ihn etwan 
— und Pr möd) * 









n moͤchten? Meines 
ns waren ja Die Juͤnger unſers 
—— — * Kuda 
zu erweiſen / daß. 
BON gar oͤffters Bauren / Sirten und - 
Safer zu Regenten und Lehrern feis 
nes Volcks zu ſetzen gewuͤrdiget hat. Da⸗ 
mit aber Diejenigen / welche unter keinen 
aus dem Feuer arbeitenden Handwercks⸗ 
Beten wohnen / wiſſen mögen / worin⸗ 
nen eigentlich meine Profellion beſtehe / oO 
yabe denenſelben ſolches hlermit zu Ger 
müche führen wollen. Fe 
Ein Zamer oder Zim Schmidt fein 
Handwercksmann / welder das in den 
Stahl» und Elfen» Haͤmmern aus denk 
zeſchmoltzenen Eifen: Stein ins grobe 
zeſchmiedete Stahl und Eifen unter ei» 
sem vom Waſſer gerriebenen Hammer / 
welchen man einen Zain: Hammer zu 
sennen pfleget/ dergeſtalt zubereitet’ da» 
nit die aus dem euer arbeitende Hand» 
vercks⸗ Reuter als Schloſſer / Feilenhau⸗ 
r / Bohrer⸗Klingen⸗ Ahlen⸗Nagel⸗und 
Scheer⸗Schmiede / x. alerhand Gattum⸗ 
en PREISE: Waare — 
— | 


5 x‘ 




























166 m. Die aufeinen 
derfertigen koͤnnen. Und ifEDIRINGH. 
na des — bemeldten ut; 
ein fo dienliches und ihnen E sen il 
- Hand»Arbeitzu Hülffefommendese 
werck / dag man den Erfinder deffelt 
nicht genug rühmen fan. Da ch nu 
ſolchergeſtalt durch meiner Haͤnde Arbe 
meinem Naͤchſten einen ziemlichen Vor⸗ 





dem Leibe dieſer Welt erfunden wor 
ſo verhoffe / man wird mich Fimfftig 

meiner Profeflion wegen nicht mehr ver⸗ 
achten / ſondern —— — 
und zwar nur bie niedrigſte / unter de 

nuͤtzlichen und vernuͤnfftig | 

der Welteinzuräumen fi gefalfen 
Wann der gelehrte und gottfeli 
Theologus Herr Daniel Wuͤlfer die un⸗ 
ter denen Ständen und Profefionen der 
Menſchen von GOtt — 


in ſeinem fo genanten Fato,gder dem ver 


thaidigten GOttes⸗ Geſchick / und vernt 
‚teten Heyden⸗Gluͤck / ung zu Gemith 
fuͤhren will / fo er zehlet er unt rw andern 
aud dies Gedichte : Es fey geſch 

daß einsmalsder liebe Gott ſich reſolvirt⸗/ 
BEREEE = pr I un 











Pyyaeeid: tar Km fifchen Philofopbie. 16 
uere Stanun Mutter Die Evam zu bes 
uchen / und zu erfahren / wie es ihr gien 
nd eb. fie auch mit den Ihrigen wohl 





ausielte. Als nun die Eva unſern 


a 

RErun GOtt durch das Fenſter fommen 
ſehen / und zu der Zeit eben ihre Kinder / 
ſoiche zu waſchen und anzuziehen / bey 
einander gehabt / wäre fie gleichſam er⸗ 
ſchrocken / und hätte ſich vor ihme geſchaͤ⸗ 
met / daß ſie eben in dem ungeputzten 
Haus⸗Weſen begriffen geweſen / haͤtte 
derowegen die ungewaſchenen Kinder ge⸗ 
nommen / und einige davon und zwar in 
aller Eile in das Heuy die andern aber in 
den Bad: Ofen geſtecket / die gewaſchenen 
und angezogenen: Kinder aber hätte fie 
bey fich behalten. Wienununfer lieber 
Herr GOtt zur Stuben hinein getret⸗ 
ten / und nad) gefchehener Begruͤſſung Die 
ſchoͤnen geputzten Kinder nach einander 
angeſehen / habe er angefangen ſie zu 
ſegnen / und zu dem erſten geſagt; Du 
ſolt ein Koͤnig / zum andern dus ſolt cin 
Fuͤrft / und ten / du ſolt ein Amt⸗ 
mann werden. Da nun die Eva gehoͤret / 
wie GOtt ihre Kinder ſo reichlich begabet / 
haͤtte ſie geinger; HErr!ich habe noch 
2 R4 ... mie 












— * 
* der meh Is benomunen, und fie 





adurch zur — ihrer fen 


acht werden moͤgen / und iſt dieſes ummfe 
—* weilen die ſchnoͤde Verachtung 
gemeiner Leute nachmeiner Einſi gan | 
nichts gutes nach ſich zichen wird. 
Gleichwie aber nun zwiſchen einem 
gelehrten und ungelehrten Mann / in An⸗ 
ſehung ihrer Verrichtumgen / ein Unter⸗ 
ſchied anzutreffen / indem dieſer zu einem 
Handwerck oder ſonſtigen Profeſſios, jes 
ner aber zu Fortpflantzung und Verbeſ⸗ 
ferung der Wiſſenſchafften erzogen wor⸗ 
den / alfo muß auch allerdingsein Linsen 
ſchied ſeyn in Anſehung der Tugenden⸗ 
nit welchen der Gelehrte vor dem Unge⸗ 
lehrten inſonderheit ausgezieret und be⸗ 
gabet ſeyn muß. Fraget man aber / wor⸗ 
ac — beſagter Unterſchied beſtehen 
ſſe? ſo antworte: in einem ziemlich 
je Grad — hervorthuender Ver⸗ 
and / Vernumfft und Beſcheidenheit / 
— dasjenige ——— gelehrte 
Leute von gemeinen und ungele 
—— N Sin — 
vor. dem andern erkant werden 









70 TI. Die auf einen Sei gegrundete 
Es iſt zwar nicht ohne / daß ſich unter ger 
meinen und ungelehrten Leuten nicht 
auucch viele ziemlichen Verſtand und: 
ſcheidenheit bey ſich habende Männer f 
den ſolten / welche auch diefe Duugenden in 
ihrem Umgang mit Leuten in Worten 
und Wercken von ſich leuchten laſſen 
lein da der mehrere Theil derſelben glei 
wolen beſtaͤndig fo befchaffen bleibet 
man ihnen ihre in der Jugend theils bey 
gebrachte theils auch kübfterbüdhtet ler 
Einbildungen zu benehmen nicht. ivı 
beyfommen kan; ; fo iſt feinanderd 
uͤbrig / als daß man Gedult mit ihn 
ben / dabey aber auch beſtaͤndig ſich bemuͤ⸗ 
hen muß / wie man ihnen dasſenige / was 
ſie anſtoͤßiges und aberglaubiges an ſich 
haben / mit Liebe und F A 
















J maſſen ja gar ſelten einer ſo hals 


beffere Gebancken bringen ſolteaus dem 








ig 
gefunden werden wird / daß ‚man ihn 
nicht mit guten Worten nur auf etwas 
Ginneredenmöge.  - 
Ich befinne mich / dag nme im 
einde Geſelſchafft unterandeı n Diſcur 
auch bon der Seele dee Menſch n zut 
dem Gelegenkri Bm und dabey 






ã * 
obaimt cwöhl die 
een ae Srelen haben Deere 
on denen Anweſenden tiyäten Ne 


Ei in ihrer Einfalt auf das ſte 
vdernemen / einer ader unter der Geſell⸗ 















ann ſih In der Phyfick ein wenig um⸗ 

geſehen / ſetzte er noch hinzu / er glaube / 

OB eine Dornhecke eine Seele habt: 
Dieſes kam der Geſellſchafft ſo abſued 
vor / daß ihn etliche nicht nur mit unge⸗ 
ſtinnmen Worten anfielen / zen — 

auch fo gar einer Gottes⸗Laͤſteru 
ſchuldigten. Der gute Mann / we Ber 

durch dieſe einen Dornhecke — 
| — == — Jan ve 


| — —— 
, pa * Se — 


apa nnd 
ſo zornig worden/ 
r wolten reden /auch 
Bit ihn aus der Seh wwrgges 
würde, — 
— Deo ar ee Dabei 
——— ine anima 


en pet 













ug Re Mn 








bejahete ſoiche und weilen Diefe® - | 


173 II. Dieanfeien Selfen gegränbene 
Seien res Leibes / ſich beyzeiten ausdeng 
aube machen / und en apa der 
gugenſcheinlichen Gefahr diefer lebteren 
Seelen zu entgehen ſuchen. Als nun die⸗ 
ſes menſchliche Ungewitter ein wenig 
voruͤber / dachte ich dur wilſt es wageñ 
und einen Verſuch thun / ob du dieſen 
Mann bey denen Leuten wieder ausſoh⸗ 
nen kanſt / ſetzte mich dannenhero zu ih⸗ 
. nen / und führte mit freundlichen Bor⸗ 
ten ihnen zu Gemuͤthe / daß ſie dem ehr» 
lichen Manne zu viel gethan / daß fie hn 
ſeiner vorgebrachten Reden wegen aus 
der Geſellſchafft verſtoſſen / er haͤtte es ja 
nicht fo boͤſe / wie fie eg verſtanden 2 ge 
meynet / und koͤnte es in Wahrbeit auch 
nicht anders feyn/ als daß eine Dornhe⸗ 
rke / und folglich eine jede Dflange / eine 
zwar in einem uneigentlichen Berſtand 
jo genante Seele haben muͤſte/ durch 
welche das Wachsthum der Baumes 
Kräuter und Pflangen befördert 7 und 
welche von denen Naturkuͤndigern anim 
vegetativa genennet wuͤrde. Durch dieſe 
gegebene Erlaͤuterung ſtelleten ſie 
zwar wieder zufrieden / und be | 
den an mehr gemeldtem Dann begange> 



























fange feine Erklärung von dieſer Seelen 
harte geben und nicht ſo inden Tag hine 
ein reden follen. id 5. 
Man muß ſichs dannenhero nicht Bea 
fremden laſſen wann man von Leuten/ 
ſo eine Sache nicht recht einzuſehen ver⸗ 
moͤgend ſeyn / wiederleget / verachtet/ vera 
ſpottet und endlich gar geſchaͤndet und 
eWmaͤhet wird. Haͤtten unſere Bora 
Fahren / denen es eben fo ergangen fir 
daran Eehren tollen’ fo wären ohn 
Zweiffel die herrlichſten Wahrheiten . 
gantz unentdecket geblieben Leute/ welche 
Die im Schwang gehende Lehren zu veß 
befieren trachten / ziehen ſich allezeit Haf 
und Mißgumſt Abern Halß / indem ve 
nigen Lehrer / ſo die ͤblichen Brhren no@ 
beydehalten / in ihrem Vortrage gefehlet 
zu haben / aus einer zwar gar gemeinen 
aber ſehr unanſtaͤndigen Verachtung 
gegen diejenige / fo fie eines heſſern zu un⸗ 
lerrichten geſonnen / Kb nicht wollen 
beybringen laſſen. Welcher | 


ann aber. will 99: Bann Pehtenr I 
Zn EZ Dar EEE serpu —.— 
— zaunaa 







ret, daß, gleichwie ein Irr⸗Garten die Ordnung 


ire 1. Din avßeinen Schen wogrãadee 
ke da e8 von Anfang der Welt fo- 























iſt. Es waren kaum zwey Menfche 
ser Welt, jo wurden fie ſchon deswegen uneinn 
daß es der eine beſſer machte, als es der ande 
machen pflegte. Und mer weiß inunfern Zeiten 
nicht, Daß es überaus hart hergehet, 1. man 
or ne a ae einer 
orfahren fo lange. Jahre her rubig. -gefefle 
Durch Beſſer⸗ machen heraussufreiben fuchet. 
Bir werden ung demnach von ber einmal 
kanten Wahrheit, durch mit Pcid undmMiEgt 
verknuͤpffte Beracht - und Schi en un 
arteter Menfchen, feines weges abwendig mar 


chen laffen , fondern ung — bemu⸗ 
m, daß mir alles ung zu handen ſtoſſende 
gemach mit Gedult ertragen mogen amalen 
wir gelernet, Daß alles ungeartete Weſen eini⸗ 
| a ich übel aufführenden Menſchen, ob es wohl 
em. Gefe Der Natur zumieder, gleichwohl in 
Anſehung der von GOtt in dr Schopfun 
ängelegten, und nad) feinem Wohlgefallen 
Die ſchonſte harmonie gebrachten weifen B 
a ung aller Dinge, und des mit Demp: 
den Kreaturen herfommenden Boten auf 
befte verfnüpfften Guten, in gemiffer 
auch mit zur Vollkommenheit Der Welt 
der Seele gehöret, indem ja die Erfahrung eb; 








ber andern Selder dem Auge viel a 
machet, alſo auch Das ungeartete Weſen einiger 
ſich übel aufführenden Menfchen als einen 


liand / die Finge Aufführung vernänfftiger hen 


afe 
‚und | 








| —— a4. 
ben. als Ann Wohlſtand/ allerdings in einem 
ollkomneren Grad, als fonft geſchehen wuͤrde⸗ 
arzuſtellen pfleget. Die Zeit wird noch ⸗ 
hren, und unſere Nachlommen erinneren defe 
11, was wir anito geſagt haben. Derowegen 
bir zum Beſchluß einen jeden jener ſhonen 
e, welche ung der Auctor des güldenen AB E 












jegeben hat, hiernit ins Semüch prägen wollen, 
bennes ſaget: Tracht ſtetg darnach, was recht ge⸗ 
han, obs ſch nicht lobet jederman, es kans doch 
—— daß es jederman gefallen bu 
Diefed ft e8 nun, Hochgechrter Herr, N 
sur. Erlauterung einiger in der Wolſiſchen 
‚hilofopkie übel verſtandener Lehren zu meine 
hemaligen in Diefer Controvers edirten Entfcheis 
ung noch gagıtfegen mir gefallen lafjen. Beh 








annenhero der guten Hoffnung, e8 mer Dee 









elbe ſowohl, als auch alle Diejenige, ß Jert 
Wolfens Phildfophie mit unpartheni chen Au 
jen anſehen folten, dieſe nach meinem von | 
argereichtem geringen Bermoͤgen in - guter 
Mepnung vorgetragene Erlauterungen ſich ebene — 
als wohl gefallen laſſen, mithin an deren von 
enen Molfifihen Adverfariis von deſſen Lehren 
u frühjeitig gefällten Urtheilen, und Dabey aus 
nem brennenden.Eiffer hergefioffenen Schmd« 
ungen und anderen üblen Nachreden, Feinen 
Theil nehmen, fondern vielmehr Durch ihre 

ven Reguln des Verſtandes felbft angeftellten, 
Iberlegungen diefe fo wichtige Sache mit friedlies 
enden Herden zu enticheiden trachten, und N 
chon unter Denen Wiederſprechern auch pe 


Tr 
1 
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er) 


| Aigen unfers Verſtands 


uye Die aufteinen getſengetzrũndete et. 





















groſſe Leute ſich finden folten, Daß folche, in Anfe 
hung nicht aller erlangter udn fften ‚aus 
chen und irren koñen fich nicht befremden laſſen 
dyjtweiffele nicht, a en folche felbft ang: 
dee oa ungen ben vielen guten um 
tt — lligen Gedancken Anlaß geber 
werden dabey die Ehre haben, Daß, wofe 
ea gen GOtt mit einem den 
igen,gegen den Naͤchſten abermieinem (ne 
ebenden Hertzen verknuͤpffet ſeyn ſolte, ihne 
Dadurch mit GOtt unſerem Schöpfl a7. 


| Were D3elanea it it raHSRN md l | he 


Hl and in den numerum derjenigen, 
—* als friedliebende Leute — | itent 
erhoben zu werden,e 
Dieſes nun zu erlangen, wolleunsk 


Gnade verhelffen, Daß, 


pe den aus dem Licht der-Offenbahrung « 


Yangten Glauben, nad feinem Weſen um 
Ten ſchon wuͤrcklich erkant haben, wir auch denſel⸗ 
ben aus dem Licht Der Vernunft und aus den 
Woeecke feiner Hande,und zwar einig und allein 


| u feines hochheiligen Nahmens Ehre,je Be 


ebeffer zu erkennen, Feine Zeit noch 


erfäumen mögen. Der ich ——— 


n Wunſch mit unveraͤnderter Liebe und 

—— beſtaͤndig verlange zu ſeyn 
Meines Hochgeehrten Seren 

ee ven 20, Auen 


— ανν 8 tiger Frenab j 
ie Ä une der Autor. 


IV. | 
Aufgeklärte / 
der Erd» Kugel ähnliche 


M onds Melt 
Abhendlung 








Beſchaffenhen des Monds / | u 


Darinnen erwiefen wird/ a 
wie diefer Planer ſowohl als 


unfere Erd: Kugel aus feſtem Land / 
Bergen, Thälern, en undAnfulnze 


_ mit einer Atmofphzra umgeben fey / 
d 


um 
eine völlige Conformisdt mit der Erbe habe, 
mithin Vegerabilia und Animalia 
in ſich enthalte; 5 
Zur Verberrlichung des Goͤttlichen 
Liabmens encworffen- 
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ER. Bien 
und Gerrn/ 


HERAN 


CARL 


dem Erſten dieſes Nahmens / 


Landgrafen zu Heſſen / 
Furſten zu Herhfeld/ Gra⸗ 
fen zu Sapeneiubogens Die | 
iegenhayn 9 
und kind 
% | 


Meinen gnaͤdigſten Furſten 
und Herrn. 





U 
. 
ã 
* 
‘ p2 
. 
s . 


\ 


rudall wohnen zum Öfftern denen ## 
gurzieen Vofer varıoren ſelbſtb 5 





Sins 
Srẽͤdigſtert duͤrſt und Sein. 


Aß die 55* * : gti 













ſche Wiſſenſch⸗ 
gen ſind durch welche 
—— der M 
des groſſen 
gebahnet / a de auch die ee 
menfchlichen Velen a 
ausgeübet werden; — 
— re 
dich / ſondern au a x 
weil die Goͤtter der $ base * * 
groſſe Potentaten dererſelben Vol 
menheit auf vielerley Weiſe zu be 
dern ſich glorwuͤrdig ang — fen 
lafien. Es liegen die pi = 
Tiger: Se. Rönigl. Majeſt. —* 2 
PR örial,; Majeſt. von Sardinie 


"die Natur⸗Wiſſenſchafft vor andern 
excouren. Uter Prörellion Sr. Sr. ⸗ 


miſch⸗ und Rußiſchen Raylerl. Mei. 


Maſ. ingleichen derer Boͤnige von 
gZranckreich/ Greh⸗ Britannien und 
Preuſ⸗ 








Bl) 
xeuſſen bl Die Acalemia Nature Cu- 
—2* und Die — Kerr pe 

zu Petersburg, Paris/ Lone, 
’e —R —— — 
icht nur unter, denen Geiſtl. hoben 


Reiches Ständen Se. Churkürftl. On. 


von Mayntz / und. daschtärftl. On. von 
Würzburg 6. Meförderer der Wiſſ.en 

ſchafften / ſgunhern es übertreffen {udy 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. unter Denen 
—— zen — 
Theil Berichben / henn Dero Protectis 
baben en nften und Wiſſen⸗ 


ſchafften — ind/ ſich 3u erfreus - 


en. Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl, ein groſ⸗ 


fer Bemmner phyfealfchs mathematiſcher 


Vollkommenheiten / und gnaͤdigſter 


Befoͤrderer der Studien und derer/ ſo 


fie treiben/ haben durch Dero herrli⸗ 
che Veranſtaltungen ſich nicht weni⸗ 
ger / als durch eine geſegnete glor⸗ 
reiche Regierung / Ihro getreue Un⸗ 
terthanen in ‚Die nimıfefte Ehrfurcht 
geſetzt / und. da An j der jeine eneration 
an Tag zu legen fi / erkuͤhnet fich 
= a demuͤthiger reg nen 
ſchon vyr einigen n/ dur 

—— en dahlter mom 
sızenn Machine , feine Submiſſion bezeiget / 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht diefe 

N m 3 ein⸗ 


u 


mes) 





nung/ es werben Ew. 9 
Durchl. felbige nicht nach ihrer « 
ringſchaͤzigkeit [ondern nach des Au- 


gerıs n Dewotion, in welcher ee 

dw. Hochfuͤrſtl. Durchl, alles Hoch ⸗ 

Sörftlidye Wohlweſen von GOtt am 

en betrachten’ .und in Gnaden 
n 


Es. Hochfürfl, Durch. 


maldalben 
— 
| u 
oh. Valent. Wagnern Jun. 


Geneig · 


einfaͤltig aufgeſetzte Schri in U⸗⸗ 
— — db u. 





.i + 


re: A— 
Geneigter Leſer! 


Leichwie nach bes Teientäl 
Yusfpruch : Nullum eft jam 
dictum, quod non didtum fit 

prius, in allen nſchaff⸗ 

Fa auf gein Art der beit 

maͤß geredet iſt / zen: finder man felbt 

— bey der pe gegen 

rn 8 gegründet 5 [x 
falten der Verfaffer vom Mond 








| Seat > | 


cklicht wahrfeheine 
icher weiſe barleget / — aber 


| Pr etwan einen unerhörten Einfall > 


amd allein "erfonnene Speculation an⸗ 
t fondern mis gar bielen vers . 
gen und gelehrten Perfonen dee 





Auefien und —2* Zeiten / eine ver⸗ 


nunfftige Meynung vertheidiget. Denn. 
fat alle die Seleheten/ welche on von. 
Denen undendlichften Jahren an / eine 
Dielheit der Welten faruirt haben/bes 
—— va zugleich die Conformität des 
nds und anderer langt mit uno 
M4 ſerer 








1 — — 
ſerer Erde / vermut Ham 
des ee | 
neten / Dewohutung ice Hypoth: 
fes haben aufgeht * id gehe: 
 Anaximenes,'Anaxargus)'I 
Democritus, Epicurus, Metro 
Origenes, Copernicis,. Cartefius, der 
Cardinal Nicolaus Cufanus, Galilzus : we 
 Galileis / deſſen Apologie Thomi-Cam- | 
Ka ein a —* von 
den Innwohnern 
ben "bat ) und Jordanus Baer En 
welchen zwar der erftere wegen feiner 
befondern Meynungen’ein hart Gr 
fängnig'ausftehen und endlich) wieder, | 
ruffen muſte / letzterer aber nach da 
mahliger Blindheit in den Seudie fer 
nerypotheßum halben zum Feuer ver · 
urtheilt wurde; Auch haben nur be⸗ 
ſagten Meynungen Die meiften Heut» 
gen Natur; Lehrer bengefläimumee/ wel. | 
che in groffee Menge zu allegiremi 
ren / ſo fie nicht fuͤglicher aus ener 
een Ser und phica 
hörigen Schrifften erfehen ww 
ud dieſen verditnen ·v 























Wucht. 2 
Ca ‚ Herr Hot Rath Wolf. 
einen Gedunden von den Wir⸗ 
ungen der Natur 5. der ſel. Dr. Prot. 
Sb. — Seurm in feinen ſcho⸗ 
nen Phyſicabſchen und Mathematiſchen 
Werckn⸗ Chriftianus Hugenius in ſti⸗ 
ne. eo; der. Secretair- Def: . 
. $rang. Sosierät-der Wiſſen⸗ 








—— en Sr. de. Fantenelle in ſeinen 


Entretiens-fur 1a ‚pluralit& du monde; 
der. unvergleichlihe Engelländer Joh. 


Wilking / in dein von Hrn. Prof. Dom. 


zu Mürnberg/ unter dem 

Zitul: s. Der. vertheydigte Copernigus. 
ausgegebenen Aftronomiſchen Tra- 
Grat; der unter dem Nahmen Harenei - 






Kr und wohlgegründeter: Gedancken 

von mehr als einer bewohnten Weit 3. 
—* dem Coburgiſchen Mathemateo 

n. Prof. Ehrenberger / und dem 

or zu Frangfurt am Mayn / Hr. 

oh. Jacob Schudt in ihren Schriff⸗ 
‚ten de plurjtate Mundorum. Diefe har 
ben zum Theil die Bewohnung dee: 
Monds mut ausdruckuchen Worten be⸗ 
Ms hauptet / 






Geierbrands verſteckte Autor, Curieus . 








Vanasi, amd Athanafıo Kirchero ff re 

—— — 
zu en / 

— Theils Widerſprecher 

welche dergleichen Aſſerta or ——* 


Scrupeln Anlaß gebend / wo nit gar 
HE 
Ä m ri 

on Vi Welten/ 


Meynung v elheit der 
mithin die —* der Fixfterne 








mit re Vernunfft 

*55 —— Pirate Aftro⸗ 
— one a 
= — verborgen bleibet / ob⸗ 
| — gr 





votre mc 


— weiſen SOr gefallen hade 
folche himmliſche Coͤrper zu beſttzen? 





umd dahin ſcheinen auch unſere Theo- 
bogi, unter andern Hr. Dr. Buddeus im 
_ Tradat de Atheilmo & Superftitione, 
nebſt Hrn. Abt Schmid im Schediafm. 
deSelenitise Luna proferiptis,. mit bt - 
ni incliniren. Em demnach der Autor 
Diefes Wercks ſehr wohl gethan / DaB 
er fein von GOtt verlichenes Talent, 
umd bey täglicher Hand⸗ Arbeit durch 
pedächrliches Bücher: fefen und Nach⸗ 
finnen erlangte Wiſſenſchafft dergeſtalt 
anwendet / wie r GOttes Ruhm aus⸗ 
breiten / und feinen Neben⸗Menſchen 
unterweiſen möge Daß feine Inten- 
tion dahin gche/ keineswegs aber. eine 
ruhmſuchtige / eitele en Te Ende 
a babe / mag aus der 
ft gar leide zu erfennen ſeyn / 
auch von mir in der That arteftiret/ in» 








dem feiner in dieſem Vorbericht, nicht 


mit vielen Lob; Erhebungen / deren 
er dennoch nicht unwuͤrdig iſt gedene - 
ee/fondern auf deſſen ſchrifftuüches Be⸗ 
gehren / davon 


davon ledigich abfirahige. Auf 
a 

















freie 
Claſſen der Schule frequentirt / mithin 
dundb Anweiſung derer Preceptorum 
das wenigſte erlernet / dennoch aber 
eine deſtaͤndige Begierde zu den Wi⸗ 
ſenſchafften geheget / ſich aber nicht zu 
appuieiren gewuſt / bis vor bielen Jah⸗ 
ren⸗/ bey Gelegenheit einer Conjundion 


des Monds mit 4 Planeren / ihm dieſel⸗ 


be von einem alten Nachbar gezeigt, 
und nachhero die 12 himmliſche Zeichen 
und: Alpedten im Ealender gewieſen 
wurden / worauf er weiter zu * 
Belieben getragen / zugleidh aber be 
merkt / wie er ohne die Rechen⸗ Kunſt 
nicht wohl weiter fortkommen fünne/ 





‚bat: daher die Arithmetic aus einem 
Reden Buch von ſelbſt erlernet / iſt 
fort auf andere mathewatiſche Difciph- 
nen mehr gefommen/ und hat bey 





rn lang» 











—————-- 


..... Verbertibl:. > 
langwierigem Nachdenccken "SWBIER 
ſaͤmtlich / meiſtens aus den Wo 
teutſchen Schrifften / nebſt einer fen 
bey einem Handıperts- Mann Sty fat 
den gantzen Tag feiner Arbeit oBIRYER 
muß / und nicht einmaht die Latin 
Grund hat Verwundert cug 
ͤrdigen phyfiealiſchen Wiſſenſchaffry 
erlangt. Die Fruͤchte ſeines Fleiſes⸗ 
ben ſich ſchon bin und wieder wante 
ſtirt / inſonderheit aber durch DR 
ſchriebene: Beſcheidene und mil 
gewuͤrtzte Entſcheidung / einige zu 
Hrn. Dr. und Prof. Langen md, 
Hof⸗· Rath und Prof. Wolffen e 
dene Streitigkeiten betreffend zu | 
gelegt / nachdem felbige ohne des WNe 
faſſers Wiſſen / eindem ce ee | 
nur ad ſtatum legendi an einen borb 
nehmen gelehrten Mahn commün. 
eirt /) 1725 zum Druck befördert wife 
de; Diefer Schrifft iſt nachhero in den 
Neuen Zeitungen von Gel: Sachen; 
im Coburgiſchen Zeitungs⸗ Extract x. 
Erwehnung geſchehen; und ob ſie gleich 
im den Monathlichen Nachrichten von 
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— 
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atheils Herr Dr. Dartınann zu 


ur in dem Catalogo, der in der 


Wolffiſchen Controvers vor die aered» 


ge Sache berausgefommenen Sceif 


* welchen er ſeinem ſo genannten 
Teactat: Dr. Langens Unfug wieder die 
Wolffiſche Metaphyſie, beygefuͤgt: Es 
Hy regte Schrifft wegen der dieffen 
amdreinen Einficht des Autoris und des 
Hernuͤnfftigen Raths ſo er gegeben / 
werth daß ſie von gelehrten Leuten be⸗ 
wundert würde c. Sonſten hat der 
Verfaſſer dieſer Schrifft etliche Machi- 
zn / welche im kleinen gut gethan / im 


















/ deren Specification iſt zu Ende 


Ws Traci. befindlich; iſt auch / beſage des 
Schluſſes / mit Ausſinnung eines per- · 


petui mobilis, und laut ſchrifftlichen Be⸗ 


richts / mit Erfindung der Meres⸗Laͤn⸗ 
£ beſchaͤfftigt. Weil es dem Autorign 

u feine, Profeflion mittelſt eines der 
Shrifft annectitten Raͤzels — 

te N v 
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. — 


Jena heraus — | A 
. —E*— Lircheil gehabt’ fo fehwebe 


fen aber noch nicht probirt findsem 








Feigen 
ten pn 
eh Deren Er 


Di . 
tus zu Coburg lichſter Eil wegen “= 
Km ame nr = dem era u 

dafeibft Au Druck befördert keine 


Fund m: en =. dem Titul benennten 

utoris MSC. geändert ſey. 

mn _ eine — zwiſchen der 

"Länge des Buchs und der Vorrede 

halten muͤſſen / ſo — zu mehterer 

Erlauterung cin Difcurs von Sir 
| | yus- 








— nn re — ——— en 2 
2 f J .. 


Syftematibus mundi, deren fo viel als Sterne 
ſind, beygefugt, und einige zu des Werc 
Ausfuͤhrung dienende annehmliche Materien 



























angebracht fenn.. . Doch mag mit we 
= dieſes zu Biſtarckung Dar Ei th 
J EUR von der Armofphzra des Monde be 
Führt werden, daß felbige in Dielen Obier« 
| tionen derer Brebt. Sammuungen be 
Fur» und Medicin Gefbihtenmdeunrt ; 
‚ aus dem von MeaRlino am Paim⸗So 
60: am Mond bem. ter J * 
als von Monl. de Louyille, nd, alle 





‚groffen zu Londen obleryirf 1 Sort ns Fin 
Gern, im Mond angemerckten en noee 
mehr erweißlich ift s -ABIe Dies in 7 
RBolffifchen Gedanken vonden ABurckun 
Her Matur, aus den Memoires,de & Academi 
‚Royale des Seiences,;. jenes aber, in De Bit: 
genbergifchen. vormahligen 0 eflor is . Herr 
Eeidii Strauch Alttognofa, Hebft nd 
J bſervationen von Jacobo 
— welcher mit ſeinem Tubs optico Ahr 
Meilen weit geſchriebene Buchſtaben Tefe 
und daher den Mond genau ebleryiten Ept 
nen; angeführt, ‚wird... Welches mebft Di 
garden Abhandlung, der vernunſigen 
legung des geneigten Leſers anhen e 
und zu weitern Nachdencken 
n fen wird, 
“ = it Sa. Ih. ERTRTIY 
I — | Dem | 








— — ——— ww En. an ns. & 
“ + 
5, “ = 


Bo —— 


Re y win; 
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d * — 


E Sunad in einer) des Hrn 





per —— —— 


—— wi von 
bffung angelegten / 
br auf gewiſſe Mittel und Abſichten 
ſich gründenden weifen Verknuͤpfung 
aller Dinge 7 vorgebrachten Beweiß⸗ 


thuͤmern / auch derer mit unferer Erda 
Kugel verknuͤpften Planeten / und ihrer 

vernuͤnfftigen Inwohnere einige | 
dung aefhehen/ und id dann nach 





erfolgter Bekantwerdung nur ge⸗ 
Baxter —— — werden 






In:idenen: 
1177 kmwohn u nis an 





LTE 7 der ze 


negemmeine und 
en: untrfahene - 








ei — J 

— — — — —— 
ſaden ſich In demſelben leuchtende 
Eiche s oder Gonnen-Rügeln / andern 
Theils aber dunckele Erden; oder Pia} 
neten⸗Kugeln / dieſe letztere aber haben 
an und vor ſich ſelbſten keme Bis 
ckunmg / und würden auch Beftändig 
wuͤſte und öde Eoͤrper bleiben / wenn 
nicht von denen erſteren / durch ihr 
anerſchaffenes Licht erleuchtet/ erwaͤr⸗ 
met / fruchtbar / und endlich (welches 
un folgenden durch gewiſſe Grunde bee 
hauptet werden ſoll /) auch wohnbar 
gemacht würden. Damit nun das⸗ 
jenige was vorhin verſprochen worden, 
nad Moͤglichkeit praftiret werden mo⸗ 
ge / ſo wollen wir befagter Erden:oder 
Planeten: Kugeln eine 7 und zwar Dies 
penige / ſo unferer Erden am naͤchſten 
fieetz Ich meyne ihren Satellitem ode® 
Träbanten/ welden wir den Mond 
nennen / bor uns nehmen und fo denn 

hen / was die Altronomi durch fleigige 
mit ihren Tubis Opticis angeſtellte Ob⸗ 
fervationes von Zeiten zu Zeiten in dem⸗ 
ſetben wahrgenommen haben. ESiſt 
aber / wie Dig gemen⸗ Erfahrung * 
2 ret / 






















2 ſo iſt ſolche wie aus Aftro 


138 IV. 


Nret / der Mond ein Torpe welcher zu 
Nacht⸗Zeit unſere Erde erleuchtet / und 
bey vollem Licht / derfelben m 

Schein mittheiler. Seine Höhe oder 

_ Ybftand von dem Centro der Erden’ 
beftebet in feiner geringften Diftanz aus | 

56 halben Erd;Diametris, Es beſtehet 

aber der halbe Erd» Diameter, wie in 
- Der Geographie erwiefen wird / aus 

8o Teutſchen Meilen, /wenn nun die 

56 Semidiametri Terræ durch 360m 

tipliciret. werden / ſo komnt feine“ 

ringſte Höhe von deınGentrodet 

48160 Teutſcher Meilen heraus. 

aber feine Coͤrberliche Groͤſſe bett 



























- Gründen erwiefen werden Fans 
mahl kleiner als die cörperlihe © 
der Erden’ wenn man nun aus 
metriſchen Gründen die corperli 
Gröffe der Erden ſuchet / und ſolchen 
52 dividiget/: fo wird die corperliche 
Gröffe des Monde in Cubifhen Mer 
ten heraus kommen / und dadurdy wird 
ferner der-Diameter 4617 der Umfreiß 

— hr aber a 
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!.nı. Ahntiche Meube⸗ Wilt. 197 


| Werken Heraus gebracht werden. 


Enmit wir aber wieder auf das Licht / 
rlches der. Mond der Erden mitthei⸗ 
Ser Fommen / w ift zu wiſſen / daß Dies 
ſes Richt nicht des Monds rigen iſt / 





ſondern er enpfaͤngt felbiges von dene 


ı anerkbaffenen-Licht der Sonnen’ und 


Ei vun oe eat ben ſcheinen⸗ 





nichts anderſt / als ein von 
u, — Sonnen⸗ — 
Melches aber unſerer Erden we 
/noch denen Coͤrpern — 
ſt eimge Wiuckung mittheilen kam 
Dieſe Wahrheit / dan nemlich das Ron· 
den Licht ein fremdes Licht ſey / erhellet 
daraus / daß der ſelbe / wenn er ben einer 
Total- iternĩ auf Der: einen Seiten 
Stande Erden läuft / ſri⸗ 
nes Lichts / und zwar fo lange, biß ihn 
die Sonne auf der andern mies 
ber. beſcheinen fan / gaͤntzlich beraubet 
wird / welche Bigebenheit mimmer mehr 
geſchehen koͤnnte / wenn der Mond mit 
ſeinem eigenen Licht leuchten ſolte. Be⸗ 
trachtet man dieſen Coͤrper ferner / fo 


ic an fd ofen Ba | 









298 XCEEVEECE 
weit beſſer aber durch —— 
gewahr / daß rap indige F 
een / nemlich belle und dunckele 
feiner ung zugekehrten Stade anzut 
fen; Es prefentiref aber derſelbe bey 
her Betrachtung zugleich / mit ichten 
aber / wie die liebe Einfale bisher ge: 
glaubet / eine Tellerformniger fondern 

vielmehr) cine Kugelformige, undu 
ferer Erden gang de Geſtalt/ und 
bveweiſen die Kugelformige Figur des 

Monden / die in feiner von ung“ 
und gegen den Dimmelgek 3 
gelflähe befindliche Sit wel 
durch ine Se A 
nomi motum Iibratorium nennen? 7 
feinen beyden Ränden zum Bor 
fommen / und wieder ie 
Don nur befagten hellen Flecen 
Monden fagen die Aſtronom daß ſolche 
groſſe Stuͤcke Land vondendumgeel 
Flecken aber / daB fie groſſe ur en yeu 
Meere wären. Es iſt aber dieſes 
erwaneinbloffesund feinen Bri 
bendes Geſchwaͤtz fondern fie fanden 
Ei ER ihrer — fowoh! 



















kauen. 1 


te auf der Erden / als auch in dem 
Monden flber.  Sleihiwie man nun 
jer auf Erden — worden / daß 
die Strahlen ber Sonnen) wenn fieauf 
das fitftchende Waſſer fallen’ / noch 
man nicht ſo häuffig refledtiren / (in⸗ 





maſſen derfelben viele von dem Waſſer 
rſchlungen werden’) als wenn fie auf 
einfeftes Land fallen; ſo muß aüg die⸗ 
fer Erfahrung folgen’ daß Waſſer in 
Be worden’ daß in den erften und 


en — onden / die dun ⸗· 
celen Flecken deſſelben einen gleichen 
Bogen haben / der Bogen der hellen 
lecken aber gang zadigt und wie eine 
Saͤge dur chſchnitten anzufehen/ fo kon⸗ 
nen dieſe letztern Flecken / in Anſehung 
A zaͤckigten Figur / nichts anders 
als unebenes Land / die erfteren aber / 
Ache alle Art und Eigenſchafften file. 


{ va 







als gleiche und ebene / daher mit dem 

MNds Corber einen Bogen machen⸗ 
De Meere ſeyn. Man findet ferner bey 
— R 4 fort⸗ 


der Waller haben / nichts ander 





















1200 IV. Aufgetiäite/ber en * 
ſortgeſetzten Betrachtungen / daß ber 
denen Vierteln des Monden / und 
in dem noch ſfinſtern / umi d von der So 
nen unerleuchtetem Thei deffelben, bi 
und wieder einige bi Si A nr a 
nen/ woraus zu ſchließ daß ice * 


leuchtete Theile über? 

he noch im finſtern De il —— 
—— wi —*9 lid) nichts or 
er 8 rge u rm Kenn rl 
. fen... Und daınan aud bi t —* 
dunckelen Flecken einige h 


liche/ in. denen groſſen An 
«en aber. einige erioas du 
dabey bewegliche auch. Dik 
derzeit entgegen. ftehe Non 
trifft / ſo erheitet durch Solche ya 
nes, daß dieſe letztere DIES Andere“ 
‚würdlide, Schatten di — N 
Selen /Bie erſteren aber in Der ni Ü 
ren hervorragende Inſun on⸗ 
nen. Siehet man ſich bey Betrac 
des Monden ferner um of ni in 
endlih auch um den Mond / ſowohl 
um unſtre Erde eine (were und Pla 
———— in eu de 
—6 











DRonds angefüleräi: itenaberaud 
‚on denen Ausduͤnſtungen wieder ge . 





v 


einigte Lufft. Es Fan aber befa 
Monñds⸗Lufft nicht che er kannt und bes 
achtet werden / als bey denen groſſen 





Sonnen. Finfterniffen/ und ſind die 


Aftronomi durd) fleifige Obfervationes. 
derfelben gewahr worden, daß / wenn 
der Mond vor die Sonne ruͤcken wo 
len / der Theil der Sonnen’ welcher ſich 
hinter den Mond verbergen ſollen / 
nicht nur eine Oval- Figur bekommen/ 
ſondern auch das Licht der Sonnen zu 
Zeiten mit einer Erzitterung / zu Zeiten 
aber auch ohne dieſelbe / ſich hinter den 


Mond vberſiecket hat. Da wir nun auf· 


unſerer Erden geſehen und gelernet / 
daß die Sonne / wenn ſie ſich uͤber 1 


ſern Horizont, und zwar zu. Zeiten 


wenn die Lufft mir vielen Duͤnſten ans. 
gefuͤllet / erhebet / nicht nur zu ſolchen 
* eicher maſſen als wie ein, / an 
ein BB voll Waſſer geklebtes / und 
durch das Waſſer oval-erfeinendes 
rundes Papier / eine ovale Figur ver⸗ 
meintlich dekdũt / =. auch an 


Para EP | 

















202 IV, Aufgefläree) der‘ £ 


"dee Dünfke eig abet in, der — 


— (welches die hebe Ein 
as Sonnenſprin en zu 
get / unterwerffe 
durch itzt beſagte / er 
Finſter niſſen ſich ereignend 
durch die in denen Dit 1 Hat | 
den Sonnen? Strahlen, ai | 
brachte Begebenheiten Ohm ‚ferner 


Bedenken fefte gefteller/bag der Mor nt 


ringsum mit einer ſchwe er unt Elatti- 

















ſchen Luft umgeben’ u seldhe | v 
enen Meeren und am a euchten 
Orten auffteigende Ausdt Na zu 
Zeiten in ſich faſſet zum and * eit 
aber/ wenn ſie nemli iede 217 ihren 
| url In den Son fl anger Ä 
zuruck in den Mond fallen täft. Un 
tft diefe mie Diinfich anaefirlltesptonde 
Kufft von folder @eroik ia daf auıd 
einige von denen Aftronomis, Det 
traͤchtung ber Sonnen | 
verſchiedenen ap s 
auffahren ſehen. 


se 
jenige / was durch Sa 


Aftronomis ———— —8 


N 








' ER. , Mer 


—— — 
unferer Erde mutrefn AL) = 
hierdurg zur ge —— ap der 
Mon d m alten — — 


er moq über. dieſes in dem Lmme 
—8 — Wirbel unſeres Erd⸗ il 
und zwar binnen 4 n um der⸗ 
ſelben herum getragen / deſtr Bee 
gung ung —— aber auch mit Dre 

mem Jahr um die Sonst 

herum man, und ſolglichen vu. 
ſolche Bewegungen | in —— | 
falls wie auf unfer ** | 
Maͤchte / Zeiten und lee we | 
fein ) ein unferer Erde gang aͤhullchet 

Edrper Es hat war die Saba 


ſeh⸗ hat zwar die 
—* — Voraus / daß ſie fich binneu 
—* m um ihre axin bewege? 
Deo deeſe Bewegung T Tag und 
Date maqet⸗ 


auf ihxem eigenen 
da man ngegen an * on dir 
Central- Bewegung nicht ſpuret / auf⸗ 
fie daß er / wie .. ta angefüibe 
Schwang fd 



























vet’ einen 
d ein HN = 
— — — 





/ 


ers IV 
nicht geſehen haben Es hat aber dr 
Mond dieſe Central- Bewegung aud 
nicht nöthig 7 denn da er Fich binnen 















4 Wochen um die Erde herum bewev 


et / ſo fan in. bemeldfer Zeit Die 4 
Rugeifläce des —— — 


nen nach und nach erleuchtet und er⸗ 


waͤrmet werden; ob auch zwar bey die⸗ 
fer Betrachtung es nicht anders 

kan / als daß ein Tag des 
unſerer Täge / und —— 
ebenfalls 15 Naͤchte lang ſeyn nu⸗ 
iſt doch dabey zu mercken bahn die 
Erde wegen ihrer / in Anfkbung des 
Monds/ vervielfaͤltigten Groͤſſe dei 











uns zugekehrten halben Kugelfläd 


des Monds / aa mahl ſo viel Licht ale 
derſelbe der Erden mittheilet das in 
Abweſenheit der Sonnendan Mond 
ya — — gen 
iſt / denſelben auf der von. der Sonnen 
weggekehrten Rugelfläche zuerleudten: 
Sraget man nun. bey allen und jeden 
porbefchriebenen. Obfervationibus -deg 
Monden / nad denen Abfichten Diefer 
m natürlichen Verlovcnn 





we lche 








— —— 


waoliche Monde⸗Welr·¶ 205 
welche wir durch die Erfahrung auf 
unſerer Erde angemercket / als zum. 
erſten / warum wird der Mond von dere 


Sonnen erleuchtet? fo gefaͤllet die Ant⸗ 


wort: darum / daß er nicht ein wi 
amd leerer Eörper bleiben fol. Fraget 
man tens / warum hat der Mond eine 
Kugelformige Geſtalt fo erfolgerabern 
mahl die Antwort: darum / daß durch 
ſeinen Umlauff um die Erde / Taͤge und 
Maͤchte / durch ſeinen Umlauff um die. 
Sonne aber / Zeiten und Jahre auf 
feinem eigenen Globo verurſachet / der 


Globus aber ſelbſten von der Sonnen 


nach und nach erleuchtet / erwaͤrmet und 
fruchtbar gemacht werden kan. Fra⸗ 


get man drittens warum find Berge 


and Thaler indem Mond? fo wird ge⸗ 
antwortet ? darum Daß frifehe Quellen 
amd flieffende Waſſer / (welches wenn 
die Erd; Eörper geomerrifche Kugeln 


wären Ziveiffels ohne nimmermehe 


geſchehen würde, ) in demſelben erhal⸗ 
ten werden koͤnten. Sroget man atens / 
warum find grofle ungeheure Meere 
in dem Monden? ————— 






206 IV Aufgebiärte) der Eid ⸗ Ruge 
het denſelben eine ſchwere und Elaſtiſcht 
Lufft? ſo wird abermahl geantwortet 
darum / daß durch die Waͤrme der 
Sonnen Ausduͤnſtungen aus den Mer⸗ 
ren über ſich in die Lufft ſteigen / und 





nachgehends zu nd 
Regen / Schnee und Than wieder = 
unter fallen mithin denen Bergen 












altdorten flieſſende MWaffer verftät 
den Globum HE Munde are us 
darauf befindliche Land befeuhten/ | 
die ihme durch die Yusdinftunge 
zogene Nahrung wieder mittye 
und endlich das in dem Mond 
- findliche Land / (ebenfalls —— 
Schnee — her ne —— 
Wachsthum der ngen 
me qualificirt machen Fönnen. Gehen 
wir nun weiter und fragen? / was denn 
der liebe GOtt vor Abfichren dabeh ge⸗ 
habt / dag er unfere Erde mit Kraut 
und Graf’ nk alterhand frucht⸗ 
baren Bäumen beſetzet im übrigen 
aber den Erdboden in —— 
damit — 













ſen / und ihren Saamen e | 
—— ——— 
ne geſunde Vernunfft noch hat / ante 
werten und ſagen: Damis ſowohl die 
vernuͤnfftigen Menſchen / als auch un⸗ 
vernunfftige Thiere davon ihre Nahe; 
rung haben / und ihr Leben erhalten 
mogen. Da nun aus folder Antwort 
folget / Day die Erde niit allein worau 
fie deſtehet und was zu ihr gehoͤret/ 
feiner andern Cregtur als denen dara 
auf gefesten vernünftigen Menſchen 
am beften erſchaffen worden in meh⸗ 
rerem Betracht auch Der liebe GOtt 
dieſelben aus Feiner andern Ybficht mit 
vernuͤnfftigen Seelen begabet bat, als 
daß fie ihn / vor die dur Erhaltung 
der Erde / ihnen ſehr wohl zu ſtatten 
bommende vielfältige Wohlthaten / 
fuͤrchten amd lieben, ruͤhmen und preio 
fen / und folglichen nach den Worten 
des Apoſtels Pauli / Adtor. Cap. 17. 
v.r6. & 37. diefen Ihren Wohlthaͤter 
in der Welt an allen Orten und Enden; 
ſuchen / und durch Fuͤhlen finden, | 
* ich ſolches nehwe / mit jhren 


I . 
‘ 






11? 


uııb 





i i mäßig zu einem Ob 


-  Bollfommenheiten gem 
che ſeine aldorten befindliche und uns 


J und andere ausgegoſſene thaten 
ſehen und hören/ Fine ar | 


.. 
2 — 


268 IV. Aufgerlarte ver seh 


HErrn ihres GOttes/ cin 
verſtaͤndiger Menſch leugnen w 





Sinnen / (geſtalten ja ar 
dem Fühlen befkhen/Jausfeinch en 
den. erkennen foken. Warum / und 


aus was bor Urfachen will man dem 
nun nicht glauben’ dag der liebe @Dtr/ 

. + Deffen Rob und Dreiß/foiwohl als feine 
Wercke/ weder Maaß no ziel haben 





muß / auch den unſerer Erde in allem 
gleichfoͤrmig geſchaffenen Mond / gle 
ſervatotio 







Weißheit / Macht/ Ole an ir 


felben ebenfalls wie u fen Grte mit 
vernuͤnfftigen — | 









Menſchen zu unferer 
bier- auf Erden verborgene $ 





fühlen’ und folglihen durch olhe em 
pfindungen zum Lobe und Preife des 
dat 
die Haupt-Abficht des lieben GOttes 
welche er bey der Schoͤpffung der Bit 


ER. 


unnd aller — ge 7 











J er BT. uw 






anders befanden » als aß fein: - 
ee; Rahme m aller Welt moͤge ver» 
eerlicet twerden/ ) gleichſam aufge 
muntert / zu ihren zum Lobe GOttes 
Befliimmten Zeiten / mit uns Menſchen 
= auf Erden ihre Stimmen: erheben / 
zu. Bewumderung feiner Werder 
2 rer Mund-Altt, ausruffen / und 

Bm : Groß find die Werde dec 
Däten unſeres GOttes / wer ihr ach⸗ 
zer der hat nichts als Luſt und Freude 
baran ; und abermabl: HErr unſer 
zen. wie. herrlich if dein Nahıne 
Arallen Landen. Was: ınir nun- von 
dem mit unferer Erde eine Gleichfoͤr⸗ 
migkeit habenden Mond geſaget / das 
gilt: auch von: allen übrigen in unferwe 
— Solari enthaltenen / und nach 
bereinſtimmung aller Afronomorupt . 









—— mit dem Nonden in. eine 


Wchnligfeit ſtehenden Planeten. Auch 
da nody tiber diefes in Der Altrononiie 
— iſt / und anbey inſonderheit von 
vielen heutigen Gottesgelehrten nicht 
vhne Urſache geglaubet wird / daß die in 
— Fflußigen Meer des. Himmels 
7 > Zu — 


#0 IV. Suite Wer 
ſchwimmende / und auf ihre.Centrage | 
‚gründete Fix⸗ Sterne / (wie auch fihon 
in dem vorigen angeführet worden‘) 
mit unferm $ir-Stern der Sonne bon 
einerley Art und um einen jeden den 
felben, ein gleicher Planeten Bau wieum | 
unfere Sonne aufgefuͤhret worden/ au | 
- in einem jeden derfelben / eine E- | 
Anzahl nahe und fern bon der 
abſtehende Planeten’ oder Erd⸗Kugeln 
welche von: ihr —— —— 










neten prelſtiret / ebenfalls eleiſtet | 
den; So wird durch Diefefebr flaret 
und einer Demonſtration oder &ewightit 
nicht viel nachgebende Mushimaflung’ 
ind zwar mit Srfiaunen offenbar was 
das ſichtbare Welt⸗Gebaͤude / von dem 
unendlichen GOtt / vor eine 
das iſt weder mit unſern Sinnen nod 
mitder Berhumffrzubegreiffende Grölt 
| ar und wie ferner — 
ze 











eboliche Mionbeuldele ar 
— 
met 





n/ der heilige Rahine des lieben. 
Vdttes / in allen von 1 
Reit» oder Planeten.@ örpern ebenfalls. , 
nendlih berberrlidet ‚werden muß. 
ind folchergeftalt erreichet der unendli⸗ 
be GOtt diejenige Haupt: — wel⸗ 
be er durch die Erſchaffung der Welt und 
fer Creaturen zu erhalten getrachtet / 
n der hößften Bollfommanbeit und. mit. 
rinem groͤſten Wohlgefallen. Ich ſche 
war nach gethanen Vorſtellungen ſchon 
oraus / das verſchicdene die — 
agen werden: dieſes fiy — 4 
olstet / und: wird «8 nie ohn = 
n diefem Stück ergehen. als wie einer 
‚er cine Hiktoria erzehlet / Deren Erz» 
ung aber alſo beſchaffen / daß ſie unmo 
ich geglaubet werden kan; Allein di 
nuͤſſen ſich es gefallen * daß nid | 
n em Stande ſich befinden / vorbe⸗ 
chriebene und einer — — 
nicht gerne aus dein Bes 
Vor gen / wegen der i 








senden Borurtheilen nad, Bi 
ra Rn BEN 


nftieenere 





* 


sin dein Bleineih anzufangen umdiduich 
lſtete Libung zu dieſem Grad der Volk 


Fommenheit + (durch welchen ſie gew 
ich zu mehrerer Erkaͤntniß der Sot 
chen Vollkommenheiten gebracht wer⸗ 
den koͤnnen /) dermahlen zu gelangen 
fich belieben laffen werden. Solte man 
"aber der Sache vielleihr deswegen Feinen 


>. S@lauben zuftellen wolten/weildie Heiliar 


Shrifft dabon Feine Meldung chut 
oder daben vorgeben und fagen: wenn 


ſich die Sache fo wie fie vorher beſchtie⸗ 


ben worden verhalten foltez fo würde 
ſpiches der liebe GOtt in dee — 


Scdrifft zum wenigſten durch M 


— 


‘ - { 


oder die za befannt gemacht ha⸗ 


ben / fo fuͤrchte ih (chez man wird bon 


pe lieben GOtt bei) Manifeftation 
nes Worts etwas begeheemz weldes | 






man ohne Verlegung des G | 
nicht wohl von ihm fordeen fan. Denn 
wenn wir betrachten warum und aus 

was por Urſachen der liebe GOtt di: 


. Beilige Schrifft ung public machen laſ 


fen/ ſo iſt ſolches zu keinem andern Ende 


geſchehen / ale dag wir. daraus len 
u 


/ 








Endh lernen mögen, wer er iſt in ſeinen | 


Böttlihen Weſen / und was fein gnaͤdie | 


SE Wille gegen ung ſry/ vder wie ie 
uns gegen ihn verhalten tollen: wer alfa 


an mehrers als die zu unſerer Seligkrit 
dienende Mittel der Erkaͤntniß GOttes 


und feines Willens / darinnen zu finden 


vermeynet der irret und verſtehet die 


Schrifft nicht. Und obwohlen an ver⸗ 


ſchiedenen Orthen derſelben des Him⸗ 
Een der Bene —** er \ 
fernen einige Meldung geſchiehet / 0 
iſt doch ſolches nicht etwan zu dem Ende 
geſchehen / daß wir daraus begreifen 
ſollen wie und auf was Art und Weile 
Die Machine der Welt angeleget / und in 
was vor einer Verknuͤpfung die Wella 
ei mit einander ſtehen / vielweniger 
ie man ihren Lauff und Gang daraus 
eurtheilen ſolle fondern dag wir viela 
ichr durch Betrachtung / der in der hei⸗ 
ligen Schrift gemeldeten Hiſtorien / von 
dem was in der Natur geſchiehet / (in⸗ 
maffen ja die Wiſſenſchafft / wie es ei» 






- gentlich geſchiehet / gantz etwas anders 


iſt / und keines weges aus der Bibel her⸗ 
u DD: gebe 





— zn m - - — — — — 
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Beumd Birgnügen der‘ u 
ie viel dadurch uidenes Lob und 
Mreiß des lieben Getes / wuͤrde nicht 


Gey denjenigen. Menſchen / welde die 
aftronomife und phyſicaliſche Bahr 
heiten / durch ihr fleißiges Nachforſchen ⸗ 
nad der von GOtt ihnen verliehenen 
Gnade nad und nach erfunden / als 
auch von denjenigen / welche ſie von ihnen 
gelernet haben / zuruͤck geblieben fun. 
And ſolchergeſtalt ſiehet many DaB ber 
Nebe GOtt bey allem was er von Anfang 
der Welt her gethan hat und noch thut / 
keine heilſame Abſichten gehabt 
und hat. Dannenhero wuͤrde es aus 
vorbeſagten Urſachen / ſehr loͤblich / nd 
mithin dem lieben GOtt ſehr angenehm 
key’ wenn auch unſere Gottesgelehr⸗ 
ten Dur) fleißiges Nachforſchen / Die 
Wahrheiten von dem neu⸗ erfundenen 
geit Bau und andern in der Ratur 
vorkommenden Begebenheiten ſich be⸗ 
Fannt zu machen / und ſolche nach dem 
idbüchen Exeinpel derer heut zu za 
in der Aftronomiie BEN ſchr hoch⸗ 
4 geſtie⸗ 





a6 IV. of RX 

geſtiegenen Engellaͤndiſchen Gottesge 
lehrten ihren Zuhoͤrern in öffenelichen 
Schrifften und Predigten / nad Anl 
zung des Bibliſchen Textes geziemend 


vorzutragen / mithin diefelbe auch Durd 


Beratung der bißher ihnen verbor⸗ 

gen gewefenen Wercke Gottes /aufs neue 

vonder Goͤttlichen Allmacht 
BGuͤte und übrigen Bolfommenbeiten 


Zur uͤberfuͤhren / und zwar alles zu kei⸗ 


. nem andern Ende/als zu deſto gröfferer 
Verherrlichung des Görtliden Rab 
amens ſich gefallen laffen folten. Fb will 
nicht hoffen dag mir. jemand Berargen 
Werde / wenn id) füge 3 daß Rehrer und 
‚ Prediger in Anfehung vörbefaater Ber 
herrlichung des Goͤttlichen Nahmens 
verbunden ſind / ihren Zuhoͤrern auch die 
neu entdeckten Wercke des lieben GOt⸗ 
les / um denenſelben das Vertrauen zu 
GOtt dadurdurch zu ſtaͤrcken und zu 
vermehren / fo viel als nur möglih be» 
greifflich zu machen. Es iſt gewiß wer 
den lieben GOtt und feinen Willen/ aus 
feinem geoffenbahrten Wort erkennen 
lernen / und in folcher a 
J | | Ä 








1. Ayelicbe Monde⸗ Meie. ⸗213 
np der Weree GOces in den 







WWur / gleichſam Proben ſeiner uner⸗ 


alien Weißheit / Macht und Guͤte 
worden ſeyn / was dadurch vor Vertra 


en zu GOtt bey ihme erreget werde ⸗ 


und wie fruchtbar ge in Ausbreitung 
der Ehre GOttes zu allen Zeiten ſich fu 

den laſſen wird. Es iſt wohl wahr / daß 
man durch das hier auf unſerer Erden 
geſchehene groſſe und herrliche Erlo 
ſungs⸗Werck unſeres Heylandes / di 


Menſchen von den Goͤttlichen — e: 


menheiten weit herrlicher als durch all 
Erkaͤntniſſe natürlicher Wahrheiten je4 
mahls geſchehen / — fan; Al 
Jein da Diefes wichtige Were den wah⸗ 


ren Glauben zum Fundament gelegt bay | 


ben. will, die. heutige Erfahrung abe 
Genuͤge lehret / daß der mebrere 
| der Menſchen / denen der liche 
GOtt aus fonderbarer Liebe und Bn 
dieſes zu unſer aller Heyl und Seeligke 
gereichende Erloͤſungs⸗Werck durch fein 
In — B/ “. 1 m ren 
7 95 Bla 








den / der wird zur enüge inne 





Tit᷑ IV. Aufgerurte/ der r Nuuil 
J er A zwar in Anſe * 
chlechten Auffuͤhrung / eine groſſe 
—60 im Zunehmen — —— 
migkeit verſpuͤren laͤſſet. So waͤre es 
ſage nochmals / gar nichts ungeſchickt 
bey Bekandtmachung Der geoffi 
den Wahrheiten / denenfot 
GOttes unterrichtet werd 
neu eingeſehene/ und Die Herrlichten 
GOttes ebenfalts ſehr großmachende 
narurliche Wahrheiten — — | 

— 
















verkuͤndigen; Damit ſie dur 
im Schauen befichende®Droven/ o% 
durch den Glauben ſche 6 
unalsſprechliche Weißher Almaat 
md Giue des lieben GOES von 20 
- Zu Tag beffer erfennen lernen) und! 
folher Erfänntnig durch Erioeetung 
ner Beilfamen Begierde zn ber Biebe’ 
Sucht / podaätung und Vertra 


| Jung und Dangtbarfeit gegen ihn 
Si wachen und zunehmen mode 

folglichen durch Ausübung Diet 

.  gendeny den gerechten BSDEE giet 
. au bewegen / den in uns noch g 






















den Sn 
armaberr —— 
unſern Erlſer IEſum Chriſtum und 
Befien heiliges Verdienſt / durch Ad 
Gnade wieder tn eine Ylanıme 
/und uns Dadun der Dur unken 
erworbenen Wohlthaten / und 
des ewigen Lebens Bang Gerric zu ver⸗ 
Ram. Es nbero deres 
pr feine fonderli Cr IE von der 
firemangie haben, vor beſagte Flanetctu 
Sue ohnere ſo unglaublich vorfommg 
fie wollen / ſo u. ==> u 
mag auch A gelehrt ſeyn als er immeg 
will z ein euden Grund anzen 
gen —— zu ver⸗ 
— weilen es nunmehrs⸗ 
eine — * Sache / daß die in un⸗ 
—— Solari nebſt der Gede und - 
a uͤbrige Planrten/ 
mit dem Code 
eine Achnalich 

















zwiſchen der Endlichkeit der € ei 


aaa IV. —E— | 
des Ding geſchaffen daß es zu sermas 
dienen foll/ ſo werden ja diefe groffe umd 
ungeheure Welt⸗Coͤrper allerdings 
nie umfonft an den Himmel gefeßer 
ſeyn / und foldergeftalt nicht einmah 
ihnen ſelbſt en gewaͤh en. 
Ja da unfere von Menſchen ae 
Erde/ in Anfehung der Gröffe der: 
gen Welt gar zu klejn/ —— 















mahl vor ein ſubtiles Sand⸗S 
zu eſtimiren / ſo wuͤrde in dem 
nungs⸗Fall der in andern B 


turen / die von uns Menſhen 
Erden alldorten Feinesweges at Be 

fen feyende Werde GOMESY/ 
schlecht bewundert / und — 












und der Unendlichkeit des Ruhms SL 
tes/ Feine broportion erhalten werden: 
Es iſt zwar nicht zu leugnen / daß wen 
einer gar Feine Erfäntniß vor —— >= 
nomie erlanget / und dabey von Der 
Vorurtheile eingenommen iſt als 
die Erde das einige na a 
um deren willen alles was er über ib 
L — — fiehet / 





dk Sroͤſſe und Höhe Der 
— M 


axvenn die Machine ihme zerleget / 


—RX 


. Bi — a 








— * —5 — weiches in: —* 
‚nur groß — nd . u 


keſt zu determiniren?. | 
ans Stande ‚befindet ;. ex. ebenſalls dag 






ung: der natürlichen Dinge zu erra⸗ 
enden Goͤttlichen Vollkommen | 
and langet noch lange nicht hin / di | 
Ken ip derjenigen Klarheit die us emp 

Segen moͤglich ei / darzuſtellen / und 
wie einer / aus einer in das Geſtaͤc | 
senden Kunſtreich · verfertigten Mach 

Dr Weißheit des Kuͤnſtlers zwar cin 
ger maſſen / noch lange aber nicht in ſe 
Aroſſer Deutlichkeit einfehen fan? 


ud wieder geſchehener Verknup 
Theile woraus ſie Mähren 




















MWuͤrckung vor Ze ° 


ung.und die dauon dapendirende 
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—— eben wie demjenigen / welch 











. ist zu ahen / und ja nicht 
abge: was getehrie uad deuen 

ſchofften exgebene Leute/ durch ihr lan 
wieriges Nachſorſchen / und durch Yi 
weit ihrem. 
pweinenta , in natürlichem. 








Moic iR — —— und 
verwerff leibet doch ch 









wor aliemahl dabey / gieichwie alles um 
—— oder ſeyn —— ſanen ep | 













/ warum 06 i 
— —— 











chenden Grund haben / warum 
er iſt / oder nicht ſeyn kan / wenn 












1.10 en 
d eit anzeigen 


Sache vor. mög erkennet 


—EIEI aa 


ſten ‚Shi an felice Er " 


kannt and; gefunden haben / zumahicn 
weil es twan hau 30 Tagr ned mE 


mit feyn Fans «benfafls kn z 


Mmer- fagen moil/dief oder ee nd e 


— 
nn — nn — — 





ihnen gefprodyen hätten 7 alleine | 
ift geſchehen / und wer weiß? wenn dit 


gen’ aus ſehr wahrſcheinlichen Grin 
den dargethan / ſo muß derjenige we 
er fie zu verwerffen ſich unterſtehe 
ihre Unmöglichkeit’ und zwar aus teil 


= tigern Gründen als unfere ſind erwer 


| 


fen / im wiedeigenfalt bleiber fen Wie⸗ 


derſprechen nur ein leeres Geſchwaͤ 
welches der Welt feine Unwiſſenheit zur 
“ Genlige vor Augen leget. Man doͤrff⸗ 
"te zwar dagegen einwenden und fagen: 


Es iſt ja nod zur Zeit fein Altronomus 


-Alıfgeftanden / der fagen Fan7 dag er 
Ereaturen in den Mond geſehen hatte! 
Aber wo ſtehet es denn geſchrieben / daß 
man einemden Glauben allemahl in Die 
Hände geben muß ? Unſere Vorfahren 
‚wolten auch nicht glauben 7 dag Antipo* 
des wären, biß fie ſolche geſehen und mit 
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zur Betrachtung der himmliſchen Cor⸗ 
per / zubereitete Fern⸗ Glaͤſer zu groͤſſe⸗ 
rer Vollkommenheit gebracht werden 
ſolten / ob wir nicht dadurch die ver⸗ 
muͤmfftigen oder unvernunfftigen Cre⸗ 
turen in dem Mond / zumahl wenn 


4 
u 
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tivan unter den *2 ben 
ryn an wie dort 
Rinder waren / zu ſeh RR OR B 
en / und mer wo oder verſtehet 7 wie 
nan durch ee eitung neuer Arten 
er Fern⸗ Glaͤſer einen Coͤrper nn der 
Ferne ſehr vergröſſeen an⸗ — 
olches auch nicht vor Anhand 
= und wäre ſchon ge 

uch: nun“ die locale —— 
— — Geſichte bekominen ſollte 
Ich weiß w hl daß biele/ die ſolches le⸗ 
en / nes anne 
Hader ſolches? na jederzeit‘ 19 
Mode m der Ber * n / daß man 
a 
1 tet / ehe und bevor fie 
it fügen Darf Sem 6 Bat 
eit fagen darff / ſo er e | 
so gelehrten Leuten’ in naturlichen 
Dingen neu erfundenen Wahrheiten / 
nicht anders als wie denen von Zeiten 
aiten neu erfundenen Kleider, Mo⸗ 

Wenn einer / der hm einen Staat | 
—— macht / eine neue Mader 
26 a die ulte Mes 

oͤm⸗ 
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226 W. Anfgeklärte, der Erd Auge - 
foͤmmet 7 aufbringen thut / fo: heiffen 
Die Leute das Kleid / wenn fie es fehen/ 

- eine naͤrriſche Tracht / und denjenigen 
welcher esträger/ einen Nareen. Wenn 
man aber endlich nach genausrer Be⸗ 












trachtung einficher/ daB das Kleidnad 





der neuern Mode bequem ang / 
den Mann beffer auszieretz und aud 
wohl ver geringer Geld, ar 119] 

Kleid ber 


Fa ſolches nach —— 














fo laͤſſet ein jeder/ der ein neues 
macen / und folder 


xen naͤrriſch umd r / we 
man zu ihren Zeiten lehrete DaB 
Erde die Figur einer Kugel hättey und 
rings um von Menſchen beinohner 109? 
re weil fies wie ſchon erwehnet / nicht 
begreiffen konten wie die Menſchen um 
ter uns auf der Erden gehen und ſtehen 
fönten/ da man aber. diefes nummer 
init mehrerer Gewißheit einseſch 
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Be TE a 
und die Seefahrende / vorbeſagte Anti- 
 podes auf der Erden wuͤrcklich ange⸗ 
offen’ und mit ihnen geſprochen ha⸗ 
hen / ſo traͤget man deßfalls feinen — 


fel mehr / und iſt num überall zu gaau 
—— 
wie die meiſten Menſchen alle Sachen / 
die ihnen ihre Sinnen anders vorſtellen 
life befindlich/ zu beuerheilen genwol 
netfind. Man gehe nur ein wenig 16 
vie / und betrachte aus denen vielen 
Streit⸗Schrifften / wie die von gelehrten 
Leuten erfundene neue Wahrheiten ber 
artheilee worden / fo wird man ſehen/ 
daß «8 denenjenigen / welche ſie verworf⸗ 
fen / allezeit an einer rechten Einſicht in 
die Sache gefehlet/ und dahero will es 
einem ſonſt vernünftigen Mann nicht 
wohl anſtehen / wenn er ſolche Lehren: 
gu beurtheilen ih unterſtehet Barzu er 
on Sunend auf nicht angewieſen wor⸗ 


n / und was verftändige Leute find/ 

. Die ud | 

un fie ja etwas / Das ihres Dune: 

enſt / leſen oder hoͤren / fo deneken / 
ſte: die Sache iſt uͤbe 


Bor“ Ti 
a Be Po 2. mm 















n auch ſolches nichts fondern | 


Mann ‚darum verde 


ſache / warum ein denen X 


328 IV. Aufgeklarte / der Erde Ziugel 
nen Horizont, derowegen will 
Judicium darüber ſuſpendiren. Es w pird 
auch kein —55 einen gel hrie 

















| —— jede Erfä * * der ðð 
ſen en im In 08 er— 
fordert eine jede $ Bifknfdafter. vofer 
-fie recht ausgearbeitet und. — 
werden ſoll / ihren — R 
da noch niemahlen eine Kunſt oder W 
ſenſchafft erfunden —5— a im n 
man den hoͤchſten Grad der Bollfoi 
menheit / der moͤglich ſt erreid gar 
ſo findet ein jeder in Kita ale hafft / 
er mag ſie ſo hoch treibe 
will und kan / allezeit mt * 
nen übrig. Und eben di wen di 


ten / und inſonderheit der, A * nomie 
| und Phyfic ergebener M * ſeine 
Nachforſchen und gernen nich 9 n 
7 werden Fans Denn | 
von natürlichen Dingen er 
mehr er noch zu lernen Kr 
nen übrig finder. Due being 
nicht nur zu einer GoOtt n 
Mel , ai 


we - 
— — — — 








Li Tage Trage 
sen Demuth / daß er fi ſeiner Gaben 
halber nicht etwan uͤberhebet/ ſondern 
eeiber ihn auch an / in dieſer Erkaͤnnt⸗ 
nig von einem Grad der Bollkommen⸗ 
it zu dem andern fortzuſchreiten / u 
Allen moͤglichen Fleiß an zuwenden dad 
f Ber sad fine Vor⸗ | 


Ken) Soldrk —— unſer 
item A 

SOtt / uns / ſeine noch undolffommene 
Scaler’ durch Deutlichere Borſtellun⸗ 
zen BER der Melt ſehr weißlich an» 
elegten Wercke/ immer zu mehrerer Er⸗ 
tniß gelingen / und hat bey fo ge 








mer Schülern ling — Luſt und 
Vergnügen mit nſchen⸗ Kin» 
vorn. Ichwerd nic irren / wenn ich 
agey' in wenn die Berfolgungen / 
velche die Bel» Weifeny der ncu erfune _ 
denen Wahrheiten halber / zu allen Zei⸗ 

ren über ſich ergehen laſſen muͤſſen / zu⸗ 
ruͤck geblieben waͤren / man in Erkaͤnnt⸗ 
nu’ matii — jetiger ei. 








en / wie ein Praceptor An 


‚feine Bedanden vor dicaenan 


| — An ihrer Ehre zu nal ae 


330 IV. Aufigeblärke) dee 


hoch geſtiegen ſeyn würde. 
Alten vertbeibigte ra 
‚ner Zeit die Bewegung der Erdez ab 
man ihn aber deswegen: 






















geſchahe / dag ſolche mit feinem Toi 
Der verloſchen. Lange zeit darna 
Ariftarchus pon Samos gebuͤrti | 
dieſe Gedancken / und da er anfiet 
‚Central-und Local- Bewegung Dir 
‚zu defendiren/ fo fiengen 

‚sinen groffen Tumult fü ner 
brachten ihn dor idee * 
‚Cleanthes muſte den Zu In 2 
- ‚anklagen/ als wenn ed 


feine neue Lehren ey Ss IB 
Stelle beiweger/ und z 
laß gegeben hätte, Ind fe 
konnte auch diefer feinen? 
reichen / bis endlich ind 
ten Copernicus mit feine 
‚Die er Zu — sort 
Bewegungen Der — | 
. „Planeten N / der 


vr 
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drach / daß nunmehr ſein neu angegebe ⸗ 


ner Welt⸗Bau auf alten Univerfitäten 
angenommen / und ohne ferneres Be⸗ 
dencken gelehret und erklaͤret wird. Wer 
ſolte wohl glauben / daß man diejeni⸗ 
gen Philoſophos, welche ſtatuiret / daß 
Der Mond von der Sonnen erleuchtet / 
und durch den Schatten der Erden ver⸗ 


inſtert wuͤrde / in das Gefaͤngniß ge⸗ I 


worffen / und ing Elend verwieſen haͤtte / 
gleichwohl find ſolche Verfolgungen 
hey: denen Athenienſern wuͤrcklich ge⸗ 
Ichehen. Es wäre nun ſehr gut/zwene 
Die Verfolgungen der Weltweiſen / mit 
Aufhoͤrung der Heydenſchafft auch ihre 
Endſchafft genommen haͤtten / und man 


“diejenigen Wahrheiten / welche durch 


BDttes Gnade von denen Weltwei⸗ 
‚gen in natuͤrlichen Dingen erkannt und 
. @indefeljen worden / frey und ohngehin⸗ 
Bert lehren därffte: Allein auch dieſes 
will noch zur Zeit nicht an allen Orthen 
werſtattet werden / und leget ung Die 
ohnlaͤngſtens geſchehene Verfolgung 
2: ale 9 REN 
1J 4 eh⸗ 


ET i 











am iv, 


—— 
ſich gleichſam kraͤncken muͤſſen / daß fie 


der Wahrheit fo wiederfprochen haben. 





Ihn aber / den: Verfolgten 7. hat cin 
hohes Haupt und groffer Beförderr 


der KRünfte und Wiſſenſchafften unferes 
teutſchen Bandes / in feinem em 
Schutz / (welches Die 
and alle diejenige ſo ein — 
dieſein ehrlichen Manne gehabt / for 
ooffentlich geprieſen ‚habenz) guädigf 
auf» und angenommen / auwo er. Nun 
un Ruhe und Friede feine 
8 Arbeit vollends zum 
bracht / und die ſtudierende Jugend 















Kimſten und Wiſſenſchafften zu untere 


Ben bat — 
den hat. | 
das Gebot von der Liebe des Nahſten 


nicht von Gtt ſelbſten/ fondern mu — 


etwan von Menfhen gegeben wäre) fo 
duͤrffte diefe der Welt bekannte Big 
e —* einen ehrlichen Mann gar leicht⸗ 
lich auf die Gedancken bringen die von 






e ge 
m 





| ahine durch GOttes Gnade in naturl⸗ 


chen Dingen erfundene / und 


A Y eo 








1. TE 1 
. ‚Erfahrung beſtaͤtigte Wahrheiten / lie⸗ 
“ber. mit in das Grab zunehmen’ als ſol⸗ 
‚she feinem Nechſten zum Beſten / ſich aber 
Dur zum Schaden und Verdruß / ber 
fannt zu machen; Lind wenn man dera 
‚gleichen - Verfolgungen keiner Miß⸗ 
gunſt zuſchreiben ſoll / fo iſt man. anf 
Feen. der unpartheyifhen Welt nicht 
 ivenig-begierig/ die wahre Lirfache: zu 
wiſſen warum Gottes» gelchrte Leute 
die in -natürlihen Dingen: erfundene 
: Wahrheiten: mit ſo groſſer Hefftigkeit 
beſtreiten und gar nicht dulden wol⸗ 
den’ daß man ſolche der Welt befannt 
machen ſoll / ohnerachtet doch ſolche de 
‚nen geoffenbahrten Wahrheiten gar 
atrag thun / fondern vielmehe 
Jeoben derſelben angeſehen wer⸗ 
nen; Lind da es allerdings une 
noͤg ee la 
en zuwieder ſeyn Fan 5 ware 
ng. ja eine Schande/ wenn wir Die 
zu ſeinem Preiß nicht bekannt 


Beben an m Prei —2* 
machen ſolten / zumahen DA HIES | 
machen ſolten / zumahlen — 
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117 5 in Ole el, 5 bee en. 
welches 
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* * &i an 

"gs — — va ar M 
ae a davon: u en; 
pe alles Mi geſchichet feinen’ zurei⸗ 
enden Grund hat / waruin es geſchie⸗ 
het / ſo hat auch die Kuͤrtze deffeiben 
EN jem äureidenden Brund ge⸗ 
BE n/ waͤre das Waffer Fürs : 
geweſen / fo wäre. die Schrift oh 
etwas länger worden/ da al 

das due fang geweſen / ſo hat fie in st 
nicht anders / als furg werden N 

| ft cm Rächfel/ welches ‚diejehio 
ein Thum nicht kennen / nicht ſo 
| — a 
ARE —* EEE wie 


BEER 2 1777065: 












228 IV. Aufgekläree/ der Erd Bugel 
nen Horizont, — min 
Judicium 

auch Fein ——— —— {chi 
- "Mann darum Een / venn it 
nicht aile und jede Erf der Wi 
ſenſchafften im Befis h 
fordert eine jede 














h ie recht ——— daft Bea 


werden ſoll / ihren eigenen Mann/u 
da noch niemahlen eine Kunf 


-  fenfbartt Bye worden /“darinnen 


man den hoͤchſten Grad der Bollkon 
menheit / der moͤglich iſt erreiher hatı 
fo findet ein jeder in ſeiner Miſſenſchaf 
er mag ſie ſo hoch treiben als ein 
will und kan / allezeit nod ui 
nen übrig. ' Lind eben di wi 
ſache / warum ein — 

ten / und.infonderheit ? 
und Phyße ergebener in ſeinem 
Nachforſchen und — nid de m u 
werden kan. Denn jet 
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von-natürlihen Dingen erki fenn eb je 


mehr er noch zu lernen und zu erken 
nen übrig finder. ) Dieſes bringer 
nicht nur zu einer GOtt | 


hi. SU  ; 








— E Ur 
gen Demuth) + da er ſich feiner Gaben . 
r nicht etwan uͤberhebet / fondern 
Areibet ihn auch an / in dieſer Erkaͤnnt⸗ 
| ig von einem Grad der Bollfonmmen» 
| Beta dem andern fortzuſchreiten / und 
‚allen möglichen Fleiß anzunvenden/ das⸗ 
mr zu erlan — * 
e 
* —— nun laͤſſet unſer 
v llkommenſter Kehrmaer, der Hiebe 












Sailer) dur h deutlihere Borſtellun⸗ 
—9 en ſeiner in der Weit ſehr weiglid an 
— zu mehrerer Er⸗ 
— Beh und hat bey ſo ge 
* Sachen / wie ein Preceptor AN - 
en Schuͤ rn / ſeine gehe Luft und 
R Ju gen mit uns Menſchen⸗Kin⸗ 
HN nich irren / wenn ich 
S RR en die Berfolgungen/ 
welche die Welt⸗Weiſen / der neu erfune 
| 9 er Wahrheiten halber / zu allen Zei⸗ 
en über ſich ergehen laſſen muͤſſen / zu⸗ 
J —2— waͤren / man in Erkaͤnnt⸗ 
Incl Be jegiger * ii 











Ott / uns / ſeine no unvollfommene 





a: ‚anklagen/ als wenn er de 
















hoch geſtiegen ſeyn würde. Linterdene 
‚Alten vertheidigee Philolaus (dom zul 
‚ner Zeit. die an Erde, ab 
man ihn aber Deswegen verfolgte, un) 


gercaher daß ſoiche mit‘ or 1 Tode wi 
er verloſchen. Langezeit darım 
Ariftarchus von Samose 


‚Central-undLocal- Felt ‚Yu Ai 4 
‚zu. delendiren / fo fieng m di a 
‚ginen groſſen Tumult fe 
braten ihn vor ihre © 
‚Cleanthes imuffe den 4 ten Ariflar | 
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2. An ihrer Ehre zu nahe treten / di 
ine neue Lehren J 
Stelle beweget/ und ei 
laß gegeben hätte... Und en 
Eonnte auch diefer feinen 3i Add 
reihen/ bis endlich int n Ze 
ten Copernicus mit ner u — 1) 
die er zu Behauptung W en 
— der —* n 

Planeten NORA 


— Ye 
dieſe Gedancken / und d de 


er 
lei. 
II ddl I 

yır 
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Irre AT ar 
Srach / daß nunmehr fein.neu angegebe> | 
ner Welt⸗Bau auf allen Univerftäten 
angenommen’ und ohne ferneres Be⸗ 
Ddencken gelehret underfläret wird. Wer 


i ıfolte wohl; glauben’ dag man diejeni⸗ 


sgen Philofophos , welche ftatuiret/ daß 
Der Mond von der Sonnen we 
und durch den Schatten der Erden t 


inſtert wuͤrde in. das Gefaͤngniß ge⸗ 


worffen / und ing Elend verwieſen haͤtte / 


| nhaͤ 
gleichwohl find ſo An ya 


chey denen Athenienſern w 

Ichehen. Es wäre nun ſehr gut / wenn 
die Verfolgungen der Weltweiſen / mit 
‚Aufhörung der Heydenſchafft auh ihre 
Endſchafft genommen haͤtten / und man 
diejenigen Wahrheiten / welche durch 
GOttes Gnade von denen Weltwei⸗ 
Aen in naturlichen Dingen erkannt und 


Wdeſehen worden frey und ohngehin⸗ 
dert Ieheen diieffte, Allein auch diefes 


„mn Z — — — 
. 


lehren duͤrffte. Alleit 
noch zur Zeit nicht an allen Orthen 


werſtattet werden und leget uns die 
| —— geſchehene Verfolgung 





Berſtand⸗ und Tugend⸗ 
| 8 4 Leh⸗ 
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ingii. vor uniliig eofehhe- 
aut: Far ag allaciiiiie eue nun 
li E m der | 





ihme durch GOttes Gnade in natükli» 





ſich —— kraͤncken muͤſſen / dh 
Ber Wahrheit fo wiederfprochen haben, 
Ihn aber / den: Verfolgten 2. bat cin 
hohes Haupt und groſſer Beförderer 
Der KRünfte und rn od | 








Are res — 
Schutz / (welches —— 
und alle diejenige ſo ein Mitleiden 
dieſein ehrlichen Manne gehabt / * 
ooffentlich geprieſen haben 
| aufs und angenommen / allwo er nun 
uin Ruhe und Friede feinebörgenomme 
nie ‚Arbeit: vollends zum Stande‘ = 
bracht / und die ſtudi J 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften a 
richten gnugſame 
den hat. Ich darff wohl ſagen: 2 
er Gebot von: * ne des * 
nicht von GOtt en / ſondern 
etwan von Menſchen gegeben waͤre in 
duͤrffte dieſe der Welt bekannte | 
—* einen ehrlichen Mann gar le 
lich auf die Gedancken bringen / die von 
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Erfahrung beftätigre Wahrbeitenzfiee 

‚ber mit in das Grab zunehmenv als fols 

ehe ſeinem Nechiten zum Beſten / ſich aber 
zur zum Schaden und Verdruß / ber 


anne zu machen; Lindiwennmandera 


gleichen Verfol ungen: feiner Miß⸗ 
a Qfäraen ſoll / fo iſt man. anf 





en. der unparthenifhen Welt nicht | 
wvenig begierig / die wahre Urſache zu 


di / warum Gottess gelehrte Leute 


Die in -natürlihen Dingen erfundene 


Wahrheiten, mit ſo groſſer Hefftigfeit 
beftreiten/ und. gar nicht dulden ;wole » 
“Jen dag.ıman ſoiche der Welt bekannt 
‚machen — — —2 —* 
Fink trag thun fondern bieehe | 


| Als Proben: derfelben angefehen were 


den koͤnnen. Lind da 68 allerdings un? 
auöglid 7 daß ‚eine Wahrheit der: any 


dern zuwieder ſeyn fan; So wäre es 


uns ja eine Schande/ wenn wir die 

erkannte Werde GOttes denen Lero . 
enden zu feinem Preiß nicht bekannt 
machen ſolten / zumahlen da uns 

XV— Schri t 
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wenn es ie: gi "Der. 
und Heimiichkeiten folln 


N) aber — a ce 











Vor htet feyn 
8 mnen I 

' die Sit 

| 9*— * — 
ter 9— Stan , —9 


das Bornehmen/ wel 


ayund ahin, gerichtet 
fie bey einem fromm 
Men 
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mahl he ommen; All 

veil alles was geſchiehet feinen‘ zlrei 
enden Srund bat 1 es gefchies 
het / ſo bat auch die uͤrtze deſſelben 
ebenfalie, Ihren 3 —* den Grund go | 
habt. Denn, —6 h 


cr geweſen / ſon Sdrifft 
am Roh — orden / da— 
as wel E gewe 














en en sr a a Nat . | 








EL 14.25 
at ı, 4375 5 SV 
Zum Beſchluß Babe denen 
Wiſfenſchafften einige por ob 
gefehr acht. Jahren erfunden 
und in Det robe wohlbeſtan | 
ne / Heine -hydraulifcje Machi- | 

nen. befannt machen? und 
man Diefelben im Frangiſchen 
Journal vorſtellen wird dena, 


# nf 


rs fer dahin M deie Kir | 


Die erſtere fleltet eine Machine bo in 
Dwelcher das in einer Sat elle oder Cy- 
fterne ſich geſammlete Waffer/ durg 
den Druck der aͤuſſeren Lufft vermu⸗ 
teift einer durd) eine (odeende Slam 
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hand Plagen und Drangfaaken fewwoh! 
in Woͤrten als Wercken er weiſen/ dl 
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hebenden Waſſers / Inder hydiom 
ftatick gegründet / als durch welcht ab 
Sorten wird / Aß in der en⸗ 





BHMHaumti angenonimen worden. 
7 aber auch Das Auf⸗ und. Dem 


ber: Bahnen’ / ohne 
Dände geſchehen möge / ſo koͤnte ” ni 
** —— ⸗ 


N 





sure pur 


AR (Ca) M | 
| geriet Waſſer⸗Kunft anen ai 
n des Treutzes LM in W ein Nen 
Stangenwercek / KW X Zappliciret wer⸗ 
Ben’ welches einem im feinen Klammetu 
Uegendem / und mit denen a Hahnen ww 
Enupfftem Riegel A B. durch Die Broe⸗ 
Hung des Creutzes bin aud ber ſchiebet / 
| — durch ſolche Bewegung dordeſchrie⸗ 
er maſſen zure nn die A ir 
—— — — in denen 
Röhren und Sucſcin angelegei nerten Derbi 
2 Nota. Die Beier. Cum Q ns R 
find nur deßwegen vorgefletter / daut 
‚man die Feind ſo De Mache Debet cine 
eigen koͤnnen; und weñ man das WBaß 
* einer Tieffe damit herau⸗ er 
Sole 5 fo koͤnte der Arım Des 
6uK üundI verlängert; and di 























a deren Berges 

ia / jeder ſo weit / daß 
ſte das vorige ge Bafke —— 
grleget werden. xt Wr 


rin | 2. Figu: 
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MER) | 
tt, — Be Pig." -y 
Eine Machine anjulegen/du % 
welche das in — — Quelle mireit me 
WM ſammlende Wafler/vermittel 

Yon! Seirer’ gehe und in a 


di loſſenen 8/ 
— beni be Di ih e zu * 


fc er auf meiden en 
Feier brennei· 

en Sfr Bien übe 3 in 
(4 

einen, Eingang hat / welcher mit ei⸗ 


nem verſe | 
—* mit * Blaſen derknupffle ind 
a in ——— Stiefel gehende recat 
melde inD mit 
huen ee ie M:&m 
er. — —* cinem O verſe⸗ 


































„bene und an die Roͤhre F cloͤtheſe 
— eine Ye durch welche ver Daft 
DR aus — are kan. 
ge ang A — — 
a it canem Ven 
4 Hs: durch Ki 
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Ventils- Deffntina / daß Waſſer au⸗ 
— — Kaſten Hin den Sch Fark 
‘RK. Eine recht ümteibraie Sm ie 
fel gehende. und - ee 
—438 berkaüpffie R a 
e dag Waſſer aus —ã in 
Kaſten Gebote wird. 
Wenn — das 





— Ei ec Die 


Blaſen in einen — der Pb 
mi Rauin ſich ſamm⸗ 
clet / und ———— fan 
zelolitut.. ¶Deffnet man nun bey⸗ 


Alten 


er 

: —— — gefaget 
Möhre Kin den Kaſten J — 25 
wr Nah deſſen Beſchehung / ſchrau· 
Ibm man den Hahn D geſchwind wieder 
zs / und afnet drauf den Hahn N, damit 











Bas. dem Kaſten Adurch das Ven- 





ct Geim den Stiefel Ffteigende Waſſer / 
idn in Br Stiefel ſich aefimmileten 
We? darch ermelten Dahn heraus 
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jNäen Fan. J nun indeſſen in der Bla⸗ 

ſen 3 wieder cin ſtarcker Dunſt ſich ge⸗ 
Pmmlet; ſo wird der Dahn N ver 
ſgloſſen / und mit Eröffnun — 
ncvð D econtinuiret / biß das Waſſer in 
de 2. eingekochet / und dieſelbe durch 
deren Eroͤffnung C wieder mit Waſſer 
angefuͤllet worden: 
Nota. Wenn der Blaſin ſin und Stiefel. 


| zieh ar ae Sk B Kine 5 


un iſt ſolche Rate jener / — eben⸗ 


her Amerknlet & Srurtllien: 
Dur chlaucht. des in 8 ruhenden 

Dorclauchtigſten Fuͤrſten und Herrns / 
Herrn CAXOLI, Land» Grafens u: 
Heſſen⸗ Caſſel / bey der Machinen Efiedt, 
von Derofilben allhier in Scmaktale 
den in hoben Augenſchein nommen / 
— darauf nach Caſſel verſendet 


2 Die in der erſten Auflage der Monde: | 
Wat erwehnte dritte Machine aber / iſt 
der ſo genannte-Sypho interruptus, oder 

| umserbeocene Heber, weicher mit eini⸗ 

am Mechanifien —* 9 


— — — —— — ** 








von Zinn gg und bey. how 2 





(be ee 


durch welche er ohne Menſchen 
— ſich —* Ann und wieder ver⸗ 
ſclieſſen ſolte; wie dieſes / wenn ich Zeit 
uͤbrig haͤtte ebenfalls in einem Abriß 
vorgeſtellet werden koͤnntt. Allcine / 
di. dergleichen Machinen gar leicht 
wandelbahr werden / und ihren Effect 
wenn ſie ihn am Beſten thun ſollen / 
mit verrichten; ſo babe dieſe in — 
nicht wohl gut thumde- Machine, ob fie 
wohl was. die damit verknupfften Me-. 
chasifhe Kumſt⸗Griffe ‚mir 
'Mechanick fundiret iſt vor dißmahl 
mcht mit entwerffen wollen 


Was aber endlich die denen iebha⸗ 
bern der Mathematiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten / in gedachter Auflage zu Er 
gefuͤhrte Machine betrifft / weiche 
einer berfelben eingedruckten Bewegung / 
fich ſelbſt beſtaͤndig fort bewegen / und 
ſo wohl aus verfpiedenen se 










den Gewwigten zufainmen: geſetzet ſeyn 
folk 3 fo bin noch zur Zeit / ob oh Re 
Machine in einen RB gebracht 


und die, 


7 Yus 


— 





 Aunahnng: auch angeſtellet / wam 
guaiger ben: Anſchauen vorgefalime 
ie damit nicht zum Stande kom⸗ 
ine. Werde aber eheſtens / nachdem 
bey dieſer Gelegenheit daran erinnert/ 





und die Zuſammenſetzung derſelhen / ¶ 
weht wang ſinnreiqh/ meines Dauer 


Atens nicht ohnmoͤglich anzuſchauen / 
den, Abrif-cinem geſchickten und Arie. _ 
Bm habendem Mathematico, zur (Kim: 
ſicht und zur Beurtheilung communi.. 
qren. ——— 





Vernuͤnfftige Vedancken / 


uͤber eine Cigenſchafft der 
ee Srnfalidın Seele. J 
aß die Bilder und Begriffe Coͤr⸗ 
herlicher Dinge mit nichten von 
dozen aͤufſerlichen Objedis. in die Seccie 
des Menſchen gebracht / wie vor dieſem 
Die Atiſtoteliſchen Welt» Weiſen behateo 
en wollen/ fondern vielmehr die vor 
ſich beſtehende und zur agene Kraſtde | 
a 2 eit 





TE yw ro 
Ba mit ihren Beränderungen vorzu⸗ 
ſtellen im Befig habende Seele / ſolche 
ſchon in ſich / in ihrem Weſen vergra⸗ 
ben liegen hat / und eben zu der Zeit / 
wenn die in — Gliedmaſſen der Sim 
nen ihres Leibes/ und Denen damit vers 
—— Nerven und dem Gehirn ents 
haltene flüßige Nerven Materia von des 
nen duffrliden Objedis fra wird / 
ar eich aus ihrem Wefen heraus wi⸗ 
ckeit / und dieſelben als auffer — und 
von ihr ————— vorſtellet / ſolches 
iſt eine Sache / die von vielen dieſer Zeit 
lehenden Philoſophis, welche mit 
Menſchlichen Seele bißher in eine ge⸗ 
nauere Bekandtſchafft als ehedeſſen ge⸗ 
| — getreten ſind / bejahet / und aus 
n Gruͤnden erwieſen wird. Da 





F 5 aber dieſe Wahrheit denen welche fie 


noch zur Zeit nicht genug eingeſehen ha⸗ 
ben / deſto feſter eigepraͤget werden mo⸗ 

ge / ſo wollen wir in der Natur ung ein 
wenig umſehen / und/ ob dieſe Eigene: 
ſchafft der Seele nicht auch bey Betrach⸗ 
tung der Coͤrperlichen Dinge flatt fin» 
m. diefelbe ung belchren laffen. Wir: 
ton: : N wenn ein ur aus: 
nem 


2 729:) 8 


> Anein beliebigen Holtz eine Kuge ber? - 


fertiget/ derfelbe zwar eine runde Figur, 
mit nichten aber die runde der Kügel 


Fir formiret / fondern das beſagte runde 


welmoehr ſchon wuͤrcklich in dem Do 


enthalten und nur Durch die von de. 
nd. des Werckmeiſters / vermittelſt 


Hand des 
geſchicklicher Inftrumenten hinwegraͤu⸗ 


mende und die runde Figur der Kugel in 


dem Holttz verdeckt habende Hinderniſſe / 


Cwelches auch bey Formirung anderer 






nach hervor gebracht wird. Da wir 


nun bon der Seele durch die Erfahrung 
ferner angemercket / dag zwifchen ihren‘. 


Eigenſchafften / und denen Eigenſchaff⸗ 


ten coͤrperlicher Dinge in verſchiedenen 
Stuͤcken eine genaue Aehnligkeit ( wo⸗ 





von die nach und nach geſchehende Zus 
ſammenſetzung cörperliher Dinge/ und 
Die ebenfalls. nach und nach von einem‘ 





Buftand in den andeen kommende Seele 


Wenſchen / und mehrere dergleichen 
Aehnlichteiten ein klares Zeugnßß able⸗ 
gen) verſpuͤret wird; ſo wird auch in 


Wefein zwiſchen eoͤrperlichen Dino“ 
gen und. dynen — der Menſchen 


3 eine 


dirpeetichen Dinge ſtatt findet) nach und 





SE 4} 2 Du. 
Eine wicht geringe: Aehnligkeit angetref 
fen / dergeſtalt / dag dasjenige, worzu fit 
natuͤrlicher Weiſe aufgelegee find / oder 
. was ſie nach und nad feyn ober werden 

koͤnnen / (der uͤbernatuͤrlichen Erkaͤnt · 

niſſen und derer Gnaden Wurckungen 
des Geiſtes GOttes in denen Seelen all⸗ 
hier nicht zu gedencken /) in ihnen ſelbſt 
zu finden und anzutreffen ift. Gleich⸗ 
wie aber wohl niemand in Abrede ion 
wird / daß aus cinem jeden Holtz und 
‚mithin aus einem jeden: vörperlihen 
Dinge nicht nur eine Kugel allein ſon⸗ 

B; ———— auch alle und jede Figu- 

ten / ſie mögen Nahmen haben / oder 


erdacht werden wie fie wollen/ ja alle 


hdurch die Hand eines Kuͤnſtlers zuberei⸗ 


tend ſeyende mögliche Bilder umd zwar 
wie fie dem Kuͤnſtler belieben oder von 
ihme verlanger werden’ heraus gebracht 
werden koͤnnen; Alſo ift in Anfehun 


g 
vorberührter Achnligfeit auch wohl. 
möglich / daß gleich wie in einem jeden 
eörperlihen Ding / alles was es ſeyn 
oder werden Fan/ ſchon würdliih ent 

ten iſt / alſo auch in der Secle eines 
jeden Menſchen / alle in Be 








R Bass) | 
Ben weiten Verknuͤpffung aller Dinge 
möglich — Adi der 
Weit / und ihrer nemlich der Secle ſelb⸗ 
ſien dem Weſen nach vergraben liegen / 
ſle aber nur allein diejenigen Zeit ihres 
lebens uͤber ſich Davon bekandt machet / 
oder aus ihrem Weſen heraus wickelt / 
durch welche nach Beſchaffenheit ihres 
Lebes / die Glledmaſſen der Sinnen 
beſſtiben / es mag num in Klarheit oder 
Dunckelheit geſchehen / geruͤhret wer⸗ 
dem / die übrigen alle aber in ihrem We⸗ 
in eingewickelt und vergraben liegen 
het. Dieſes was hier geſaget worden / 
dorffte zwar einem und dem andern 
eins fremd vorkommen / alleine / DA 
wir durch die Erfahrung — 
= daß in unferen Seelen mehr möge 
qh iſt / ale in Ihnen wuͤrcklich wird / fin⸗ 
temahl ja derjenige Menſch / deſſen Gliede” 
maſſen der Sinnen Zeit femes Lebens 
&ber viel und maucher ley Obje da u 
ftellet werden zu weit mehrerer Er⸗ 
kaͤntniß gelanget / als derjenige / welchen 
man bon Jugend auf biß in das Alter in 
der Einfalt ſtecken laͤſſet / ohneraqtet / 
da beyde «zugleich geſchickte Gemuͤther 
NEE * T 4 gehabt / 


a) 
gehabt / auch heyde zu vieler Erfäusuiß 
(auf den ar geſchickten und tum⸗· 
men Gemuͤthern befindlichen Unter? 
ſcheid / bey dieſen letzteren die moͤgliche 
Erkaͤntniß aller Dinge ſowohl als bey 
jenen erſteren ſtatt finden muß / vor Die 


| imahl Feine reflexion zu machen /) auf 


leget geweſen; So lieget ja nichts im 
e / daß ung hindern koͤnte von we⸗ 
nigen und von vielem auch auf alles zu 
ſchueſſen / zumahlen / da eg mit jenen coͤr⸗ 
perlichen Dingen ſehr wohl zufammen 
ummet / denen uͤbrigen Eigenſchafften 
eines. Geiſtes auch nicht wiederſpricht / 
und endlich da in mehrerem Betracht / 


J der Zuſtand der Menſchen nach dem Tod/ 


mit dem Zuſtand derſelben in dieſem 
Reben, nad dem Worte GOttes / nad 
welchem ein jegliber Menſch empfahen 
wirds nachdein er gehandelt har bey Lei⸗ 
bes leben / verknuͤpffet iſt / in jenen Le⸗ 
ben gar wohl erſetzet werden kan / was 
einem GOtt⸗ und Tugend: liebendem 
Gemuͤthe in dieſem Reben (von dem 
ſtand gottloſer Menſchen nach dem Tod 
allhier keine Meldung zu thun) im gu⸗ 
fen abgegangen, und wegen Den Tai 


| — (ur? * 
| n mſchran ud ungen 
eele ——— kurtzen Lebens⸗ 
res Leibes / nicht wohl wuͤrcklich wer⸗ 
n koͤnnen. Weme dieſe ohnmaßgeb⸗ 
liche Gedancken belieben folten der wird. 
nach reiferee Liberlegung der Sadıe die 
herrliche Hoheit und den hohen Adel dee 
in-diefein Stuͤck / mit dem Weſen GOt, 
tes (die Einſchraͤnckungen wovon die 
Amollkommenheiten und das Boͤſe her⸗ 
kommt ausgenommen) eine ANehnlich⸗ 
fe abet menſchlichen Sek, beike | 

















bisheg geſchehen erkennen und dm 


ken — ja, wenn derſelbe mit den} 
weiſen Könige Salomon ein Kind bon 
ag und eine feine Seele von der 
— Schoͤpffers belommen hat? 
wird er ſich vorberuͤhrte mögliche Era 
— feiner Seele in dieſer Zeitligkeit 
zu Nutzen machen / daß er / in 

hauen ſo —A— ſeiner Seele 
anerſchaffenen Gutens / aus Liebe und 
Danckbarkeit gegen Gott ſemen Schoͤpf⸗ 
fer feine gante Lebens⸗Zeit uͤber von 
einer in dieſenj Leben‘ duch die natuͤrli⸗ 
dem Kraͤffte zuerreihenden moͤglichen 
EUREN, % * andern N 


ee 


WB iss y a 
Pie die Lunvoſkommenheiten / das 
bel und das Rzoͤſe ſo viel moͤglich zu ver 
meiden / und ſeiner Seele in allein wohl 
ahrzunehmen / alten moͤglichen Fleiß 
anwenden wird. Und dieſes iſt eben das 
recte Muſter / daran man tinen ver 


wauͤnffngen und tgendhafft en Menſchen 


erkenuen / und von denen ungearteten 
und aterhafften Menſchen unterſchei⸗ 
den kaͤn. Und finde ich noͤthig hierbey 
Noch zu gedencken daß) was in dieſer 
Schrifft von der mögliden Erkaͤnntniß 
alter Dinge geſaget worden, ſolches die 
Erkaͤntniß der in der heutigen Philoſo- 
phie behaupteten weiſen Berfutipffung 
‚Aller Dinge vor aus ſetzet / worunter nicht 
nur der gegenwärtige; ſondern auch der 
vergangene und zukuͤnfftige Zuſtand der 
Welt / ja / ſo gar auch der / mit dem ge 
genwaͤrtigen verknuͤpffte Zuſtand der 
Wenſchen nach dem juͤngſten Tage / und 
zwar in Erwaͤgung feiner unaufhoͤrli⸗ 
chen Daure als der vornehmſte Theil der 
Welt fo zu ihr gehoͤrig / mit verſtanden 
werden muß 5 welches / wenn es wohl 
* werden — zu erbauliden Ge⸗ 
ande Amuß Bart hen wird. u En: 








VIL | 
F Wedencken 


- DE CORDVA 
| Vernunfftige Gedancken 


Shh— "Braben 
THOMASIL Lehr/Saͤte 


* Laſter 





ns dei: — — ER 


— 


dem ——— —** = 


enen Buchs / eines gelehr⸗ 
| rangofen Nahmens De: 
Cordua — Gedancken 
vomSchatz⸗Graben und Beſchwehrung ⸗ 
der Geiſter / fo denn auch / bester der 
lehrten Welt bekandten wohlfeel. Heer 
Geheimdten Raths ThomaſuLehr⸗Satze 
vom Laſter der Zauberey / betreffend 
mſelben meine bey Durchlefum 


— Schrifften in * aan 4 
Gedancken / ohnmaßgeblicher | 
hierdurch entbecken wollen. Nachdenn. 

in der heutigen Philofophie nichts mehr 
8. wahr angenommen wird / weñ nicht 

derjenige fo etwas vorbringet / auch ei⸗ 
nen zurrichenden Grund der vorgebrach⸗ 
ten Sache anzeigen’ oder dieſelbe hin⸗ 
laͤnglicher Weiſe demonftriren kan; ſo 
haben De. Cordua und Thomafius nie: 
uneent aethan / daß jener / die aus der 


gantz 








* 





00: 


serthinnern: und Xberglauben .' bes 


ſqmutzten Orientaliſchen hnoſophie her⸗ 
fammende Geiſter ⸗Beſchwerung / dirfir | 
aber das in vorigen Zeiten ſteiff und feſt 
— und auch mit dem Tode des 
cuers beſtraffte Laſter der verineinten / 





aber noch zur Zeit nicht grugſam er wie⸗ 


ſenen Teufeliſchen Magie, da nemlich die 
Zauberer mie dem. Teuſcl cinen. Pact 


q̃ufrichten / der Heiligen Dreyfaltigkeit 
abſagen / und ſich ihme mit Leib und 


Secele auf ewig ergeben ſollen / nebſt an⸗ 
= dern waͤhrendem bact von ihme drin, 







Teufel mit denen Zauberern gepfloge⸗ 


en Converfationibus, nriworffin batı) 


naturlichen Todes gefferbensumd nichts 
wie viele Gelehrte vorgegeben’ / von dem, 


— 


Teufel gewuͤrget / ſondern vielmehr von/ 

einen von dem Kohlfeuer wein Ze 

und. von der damahligen u n.Quft- 
De 


den Othem zu hemmen geſchickt 
machten Kohler Dampf: in eine O⸗ 


macht gefallen. und erſticket find; Alk 
SE gewiß; 


— ungegründeten ‚und mit ‚vielen 


Daß die zwey Geiſter ⸗Beſcwerer 4. jo: 
715. bey Jena in einem Weinbergs⸗ 
Haͤußlein todt gefunden worden 


Ro) dB TS 


gewiß; md hat nach Dafe Sege | 
Herr Dofs Rath und Profeffor Wolf dr 
die Gewißheit derfeiben mit einem Ex-; 
perimene be£räfftiget.;. Er hat nem, 
einen -nater dirgläferne Klocke 
auf den: Zeller der Lufft⸗Poinbe geh 
dan, geſterket / und auf das auf de 
= liegende: naſſe Leder cine — ** | 
Schuͤnfel mie gluͤenden Kohlen geſchet.ß 
Danke unter der Klose sin Kuda - 
Dampfjrereeges wurde / kaum ald_Liea,. 
Ras geſchehen / bekorunt der Vogel Jun 
dungen überfihläger ſich / - fülletn 
todt nieden / uud daraug mard klar / das 
Kehl · wampff in fanditer Lufft dep, 
Tod verurſachen kan. Wiewohl anı 
dabei nicht in Abrede ſeyn fan / daB nn 
ſchuelle Ted dieſer Geißer 
als eine Goͤttliche 5 
namen ng — 
hat mit anzuſchen geweſen 1607; 
moͤge der Principiorum 6 Hernn en 
| Kir monı Wolfens / bie er I | 


Bar 
De Lehre des Thomafii betrifft, nie * 
cher nice zugeben will / daß ver Teufel: 


een Leib ———— denn Zanbennp: F 
* | darin⸗ 

























Ra)”. 


Barinnen erſcheinen / und init ihnen auf 


vielerley Art und Weiſe converſiren kan/ 


eh id) ſeibſt nicht por pradticable ; und 
| die zum 2. des Feuers con- 


| aezwungen/ 
As pi / wiewohl aber ſehr wenige / 
von freyen Stüden ausgeſaget: Wie 
fk ‚mit ihrem Principaien dem Teufely 
eisen Pat aufgerichtet / zu gewiſſen Zei 
gen mit ihme gegefkn und getrunden/ 
* einige auch gar fleiſchlich mit ihme 
PH und gt An ah a ſo baue 
vor pure ildumgen / 
taſmata und wachende Traͤume / — 
mahl der Teufel dieſe die Zanberey ler⸗ 
nende gottlofen Leute am Strick lenet / 


und / damit fie an ihme behangen bier 


ben moͤgen / durch Verblendung ihrer 
Sinnen allerhand fleiſchliche Wolluſt 
und Ergoͤtzlichkeiten empfinden laͤſſet / 
dußſie — leben und ſterben / es wäre 
ſhhnen alles in der That wiederfahren / 


was ihr bezauberter Geiſt durch die ver⸗ 


blendete und betrogene Sinnen ſich vor⸗ 
et hat. Und ob gleich in vorigen 
n viele groſſe und —— Leute 






m arfunden haben / und heut zu 1 








we (90) m . 






iten ; 
gen / und orftın 
Arte morden 










—* (don ersehen —* 
Badener vor wahr ———— —* 


— wenn 
N 








m * 
— rg 55 bat der 
Teufel gewonnen il unaperiit erfie 

— Dune und 


deu auh gudemLaſter der | 
berup wel hes aber m —— 


ve 
Ahfernen Sinnen I Brandt Zu 
‚nd fo halte ich davor / Daß 
55 vun vracticrung aller 
Wolluſt⸗Ehr⸗ und tiger 
Abergtauben/ erzeuget wirds. und. folge 
lich Biberglaubeırun Bor | 

denen fo fe: — were 
Zauberey mit r — werden 
iu verſchiedene 

Serbiendunge 


ee der Men⸗ 

fen —** num aquch durch DIE 
ne waren koͤnnen / — | 
Verblegdeng ber ber Einen be 










































En ee) Ab 
fitus animtalenfive witules a. 
kehren umd in Contufiem bringen kan / 
daß dem marenden Patiente m 
dm Parösifmo allerhand furoucrude 
amd oͤffters gantz feurig fcheinende Ob- 
zecta welches man an finenr verwirrten 
reden und Gebehrden wohl bemercket / 
Tand welches auch bey Wahnſinnigen 
zu geſchehen pfleget erfheinen und vor? 
‚Fommen fönnen. wer weiß nicht 
daß bey der Geburth hart 8 arbeitete 
Kindbetterinnen und auch / (welches 
- apiewohl nicht oͤffters geſchiehet) 9°? 
chwaͤngerte unge Weibsbider / woren 
man vor einigen Jahren ein Erempt 
Weinem benachbarten DO e gehabt ) 
Ser fäiedene mit Nahınen nennende Fi | 
e / fo ihnen etwas gerährlinen hen" 14 
gen, oder fonft Schaden thun wol" / 
Khen / hören und auf andere Weiſe ein⸗ 
pfinden. Ja / das in der hieſigen Stadt 
| m. pr cininen&Jahern BEHAT, 
WEempel eineg jeder an sun net 
Mannes⸗ Meran welche. nad Ar der 
„heutigen in Det herum lauffe | 


















nſpurnac —— Parosimo: #R 
’ Gixonwart vor Te 


beſche⸗ 


— —— 





San Kamen md babe 
n ſeltſamen U Den tel, 
| bee Bewegungen des Leibes un 
becſſen Gliedmaſſen / und darauf wiedı 
erfolgter Stilte/geprebiget/ unfündie 
Sprachen geredet,’ und ſolche auf da 
örmligfie an die Wand geſchrieben / de 
bey man auch gewahr worden, daß er 
melte Perſon durch Minen und Con 
limenen zu verſtehen gegeben / als we 
he mit groſſen und zuweilen au m 
en Leuten-auf vielerley Art um 
Beife converfiren / und bald dieſe / bal 
fene Perſon agiren: thäte / bekraͤfftig 

zur Gonuͤge / daß ben der ſelben eine nc 
kuͤrſiche Verblend⸗ und Verwirrung d 
rer Sinnen ſtatt gefundes haben muß 
weiche durch eine denen fpiritibus an 
yalrbus,umdiffend ader woher / beyg 
brachte malignitaͤt / durch welche die Sp 
situs nicht nur dertnaſſen tumultuiren 
worden / daß fie zu gewiſſen Zeiten au 
verſchiedenen Theilen des Leibes und d 
ren mufeulis, theils gerades Weges zi 
rick gelauffen / mithin ſolche als tg! 
und umbeweglich verlaſſen / und hing 
gen r andere Theile des Leibes and d 
Een ungen aD 
— 3 * 











—— — F 
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4. 


R ( joe IM .. 
Denen‘ alda beine (it ſiq 
conjungret / ſousen die Krafft und 
Staͤrcke derſelden / nicht anderſt als wie 
die an einen Vectem angehaͤngte Krafft / 
durch eine doppelte oder mehrfache Zu 
lage dergeſtait ke /daß d 
Giiedinaffen eine en rcke/ 
welche man an mehrge erſon 
wehrendem Paroxiſmo get gewab 
werden muͤſſen / auszuuͤben vermög 
gemacht / er wecket und zuwege 
worden. Sondern auch / 
eine pe norbencidh Sprnsanmah 0 
oder ſonſt unordentli | 
Gliedmaſſen Fi recht ſeltſamen Bewe⸗ 
gungen angeſtrenget / und durch ſolche 








Unordnung fi ——— an⸗ 
che in die 


der gemenget / daß / wenn 
Organa der Sinnen zuruͤck geia 
die Seele dieſes Patienten / als 
wenn das Dencken derſelben ordentlich 
geſchehen ſoll / nach dem Syſtemate in- 
fluzus Phyſici ohne die Spiritus animales 
ſich Feine Borfteitung machen kan / 
hand nicht zugegen geweſene und b 
zur Froͤlichkeit / bald wieder zur 
nmoet und > andern Leidenſchfften = 


















REDE. D8 







acht worden/ fa aus Die 


Ophie angenommen imd auch behauptet 
werden kan / daß eine jede Seele des 
Dienfben alle m: ber Weit möglide 
fepende Bilder und Begriffe, ja auch alle 


unfle and Wiſſenſchafften in ihrem 


fen eingewickeit und vergraben liegen 
7 (wie ih folde Moglichkeit in der 
p-239. angeführten Schrifft etwas deut⸗ 


licher au 

Zeit / du die Bilder 
— 
bieſelben 











ebenfalls von einem umordentlichen Zu⸗ 






vorſtellet / 


u. 


dieft malignieds/ fo Bene pie 
/ 


VDenn / da in det heutigen Philo: _ 


ührethabe) folbeaubzuder 
der und Begriffeder Sa⸗ 


d derer Spirituum dependiren / die * 


vielmahl | 
be fie vermitteiſt ihrer Sinnen nies 
mahien ker To fo —* 


on _ 
* v* 


ı 
! 
IS 


We Car) Rn 


dah da dein Manne bey ſrinen Anan⸗ 
un Vorſtellungen oͤffters vorkonmner / 
als wenn er das Ambt eines Prægep toti⸗ 
 adminiftriren/ folglich feine un | 
Schuͤler in diefer oder jener Sprache in- 
formiren muͤſte / bey feiner ſich einge 
bildeten tieffen Gelehrſamkeit / Die uner⸗ 
fernte in feiner Seele eingewickelt gewe⸗ 
ſene c. g. Lateiniſche Sprache / in. der 
Verwitrung gleichſam in einein-Raptu 
heraus gewickelt / und als eine erlernte 
Sprache von denen zum eden und 
Schreiben gewidmeten Gliedmaſſen 
vorgetragen / nad) deſſen Beſchehung 
aber von der Seele wieder. in ſich ge⸗ 
faſſet / oder in ihr Weſen wieder einge⸗ 
wickelt und vergraben bene Und ſo 
vermeine ich / DaB die bey dieſem Kat 
vorkommende erwunderns wrdige 
Beuwegungen / ſo denn auch die 
angemerckte Erſcheinungen ſo wo 
auch was von denen Fieberha 
Wahnſinnigen und andern vorher an⸗ 
geführten Leuten gefaget worben./ 0 
| ——— Weiſe geſchehen ſe 
Andere Exempel / unter welche di 
Kranckheit / ſo von denen ehrlich 





























WM lozıı ) Me. 









ee ge wird/ und 
denen: dawmit —— Jungfern fol 
de naſſianc⸗ —— —5 ber 


neſend neen dad 
ſais meld — Spras 
den: * au: it gezehlet werde 
Fanı anitzo nicht zu gedencken. Sg wife 
fen ſerner / was die durch die Kunſt zua 
wege gebrachten Erſcheinungen betrifft) 
die Mathematici und inſonderheit dieſeni⸗ 
ge / ſo die Optick verſtehen / oder mit 
Opuſchen Diont · und Catoptriſchen io, 
Kroumenten umgehen / dag man. durch 
dir Kunſt ein glaͤſtenes Auge / ion mit einer 
flüßigen Materia angefüllet / zubereiten 
kan / durch welches hinter demſelben al. 
— — ungewohniche und ‚flkfamg 
bie, die- aber: ohne dieſes medium 
8 anders erſchtinen / erbli — 
ehe ‚Und wi cin Ho Spiegel 
vo A m 37 b en ‚von de 
— er 









a) ih 
sind ändern fo c6 gefähn Babe / ebenfal⸗ 


nichts ſeltſames. Lind hieher gehoͤren 


alle durch die Kunft zuwege — * — 
Erſcheinungen / welche denen S 
der Menſchen gantz anderſt eich 





als fie an und vor fich ſelbſten — | 


von denen fo fie verſtehen oder deren 
wahren Beſchaffenheit dur era 
der Vernunfft entdecken koͤnnen / ein 
Geſichts⸗Betrug genennetiwerden. Da 
nun alles aberglaubifhe Weſen der 
Welt von dein Unglauben und Uns 
wiffenheit in Goͤttlichen und natürlichen 
Dingen berrührer ; fo wäre zu Beneh⸗ 
mung Wr denen Menſchen von Jugend 
auf eins und N Aberglau⸗ 
ben ſehr gut wenn auf Univerfitdten 
die zu denen fudiis erziehende Jugend / 
wenigftens ein Jahr in denen phyficali- 
De Wiſſenſchafften fi informiren zu 
aſſen / angehalten werden folte/ ehe und 


bevor diefelbe dasjenige ftudium , wor? 


auf ein jeder fich zu legen gedencket / er⸗ 
greiffen dörffte. Denn eben die natuͤr⸗ 
lihen Begebenheiten/ und die wahre 
Einſicht in diefelben / find die Mrittl/ 

‚wodurd der Verſtand des nn 


| 
| 


| 


| 
j 
| 


' 


r 
» 


ſchen 


GE EEE | 
hs uar geſchaͤrffet / fondern auch bo 
allem von der Kindheit an eingeflößfe 


aberglaubiſchen Weſen / Durch das dey⸗ 


gebrante and mit allen natuͤrlichen Be⸗ 
ten verknuͤpffte principium ra- 


- sionis ſufticientis, liberiret werden kan. 
Wie ich ſolches in der Vorrede uͤber den 


erſten Theil dee noch im MSpr. liegenden 
Philofephifien und befondirg Phyficali- 

Gradglicfeiten etwas weitläuffe 
tiger ausgefüihret habe, Und da endlich 


ade 8 die Sguidigkeit eines Thrifien⸗ 


Menſchen erfordert’ von allıın abers 
Weſen der Melt durch den 





gaubiſchem | 
durch GOttes Gnade mitgethellten 


Blaubens fich fo viel nur. möglich loßzı 
wicklen / und pur allein auf GOtt feinet 
ze. — —— 
antzes Vertrauen zu ſetzen; ſo werden 
—** —* * e mich um ſo 


1 


weniger verdencken / daß ich alles aber» 


glaubiſche Weſen der heutigen Welt vero 
werffe / und von allem was man mir 
u glauben aufbinden will, nöthige 
erzeugungen verlange/. wiedrigene 
falls. aber eiine Sache / und wenn fie 
auch von dem meiſten theil der — 
— Ne geg 


tr 2 | 
geglaubet werbin ſolte fo ange ale 

unrichtig ausgeſetzet fein laſſe / bis Deren 
Richtigkeit durch Gründe der Vernunfft 
wenn c8 darauf ankommen ſoll) er⸗ 
‘wicfen und demonftriret werden Fa. 
Derowegen einen jeden Ehriffen» Men⸗ 
ſchen / befonders aber die Leichrglaubige 
und dahero auch leicht zu verfuͤhren 
ſeyende Jugend / zu allerhand erdichte⸗ 
‘ten und von unſern Vorfahren auf uns 
fortgepflantzten Aberglauben und pra- 
"@icrung allerhand verbotener Künfte / 
durch welche der heilige Nahme des groß 
sen GOttes nicht wenig geinißbrauchet / 
ind dahero dieſer Mißbrauch als eine 
farerre Suͤnde ohnfehlbar niemanden 
imgeſtrafft hingehen wird/ ſich bey leibe 
micht verleiten zu laſſen / treulich warne. 
Schmaltalden den 24. Lebt. 
zZ | 1733. 








Vines ANONYME 
Klare und Schrifftmaßige 


Srorferung 


Der Stage 


| Ob des CARTESI Stade —— 
er behauptet daß die Sonne —J ſtehe und 
die Erde ſich — der . Schriſft zu 
w e? 


| Ehedeſſen aus Sem — in die reutſche Sprache 
etzet 


Ss N) vom neuen an dag gie t ge et 
‘ und mit Anmerdungen ir gef 2; 











| Vohann Verndard Wiedeburg 


Mur P.P.O.und der Hod)-3.ALvmn.Inse - 
Ä Nebſt einer Vorrede 


Herrn Gottlieb Stoffen 


- .  Purtos. Cıvır. Pror. PvsrL. ORDIW, x 
Bon dem Lirfprung und Fortgang der tchre daß 
Ä ſich die Erde bewege. | 


| SENT, 
au findeni im Collegio 7— FRANG, BORTOLETTI 


Horst. Lib. 18. Ep. I. 


; Quod fi tam Græcis Novitas invifa fuiflet _ 
 Qyam nobis, quid nunc eflet vetus? 

| aut quid haberet 

Qui Iqaeaene virisisp publicusufss: 


Hochgebornen — und Frauen 

—WA — 
Bleonoren 
GMmalien 


gebornen 





Sraͤfin von Vromniz 


Vermaͤhlter Graͤfin Meng 
von BPlauen 


Meiner gnädigften Sraͤfm | 
und Sraum 


aY 


HSochgeborne Gräfin “ 
Gnaͤdigſte zrau 


| Urer Hoch⸗ Gräfli- 
chen Gnaden. vie- 
ſes geringſchaͤtzige Tra⸗ 


ctätgen in Unterthaͤnigkeit zu zu⸗ 
ſchreiben, haben mich verſchiedene 
Wwitchtige Urſachen ermuntert. Zu⸗ 
voderſt habe ich laͤngſtens bequeme 
Gelegenheit geſuchet, für fo viel- 
faͤltige Gnade, welche VON DERD 

| | | Geſam⸗ * 





Geſamten Hoch⸗Graͤflichen 
Hauſe ich zeithero genoſſen, mei⸗ 
nen unterthaͤnigſten Reſpect auf 
einige Art an den Tag zu legen. 
Bevorab da ich noch taͤglich die ho⸗ 
be Ehre habe, Dero aͤltern Deren | 
Sohn den Hochgebornen 
Grafen Hn. HE CH 
ben IVten REUS, welden 
wir mie Recht iekiger Zeit Die 
hoͤchſte Zierde unſerer Univerſitaͤt 
= nennen koͤnnen, mit meiner weni⸗ 
gen Anweiſung zu denen mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchafften aufzu⸗ 
warten. Von welcher ſchuldig⸗ 
ſten Bedienung ich mir und denen 
Meinigen dereinſten die groͤſten 
Vortheile verſprechen kan, weil 
DERO hoher Verſtand ſo in Er⸗ 
kaͤnntniß der, tieff verborgenſten 
x arbeiten hervor leuchtet, und u 
2 — tt: 








uf 





Zuſchtift. | 


unerbroffene Zleiß, dadurch Sie " 


biele von geringen Stande beſchaͤ⸗ 
men, und zu gleicher Embſigkeit 
aufmuntern, die gewiſſeſte Verſi⸗ 
cherung geben, daß SIE durch 


ðVttes ð nade die hochſten Staf- 


fein der Ehren gar bald erſteigen 


werden. — . 

Ani allermeiften aber ſtaͤr⸗ 
det mich in meinem Vorneh⸗ 
men, Eurer Hoch⸗Graͤfli⸗ 


chen Gnaden eigene böchtpreiß- 


wuͤrdige hohe Neigung den Wun⸗ 
der⸗vollen Bau dieſer Welt ei⸗ 
gentlich zu erkennen. Es ver⸗ 
dienet dieſelbe billig deſto höhere 


VBewunderung und einen unſterb⸗ 


lichen Ruhm, ie heilſamer und fuͤr⸗ 
trefflicher die Abſicht iſt, welche 
ſie zum Ziel geſetzet hat. Wenn 
andere hohe Standes⸗Perſonen 


auf genaue Erforſchung der Na⸗ 
Ta 04 tur 


| : zufbeift 
tur einige Zeit wenden, geſchiehet 
ſolches u rg aus einer bloſſen 
Neugierigkeit, und daß fie bey vor⸗ 
- fallender Gelegenheit mit einte- 








u den, oder auch mit folcher Betrach⸗ 


‚tung, zuweilen eine verdrießliche 
oder langwierige Stunde vertrei⸗ 
ben mögen. Em. Hochgr. Gna⸗ 
den Ruhmwuͤrdigſte Begierde das 
groͤſte Wunderwerck der Natur, ich 
meyne das gantze Welt⸗Gebaͤude, 
eigentlich zu betrachten, entſprin⸗ 
get aus einer weit edlern und koͤſt⸗ 
lichern Quelle. Wie DERO 
vornehmſte Bemuͤhungen hoͤchſt⸗ 


rühmlichſt dahin gerichtet, daß 


SIẽdas unendliche Weſen GOt⸗ 
tes, ſo viel in dieſer Uwvollkom⸗ 
menheit geſchehen kan, begreiffen 
moͤgen, ſo ſuchen SIE auch ſolch 
ſeligmachendes Erkaͤntniß zugleich 
nebſt der Schrifft in dem Bon | 
| | elbit 


Zuſchrifft. | | 


ſelbſt uns vorgelegten Buche de 
Natur: Und da SIE hoch eı 
leuchtet ermefien, Daß nad) dei 
ſo genannten Copernicaniſche 
Syſtemate, wenn wir ſetzen, d 
- Sonne ruhe mitten in unfer Wel 
die Erde aber gehe nebft denen ı 
brigen Planeten um diefelbe hei 
um, aus den undendlichen we 
ten Raum des ganken Welt⸗G 
baͤudes das unendliche. Weſe 
GoOttes, aus der unzählbahre 
Menge der Sterne und derfelbe 
bewunderungs⸗ wuͤrdigen Groͤſ 
feine Allmacht, und aus dem o— 
entlichen gleichförmigen Lau 
ſeine unermeßliche Weißheit al 
alter vollkommenſten hervor leud 
te; ſo hat daſſelbe auch vor alle 
andern nicht unbillig DERD hi 
he approbation gefunden. Ichh 
be demnach vor kurtzer Zeit dur: 
a5 an 











gnaͤdigſten Befehl die hohe Erlaub⸗ 
niß gehabt, vor Dero geſam⸗ 


ten Hochgraͤflichen Hofſtadt 
| —— — ro vol⸗ 


len Bau Himmels und der Erden 


nach meinem wenigen Vermögen 


deutlich vorzuſtellen; dabey mir 
ſowol von Eurer Hochgraͤfli⸗ 
chen Gnaden u. Dero Hoch⸗ 


geäfichen Herrn Gemahl 
elber, als andern Anweſenden 


faſt eben. diefelbe Einwuͤrffe ge- 


macht, welche im gegenwaͤrtigen 
Tractaͤtgen ausführlich, und mie 


ib hoffe, geiimdlich aufgelöfet 


find. In folcher Abficht verfpre : 


che ich mir defto gewiſſer gnaͤdigſte 
Senehmbaltung wegen ver I 


genommenen Freyheit. 


dieſer unterthänigen Zuſchrifft me 


Der 


m... — —— —— we 


Zuſchtiſte 








7 Der allmächtige,unendliche und 


allein weife GOtt, der Die Erde 


an nichts haͤnget, undfie be- 
weget von Ihrem Ort, laſſe 
DERO geſamtes Hochgraͤfliche 


Hauß feſt gegruͤndet und unbeweg⸗ 


lich ſtehen, daß die Pfeiler deſ⸗ 
ſelben niemals wancken. Er 
gebe IHNEN in dieſem Leben ſein 
unendliches Weſen in ſeinem Wort 
und Geſchoͤpffen immer mehr und 
mehr zu erkennen, biß 8IEdermal⸗ 
einſtens in dem neuen Himmel 


und auf der Neuen Erde in ſei⸗ 


nem Anſchauen mit, aller Erkaͤnnt⸗ 
niß vollkommen geſaͤttiget wer⸗ 


den. Ubrigens empfehle Dero 
Hoch⸗Graͤflichen beſtaͤndigen 
Gnade meine Wenigkeit gehor⸗ 

| ſamſt 





Zuſchrifft. 


famft mit unterthänigften Reſpect 
elle verharrend | 





— Gräfin 
Gnädigfte Frau 


Curt Soc Gräfichen 
uaden | 


| | unten eo 
E — REN 


! 
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Vorrede. 
Geneigter Leſer. 


CET En wuͤrde billig angeftanden haben vor 
| mich zu Erörterung der Frage: Ob 
die Sonne lille ſtehe, und die Er⸗ 
| de herum lauffe,, und ob diefe 
ynung mir der 5. Schrifft befteben - 
koͤnne ? Die Feder zu ergreifen, weil ich diefelbe 
laͤngſt ausgemacht gehalten, auch nicht geglaus 
bet, daß, zumabl unter Denen Evangeliſchen 
ortodoxen ſich noch iemand finden werde der 
ſolches alles nicht willig zuſtehen ſolte. Es iſt 
mir aber vor etwoa anderthalben Jahren von 
einen meiner Zuhorer, der fid) ieho auf Reis 
fen, vermuthlich in Rom, aufhalten wird, eine 
difputation offeriret worden, darinn er. eben 
diefe Lehre auf mathematiſche Art demonftriref 
hatte, dabey ich zugleich um das prefidiun 
angefprochen worden. Da nun dergleichen 
. diflertasiones auf Univerfitäsen mehrentheils 
nur zum exercitio gehalten, und nicht alle 
mahl nothig I, daß neue Wahrheiten dars 
innen ausgeführet werden, fo habe ich mich 
nicht entbrechen koͤnnen, folchem Berlangen 
* zu 





Vortrede. 











zu wilfahren. Das vornehmſte argument 
des Autoris, dadurch er die vorerwehnte Waht⸗ 
heit zu beſtaͤtigen gefliſſen war, beruhete dar⸗ 
auf, daß die Heil. Schrifft niemahls philoſo⸗ 
phiſch, das iſt gruͤndlich und nach der eigent⸗ 
lichen Beſchaffenheit der Sachen von natürlis 
chen Dingen vede , fondern wenn fie bepläufs 
g davon etwas erwehnet, Dabey nur hiſtori⸗ 
che Redens⸗Arten gebrauche, welche in denen 
gemeinen Unterredungen auch unter denen, wel⸗ 
che keinen vollkommenen Begriff von ſolchen 
natuͤrlichen Erſcheinungen haben, üblich find. 
Weshalben dergleichen phænomena nicht aus 
der Bibel, ſondern die bibfifche Beſchreibun⸗ 
gen derſelben vielmehr aus der Natur⸗Lehte 
su erklaͤren. Dieſer diſputation find auf eis 
nee benachtbarsen Univerſitaͤt vor Burger Zeit 
zwey aubere entgegen geſetzet, in Deren erſte⸗ 
zen, auch zum Theil in Der andern , der gelehr⸗ 
te Autor zu erweiſen bemuͤhet iſt, daß die 
Bewegung der Erden mit Denen obfervationi- 
bus derer aſronomorum felber nicht. befichen 
Fönne, daher er in Dem legtern Theil der an 
Dern diſſertation fchlieffet, daß Diejenigen 
Schrift» Stellen, in welcher der Erden ein 
Stillſtand, der Sonnen aber eine Bewegung 
gugeeignet wird, nach: dem Buchſtaben muͤſ⸗ 
fen verftanden werden. Bey diefer —— 
heit ſind diejenigen Spruͤche zugleich 
worden, aus welchen mein oberwehnter Re- 
ſpondens feinen Haupt Satz zu erweiſen pro- 


⸗ 


— 


/ 


Vorrede. 


wociret hatte run wuͤrde ich mich dieſer 








. 


Sachen age nicht angenommen haben, weil 


Ich nicht gemeynet bin, mich irgend mit jemand 


in Streit Schrifften.einzulaffen, fondern einem 


iedweden feine eigene Meynung gunne , auch 


gar wohl leiden kan, daß iemand von mir 


diſſentire. Weil aber die angeführten argu- 
menta die vornehmſten find, welche wider Die 
Bewegung der Erden urgiret worden, und ſo 
plauſibel vorgetragen, Daß fie wohl bey einigen 
einen ingreßs finden Fünnten, auch gegenmärtis 


ges Tractätgen eines unbekannten Autoris mie 


eben za handen kommen, darinn dieſelbe Sras 
ge, ob die Lehre von dem Stillffand 
Der Sonnen der Zeil, Schrifft 3u wider 
fey? ſehr klar und deutlich beantwortet iſt; 
ſo habe ich der Nothdurfft erachtet, daſſelbe, 


weil Die exemplaria ſehr rar worden, wide 


auflegen zu laſſen, und bey dieſer Gelegenheit 
denen wider dieſe Lehre neulich gemachten 
Einwuͤrffen zu begegnen. Es koͤmmt demnach 


Die Haupt⸗Sache darauf an, ob das ſo ge⸗ 


nannte Eopernicanifche Syſtema mit Denen 
Geſetzen der Natur beftehen koͤnne, oder nach 


denenſelben aus denen Erſcheinungen des Him⸗ 


mels eines Irrthums koͤnne uͤberfuͤhret wer⸗ 
den; denn wenn dieſes wahr waͤre, wuͤrde 
ſich niemand unterſtehen, die Oerter Heil. 
Schrifft, welche demſelben zuwider zu ſeyn 
ſcheinen, nach dieſer Meynung zu erklaͤren; 


weshalben ich mis auch in Denen m. 





Vorrede. 








gen vornemlich angelegen ſeyn laſſen, die dreyer⸗ 
ley Bewegungen der Erden, wie fie ſich in de 
That verhalten, Deutlich zu. erweiſen, und ale 
dawider entftandene Serupel qufzulöfen. Wem 
diefes alfo wegfaͤllet, fo bleibet nur Die ande, 
re Frage übrig, ob Die Unrichtigkeit dieſer Lehr 
ge, wenn fie unfere Vernunfft wahr zu fepn 
etkennet, alein aus der Heil, Schrift Fonne 
bewieſen werden ? Weil Diefe Trage unfer 
Autor befonders und verhoffentlich zu leder 
mans fadisfadion erörtert, babe ich nicht noͤ⸗ 
thig befunden mich dabey weitlaͤufftig aufzu⸗ 
halten. Ich will alſo nicht zweiffein, es wer⸗ 
den hierdurch viele Zweiffel gehoben ſeyn, wel⸗ 
che noch hin und wieder bey einigen wider den 
Lauff der Erden Platz gefunden. Solten auch 
wider Vermuthen noch dergleichen uͤbrig blei⸗ 
ben, die einer weitern Unterſuchung beduͤrffen, 
werde ich nicht ermangeln auf geſchehene 
communication bey vorfallender Gelegenheit 
diefelbe zu examiniren und außuloͤſen; weil 
ich unnüge Streit» Schriften die Wahrbeit 
zu erkennen hinderlich, - eine gründliche Unter 
ſuchung aber derer Dabey vorkommenden Zwei⸗ 
fel heilfam und noͤthig zu ſeyn erachte. Jena, 
den 27. April 1720. en 
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Von dem Urſprung und Fortgange der 


Lehre: daß ſich die Erde bewege, 
Inhalt. 


N Aß das Vorurtheil des Alters 
NE thumg noch nicht ausgeftors 
Rs z, ben. 1. Daß daher nicht uns 


o 





| Meinung von der Bewegung 
der Erde nicht neu, fondern alt ſey. II. Daß 
man fie jedoch den Patriarchen nicht zu 
fehreiben koͤnne. III. Ob fie die Egyptier 
gehabt? 1Vv. Ob fie Pythagoras erkannt? 
und wie fern man fie einigen Pythagorae⸗ 
ern, ald dem Erphantus und Philolaus, 


. zueignenfönne. V. Oder obfie Hicetas er⸗ 


funden? VI. Daß Ariftarchus zu erſt den 
| b Lauf 


dienlich, zuzeigen; Daß die 








| Vorrede. 

Lauf der Erde um die Sonne ftatuiret. VII 
Daß Prolemäus, der die Erde unbeweg 
lich gemacht, und die Sonne um diefele 
herumlauffen laſſen, viel jünger fey , umd 
doch groffen Benfallerfanget. VIII. Daß 





hierzu das Anfehen Ariftotelis , feines Vor⸗ 


gängers, IX. und dann auch der Heil. Kits 
che» Väter, viel bengetragen. X. Daß Eos 
pernicus den Muth gehabt das Gegentheil 
zu behanpten,aber zu Rom verworffen wor⸗ 
den. XI. Wie e8 nach ihm dem Galilzo, 
ber ihm doch nicht gant offenbar benges 
pflichtet, fo ungluͤcklich ergangen. XII. 
Daß dennoch ein Prieſter in Spanien, der 
deö Copernici Lehre öffentlich vor bibliſch 
ausgegeben, frey ausgegangen. XII. Daß 
jedoch niemand gröffern applauſum gefuns 
den als Carteſius XIV. Wie das zugegan⸗ 
gen? da man doch von Rom aus die Lehre 
von der Bewegung der Erde verbothen. 
xV. Die HauptsUirfache, warum verſchied⸗ 
ne derfelben beyzufallen annoch gehindert 
werden. XVI. Daß ihr doch richt wenige 
. yon allerhand Religion, fonderlich aberdie 
Mathemaricı zugethan find. XVII. Von 
gegenwaͤrtiger Erörterung, und deren Auf 


Inge. u | 
— I.Ob 





— Verrebe · 
1. Ob man wohl ſchon unter den alten, 
ſonderlich aber unter den neuern Scriben⸗ 
ten von Zeiten Carteſn an die Thorheit 
Berer erfannt, welche alle Neuigfeit als 
irrig und fchlimm angefehn, das Alters 
thum aber zum Kenn; Zeichen der Wahr⸗ 
heit und Vortrefflichfert gemacht, fo hat 
man doch diefes Vorurtheil noch .nie recht 
ausrotten koͤnnen, aljo daß es auch noch 
beute zu Tage, Da mancher bendt: es jey 
alles neu geworden, an Leuthen nicht feh⸗ 
let, welche vordemlangen Barthe bes As 
terthumsihre Knie beugen, und ihren Kin⸗ 
dern und Kindes+ Kindern das: Haltet 
an den Meinungen der Alten: als 
ein Evangelium einfchärffen, ja darauf zu 
leben und zu fterben bereit find: Quod an» 
tiquiffimum quodque. lit verifimum. i. e, 
Daß die ältefte Meinung allezeit die 
wahrfitelteen — — | 
I. Nun iſt zwar son uneingenommnen 
Gemuͤthern gar leicht zu 3 — daß, 
wie nicht alle neue Erkaͤnntnis falfch ſeyn 
koͤnne, weilauch die ältefte einmal neu ges 
weſen: noch auch alle alte Lehren wahre 
feyn muͤſſen, weil es uͤberaus alte Irrthuͤ⸗ 
mer giebet, wie ſolches die Kırchen und 
philofophifche Hiſtorie 1 ja die er 
Ge 2 er 








Vorrede. 


der erſten Menſchen handgreifflich zeiget. 
Allein, wie die Verehrer des Alterthums 
zum Theil gar fein: Raifon annehmen, fo 
will ich mie mit der Widerlegung ihres 
Vorurtheils hier feine Muͤhe machen; fon 
dern mich viel mehr nach ihrer Schwachheit 
richten, und da der Audtor Anonymus 
diefer Schrift , dem Satze: daß die Erde 
fich um die Sonne beivege , beyzupflichten. 
fi) unterſtanden, mit wenigem darthun, 
daß diefe Meinung eben ſo neu nicht, fon: 
dern vielmehr ziemlich alt fey. Denn ob 
wohl wenig Gelehrte ſeyn dörfften ‚To diefeg 
nicht bereits wiſſen follten, fo pflegen doch 
auch Lingelehrte zuweilen curiöfe zu fein, 
und dasin ihrer Mutter⸗Sprache mit Der; 
gnuͤgen zulefen, was fie in der Lateinifchen 
nicht verftehen. Zugeſchweigen, daß «8 
wenigftens an Studioßs, ſonderlich Theo- 
logiz , nicht mangelt, welche, wie fie fi) 
um die Hiftorie der Wiffenfchafften nicht 
befümmern,, in diefem Punct allerdings eis 
nen — mit nehmen koͤnnen. 

UI. Am beſten wäre es wohl, wenn ich 
beweiſen koͤnnte, daß die Meinung von der 
Bewegung der Erde, wo nicht die erſten 
Menſchen, doch ihre Nachkommen, die Pa⸗ 





triarchen, 


I Vorrebe. | 


triarchen, oder weniaftens * Mofes bes 
reitö gehabt Hätten. Gleichwie aber Feis 
ne ausführliche Hiftore von ihnen vorhan⸗ 
ben: mir auch felbften fehr wahrſcheinlich 
mmt, daß fie.niemahlen an derglei⸗ 

ehen Unterfüchungen recht gedacht; fo will 
ich hierin lieber mein Unvermoͤgen geftes 
ben , ale mich deinen bengefellen , welche dies 
. fe Alt: Väter wieder ihren Willen zu groffen 
Bücher : Schreibern, und Marhemaricis 
machen wollen. Denn daß Iofephus den 
Nachkommen Seths ** die Erfindung der 
Aſtronomie zugefchrieben,, und vorgeges 
ben; daß *** Abraham biefelbe nebft der 
Arithinetic den Egyptiernbengebracht ‚fu 
det bey Berftändigen feinen Glauben; wie 
ö b 3 denn 

















* Daß Moſes nicht die Sonne, ſondern 
Die Erde pro centro univerfi gehalten, 
macht Thomas Burnetius Archzol. Phi- 
— Lib. II. Cap. VII. wahrſchein⸗ 

erm Antiqu. Iud. Lib. I. Cap. II. circa fin. 
confer Die Ada .Philofophorum im VI 
Stuͤcke, ObL 1. XL. p. 941: gg. 

”** Ib. Cap, VIILkirca fin. conferantur die 
Ada Philofoph. im VII. Stüde, Obſ. 1. 
GXXII. — 
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denn auch dieſer Juͤdiſche Scribent,! ( Der 
den Schrifften Moſis hin und wieder zu 
wiederſprechen ſich nicht entſehen) in ſo al⸗ 
ten Dingen, da er feinen Zeugen angefuͤh⸗ 
ret, noch auch anführen koͤnnen, nicht den 
* gerinaften Benfall verbienet hat. j 
IV. Wenn wir dem Thomas Stanley 
glauben, ** fo werden bereits bie Egyptier 
der Erde die Bewegung um Die Sonne bey⸗ 
gelegt haben; von denen dann Moſes fol« 
che Meinung hätte lernen koͤnnen, ich fıns 
de aber viele Schwierigfeiten hierbey. Denn 
1.) if mit nichts darzuthun, daß die Egy⸗ 
pelden Weiſen fehonzu Mofte Zeiten alle 
ie Meinungen gehabt , welche irgend Py⸗ 
thagoras und andre nach ber Zeit bey ih⸗ 
hen angetroffen. Vors 2.) ift nochfoger 
ausgemacht nicht, daß fie das gelehrt, 
was ihnen Diefer Engländer heygemeſſen. 
Gewiß iſt, daß Pythagoras bey ihnen in 
die Schule gegangen. Daß fie aber ges _ 
Dachte Lehre geführet, erweifet ex aus des 
Clementis von Alerandria *** lib. V, ftro- 
mal. 


# Confer oımnino Burnetii Archzolog. Phi- 
lofoph. Lip, I. Cap. XIV. p.m. 450, 
®* Hit, Philof, p, 745. 
*Ed. Colon. 1688. in fol. p. 55€: 





) 


— Vorrede. 

mat. und zwar damit: weil die Egyptier 
die Sonne unter dem Bilde eines Kaͤfers 
vorgeſtellet; denn weil dieſer, wenn er ihm 
aus Kuͤh⸗Miſt eine Kugel formiret, dieſel⸗ 
de um ſich herum zu waltzen pflege; fo meint 
er: hätten fie Damit andeyten wollen, daß 
die übrigen Theile der Welt Cund folglidy 
auch die Erde ) eben fo umdie Sonne be⸗ 
weget würden. Wer verfichert ung aber, 
daß dieſe Erflährung dem Sinne der Egh⸗ 
ptifchen Weiſen gemäß, und alfo richtig 

5* 


y: | 

V. Ja es ſtehet noch dahin: ob eben 
ythagoras den Umlauf der Erd⸗Kugel 
elbſt ftaruiret habe. - Denn ob wohl feine 
getreuen Anhänger al Leuthe beichrieben 
werden,*die feine Worte vor Worte GOt⸗ 
tes angenommen, und ne latum unguem 
davon ahgemwichen; fo fönnte es doch wohl 
Philolaus gethan haben, nachdem "ihm 
derfelbe ofndem fein Gewiſſen gemacht, 
die bißher geheim geweſne Lehren feiner 

Schule andern. in Schriften mitzutheilen 
und * bekannt zu machen. Gewiß iſt, 
4 PB 

| ©. Fr Hilton Der Heydn. M orale mac. 

Zr Zu 








be} 


211. Era 
“r Laert, VII. P. 85; 





| Vorrede. 
daß die Pythagoraͤer * nicht alle einerley 
Meinunggenefen. Denn Eephattus hat 
mir dem Pontifchen Heraclides zwar auch 
ber Erde eine Bewegung zugefchrieben, 
aber”” blos um ihren eignen Mittel Punct, 
Philolaus aber hat *** zu erſt gelehret: 
daß die Erde. in ihrem Lauffe einen befons 
den Kreyßformire. Daß Diefer Meinung 
auch andere Pythagoraͤer beygepflichtet, 
lehret uns Plutarchus in Numa, Es hat 
aber diefer Philolaus mit nichten u Py⸗ 
908 


— —————— 


* Waͤren die Pythagoraͤer ale untereinan⸗ 
der eins geweſen, ſo haͤtte Der Plendo Ga- 
lenus in Hiftoria Philofophica in Capice 
de Terra, nicht. fagen Eonnen: Pychago- 
reorum aliqui (nicht omnes) duas (Seil. 
terras) elle dixerunt, hane, & hnic ad- 
verſam aliam. — F 
Heraclides Ponticus & Ecphantus Pytha- 
‘  goreus; morim terre tribuunt: non ut 
Toco fuo extedat, fed rotæ iuftar circa 
_ atem circumvertatur ab" occafu verfus or- 
7 x tum, circa faum cenerym, Plutarchusde 
“. „gPlac, Philos. natural, Lib, III. Cap. 13. 
*** Tetram-in orbem moveri primym dixie 
"1 {6 fett (Phi-olaum, ) heiſt es Diog. 
Laert. VIII. 85. = A 
. N  .. 
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I ————— 


thagoras Zeiten, wie Jamblichus a) faͤlſch⸗ 
lich vorgegeben, ſondern lange ha r 
gelebet. Er ift aber doch no 
Ariftoteles, den man fonft vor den Pabſt 
inder Philoſophie veneritet, in der Melt 
gemwefen, 


. VL. Andre haben den * Hicetag zum Er⸗ 


finder der Lehre gemacht, fü ich jetzt dem 
Philolaus zugeeignet. Wenn er floriret, 
weiß ich nicht: doch finde ich, daß er ** nicht 
jünger als Theophraſtus ſeyn ktoͤnne. Geis 


ne eigentliche Meinung iſt geweſen: ** daß 
a der 











a) de Vita Pythag ſect. 4204. confer Lud. Ku- 
ſerum in not. p.87.. 

b) nehmlich zu Platonis Zeiten. Denn fo le⸗ 
fe id) beym Laectio VIIL 84. Ab, hoc 
(np. Philolao ) Pychagoricos lihros emen- 

dos ut curaret, Dieni fcribit Plato, . 

GS. Laert VII. 85. | 

*x Weil ihn dieſer citiret hat, mie aug Ci- 
ceronis, hald anguführenden Orte erhel⸗ 
len wird. 2 

"*% Hicetas Syracufius, ut ait Theophraſtus, 

cælum, ſolem, lunam, ſtellas, ſupera de- 
nique omnia ſtare cenſet: neqne præter 
tertam rem ullam in.mundo moveri: quæ 
cum cireum axem fe ſumma celeritato con- 
vertat & torquęat, eadem eſfici omnia, 


vor dem 


11 

der Himmel und alle Geſtirne ſtille ſtuͤnden, 
die Erde aber ſichum ihre Achſe ‚herum dre⸗ 
. be. Cicero, der und diefes berichtet, fürs 
get hinzu: daß einige eben das in Platonis 
Timæo, jedoch * nicht fo deutlich ausge⸗ 
druckt, antreffen wollten. Plutarchus a) 
fcheint allerdings diefer Gedanden zu ſeyn. 
UÜbrigens ſcheint mir Hicetas mehr des He⸗ 
rachdes und Ecphantus, als des Philys 
laus Memung gehabt zu haben. 

- , vn Ariſtarchus, den der. Stoiſche 
Cleanthes, des Zenons Difcipel gefannt, 
iſt weiter gegangen‘; als welcher nicht nur 
” der Erdeeine Bewegung beygelegt, (deß⸗ 
wegen ihn diefer + ber — 











quaſi ſtante terra calum moveretur. Ci- 
cero Acad. quæſt. lib. II. cap. 39. Denn 
Daß man Hiceras und nicht Niceras leſſen 
muͤſſe hat Muretus gewieſen. confer Me- 
nas obferv. in Laert. VIII. 85., p. 388. b. 
* Atque hoe etiam Platonem in Timzo dice- 
re quidam arbitrantur, ſed paulo obſcu- 
rius. l. c — | a 
. #8 Sexeus adver Mathemat. Lib, X, ſect. 
174. ed. Fabrician. pag 603. 
. Fk Denn daß man Plucarchi Worte in Ii- 
bello de facie in orbe Lunæ ſo werbeffern 
muͤſſe, und es alſo nach der Läteinifchen 


Burrede:_ 


fchuldiget ;.) fordern auch die * Sonne vor 
‚unbeweglich gehalten, und den Lauf der 
Erbe um diefelbe herumgeführet.. Doch 
hat er dieſe Meinung nur als eine beques 
me Hyaothefin a) angenommen; Geleus 
eus aber. diefelbe vor eme richtige Wahr⸗ 
heit ausgegeben, Ariſtarchus iſt ein Sa⸗ 
mier geweſen, den Seleucus kenne ich wei⸗ 





ter nicht. Daß beyde viel oder wenig Nach⸗ 


folger gehabt, davon finde ich nichts. 


viın Es iſt alſo die Meinung von der 


Bewegung der Erde ziemlich alt, wenn wir 
— ſie 
Verſion heiſſen ſolle: Cleanthes Ariſtar- 


chum: Samium pücavie violata religionis 
a Græcis debuiſſe poſtulari, utpote qus 


Veſtam urliverß ( terram enim moveri do- 


euit Ariftarchus) moviffet loco, hat Fa- 
‚ bricius Bibl. GrzczLib. UL Cap. XV. p. m. 
398. angemercket. 
Ponit enim ſtellas inerrantes atque ſolem 
immobiles permanere, terram ipſam cir- 
cumferri circa folem, ſecundum ecireum- 
ferentiam cisculi, qni ek in medio curfiz 
conftitutus. heifft e8 nach Frider. Com- 
wandini verfion beym Archimede in Pfam- 
mite. S. aud) Menag. obferv. in Laert. 
VIII. 85. p. 389.4. 


8 Siehe klutarchum Platon, quaſt. VII, 


souf. Menag, ib. 


Bude DO OO 
fie auch erſt vom Ariftarcho an rechnen. 
Denner hat noch vorm Archimedes und ab 
fo * menigftens 200. Jahre vor Ehrifti Ge 
burthfloriret , da hingegen Prolonieus, dee 
fein Aftronomifches Syſtema auf den Lim; 
lauff der Sonne und das Stille: ftehen der 
Erde gebauet, erft** im andern Seculo poft 
: Chriftam natum gelebet. Lind diefer hat 
vor andern einen applaufum befommen, 
auch biß dato denfelben noch nicht gänglich 
verlohren. Es kan ſeyn, daß zu feiner Zeit 
fein Arifkarchier vorhanden gewefen, der. 
ihm obftat gehalten Wie ed mid) denn 
gar nicht wunder nimmt, daß füch die meis 
fien eine Mieinung. gefallen laſſen, die oh⸗ 
neben dem Geſchmacke der meiſten Men⸗ 
fehen fo gemäß ift; denn diefe dencken or⸗ 
dentlich nicht weiter al& fie ſehen, und hal; 
ten nichts lieber vor wahr, als mas fich 
ihnen zu erflunter. dem Schein der Wahr⸗ 
heit prefentiret; daß aber das. Syſtema 
Ptolemai fo beiwandt fey, wird wohl Feis 
nes Beweiſes vonnöthen haben. | 




















* ©. Petavii Ratien, temp.p. 118. ed Lugd. 
Bat. 1710.8. 
9* Ib. p. 192. 


. Mörrebe: 


- X. Doch ich muß nicht vergeffen:: daß 
Ptolemaͤus am Ariftoteles, einen groſſen 
Vorgaͤnger gehabt. Denn diefer bat die 
Meinung derer, welche der Erde eine Bes - 
wegung circa polum tribuiref, * vor uns 
möglich angefehen, und fich feſt eingebii⸗ 
‚det: ** die Erde nehme die mittelfte Stels 
le in der Welt ein, und fey unbewealich. 
Ich mercke hierbey.an: daß, wie Ariftar- 
chus etwas junger als Ariftoteles gewe⸗ 
fen, alfo vor dem Ariffoteles noch andre 
gelehret Haben muͤſſen: daß die Erde ihren 
befondern Lauf habe, weil er fonft diefels 
ben nicht hättewieberlegen fünnen. Wie 
diefe Widerlegung *** ausfehe, ift hier 
nicht nöthig zu unterfuchen, fondern “ 
J 1 





* Ariſtotel. de cœlo Lib. H. Cap. 14. 

** Patet igitur neceſſario terram in medie 
eſſe, arque immobilem efle, heifft es loc. 
cit. | 

Fer Ich will nur anmercken: daß fein Be⸗ 

weiß: terram in medio univerfi efle ſitam 

eine pure petitio principii fey, welches 
por einen groffen Logicum eben nicht fein 
fiehet. - Doc) das hat fihon Galilæus 
gerviefen. S. L' Art de penler part. III. 
chap. XIX. ſoph. Il. p. 364. ſeq. ed. Am- 
fterd, 1708. | 





——— —— 
ift hier genug, daß diefes Philoſophen 
infehen gar wahrfsheinlich ein Groſſes nt 
. bengetragen , daß des Ptolemaͤus Syſte⸗ 
ma fo empor fommen, und fo viele hun⸗ 
dert Zahre als feft gegründet behalten wor⸗ 


n. 

X. Da nun durch die heiligen Kirchen 
Vaͤter diefe Ariftotelifche und Ptolemdis 
fche Lehre gleichſam canoniſtret und vor 
ihren Nachkommen fleifig auf bewahret 
worden, ſo kan man leicht erachten, daß 
wenn auch dann und wann iemand ein an⸗ 
ders erkannt, er es doch nicht wagen doͤrf⸗ 
fen wider den Strom zu ſchwimmen und 
ſich damit bloß zu geben, wenn er nicht 
irgend in Gefahr lauffen wollen, in die 
Ketzer⸗Rolle eingetragen zu werden. Nies 
mand will gerne vor einen Narren gehals 
ten ſeyn, davor hielt aber * Lactantius 
diejenigen, ſo Antipodes ſtatuirten; das 
her wuͤrden er nnd andre liebe Verehrer 
der Alten den unftreitig.gar vor unfinnig 
ausgeſchrien und eingefperret haben, * 

| £ | er 








* Divigar Inſtitut. Lib. II. Cap. 24. adde 
‚ Augultin, de Civ. dei Lib. XVI. Cap. 9. 
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Vorrede⸗ 


cher des Ariſtarchus Lehre von neuem haͤt⸗ 
te beypflichten und dieſelbe vertheydigen 
wollen. | 
XI. Es muß dann Nicolaus Copernis 
cus ein Mamn von ungemeiner courage ges 
een feyn, weil er fich im XVI. Seculo 
unterflanden dem Ptolemzo zu mwiderfpres 
Ken, und den Scholaftifern zu groſſem 
Acrgerniß zu behaupten: daß die Sonne 
ſtille ſtehe, die Erde aber um diefelbe her⸗ 
umlauffe. Es war jedoch ein groß Gluͤcke 
vor ihn, daß er kurtz darauf, nachdem er 
ſeine libros Revolutionum publiciret, und 
darinn dieſes Paradoxon der Welt mitge⸗ 
theilet hatte, ſeinen Abſchied daraus 
genommen, weil es ihm ſonſt ohn Zweifel 
gar übelergangertfeyn würde. Wie denn 
nicht nurviele wider ihn fehrieben, fondern - 
man aud) zu Rom feine Meinung nachges 
hends öffentlich verdammete , welches 
Dann andre, weil doch felten einer Luft 
«hat um des philofophifchen Glaubens 
willen ein Märtyrer zu werden, ihm bey⸗ 
zufallen gewaltig abgefchfecfet. * A 





XII. 











* ©, Neimmans Hit, Liter, vol. III. p. 521. 
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XII. Galilzus Galilei, der in Sstalien 
durch feine obfervationes in ded Coperni- - 
ci Lehre befräfftiget und dabey noch auf 
die Erfänntniß geführet worden: * Daß 
fich die Sonne um. ihren eignen Mittels 
Punst herum wende, hatte in feinem Dia- 


. logo de fyftemate mundi nicht einmahl 


befannt, daß ers mit Copernico halte, 
Allein die Roͤmiſchen Inquifitores hæreticæ 
pravitatis haben gar dinnfchälichte Mafen; 
die rochen es alfo gleich, wo Galilzus hins 


- wollte, fonderlich da fie in femem Scripto 


die rationes vor das Copernicanifdye Sy⸗ 
ftema weit ſtaͤrcker vorgeftellt fanden, als 
die, fo er vor das Ptolemaifche auf die 
Bahn gebracht; gleich als wenn er diefe 
hätte ſtaͤrcker machen Fünnen, als fie in 
der That geweien. Daher ** mufte der 
ehrliche Aftronomus ing Gefängnis, und 
zuletzt, weil er anders feinem Elende nicht 
entgehen konnte, des Copernici neue Leh⸗ 
ve wider fein beſſer Wiſſen und Gewiſſen 
oͤffentlich abſchwehren und NEN. 














* ©. Io. Clerici Phyfic. Lib. 1.Cap. v.$.6. 


p- m, 36. 
** (5, unten in den Anmerckungen. ) 


| Vorrede. Ä 
» XIII. Inzwiſchen hat duch zu vieler Ber» 
wunderung noch vordem Galileo.nicht lan⸗ 
ge nach) Copernico, auch felbft in Spas 
nien, wo die Inquifition am härteften ty⸗ 
ranniſiret, ein * Catholifcher Theologus, 

















* Didacus Stunica, fcavant Theologen E 
fpagnol, qui nous a laifl€ un dodte com- 
mentraire fur lob imprime a Tolede en, 
1584. y appuye de toute fa force le fen- 
timent de Copernic, lors qu’ il explique 
ces parolesdu chap. IX. de lob: de com- 
movet terram de loco ſuo. &c. docte 
Religieux Auguſtin, dont le Cpmmentai- 
ze eft dedi€ au Roi Philippe IL va encore 
plusloin: car il prouve aflezaulong. que 
le fenciment de Copernic n’ el point op- 
pof& aux paroles de I’ Ecriture Sainte; & 

- enfin il conclut qu’ on ne peut apporter 
aucun paflage de P Ecricure, qui dife ſi 
clairement, que la Terre n’ a point de 
'mouvement, que cet endroit de Job dit 
qu’ elle en a ua: denique nullus dabitur 
Scripturz facro ſanctæ locus, qui tam aper- 
te dicat, Terram non moveri, quam hic, 
moveri dicit, Voilà ce que foutient Di- 
dacus Stunica: c’ eft un Theologien E 
fpagnol d’ un grand merite, qui parle de 
la forte dans un pays d’ Inquifition & dans 





Nahmens Didacus Stunica , fich erfühnet, 
die Lehre dieſes legtern in der ‚Heil. Schrifft 
felbit anzumweifen. Noch wunderbarer aber 
tft, daß fein Commentarius in Jobum, 
darinn er folches gethan, zu Toledo cum 
approbatione gedruckt worden. 
XIV. Cartefius, der fich fur& nad) Ga- 
lileo hervorthat, und des Copernici Les 
re uoch beffer zu demonftriren fuchte, leb⸗ 
te um die Mitten des vorigen Seculi und 
ware noch glücklicher. ‚Denn wie er das 
Sclavifche och der Scholaſtiſch⸗Ariſto⸗ 
telifchen Dhilofophie muthig vom Halſe 
warf, alfo wurde durch fein Exempel bey 
andern gleicher Muth erwedet: daher fich 
nicht nur feine vielen Anhänger in Holland, 
Standreich, Engelland , Teutſchland und 
Schweden; fondern auch viele andre, die 
fonft eben feinen Principüis nicht in allen 
beypflichten wollten, zu. der Meinung von 
dem Lauffe der Erde um die Sonne öffents 
lich befannten. Alſo, daß wenn ich Pr 
en 




















un ouvrage approuve aveceloge, heiſſt es 
in dem IV. Tome der Bibliotheque Criti- 
que publicẽ par Mr. de Sainiore p. 97. 98. 
99. 


R Vorrede. 


ben allhier ausführlich gedencken follte, ich 
nicht eine bloſſe Vorrede, ſondern ein gan⸗ 
tzes Buch wuͤrde verfertigen muͤſſen. 

XV. Wie aber das zugehe, daß ſich die 
Leuthe auch ſelbſt im Papſtthum nicht eben 
abhalten laſſen nachgehends Copernicaner 
zu werden, unerachtet die Lehre de mo- 
tuterrz durch) eine Romifche Bulle verbo⸗ 
then worden, davon wollen mir den Pere 
- Simon in der jeßt citirten Bibliotheque 
Critigtre anhören: „Ich geftehe, furicht 
er daſelbſt daß man.die Meinung von dem, 
Umlauf der Erde zu. Rom durch. ein ber, 
fünder Decrer verworfen hat. Allein Gas- „ 
ſendus, Cartefius und andere Philpfophi,, 
- (unterden Catholiken) halten davor : daß,» 
ein Decret fo eine Berfammlung der &ar; ,, 
dinaͤle ausgehen laffen, nicht mehr gelten „ 
müffe als der Ausſpruch der Bernunfft, „, 
wenn nemlich von dergleichen&achen die,, 
Medeift. .Monfieur Hardi ‚der nicht we⸗, 
niger ein guter Chrift als ein guter Ma- „, 
thematicuswar, hatmir offtgefagt: daß 
dieſes Decrer auf Anftiften des Eardie, 
nals Bellarmini gemacht worden; denn , 
weil diefer gewuſt, daß etliche teutfche Je⸗, 
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Vorrede. 


„ſuiten der Lehre des Copernici beygethan 
„waͤren, und ſelbige andere lehren wollten, 
ſo hätte er um dieſe Neuerung in feiner So- 
„cietaͤt ju verhindern. Jolches Decret aus 
z gewuͤrcket. Monfiear Hardi (fühtet er 
» fort) glaubte wohl, Daß des Pabft felbf 
„wider des Copernici Meinung gefpros 
„chen, er ſetzte aber zugleich hinzu : daß-die 
Paͤpſte in dergleichen Materien nicht uns 
„betruͤglich waͤren . er 
XVI. Sonſt ift wohl die wichtigfte Un 
ſache, welche noch verſchiedne und Darum 
ter auch einige ſcharfſinnige Maͤnner der 
“ Copernicanifchen oder Cartefianifchen deh⸗ 
re benzutreten verhindert, hauptfächlich 
diefe, daß fie meinen:.es ſey felbige der 
Heil. Schrift zumider. Wie dann eben 
dadurch der ‚berühmte Tycho Brahe in 
Daͤnnemarck bewogen worden felbige zu 
ie , und das Ptolemaiſche Syſte⸗ 
. Ina aufeinenneuen Inßaufegen. Ja eben 
dieſes hat auch unlaͤngſt einen fehr gelehtten 
Freund und Lehrer auf einer hochberuͤhm⸗ 
ten Chur» Fürftlichen Saͤchſiſchen + 
5* it 











*Ib. p. 90.97. 


Vorrede. 

ſitaͤt das Copernicaniſche aus allen Kraͤf⸗ 
tenzubeftreitenaufgemuntert. Denn ob⸗ 
wohl der bekannte Zimmermann in ſeiner 
Scriptura‘S. Gopernizante dergleichen Ein; 
wife zu heben gefuchet , fo haben fie doch 
bes demſelben wie bey verſchiednen andern, 
och nicht den erwuͤntſchen Nachdruck ge⸗ 
Habt. Auf was vor Art (ohnſtreitig aus 
gleicher Urſache) noch vor ihm, nemlich 
vor einigen Jahren der beruͤhmte Leipzig⸗ 
ſche Medieus Herr D. Rivinus ſeeliger die 
Erde zu befeſtigen geſucht, kan man in den 
Gelehrten Zeitungen nachſehen. 
XVN. Heute zu Tage find wenigſtens 
auf Proteſtantiſchen Univerſitaͤten faſt alle 
Mathematici auf des Carteſii Seite. Es 
fehlet auch nicht an Theologis, ſo dieſe 
Parthey erwaͤhlet: wie ich denn die gedach⸗ 
te Lehre vor XXVII. Jahren den vortreffli⸗ 
= Breßlauifchen Theologum, ‚Herrn 
Caſpar Neumannen auf der Cangel pro- 
poniren hörem Der unter dem Nahmen 
Seierbrand verborgne Thüringifche Geiſi⸗ 
liche ift ein befannter Orchodoxer ‘Pfarrer 
auf dem Lande , und hat fein Buch de Ma- 
jeftate Macrocofmi, darin er unter andern 

83. eben - 
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eben das gethan, auf verfchledner reinen 
Lehrer Antrieb zum Druck befoͤrdert. Der 
durch verſchiedene Schrifften berühmt 
Herr Reimmann, jetziger Saperintendens 
zu Hildesheim nennet des Copernici Hy- 
potheſin ausdruͤcklich eine neue Wahrheit. 
Unter den Catholiken rechnet der Pere 
Simon viele der Peresdel oratoire nebſt 
den Mesſieurs de Port Royal hieher, und 
meldet, daß Monſieur Arnauld und Mon- 
fieur Nieole ihre Meinung deßfalls nie ges 
heim gehalten: Die Gelehrten unser ben 

Herrn Reformirten find groffen cheils Car- 

tefianer,. wenigſtens in diefem Puncte. 

Des Thomæ Burnetci Beyfall ift aus feis 

ner Theoria Telluris, und des lo. Wilkins 

Biſchoffs zu Cheftet feiner aus feinem Co- 

pernico redivivo ſatſam bekannt. Dieler 

andern allhier zu geſchweigen. 

XVIII. Ob der Audtor gegenwaͤrtiger 
‚&rörterung eben ein Proteftante gewefen, 
fan ich nicht gewiß verfichern. Wie mir 
denn auch der Lateinifeje Text, darin das 

"Original abgefaßt worden, nie zu Gefichte 

- fommen. Wo die Teutfche Verlion and 

Licht getreten, weiß ic) auch nicht; denn 
| J | es 


. 1% 


En u 413 | 


Vorrede. 


— —— — nn 
es ſtehet auf dem Titul⸗Blate pur fü viel: 


Daß es im Jahr nach Erſchaffung der. Nele. 
5640. überfegetmorden. So kan ich auch 
nicht fagen, gb er ſeine Sache beffer alg 
erwehnter Zümmermarin behauptet: habe: 
fanderg ar, Daß er-benfeiner Kirge ſehr 


deugich und meinem Beduncken nach - 
much gruͤndlich geſchrieben. Wieihdann . 


Durch eben diefe Erörterung nollendg da; 
hin gebracht worden, daß ich mir des 


Copernici Lehre vor des Prolemai und 
Tychonis de Brahe feiner gefallen zu la 
fen, weiter fein Bedencken gemacht. Gleich⸗ 


wie nun mein Hochwertheſter Collega, 
Herr Profeſſor Wideburg ſich erbothen, 
weil die Exemplaria ſehr rar worden, eine 
neue Auflage zu beforgen, und Das, mag 
irgend noch beyzufügen feyn mögen, in - 
befondern Anmerdungen Dinzuzuthun, als 
fo habe nicht ermangeln wollen, fonder, 
lid) da obengelobter Freund in einer oͤf⸗ 


fentlichen Schrifft eine Begierde darnach 


bezeuget, mein Exemplar gedachtem meis 
nen Herrn College zu communiret, 
daß es nebſt Diefer Eroͤrterung und befags 
ten Zufage den Druck übergeben würde, 


—* 


__Woreebe Ä 
in Hofnung daß ein fo kleines Bud, auch 
andern nicht verdruͤßlich, fondern viel⸗ 
mehr angenehm ſeyn werde. - Sollte mir 
jemand von dem Audore und ber ers 
ſten Edition feines Scripti einige Nach⸗ 

zicht geben fönnen und wollen; fo würde 
ihm davor bey allee Gelegenheit meis 
ne Dond;gefliefienheit zu erwei⸗ 
fen nicht ermangeln, 








Ä Jena den 12. Apeil, 
Anno 1726, 
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B die Meynung des CARTESIL, 
durch er behauptet, daß 
ie Sonne. fill ſtehe, 
und bie Erde fich bewe⸗ 
ge, der Heil, Schrift zu wi⸗ 
der lauffe? ne 
Man dat von alten Zeiten hergeglaubet ‚und 
vor ungezweiffelt gehalten, Daß unfere Erde in 
der bewohneten ſichtbahren Welt das, Mit⸗ 
gel Punckt ſey, daß fie dannenhero mitten 
in dieſer ſichtbahren Welt gantz ſtill und 
feſt liege, und daß der —— mit ſei⸗ 
nem ganñtzen Heer, Sonn, Mond und Ster⸗ 
nen um, Diefe in der Mitte ruhende 
— wie ein Rad um die Axe herum 
auffe. | = = 
| nun zwar nach Dee Zeit ini Philofophf 
der Erde die mittlere Stelle in der 
Welt bedifputiret haben, fo hat fi) den» 
noch bey nahe niemand. erfühnen duͤrffen, ohne 
Furcht eine Tod⸗Suͤnde zu begehen, die Er⸗ 
de in ihrer bißher genoffenen Ruhe 
zuſtoͤren; darum m. auch Die Bey 
aa | | we 









xeſſo zu Anden: (b) - - _. 


a. > »u0 
Te, — 


welche unter den alten nur etwas von Bewe⸗ 
g der Erden gemummelt haben, ver 





ne 


Atheifteni gehalten worden. (2) 


Es ſcheinet, daß eben ie Selbſt⸗Liebe wo⸗ 
durch ein ieder in Geſellſchaͤfft der Menſchen 
ſuchet der Groͤſte zu ſeyn, auch ale Menſchen 


zu aller Zeit darzu angetrieben habe, Die Er⸗ 
de 38 einem unbeweglichen Mit⸗ 


tel»Pundt der ganzen: Welt zuma⸗ 


ben, Denn es beiuftiget den Menſchen, 


wenn er ſich weiß machen Tan, feine Erde, 
Darauff er wohnet liege mitten in Der Welt 
gang ftillez der Himmel und deflen glängens 
Des Heer ſehen mit nichtd: anders bemuͤhet, ale 
um dieſe Erde herumzulauffen, und ihr nut 
als Leitzgeſchworene Sclaven auffzumarten: 
DIE Ractiret Dem Menſchen, und ſein Hertz weiß 
ſelbſt ih dieſen ſpeculauven Sachen ein Inte 


” 


= Endlich aber ſo hat nebſt vielen andern ge⸗ 
lehrten Möhnern der unwergleichlige cax- 


esıvs in Diefen Tagen mit einer ſonder⸗ 


bahren Gooßmuͤthigkeit die uns don Natur ans 
kiebende Selbſt⸗Liebe mortilicirt, und ihr zu 
rag einander gantz mu Wilt⸗Gebaͤu auffge⸗ 
gichtet. (0): 000° | 


Nehmlich wie das Wied ⸗Puncke 
der Bewegung von ven — 
| i 
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“ in einem jeden Stem, f fi fo ſtellet er auch 
in das Mittel» Punct der. Bewer 
unſers Himmels, Darinn wie woh⸗ 
neu, nicht Die. Erde fond ern die Sonne, 
als welche ein groffer Stern iſt. Weil nun al⸗ 
le Planeten, fo wohl Die, welche über der Erz 
den, als Die, welche unter Der Erden fichen ‚von 
der flisffenden Materie des Himmels, 





Darinn- fie bangen und treiben ‚ sur Die 


Sonne. besum gefuͤhret und. Mr 
lee werden, ſo muß auch nothwen 
Erde, weiche mitten. unten, den Planer 
won fiber, und In des Kufft gautz frey 
ee IB hangt, von der flieilenden, Materie ' 
4 Hummels als ein. Schiff: vom Strom 
be um die Sonne, weggefchleifft 
— oder GOtt muͤſte fie durch ein 
inhitiich Wunder Werck Ancker⸗ 
2 "halten ‚ welches unbegesifftich if. (47 
Wie gber nun eine Kugel, die auf der Er⸗ 
= laͤufft, sweyerley Be ungen hat, 
fie nehmlich er hinlaͤu den 
t, wohin man fie —A au 
ehr offtmahls: ih um ſich — * herum 
drehet, ſo / Daß die unterſten Theile oben / und 
die oberſten Theile unten zuliegen kommen eben. 
anf foiche Art und > ns CABTESIYS, bu 
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adem daß ſie alle Jahr ihren Lauff⸗ 
yß um die Sonne verrichtet und vob 
t,(e) fo dreher fie fihauch alle 24 Stum 
m fich ſelbſt herum, wodurch es ge⸗ 
yet, daß ein iedes Theil der Erden bald 
Jonne verliehret, und Bald ſie wiedetum er⸗ 
et, und indem ſich ein Theil der Erden ge⸗ 
ie Sonne zuwender, ſo ſcheinet ed, als 
ie Sonne an dem Theil auffgienge, und 
1 fich ein Theil der Erden von der Sons 
abwendet, (6 ſcheinet es, als ob Die Sons 
aſelbſt untergehe: (F) u Fr 
ierzu kommt noch eine Dritte Beweo⸗ 
der vielmehr Reigung Der Kurden, 
. nehmlich mit ihrer Axo underoͤnderlich 
ven Nordiſchen Himmels⸗Witbel zei⸗ 
und ziehlet, wodurch denn Die Länge 
Kuͤrtze der Täge, die Veränderungen der 
en des "Jahres, als Scähling , Som⸗ 
Herbſt Winter veruhrſachet werden. (9 
ß iſt die wahre Meynung des carızsıt. 
Ranliefet von dem corernıco , als er diefe 
nung vom Stilftehen der Sonnen 
Bewegung der Erden das erſte 
——— und man ihm das erſte ge⸗ 
te Exemplar Davon gebracht, ſeye er Furt 
uf geſtorben. Es feheinet, als ob er vor⸗ 
gefehen alle die Contradidtiories, Die et 
yegen zugervarten hätte, darum er fich Denn 
Zeiten aus der Welt heraus machen wol⸗ 
Da nun caRresivs diefe Meynung des 
— — 


ee 
CoPERNIcı wieder lebendig gemacht, und noch 
viel weiter getrieben ‚ ift es dann wohl Wunder, 
dag man ihm an allen Enden taufenderley eins 
geworffen? Das. vornehmfte, fo man ihm 
gegen feine Meynung gehalten, ift die heilige 
Schrifft 


Und gewißlich wann daraus das gering⸗ 
ſte gegen dieſe Meynug koͤnnte gezogen wer⸗ 
den ſo muͤſte man fie als einen Roman Der Natur, 
ia als eine Phautafie derwerffen. Aher ob ich 
zwar niemand des cakresn Meynung will auff⸗ 
dringen, dennoch ſo iſt mein Vornehmen zuer⸗ 
weifen,daß dieſe Meynung des caxrxsn, dadurch 
er behauptet, daß die Sonne ſtill ſtehe, und die 
Erde ſich bewege, der heil. Schrifft im gering⸗ 
ſten nicht zu wieder lauffe. Diß beweiſe ich ſo: 

Ich bin zu aller Zeit in den Gedancken gewe⸗ 
ſen, daß nichts ungereimters ſeye, als aus dem 
Wort GOttes eine und andere Meynung der 
Philoſophie beweiſen wollen.* Und ich urthei⸗ 
le, daß das Stillſtehen der Sonnen, und 
die Bewegung der Erde, wie im Gegentheil 
die Bewegung der Sonne und das Still⸗ 
ſtehen der Erde aus der heiligen Schrifft in 
Ewigkeit nicht dargethan werden koͤnne. Ur⸗ 
ſach: GOttes Wort iſt uns nicht dar⸗ 
um gegeben, um daraus die Philoſophie 
zu lernen, ſondern uns weiſe zu machen 
zur Seeligkeit. Wer alſo etwas anders da⸗ 
rinne ſuchet und forſchet, als das ewige Leben, 
der irret und weiß die. Schrifft nicht, (h) So 

43 etwas 
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etwas in der Philofophie zu wiſſen noͤthig, fo iſt 
es die RNatur der Seelen. Dann ausde: 
Erkäntnüß meiner Seelen-flieffet die Etkaͤnt⸗ 
nuͤß GOttes, und aus der Erkaͤntnuͤß GOttes 
alle andere Weißheit und Klugheit. Nun a⸗ 
ber beſchreibt und nirgends die heilige Schrifft, 
was eigentlich die Seele ſey; nur allein ſtelet 
fie in dem Menſchen einen Leib und Geiſt, wel⸗ 
chen Geiſt ſie betrachtet, als das beſte Theil des 
Menſchen, als ſeine Herrligkeit. Sie iſt ver⸗ 
gnuͤgt etliche Handelungen der Seelen, 
worinn ihr Leben beſtehet, die auch ein ieder 
weiß, anzuzeichnen, und zwar mit Worten, die 
etwas leibliches bedeuten. Warum 
doch? weil einem Menſchen zur Seeligkeit 
nicht noͤthig iſt, Daß er eine nette Beſchrei⸗ 
. bung feiner Seelen wiſſe, fondern nur wo⸗ 
- zinn Das Leben der Seelen beſtehe, und welche 
Shaten der Seelen Straff: oder Lob verdies 

en. 

Gott kennen , iſt nach der Schrift fo vie, 
als GOtt lieben, *x GOet nicht kennen iſt 
ſo viel als GOtt nicht lieben. Die aler⸗ 
groͤſſeſte Geheimniſſe werden inder Schrift 
genennet Behelmniffe der Bottfeligkeit, 
und GOtt hat uns nur fe viel davon offenbahs 
‚vet, als fie mit andern Wahrheiten fo zur See⸗ 
ngreitnehig verknuͤpffet ſeynd, und weiter hicht. 

Dip ziehlet gewißlich nirgend anders hin, als 
Die gufdene Megul zu befeſtigen. Wann uns 
In der Theologie eine Sache vorkommt, 

| N wel⸗ 
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welche in fich felbfEnicht mächtig iſt, das 
Feuer der Gottſeeligkeit aufn fen, 
Diefe Sache ik entweder falfch, sder wird 
im Wort GOttes an werig Orten oden 
nur oben hin angerührer. *** 

O der unausſprechlichen Weißheit und Ghs 
tigkeit GOtes! der Himmel wuͤrde warlich 
ſonſt gar ledig ſeyn, und wenig Wohnungen 
haben ; wenn nur ſubtile Philofophi in denſelben 
aufgenommen werden folten. Es iſt dann fo, 
wie gefant, Die heilige Schrifft ift uns nicht geges 
ben, um daraus die Philofophie zufernen , ſon⸗ 
dern uns weiſe zu machen zur Seeligkeit. Nun 
iſt unzweiffelbahr, daß man aus dem Zweck ur⸗ 

theilen muͤſſe, was ein Autor in einem Buche, 
fehre , oder nicht lehre, behaupte oder nicht bes 
haupte. Es ift bekannt ‚, daß die Männer GOt⸗ 
tes, Die Propheten und Apoſtel geredet haben 
getrieben durch den Heiligen Geift, der ein Geiſt 
der Wahrheit ift, und nicht fügen far. Sie 








‚ haben aber. geredet zu dem Ende, um von den 


Menfchen verftanden zu werden. : Darum has 
ben fie fich bedienet folcher Sprachen und folcher 
Redens⸗Arten in der Sprache, welche dazumal 
unter dem gemeineſten Volck im Schwange 
giengen.*x*x Dañ es iſt ſonderlich In acht zu neh⸗ 
men gegen die, welche GOttes Wort wegen des 
ſchlechten Styls, darinn es geſchrieben, verachten, 
Daß GoOtt in demſelben nicht zu uns ge⸗ 
redet, wie es einem Schoͤpffer zn 
und Der Erden zuſtehet, diefe Sprache 

| 14 koͤnn⸗ 
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Eönnte Fein Menſch ereragen noch v 
| feben, fondern er hat zu uns veden wol 
len in einer ſolchen Sprache wie es GOtt 
zukommt, der es mie unwiſſenden thoͤ⸗ 
eichten Mienfchen zuthun bar, darum Cr 
auch folche Werckzeuge in Auffz eichnung feines 
Wortes gebraucht, Die keine ſubtile Philofophi, 
Oratores, Poeten, Sophiſten waren, fondern 
Kuͤh⸗ und Schaaf⸗Hitten, Fifcher ‚ Idioren, wie 
ſonſt die Apoſteln genennet werden, um alſo den 
Styt im Worte GOttes fü viel deſtomehr nach 
der Menſchen Schwachheit einzurichten. un 
iſt zu aller Zeit unter den allerweiſeſten Menſchen 
diefe Gewohnheit geweſen, weche noch If. 
ann wir in unferer Rede etwas ale gewiß 
agen ‚lehren ‚zeigenund behaupten 
en, fopflegen wir folche Medens » Arten auszu⸗ 
fuchen, wodurd) wir uns fü Elar ausdrucken, 
daß ein ieder unſere Meynung verftehen kan. 
Wann wir aber in unſerer Rede eine Sache 
nur im Vorbeygehen anfuͤhren, ſo bedie⸗ 
- nen wir ung gemeiner Worte, die im: täglichen 
Umsang gebräuchlich, und reflekiren nicht 
darauf, ob die Norte die Natur der Sachen, 
die fie bedeuten, klar ausdrücken, oder nicht,weil 
fie nur dienen müffen zur Vorſtellung einer 
‚andern Sache, die wir im Sinn haben, als 
vor gewiß zu lehren, zu zeigen und zu be⸗ 


haupten. 

33 will diß mit einigen Exempeln klar ma⸗ 
chen; So ſagi man, ich weiß nicht wie es iſt Ai 
! an 
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kan nicht mehr ſchlaffen, dieſe RNacht habe ich 
kein Auge zugethan. Womit man nichts 
anders ſagen will, als man habe die gantze 
Nacht Schlaffloß gelegen, ob ſchon zuweilen 
die Augen ſich moͤchten geſchloſſen haben. Man 
ſagt, leere Faͤſſer geben den ſtaͤrckeſten 
Thon. Niemand Fan hieraus ſchlieſſen als 
ob ein Faß oder Gefäß — leer ſeyn 
koͤnnte, als derienige, welcher aus Schertz ei⸗ 
nes andern Worte captiren will. Dann wann 
ein Faß gautz leer, und keine Lufft darinnen ver⸗ 


ſchloſſen waͤre, ſo koͤnte es nicht klingen, daher 


wann man aus einem muſicaliſchen Inſtrument 
alle Lufft herauspumpet, ſo hat es gantz keine 


rm. Man fagt: des Winters find 


Die Keller warm, und des Sommers 
kalt. Cigentlich fo ift die Lufft in den. Kellern 
allezeit einerley und diefelbe, aber des “Winters 


kommen ung die Keller warm vor, weil es von 


auffen kalt ift, und im Sommer ſcheinen die 


- Keller kalt, weil es von auffen warm ift, Dennoch 
die kluͤgeſten Philofophi, wann fie im gemeinen 


Umgang reden, fo fprechen fie: die Keller find 
des Winters warm, und des Sommers kalt, 


„ daraus folget aber nicht, daß fie folches als vor 


gewiß ‚lehren, zeugen und behaup⸗ 
ten. ann iemand ſagt, des Sommers find 
mehr Nebel in der Lufft als des Winters, weil 
die Sonne des Sommers mehr Dämpffe in 
die Hoͤhe ziehet, als des Winters. Diefem 
Menfchen wurde das gorkfte Unrecht Bere 

5; en, 
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hen, wann man frind Worte captĩren, und ihm 
zuſchreiben wolte, als wenn er vor gewiß leh⸗ 


rete und behauptete, daß die Sonne die 
Nebel in die Hoͤhe ziehe, welches ſie gar nicht 





thut, fo wenig als ein untergelegtes Feuer die 


Dämpffe aus einem Toͤpffen mit Waſſer, und 
meine Füffe den Staub, den fie machen, in Die 


Hoͤhe sieben. Sondern der diß ſaget, will 


nur zwey Dinge behaupten. Erſtlich daß die 


Lufft des Sommers mit mehr Duͤnſten 


angefuͤllet, als des Winters. Zweviens, 
daß Das geſchehe durch Vermietelung 
der Sonne, welche in Anfehung der Erde 
ſich anders bezeiget des Sommers als des 
Winters. Vom ziehen aber wird nichts beia⸗ 
het oder verneinet, ſondern er braucht nur das 
Wort oben hin, nach dem gemeinen Gebrauch 
fo viel zu feinem Zweck dienlich iſt. Dieſer Ge⸗ 
wohnheit der Menſchen im Reden hat nun der 
H. Geiſt nachgefolget. Als, es war kein Hauß in 
Egypten, da nicht ein Todter innen waͤre, 
Exod. 12: 30. Will man hieraus ſchlieſſen, 


daß in gantz Egypten keine familles ohne 


Kinder geweſen? Es war ſo ſinſter in Egy⸗ 


pten, daß niemand den andern ſahe , noch auf⸗ 


ſtund von dem Ort, da er war in drey Ta⸗ 
ten Exod. 10:23. Wie, hat fich niemand in 
drey Tagen von feinem Ort bewegt? Oder iſt 
dieß nicht vielmehr eine gemeine Redens⸗Att; 
das unfteimdliche Wetter machte, da 


Ichden gantzen Tag su Hauffe seteffen, 
— a 
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welche Nedens⸗Art der Heil. Geiſt zu feine 
Zweck brauht. Das Volck pfiff mie Pf 
fen, und war fehr frulich,, Daß die Erde vo 
all fich aufehär. 1. Reg. 1.40. © 
wohl zu glauben, daß die Erde wahrhaftig du 
den Schall fich auftgechan , oder iſt es nic 
billich, Die Worte fo zu verftehen, wie fie ims 
meinen Gebrauch veritanden werden? T 
ſolſt den Tempel nicht bauen, fondern dein Soh 
der aus deinen Lendentommt. 1. Reg. 
19. Was heiffen die.Lenden oder Nieren ; 
Kinder-Zielung! Weil es aber dazumahl ei 
gemeine Redens, Art war, fohat fie der Heili 
Seiftzu feinem Zweck angeführe. Die Be 
iaminiter konten mit der Schleider ein Ha⸗ 
ereffen, , daß fie nicht fehleten, lud. 20: 16. € 
Tan ia unmüglich gefchehen, daß man dur 
Kunft oder Übung zu folcher Sertigkeit gefanı 
Dennod) redet pdie Schrift iin Vorbeygeh 
wie das gemeine Volck zu der Zeit redete. S 

he ich habe dir ein Weiſes und verſtaͤndig 
Hertz gegeben, daß deines gleichen vor d 
nicht geweſen iſt, und nach dir nicht an 
kommen wird, 1. Reg. 3.12. Sind da 
Chriſtus und Adam vor dem Fall nicht fü wı 

fe gewefen, als Salomo? Ich will alſoen 
dir umgehen als ich nie gethan, und hinfo 
nicht thun werde. Ezech. 9. 9. rk © 
Prophet redet von der Verwuͤſtung der Ste 
und den GStraffen des Juͤdiſchen old 
ann. man an den Wotrten hangen u 
‚die captiren wolte, fo würden fie fir 
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ten mit den orten Chriſti, welcher hernach 
weiffaget : Es wird alsdann eine geoffe Truͤbſal 
feun, als nicht geweſen ifE von Anfang der 
Weltbißber ‚und alsauchnicht werden 
wied. Matth. 24.21. Wir muͤſſen darum be 
kennen, , daß allein allhier Durch eine Dem gemeis 
nen Volck übliche Medenss Art gefagt werde, 
es ſoll eine ſehr groſſe Trübfal kommen. 
Da aber die vierzehnte Nacht kam, und wir in 
Adria fuhren um die Mitternacht, ſo meyneten 
die Schiff⸗Leute, ein Land kaͤme ihnen etwa 
entgegen. Act. 27. 27. Waren die So 
Leute fo naͤrriſch, und glaubten, daß ihr Schi 
nicht beweget worden, fondern fill ges 
flanden, und Die Erde herzu gelauffen,oder 
find diefe fonft im gemeinen Umgang braͤuchli⸗ 
che Worte nicht fo zu verftehen ‚mie fie D. Lv. 
tuer überfeßet? Die Schiff- Leute meyne⸗ 
ten, fie raͤmen etwas an ein Land. 
ift Heute der viergehente Tag, daß ihr wartet 
und ungeffen blieben feyd, und habt nichte 
zu euch genommen Ad. 27. 33. Kan ein 
WMenſch natürlicher Weiſe vierzehn Tage ohne 
Eſſen leben? oder wird nicht dieß hiermit gefagt, 
daß fiein vierzehen Tagen ſehr wenig zu ſich 
genommen, Ihr koͤnnet Eein Haar weiß o⸗ 
der ſchwartz machen, Match.5: 35. Es kan 
ia ſoiches durch die Kunſt geſchehen. Euer 
Gold und Silber iſt verroſtet. Iac.5: 3. Kan 
Gold verroſten wie Eiſen? Niemand wird 
das zuſtehen. Dennoch die Schrifft redet 
na 
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ach gemeiner Weiſe, um damit zu lehren die 
Inbeftändigfeit des Reichthums. | 


Wie nun der Heilige Geift in diefen Reden 
er. gemeinen Gewohnheit nachfolget, fo thut er 
ches vornehmlich in philofophifchen Wahr⸗ 
eiten. Weil fein Zweck eingig und allein ift, die 
Nenſchen weife zu machen zur Seeligkeit, wie ein 
der geitehen muß, ſo braucht er die aller, 
achdruͤcklichſte, Eräfftigfteund klaͤreſte 
Vorte und Redens⸗Arten, und das an 
mzehlichen Orten der heil. Schrifft, 
m alſo alle ſeeiigmachende Wahrhei⸗ 
en als gewiß zu zeugen, zu lehren und 
u behaupten. Hingegen von allen philo- 
phifhen Wahrheiten, die zur Seeligkeit 
iche noͤthig, redet der heilige Geiſt mit gar 
einen nachdruͤcklichen, ausgefuchten und 
laren Worten, fondern er braucht nur ſol⸗ 
be, welche im gemeinen Umgang üblich, 
nd zwar nur P viel, als fie zu der Erklaͤ⸗ 
ung der feellgsmachenden Wahrheiten 





' 


ienen, die er allein zu lehren und 3ujbes 


‚aupten im Sinn hat. 


Zum Exempel: GOtt der HErr ſagte vor 
nahls zu Moſe: Recke deine Hand aus 
sen Simmel, daß ſo finſter werde. in 
Egypten⸗Land, daß mans greiffenmag. 
Mod. 1d;21ı. Mitdiefen Worten will GOtt 
icht lehren oder behaupten, daß die Fin⸗ 
ternißiettung.seales fey , daß man mit den Din 

2 en 
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- den fünne taſten, fendern fein Zweck iſt zu leh⸗ 





ren, daß es eine ſehr groſſe Finſterniß ſeyn 
olle, DIE aber zu lehren, ſo braucht er Die da⸗ 
umahl gemeine Redens⸗ Art: Es iſt eine Fin⸗ 
— die man greiffen kan. Die Schrifft 
agt: Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn, und ein 


Eſel die Krippe feines Deren, aber Iſtael kennet 


es nicht, und mein Volck vernimbts nicht. EL. 
1:3. Wollen wir ſagen, daß OOtt an dieſen 
und audern Oerten lebte oder behaupte, 
daß Ochſen und Eſel Verſtand und Er⸗ 
Raͤnntniß haben, wie die Menſchen? Wars 
(ich fo koͤnnte man die Mönche Feiner Dhorheit 
deſchuldigen, Die vormahls den Thieren gepredis 
get haben... Nein; GOttes Zweck iſt, zu bes 
haupten, Daß es eine Schande fey vor den 
Menſchen, feinen GOtt niche zu kennen, 
da er an unvernuͤnfftigen Thieren ſolche aͤuſſerli⸗ 
che Handelungen ſiehet, welche zwar Die Thiere 
aug keiner inwendigen Erkaͤnntiſſe und 
Verſtand verrichten; role die Menfchen, aber 
die dennoch den aͤuſſerlichen Thaten der 
Menſchen gantz ähnlich fennd. Weil num die 
äufferliche Thaten dee Menichen und Thiere 
gteich ſeynd, und Hednnnenherb insgemein mit 
einem und Demfelben Wort beneunet wer 
den, fo braucht GOtt folches Wort zu feinem 
Zweck. Die Erde, dieden Regen trincket, der 


| effrüber fie kommt, und bequem Kent ıträget, 


denen,die fie bauen, empfühet Segen A GOtt 


. Heb, 57. Aus den Umſtaͤnden Des — 
| Ö 
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offenbahr, daß die Schrift nicht lehren wollen 
auff welche Act Die Erde von Megen ges 
waͤſſert und fruchtbahr gemacht werde, 
denn Die Erde trincket ſo wenig den Regen, als 
tin Gleß den Wein trincket, den man hin⸗ 
ein gehſt, Sondern fie braucht die gemeinen 
Worte oben hin, um Damit eine ferligmachen« 
be Wahrheit vorsuftellen und zů ertlaͤ⸗ 
ven. Das. Auge iſt deg Leibes Licht, wann 
dein Auge einfältig iſt, fo wird Dein gantzer Leib 
liecht ſeyn; wegu aber dein Auge ein Schalck 
ift, fP wird dein gantzer Leib finfker feyn wann. 
Das Kicht, ‚das in die ift, Finſterniß ift,. wie 
groß wird dann die Finſterniß ſelbſten feyn, 
March. 5: 22.,. Aus dleſen und andern: Ders 
tern der heil. Schrifft da 4 gen. ein Liche . 
zugefchrieben wird, Fan #4 Fein vernünftiger - 
Menſch mit. Wahrheit fehkieffen, als ob die 
heilige. Schrift lehren und behaupten wols. 
le , DaB manin den Augen ein Licht habe, und: 
dag diß Licht aus den Augen. müfe heraus, 
gelaſſen, und auffdie Obiedta geworffen wer⸗ 
den, welche man at: ſehen geneigt iſt, denn unſer | 
Auge nicht anders das Liecht, alle Geſtallten umd, 
Farben der Coͤrper empfanat, als. wie ein 
Spiegel vonauffen her. Weil wir aber,.um 
klar und Deutlich zu fehen unfere Augen auff als - 
lerhand Weiſe fech Drehen, wenden und tichten, 
muͤſſen, ſo urtheilen die Menfchen inggemein, 
daß aus den Augen die Strahlen des Lichts her⸗ 
aus, und auf dis ſichthahren Dinge —2 
— aher 
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Daher feynd nun alle die Medens Arten von 
£icht Der Yugen entftanden. Diefegemeine fer 
dens⸗Arten braucht die heil. Schrift im Dors 
beygehen zu ihrem Zweck. (i) 

Aus dieſem allem nun, was fo eben angeſuͤh⸗ 
ret, meine id) alle die Oerter der heil. Schrifft, 
welche vom Stillſtehen der Erde und Be⸗ 
wegung der Sonne handeln, fo auszulegen, 
dag ein jeder unpartheyiſcher Leſer urtheilen ſoll 

daß weder carresı Meymumg mie der 
Schrifft fleeite, noch. der Widerſacher 
Meynung mit der Schrifftäberein lom̃e. 

Was das Stillſtehen der Erden betrifft, 

fo iſt cartzsıvs und alle. feine Nachſolger auch 
‚ in der feften Meynung, daß fie fo I und 
= ſtehe, als die Froͤſten Berge in 

Aber im Zwiefachen Abſehen. 

Erſtlich in dem Abſehen weil die Erde Bein flieſ⸗ 
ſendes Weeſen iſt wie die Lufft und wie das 
Waſſer, ſondern gantz dichte und feſt zuſammen 
hengt,, ſo daß alle Waſſer des Meers von ihr ges 
tragen werden: dann indem die Erde fü Dicht und. 
feſt zuſammenhengt, fo ftehet fie ia gang feft und 
tin, das iſt, ihr Inwendiges wird nicht auswen⸗ 
dig, und ihr Auswendiges wird nicht i 
gekehret. Aber hieraus kan man nicht ſchl 
ſen, daß darum die gantze dichte Erd⸗Kugel 
aus ihrer Stelle nicht beweget werden koͤme. 
Ein Schiff hat feinen Grund und fein Funda- 
ment, — feſt ruhet, und worauff alle 
Bretter des Schiffs unbeweglich — 

— | eyn 
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eynd, Darum aber wird es nicht behindert, fons 
een vielmehr befoͤrdert und bequem gemacht, 
ſufdem Waſſer zu fegeln. 

Wann man nun CARTESIQ und feinen 
Nachſolgern einwirfft, daß was König David 
agt PFEIL v.5.Derdu das Erdreich gruͤn⸗ 
yeft auf feinen Boden, daß es niche 
Be werde immer und ewiglich, 
Ind Pl. CXIX. v. 90. Deine Wahrheit waͤh⸗ 
:etfür und für, du haſt Die Erde zuge⸗ 
eichtet und fie bleibet feft ſtehen. Und was 


Salomo ſagt Eecleſ. l. v. 4. Ein Geſchlecht 


pergehet, und das andere kommt auf, 
die Erde aber bleiber ewiglich, So fan 
nan wiederum dagegen fegen,, was Hiob ſagt 
job. XXVI.v.7, GOtt haͤnget die Erde an 
nichts. Und was wir finden im VII. Pſalmn 
1:4. Denn ich werde [eben die Simmel 

beiner Finger⸗Werck, den Mond und die 
Sterne, die du feft gegründet haft, wie 
es eigentlich nach dem Hebräifchen heift, Und 
PLLIXXIX.v.38, Sein Saame ſoll ewig 
ſeyn, und ſein Stuhl vor mir wie die 
Sonne, wie der Mond ſoll er ewig feſt 
ſtehen. Da allemahl eben das Wort ſtehet, 
das von der Erden gebraucht wird, wann ihr 
die Schrifft einen unbeweglichen Grund 
zuſchreibet. Aus Bergleichung aber dieſer 
angegogenen Sprüche ift offenbahr, gleichwie 
der Mond feft gegründet ift, und Dennoch nach 
gewiſſen Geſetzen ſich beweget; So auch, obs 

Bſchon 
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ſchon die Erde auf ihrem Boden feft gegründet, 
Tan folches Darum nicht behindern , daß fie nicht 
auf eine gewiſſe Art gerollet und beweget wer 
De, vornemlich weil fie nach der Schrift an 
nichts angehänget iſt. 

Es Fonnen alfo die Auden aus Den oben 
eingeoorffenen Sprüchen viel eher Die Ewig⸗ 
keit der Erden bemeifen,als die Wiederſacher des 
CARTESII daraus werden erzwingen Fonnen, 
daß ſich Die Erde nicht bewege. 

Zweytens, fü fagt CARTESIVS und feine 
Nachfolger, , daß die Erde feft ſtill ſtehe, noch in 
.. einem andern Abfehen. 

Es ift bekannt , daß ein Menfch Fan geſagt 
werden in einem Hauß zugleich oben und auch 
unten zu feyn. Oben in Anfehung des Kels 
lers, der noch unter ihm ift ‚unten in Anſe⸗ 
bung des Zimmers das über ihm iſt; fo auch 
Fan einee Sachen zugefchrieben werden, daß 
| br zugleich fich) bewege, und auch ſtille ſte⸗ 

e zum Exempel: Wann ein beladenes Schiff 

auf dem Waſſer faͤhret, die Waaren in dem 
Schiff bewegen ſich zugleich mit dem Schiff 
in Anfehung der Erden und des Ufers, wei⸗ 
ches ſowol das Schiff als die Waagren allezeit 
veraͤndern. Die Waaren im Schiff ſtehen aber 
auch ſtill und — ſich nicht in Anſe⸗ 
ung des Schiffs darinn fie feſt eingepacket 
ynd diß iſt klar. So ſagt CARTESIVS von Dez 
den. Die Erde beweget ſich in Anſehung 
derSonmen,toelche am Himmel feſt und unbe⸗ 
weg⸗ 


a eo Wo 19 
deglich ftehet, aber die Erde fleber auch 
antz fEill in Anfehung der Lufft, mit wel⸗ 
* ſie gantz umgeben, in welcher ſie gleich⸗ 
am feſt eingepacket iſt, und in welcher als in 
inem Schiff die Erde um die Sonne herum 
ollet. Wann Engelland und Schottiand 
Treib⸗Inſuln waͤren, und auf der See ſchwim⸗ 
neten, fo wuͤrden doch Die Thuͤrne Darum feſt 
ind unbeweglich ſeyn. So verhaͤlt ſichs mit 
ver Erden. Die Applitation iſt gar leicht zu 
nachen. Alle Oerter dann der H. Schrifft, 
velche die Erde als feſt und unbeweglich 
vorſtellen. PL. 3 9:1.104:5. Eccleſ. 1.4. und ders 
zeichen beweifen nichtsgegen CARTESIVM, es 
ey dann, dab aus den LUmftänden des Ders _ 
tes erwiefen werde, der H. Geiſt wolle ehren 
und behaupten, Be die Erde in Anfebu 
der Sonnen flille ſtehe. Dann diß ift eis 
gentlich die Frage Wir haben dann nicht 





nöthig , dergleichen Dexter aus der H.Schrifft 


anzuzeichnen , Diefelbige zu erklaͤhren und zu bes 
antworten, fondern ung liest nur ob, alle die 
Terre, welche vom Lauffen und Bewe⸗ 
ung der Sonnen angeführere werden 
wierlutan.. u 
Der vornehmſte Ort ift Zof. 10. 12, De 
ſprach Joſua: Sonne flche flille zu Gi⸗ 
beon, und Mond im Thal Ajalon, da d 
die Sonne und der Mond ſtille, biß daß 
ſich das Volck an ſeinen Feinden raͤchete, alſo 
ſtunde die Sonne — am — 
= 
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und verzog unterzugehen einen gansen Tag. Der 
Zweck des H. Geiſtes, der Durch Den Mund 
ZFJoſua redet; ift nicht an diefem Ort zu phi- 
lofophiren, und nad) der Widerſacher Weis 
nung zu behaupten, Daß die Erde ſtill ſte⸗ 
be, und die Sonne ſich bewege; fon 
dern er willdarthun, daß auf Die Bitte "Jos 
ſua zum beften des Volcks Iſrael das 
Licht der Sonnen und Des Mondes # 
ber Die gewöhnliche Zeit auf Erden blies 
ben fey. . Weil aber nun die Menfchen von 
der. Sonnen und dem Mond nicht anders 
in der gemeinen Sprache reden, als wie es ih⸗ 
sem Geſicht vorkommt, dadurch die Sonne und 
der Mond, wann fie ung ihr Licht mittheilen, 
von einem Ende des Himmels bie zum andern 
zu lauffen feheinen, fo braucht der H. Geiſt 
dieſe gemeine Redens⸗Art, fa viel nur als zu 
feinem Zweck dienet, +++ orinn aber die 
Urſache fteche ‚daß das Licht ber Sonnen und 
des Mondes folange über Die gewoͤhnliche Zeis 
ten auf Erden blieben fen, fügt die Schrifft 
gang nicht. Dannenhero viele gelehrte Aus⸗ 
leger, ſowohl Chriſten, als Juden geglaubet 
haben, daß nicht Die Sonne felbften, fons 
dern nur ihr Schein auf dem Horizont ftehen 
: blieben, welcher Schein durch Mittel der Re- 
fra&tion in einigen Dämpffen die Sonne läns 
ger folte gegeiget haben über der Erde, als fie 
in der That nicht war, welches , weil e8 alle 
Tage gefchicht bey Auf⸗ und Priedergang | der 
| n⸗ 
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Sonnen, alfo auch auf diefen Tag folte ges 
ſchehen feyn, viel länger als ordinaiz, wozu 
einige meinen, Daß beiffen koͤnte daß Eiß dee 
Hagelſteine, von welchen die Lufft zu der Zeit 

voll war. Wie ſo die Holländer in ihrer erften 
Reiſe nach Nova-Zembla, da fie die Gonne bey⸗ 
nahe drey Monath nicht gehabt hatten, dieſelbe 
hernach wiederum bekommen fruͤher als es ſeyn 
konte ſo, daß ſie einige Tage nicht die Sonne 
felbften, ſondern einen Schein derſelben durch 
die reſtaction in den. Daͤmpffen in der Lufft ges - 
fehen. Dem fen aber wie ihm molle,die Schrift 

fagt ung nichts von der Mrfache des Wun⸗ 
derwercks, weil es ihr Zweck nicht. ift, fons _ 
dern fie redet allein von dem Wunderwerck 
felbften, und das druckt fie aus mit gemeis 
nen üblichen Nedens Arten, fo viel zu ihrem’ 
Zweck dienet. (k) - 


Des andre det iſt EL 38:7. 8. Habe die 
das zum Zeichen fiebe ich willden Schate 
ten am Sonnenzeiger Achas zehen Li⸗ 
nien zurück ziehen, über welche er man | 
ft, Dasdie Sonne zehen Linien zuruͤck 
Lauffen fol am Zeiger, über welche fie ges ’ 
Lauffen iſt. Ans den Umſtaͤnden des Teytes 
iſt offenbahr,dag der Prophet hierinn das Wun⸗ 
derwerck ftelle, daß dasjenige, welches am Zei⸗ 
ger Achas den Schatten gewoͤhnlicher Weiſe 
verurſachte, das ſoite den Schatten ungewoͤhn⸗ 
licher Weiſe zehen — zuruͤck machen von 

F 3 — 
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dem Zeichen, weiches es zuvor mit den Schatten 
beroorfjen hatte. Wie aber das gefchehen, und 
weiches die eigentlicye Urſache deſſen ſeyn folte, 
‚ will dee H. Geiſt nicht lehren. Weil aber 
der Schatten nicht Ban gemacht werden ohne die 
Sonne, und wenn der Schatten fortgebet ‚die 
meiften Menſchen urthellen , daß auch die Sonne 
fortgehe, wann aber der Schatten zurück ges 
bet, auch die Sonne zurück gehen müffe, ſo 
braucht der H. Geiſt dieſe gemeirie Redens. Art 
nur allein zu feinem Zweck. Aber es möchte 
jemand fagen, es ſtehet gleichwohl Da, die 
Sonne ſey zuruͤck gelauffen, dem antworte 
ich, es ſtehe auch da, der Schateenfey zuruͤck 
Kanten, da doc) aus der Natur offenbariſt, daß 
eben dDerfelbe Schattenden Ort nit vers 
Andere, und weder vor noch hinter ſich gebe, 
fondern daß durch. die Sonne allezeit ein 
neuer Schatten hervorgebracht werde, Es ſte⸗ 
bet auch ds, die Sonne folle zehen 
Linien sucüchlauffen am Zeiger Achas, 
über welche fie gelauffen war, da doch 
offenbahr ift, Daß eigentlich nicht Die Sonne 
felbften,, fondern ihr Licht und Schatten 
am Zeiger herumgelauffen. Go wir nun au 
einm Ort von den orten des H. Geiſtes 
abweichen, und fie anders auslegen, warum 
wollen wir unfere vorgefafte Mennung wegen 
Bewegung der Sonne P paflionirt lieben, 
daß wir um derſelben Willen an dem andern 
Ort an den Worten feſt kleben bleiben, HYPFF* 


Die ubrigen Oenter der H. Schrifft, — 
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man insgemein CARTESIO vorwirfft ſind die 
fe: Du macheſt den Mond, das Jahr 
darnach sutheilen, die Sonne weiß ih⸗ 
ven Lriedergang Pſ. 104: 19. in 
Geſchlecht vergeber, das andere kommt 
auf, aber die Erde bieibet ewiglich, die 
Sonne gehet ‚auf, und gehet unter, 
und (Aufee wieder an ihren Ort daß 
fie wieder daſelbſt aufgehe, Eceleſ. 1: 
4. 5. Er bat der Sonnen eine Huͤtte am 
Himmel gemacht, diefelbe gehet heraus, 
wie ein Bräutigam aus feiner Cammer, 
und freuet fich wie ein held zu lauffen 
den Wett. Sieggehetauf art einem En⸗ 
De des Aimmels, und lauffet um bis wie⸗ 
der an daffelbige Ende, und bleiber nichts 
für ihrer Hitze verborgen. Pſ.19:5.6.7. Ich 
frage alle Widerſacher des CARTESII, ob 
fie meinen, daß man von den Worten, die 


bier David redet und Salome, abgehen mi. 


fe, oder niht? Sagen fie nein, fo haben fie 
verlohren, dann fo müflen fie fagen, daß die 
Sonne einen Menſchen⸗Verſtand habe,und 
ihren Niedergang wiſſe, daß fie vom 
Lauff haͤchtze, daß fie eine Huͤtte im Him⸗ 
mel habe, daß ſie des Nachts ſchlaffe, und 
dadurch ihre Kraffte erfriſche, um des 
Morgends deſto ſtaͤrcker zu lauffen, daß der 
Himmel zwey Enden habe,diß werden fie aber 
in Ewigkeit nicht zuſtehen. Sagen fie: "Ja, 
man müfle an etlichen Orten von. den Mots 
ten des H. Geiſtes abweichen, weil er uneigente 
. Ba44 uch 
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‚lich rede, aber nicht an dem Ort, da von 
S.auffen der Sonnen Meldung ift, dann 
da werde eigentlich geredet, ſo frage ic) 
fie auf ihr Geroiffen, mit welchen Gründen fie 
alle Nrachfolgerdes CARTESI hievon überzeus 
gen wollen? was dann das dor eine Lirfache oder 
$fundament habe, daß man an etlichen Orten 
don den Worten des H. Geiſtes abweichen 
muͤſſe, teil ſie uneigentliche Redens⸗Ar⸗ 
ren ſeyn, aber nicht an dem Ort, da vom 
Lauffen der Sonne Meldung geſchehe, 
weil da eigentlich geredet werde? Waͤrlich fie 
werden mir keine andere Urſach geben Fonnen, 
als ihre vorgefaſte Meinung, welche fie 
mit dem gemeinen Volck von Kindes⸗ Beinen 
angenommen, Dadurch fie urtheilen, weil es 
dem Geſicht fo vorkoͤmmt, wann die Som 
ne uns ihr Richt mittheilet, als ob fie ſich be 
wege daß dann die Sonne auth in der That 
lauffe und fich bewege. Aber diß iſt ein 
tounderbahres und imlupportable fundament, 
etliche Redens⸗Arten ſoll man uneigent⸗ 
lich verſtehen, warum, weil fie mit ib: 
tee eigenen philofophie und Meinung ſtrei⸗ 
. ken, andere ſoll man eigentlich nebmen, 
warum, weil ſie mit ihrer philolophieund 
Meinung überein Fammen. David und 
GSalomd wollen in den angezogenen Dertern 
diß lehren und behaupten, daß wie Men⸗ 
- Shen und Thiere des Nachts fich verbergen 





und fihlaffen, und des Morgens durch den 
i Schlaf 


| 


—— erquicket ihrer Nahrung nachgehen, ſo 
entziehe ſich ung des Abends Die Sonne, und 
gehe gleichſam ſchlaffen, und wenn ſie uns des 
Morgens ein neu Licht und neue Waͤrme 
mittheilet, das ſey eben, als ob fie ſich des 
Nachts durch einen Schlaff erquicket hätte, 





weil nun die Menfchen zu allerzeit. nach dem 


Augenſchein geurtheilet, Die Sonne lauffe, 
und die Erde ſtehe ſtille, ſo braucht diefe 
Redens⸗Art der H. Geiſt uneigentlich, wie 
alle die anderen zu feinem Zweck. 1) 


Alles mas hiergegen eingeworffen werden 


kan, iſt zweyerley. RR: | 
1. Es feheinet doch, dab die H. Schriffe 
der Sonnen eine Sewepung sufchreibe, 
dann Joſua befiehlet ihr ſtill zu ſtehen, wie 
dem Mond. . Yun geftehen alle philofophj, 
daß der Mond von feiner ‘Bewegung in dee 
Dhat ſtill geſtanden, ‚darum auch die Sonne, 
Sof. 10. So auch ſagt der Prediger, die 
Sonne gehet auf und unter, der Wind 


gehet gegen Mittag, und lauffer herum’. 
zu Mitternacht, a 3 Waſſer lauffen ins’ 


Meer, noch wirt dag Meer nicht vüller; an dem 
Ort, da fie herflichfen , flieffen fie wieder 
hin Eccleſ. 136.7. Hieraus koͤnte man eine 
Solgeren machen, weil hier der Prediger Son⸗ 
ne, Waſfer und Wind zzuſammen ſetzet, ſo 
muͤſſe die Sonne ſich in der That, wie Waſß 


fer und Wind, bewegen. Aber Diefe Fole- 
gerey ſchlieſſet gank nicht: ES wird in Der 
a 5 Schrifft 
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Schrift gefagt, das Bold glaubte dem 
Aren und feinem Anechte Moſi, Exod. 
14:31. Be glaubte das Volck eben auf fob 
che Weſſ an GOtt, wie an Moſes? Da 
fuͤrchtete das gantze Volck ſehr dem⸗Errn 
und Samuel, 1. Sam. 12: 18. Solte das 
Volck GOtt und Samuel auf einerley Weiſe 
gefuͤrchtet haben? Reige mein Hertz zu dei⸗ 
nem Zeugniß und nicht zum Bein, Pſ. 
119: 36. er die orte des Tertes cäpti- 
zen void, der muß fagen, daß GOtt auf einen 
ley Weile das Gute und Boͤſe würde, 
Die Sonne fol dich des Zages niche bren⸗ 
nen, noch der Mond des Nachts. Di. 
121: 6. Brennet dannder Mond, wie die Sons 
ne? RR Sg du ein Menſch biſt, und 
nicht GOtt noch erbebet fich dein Hertʒ wie 
ein herz GOttes, Ezech 28:2. Hat GOtt 
ein Sertz, wie ein Menſch? Hieraus und 
aus vielen andern Derterm dee Heil. Schrift 





iſt zufehen, daß eg nicht folge, weil die Son 


. ne und Mond, Waſſer und Wind In einer 
Rede sufammen gefeßet, und ihnen allen eine 
Bewegung zugefchrieben werde ‚ daß darum die 
Sonne ſich au) in der Thae wie der Mond 
das Waſſer und der Wind bewegen muͤſſe. 

3) Das aller vornehmfte, welches man ein⸗ 
wirfft, iſt diefes: Wann alle die obangezoge⸗ 
ne Oerter der H. Schrifft ſo erklaͤhret werden 
muͤſſen, ſo folget daß dann die h. Schrifft 
und der H. Geiſt, der doch ein —— der 

ar⸗ 


X 
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Warheit iſt, nicht nach. der Wars 
heit der Sache, ſondern nach der: irri⸗ 
gen Meynung der Menſchen rede. .SHierg 





auf antworte ich. Wann der H. Geiſt an den 


obangezogenen Oertern der H. Schrifft eine 
iloſophiſche Meynung als gewiß ſagen, 
ehren, zeugen und behaupten wolte, ſo 
Bunte man ſagen, Daß er nicht nach der War⸗ 
beit, fondern nad) der irrigen Meynung dee 
Menfchen rede. Teil er aber an befaxten und 
dergleichen: Derternder H. Schrift Beine .phi- 
lofophiiche Meyyung als gewiß lagen, [e ⸗ 
ven und behaupten will, ( meil fein Zweck 
nicht ift, uns die philofophie zu lehren) fons 
dern nur Die Dem gemeinen Volck übliche Re⸗ 
dens⸗Arten obenhin im Vorbeygeben 31 


- einem andern Zweck ( nemlich den Dienfchen 


in feeligmachenden Warheiten zu unterroeifen ) 
anführet, fo fan der H. Geift ſo wenig einiges 
Irrthums oder Borftelung einiges Irrthums 
befchufdiget werden ,.. als man einem meifen 
Mann beymeffen fan, ee glaube und Ichre, 
Daß ein Faß gang ledig ſey, wenn er fast: 
Leere Faͤſſer geben den ftärckiten Thon. Kr 

laube , lehre und behaupte, daß die Keller 

ad warme , bald kaͤlte Lufft in fih haben, wenn 


‚erfagt: Die Keller find des Sommers kalt, 


unddes Winters warm. Er glaube undlehre, 
daß die Sonne gegen alle philofophie die Duͤnſte 
in die Höhe ziehe, wann er ſagt: Des Som⸗ 
mers find mehr Nebel in der Lufft als des — 
ae [47 
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dres, weil des Sommers die Sonne mehr 
Daͤmpffe anfich ziehe, als des Winters. Eß 
kan der H. Geift fo wenig in dieſen Oertern ei⸗ 

niges Irrthums oder Vorſtellung einiges Irr⸗ 
thums beſchuldiget werden, als man ihm dey⸗ 
meſſen kan, er lehre und behaupte, daß die 
Finſterniß etwas reelles ſey, daß man greiffen 
koͤnne, wann er zu Moſe ſagt: Strecke dei 
ne Hand aus, daß ſo finſter werde in 
Egyptenland, daß mans greiffen mag. 
Er lehre und — daß die Thiere 
Verſtand haben, wie die Menſchen, wenn er 
fast: Ein Ochſe kennet feinen Herren und 
ein Eſel die Acippe feines Herten. Er leh⸗ 
te und behaupte, daß in unſern Augen ein 
Licht ftecke, und daß diß Licht muͤſſe heraus 
hen wollen, geworffen werden, wann er des 
nen Augen ein Licht zuſchreibet. 

Ihr ſeyd theuer erkaufft, werdet nicht der 

Menſchen Knechte 1. Eon 7.28. 


HIERON: 


Cum novas.femper voluptater, & gulas es- 
rum vicina maria non ſuſſiciant, cur in folo 
foripturarum fiudio vereri fapore [emper con- 
tenti mE : 


Anmev 


— 
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Anmerckungen. | 
A diefſes Tractætgen im Jahr 1726, zum 
erſten mahl wieder aufgeleget worden, 
Sam̃ llungen von alten und Neuen Theo- 
logifiben Sachen im erſten Beytrag auf 
dung gethan, bey der recenfion aber verfchies 
denen Einwuͤrffe fo mol roieder die Borreden, 
ungen gemacht. Num ift zwar albereit auf 
die letzteren in dee Vorrede bey dem 4ten 
bat man vor noͤthig erachtet, bey Diefer neuen 
Auflage zu tefto beflerer Ervrterung der Gas, 
che aufs neue im vorgedachter recenfion ertes 
get worden, dieſe Anmercfungen zu vermehren, 
faflern entgegen gefeget, find durch afteriscos 
oder Abſaͤtze von denen übrigen fo bereits bey 
Ubrigens iſt man im den Autarem mehrgedach⸗ 
ter recenſion wenig bekuͤmmert, meil man in 
- fon mit welcher man zuthun bat, fondern auf 
Die Sache felber und den Grund. der gemachten 


| Vorbericht. 
& haben die Herrn Rerfaffer derer 
das Jahr 1728. num. XIN. defieiben Mel⸗ 
ats das Bud) felber und beygefünte Anmer⸗ 
Specimine Mathefeos Biblicæ geantwortet ; doch 
che ſelbſt infonderheit derjenigen Zweifel wel⸗ 
und Diejenigen welche vorbelobten Herrn Ders 
der erften Auflage befindlich zu unterfcheiden, 
dergleichen "Beantwortung nicht auf die Pers 
Einwuͤrfſe zu fehen gewohnet iſt. 

| | | * Man 
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* Man excipitet hiewieder. So darff man 
auch aus der H. Schrifft nicht be⸗ 
weiſen, daß Die Welt aus nichts er⸗ 
ſchaffen, weil die Schoͤpfung der 
Welt eine philoſophiſche Sache iſt, 
und nicht platterdings zu denen 
Glaubens⸗ Geheimniſſen gehoͤret: 
Und aus Der Natur⸗Lehre kan es 
auch nicht erwiefen werden, weil 
Die Geſetze der Natur fprechen, «x 
nihilo nihil fir, (Aus nichts wird nichts) 
foiglich wird diefe Warheit dber 
einen Hauffen geſtoſſen. Iſt eine ex⸗ 
ception von geringer Wichtigkeit. Wel⸗ 
cher Philofophus leugnet, daß eine unum⸗ 
ſchraͤnckte Krafft , welche an keine Geſetze 
der Natur gebunden, auch aus nichts et⸗ 
was hervor bringen Fonne ? daß aber dies 
ſes In der That geſchehen, und die jetzige 
Welt dermaaffen wie Mofes befhreibtt, 
in ſechs Tagen hervorgebracht ‚ ift Bein pro- 
blema philofophicum,, fondern ein glaus 
benvolles Geheimnis, welches wir allein 
aus dem geoffenbahrten Worte GOttes 
- erkennen, und bekennen, wenn wir nad 
Dem erften Artickel des Cheiftl. Glaubens 
fprechen: "Ich gläube an GOtt dem 
Vater, Allmächtigen Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erden. Fleiſch und Blut 
Bat uns ſolches nicht offenbabret, fondenn 
das geheiligre Wort GOttes, welches 
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Moſes Cap. I. Genefeos aufgezeichnet; wel⸗ 
cher Ort demnach der wahre Grund iſt, 
nach welchen dieſe Lehre muß erklaͤhret wer⸗ 
den. Eine andere Bewandtnis aber hat es 
mit natuͤrlichen Dingen aus wel⸗ 
chen die AH. Schrifft die Allmacht 
. und Weisheit GOttes zur natürlis 
chen Erkaͤndenis, welche durch den 
Glauben mehr gebeiliger wird, an 
vielen Orten uns su betrachten vor⸗ 
elle. In *— Sachen koͤnnen wir 

s Zeugnis der Schrifft gelten laſſen, ſo 
lange daſſelbe mit dem was wir mit Au⸗ 
gen ſehen, und mit unſern Verſtande deut⸗ 
lich begreiffen, übereinftimmer, Wenn 
aber einige Nedenss Arten Der Schrifft 
demfelben zuwieder find, fo muß man Die 
Sache ſelbſt nicht nach denn Redens⸗Arten 
der Schrifft, ſondern vielmehr ſolche Re⸗ 
dens⸗Arten nachdem was uns die Sinne 
und Bernunfft lehren erklaͤhren. Denn 
es Eonnen die Sinne und Vernunft, wenn 
fie anders in gehüriger Ordnung ſich fins 
den, in.natürlichen Sachen eben fo wenig 
irren als die H. Schrift in Glaubens, 
Sachen und toas denenfelben anhängig 
if; ſintemal beyderley Aiffenfchafft, eine 
oͤttliche Offenbahrung iſt ‚und ihren Ur⸗ 
fprung von GOtt hat, der nicht fehlen kan. 
Diefer Brunquell alles Guten hat ung fo 
wol mis denen Kräfften des Verſt * 
ga⸗ 
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begabet , natürlige Dinge eigentlich zu ers 
kennen, als fein H. Wort verliehen, wel⸗ 


ches ung die Seheim von unfer Seelig⸗ 
. Reit offenbahret. Bepderley Offenbah⸗ 


zung iſt von GOtt, und muß in dr Ord⸗ 


nung gebraucht werden, wie fie GOtt ſelbſt 
verordnet. Nun bat GOtt nirgends ges 
bohten, daß wir unfte Bernunft in beur⸗ 
theitung narurliger Dinge unter dem Ges 
bosiam des Glaubens füllen gefangen neh⸗ 
men, wann Die Redens⸗Arten der Schrift 
nicht „mit dem was uns jene lehret übereins 
ſtunmen; ee heiffet auch nicht: ſorſchet in 


der Schriifft, daß ihr natuͤrlige Dinge dar⸗ 


aus erkennet, ſondern ihr meint ihr ha⸗ 
bet das ewige Leben darinnen, und 
ſie iſt es die von mir zeuget. 


es Der Autor verſtehet audier Fein Hifterifches 


fennen oder wiffen, fondern eine feeligmas 
chende Erkaͤndmis, Darum ift der Cinwurff 


unnoͤthig wenn man ſagt: Wenn GOtt 


erkennen ſo viel heiſſet als GOtt lies 
ben, ſo hat Judas Chriſtum nicht 
erkanndt, und iſt von der Warheit 
der goͤttlichen Lehre Chriſti nicht 


voͤllig uͤberzeuget geweſen. Eine 


wahre feeligmachende Erkaͤndinis kan ohn⸗ 
möglich ohne inbruͤnſtige Liebe aegen GOtt 
beſtehen. Und wie die Liebe GOttes nicht 
rechtſchaffen iſt, wenn ſie nicht aus emer 
wahren Erkaͤndtnis GOltes flieſſet, fo 


ud 
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ich das keine rechte und heilſame Erkaͤndt⸗ 
nis GOttes nennen, welche nicht mit auf⸗ 
richtiger Liebe gegen GOtt werknuͤpffet iſt. 
VUbrigens ſaget der Autor nicht role. man 
den Vorwurff macht, daß GOtt kennen 
nach der Schrifft allein fd viel fen, als 
... GOtt lieben , fo daß Diefe beyde Woͤrter 
nach der Schrift pro Synonymis fonten\ 
- + gebraucht werden, fondern Daß Durch Das 
: ; ‚Eennen GOttes eine wahre Liebe zu GOtt 
verſtanden werde 5 weiches man aus vie⸗ 
len Oertern der Schrifft ermeifen koͤnte, 
es iſt aber ni unfer Entzweck nicht, in 
ſolche Theologiſche Streitigkeiten uns eins 
zumiſchen. — BR 0 
rn Dielen Sab .molien einige nicht paflirem . 
laſſen, weil auch. das hohe Geheim ⸗ 
nis von dreyen Perſonen in der 
Gottheit, ihrer Meinung nach, uns 
nicht ſtracks zur Gottſeeligkeit an⸗ 
feurt, auch eines und Das andere in 
% Scheiffe nur eglige mal beruͤhret 
wird, melches uns Doch sur Gott⸗ 
ſteeligkeit anfeuret, wahr iſt, und ges 
— — werden mus. Wer fiehel a⸗ 
. ber nicht, auf was eine ſophiſtiſche Art, Dies 
fee Saz :des Autoris verdrehet werde ? wo 
ſaget der. Antor, Daß eine Sache fo in der 
."n Theolagie vorkommt falſch ſey, wenn fie 
nu. anſich nicht ſtracks zur Gottſeeligkeit 
Gun ufemer,?. Die Erkaͤndtnis Der Fe 
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en in dem einigen göttlichen Wee⸗ 
fen“ feuret ung allerdings gu einer: wah⸗ 
zen Sortfeeligkeit an, weil wir ohne dauſſel⸗ 
be das groffe Geheimnis Der Menfchwers 
dung Chriſti nicht derſtehen koͤnnen, mel 





u ches doc) Paulus ſelbſt ein Kündlig groß 


“ fe8 Geheimnis der Gottſeeligkeit nennet. 


Auch fagt der Aucor nicht daß dasjenige, 
was die H. Scrim nur eßliche mal bes 
ruͤhret falfch fen, oder uns nicht zur wah⸗ 


“ zen Gottſeeligkeit anfeure. Es werden 


viele natuͤrlige Dinge in der H. Schrifft 


gar nicht beruͤhret welche Dennoch wahr, 
und uns zun einen Gottfeligen Wandrl ans 


rnen; Ja die meiſten Wacheiten auch 


— kn natuͤtiigen Dingen find vermögend das 


euer der goͤttlichen Liebe in uns zu entzüns 


den , wenn fie rechterwogen werden, und 
"was hierzu nicht vermoͤgend iſt, bey dem⸗ 


ſelben wuͤrde man ſich in der Theologie 


vergebens weitlaͤufftig aufhalten. Die⸗ 


fen nach iſt ein. offenbahres fophisma, wenn 
man anftatt Denn Satz Des Auteris zu⸗ 
widerlegen, Die converfam deffeiben antas 
ftet,woiedenn der Amor auch nirgends ſaget, 
daß eine Sache oben hin anrühren , (0 viel 
ſey, als‘ dieſelbe falſch ſagen; fondern man 


kan wol zuſtehen, daß obenhin berühren, 
fü viel bedeute, als nicht alles ſagen, wie 


odbenhin an einen Ort beruͤhret zuled, aus 


es eigentlig iſt. Genug daß dasjenige was 
anders 
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andern Dertern da ausführliger dadon des 
: handelt wird, müffe erElährer werden. IBie 
- man alles dasjenige was unfere Seelig⸗ 
keit betrifft, wenn davonin einigen Stellen 
H.. Schrift nur obenhin geredet wird, aus ; 
andern Schrifftfiellen , wo folches deute 
lge offenbahret worden, erörtern muß, 
eil und aber die H. Schrift dazu geges 
ben, daß wir das Geheimnis der Seeligkeit 
Daraus erkennen follen; fomußman, wenn . 
von natürligen Dingen in H. Schrifft, 
aur obenhin: meldung geſchehen, folches 
nach den Reguln der gefunden Bervunft 
erklaͤhren, weilungdiefelbe dazu von GOtt 
vertiehen, Daß wir dergleichen natürlige 
dadurch) erkennen und begreiffen 
ſollen. | Sen 
Ki an fpriht: Spruͤch⸗Woͤrter, vers 
blümte Aedens: Arten, Bleirhniffe 
die unter Menſchen gebräuchlig 
: find, hat zwar der. A. Geiſt gebraus 
. „cher, gber Feine ganız falſche Mei⸗ 


—⸗ 


Was aber nur zum Schein ift, iſt 
eine unwarheit. Man gibt hierdurch 
zu, daß man bey. einigen Schriff-Stels . 
ben-, An welchen. Spruͤch / Woͤrter vers 

bluimte Redens⸗Arten und Oleichniſſe vor⸗ 
kommen, nicht muͤſſe auf die Worte ſehen 

in welchen ſie vorgetragen werden, ſon⸗ 

wel. 3 dern 
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- ſondern auf die Sache, fo durch dergleis 


hen Worte angedeutet wird. Barum? 


weil alle Menichen erkennen Daß der eigent- 


tige Verſtand der Schrifft nicht dahin abzies 
fe, was die Worte an und vor fich bedeuten, 
fondern auf dasjenige mas man durch fols 
che Worte im gemeinen Leben und Umgang 
anzudeuten pfleget. Und alſo erfennt man, 


daß die Warheit nicht in den Worten fons 


ft 


:.. "Stellen in welchen die Rede von dem Bau 


dern inder Sachen felbft beftche. ie 
derjeriige die Warheit redet, melcher Die 
Sache vorftellet , wie fie ſich verhaltz Cr 
mag fic) dabey für Worte und Redens⸗ 
eten bedienen, was er took. n 
gt fichs ‚warum fol man ſolche Schrifft⸗ 


dieſer Welt iſt, nicht nach der Sache ſel⸗ 


ber, ſondern præciſe nach den Worten er⸗ 


.* Mähren? die Urſach iſt, weil man einmal 


mil den præiudicio eingenommen, die 
Sache felber welche der H. Geift durch 
Piche Worte vortraͤgetverhalte ſich nichtals 


fo wie die Worte lauten, oder wie bir ges 


> "meine Man zum wenigſten die Worte ver⸗ 
ſtehet. Alſo ſiehet man, daß dieſer rs 
" "$thum bloß aus einen præiudicio herruͤhre. 


"Die Sache ſelber welche in ſolchen 


Schrifft⸗Stellen vorgetragen wind /hat 1 


> 


ie 


Nchi fügen, daß die Sepeifft faifde MR 
| ’ | v 4 j nungen | 


desmiabl ihre Nichtigkeit, und koũnt mit dee 


bar vollkommen überein; darum fan ih 
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..... nungen hege,, oder Unmwarheiten vortrage; 
Pb ſe fich gleich feicher Medendsdcten bes 
... dienet, welche nicht nad) dem Wort⸗Ver⸗ 
| fante, fondern nach dem gemeinen Ges 
„brauch müffen erflähret werden... Wil 

= ge mie 

den thoͤrichten Menſchen alfa ge⸗ 


⸗ 


e0 


redet, daß er ihre luͤgenhafte | 
denb⸗Aen behalten, und darmit be⸗ 
x ſtaͤttiget bat, ſo find fie in fükben 
Sachen noch. thörigter, ‚gemacht 
„worden. Antworte ich, -roer. ich aus 
ſolchen Irthum und Thoͤrheit will heraus 
. » seiflen., Der bediene fich Der Mittel, weiche 
— * grundguͤtige GOTT dazu verordnet, 
- .. Hieher aber gehoͤret nicht das hohe oͤffen⸗ 
. . ‚bahete Wort GOttes, ſondern die menſch⸗ 
liche Vernunfft, welche GOtt ju dem Ens 
de dem Menſchen verliehen hat. Freylich 
waͤre es dem H.Geiſte ein gantz leich⸗ 
res geweſen zu ſagen, die Sonne lauf⸗ 

fe micht, als zu ſagen die Sorne lauf⸗ 
- „fe; wenn er nicht ‚mit der menſchlichen 
ESchwachheit, nach welcher die meiften ih⸗ 
‚won, euferligen Sinnen — — 
hoaͤtte Gedult gehabt; „denn wie ‚we 
 halg es, daß ſich jemand Dasjenige bereden 
laͤſſet, was. mit fipen en ſtzeſtet? Haͤt⸗ 
sen fie nun nicht gegläubef:, konn Die 
Schrifft von isdifchen Dingen etwas mit 
ihren ee vorgetragen, * 
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viel weniger würden fie gesfauber haben, 

Steinen von himmliſchen Dingen gefagt? 





Man excipitet; Daß eittige von deren 


ngeführten £rempeln und Kedens» 


"Nuten, noch einigen Grund in der 
Sache felber Haben’, fich auch ſo er⸗ 


£ 


“.. 
’. 


‚ maaßen mit der 


Pläbren laſſen/ daß fie in gewiffer 
; { —* eit beſtehen 
Töten. Aber der Umlauff der Sopnen 
fer nach der einung der Coperkica⸗ 
ner nicht wahr; und beſtehe mnur blos 
in der Kinbildung. Allein wenn wit die 


eigentliche Bedeutung der Wörter aufges 
hen, untergehen, berveget werden, bei 


ten, wie fie nemlich in der gemeinen Re⸗ 
dens⸗Art davon die eigentliche Bedentung 
der. Woͤrter allerdings dependiret) genom⸗ 


"men und verſtanden werden; fofönsen wir 


auch nach dem Syftemate Copernicano mif 
Recht fagen, die Sonne gehet auf, Die 


Sonne gehet unter, die Sonne wird bes 


2. weget. Denn Aufgehen heiffet eigentlich 
nmichts anders, als zuerſt infunfern Hlori- 


“oo, 
ET 


zont erfiheinen , untergehen, zulegt inr' Ho- 


rjront 'gefehen toerden; fü fagen wis aud) 


. "mit Recht ,. dasjenige werde berveget, was 
- "4 Anfehung  nnferer feinen Stand ver 
"Amderi‘ te demnach die Keller warm 


er 


“, 
. 
« 


vdet kalt find in Anfehung unfers Auffent⸗ 
halts * ak —* * die Son⸗ 


ne am Himmel heweget in Anfehung un | 
ne 
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Scheitel⸗Punets, nadyweldyen, indem dafs 
s : felbe fortgerüchet wird, ihr Stand am 
: + Simmel ſich verändert, welches keine bloſ⸗ 
fe Einbildung, ſondern an ſich ſelber gewis 
.. und warhafftig iſt. In gleichen Verſtan⸗ 
v. de. fiehet auch Die Sonne gewis und wars 
⸗hafftig, wenn ſich ihr Sic nach: unſerer 

Scheltel⸗Punct nicht veraͤndert e& moͤge 
mnun ſolches herruͤhren, vom welcher Urſach 
22 . es immer wolle. 
-@R Ob, Joſua und Moſes ihre Wiſ⸗ 
> ſenſchafft in Erkaͤndtnis der Stern⸗ 
RKunſt ſo hoch gebracht, als die jetzi⸗ 
gen Aſtronomi, wie man behaupten 
wi, daran iſt billig zu zweifeln. Viel⸗ 
. leicht haben ſie auch einviel ſtuͤrckeres Ge⸗ 

ſicht als wir gehabt, daß fie Diejenigen 

e 5. Phznarmena welche uns die Gern s 
su "qmgdecket ‚weit bloſſen Augen gefehen has 
.:7 her. &o pfleget auch ein Glaubenb⸗Held, 
„wenn er in. Demuth vor GOrt trit, fein 
5 : Gebeth nicht auf phdefopkiifche und orato ⸗ 
=. zifcherMedenss Art aus zuſchmuͤcken, ums 
2... feine Gelchrſamkeit an ven Tag zunlegen 
23 ſondern er gebraucht vielmehr niedrige und 
2. ‚Nberaft gebräuchliche Worte; denn der alle 
. "2 wilfende GOꝛt ſiehet nicht auf die Worte, 
ſondern auf das. Hertze und das Berlans 
— deſſen, der auſtichtig wor. ihm betet. 
ey den Heil. Geiſt koͤmmt es nicht auf 
das Können, ſondern auf das Wollen an. 

Daß er im vorbey gehen eben ſo leicht 

64 ſagen 
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F 1 Binnen ‚Ecde che ſtille, oder 
a in FrlR x datan if 


kein Zweiſel, warum es ihm aber nicht ges 


falten alſo zu reden, iſt ſchon vorhin bereits 


angefuͤhret worden. Lbrigens Hat Der bes 


ruͤhmte RKEPLER ʒwar die Meinung gehe⸗ 


get, die Sonne ſey zugleich) das primum 
mobile der übrigen Planeten, ‚melde fie 


“ Yuecdihre anslauffende Strahlen gleichfans 
als durch fo viele Hebel herum treibe; a⸗ 
ber dieſe Meinung ift von denen andern A- 


. Ironenis{ängft verworffen worden, indem 
- "man die Bewegung der Planeten viel leich⸗ 


See Und vernünftiger durch die vires centrd- 


les erklaͤhren tan; Indeſſen muß die War⸗ 
+: Yakt bey Dem dauff der Geben dein be 


| > Sehe: ae Er 
sthkanen, Fuͤr den todt⸗ keancken König Hielias 


weilcher 


Bette gitrte wie eine 


| auf feirden Be 
Daube, und winſelte wie ein Kranich, wuͤt⸗ 


dẽeh ein ſcolecheer Troi geweſen en wenn 


Ve Prophete augeſaugen ihen den dauf der 
Erden zu demonftriren. Es konte ihm wol 
“gleich gelten, ob die Erde oder die Sonne 


m lauffe, wen er nur durch Das vers 
fangte Wunderwerck verfichert wuͤrde, daß 


| ‚Die: Jahre feines kebens (olten‘ verlängert 


werden. An ſich aber iſt der Schatten ei⸗ 


de privatio, die kan weder vor noch hinter 


fich gehen, ſondern wird an einen andern 
Ort hervorgebracht, wenn nun 
* 
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BVcht oder der tunckle Coͤrper, welcher Ihn 
©, verurſachet, feinen Stand verändertz und 
:  alfp kan. ihn auch auf dem Zeiger Achaz 
y: ‚fo wol die Bewegung der Erden als der . 

: > . Sonnen ruͤckwerts hervor gebracht dr -° 


es, ben. | 
re an ſpricht: Der Mond und dais 
, Auge haben ja allerdings ihr Licht 
ar, leuchten und brennen, es mag num 
von auffen herein oder von innen 
.... . beraus fallen. Aber fo fan man aufgleis 
‚a, he Weiſe fagen , die Sonne verändert als 
4 lerdings ihren Standt gegen unfere Erde, 
8:68 mag nun die Erde ader.die Sonne forts 
ss: geben. Und momit will man beweiſen daß 
si. „der Mond brenne:? Des Herr von 
. .. TSCHIRNRAVSEN und andere haben mit 
denen groͤſten Brenn⸗Glaͤſern iund Brenn 
ſpjegeln des Mondes Licht aufgefangen aber 
nicht die geringſte age ip inden 
x. : foco verſputen fonnen. Conter. Ada Er. 
... Lipf-ap: 1687.p.52.feqq.- Auch.voird fers 
ger eingeivendet: Wenn der Heil. Geiſt 
„Is Vocheygehen won einer Sachen 
vedete, und davon ein Bleichnis neh⸗ 
mie auf das Geiſtliche, wie Chriſtus 
immer der lauffenden Sonne pergli⸗ 
chen wird / und die natuͤrliche Sache 
Atte- gar nichts gleich wahres in 
ſich, ſondern wäre eine pur lautere 
falſche Eimbildung der thoͤrichten 
—— & 5 unwei⸗ 





nen Fiyr⸗Stern 


K- o u 





unweiſen Leuten, um GOttes toillen, 


was wäre nicht das vor ein Gleich⸗ 
nis? Allein wie offt geſchiehet ſolches /in 
Gteichniffen und allufionibus, da majı nicht 
allemal auf Die Sache felber, ſondern auf 
das was derfelben zugeeignet wird, fichet? 
Herden nicht die falſchen Lehrer in Beil 
Schrift (Jude v.13.) denen irrenden Ster⸗ 
nen verglichen? Wo find aber 
irrende Sterne zu finden?! Man nennet 
zwar diejenigen, welche ihren Ort unter de⸗ 
In beftandig verändern alfe, 
aber in der That irren ſie nicht, ſondern has 
ben ihre gewiſſe Bewegung in welcher fie 
von anbegin der Welt beRändie fortgans 
gen daß man auf jede Zeit vorher befiiinen 


= Tau, wo fie eben, und anzutreffen feyu wer⸗ 


den ; daher find fie nur irrende Sterne, mit 
Den Deren Cenfore zureden; nuch der fals 


ſchen md erlogenen Einbildung der 
2 abe uns umveifenfeute, Shti 


fius- aber der. Heyland wird mit Dee Son, 
nen in H. Schrift verglichen, nicht in An⸗ 


We uns des Lauffs, ſondern des Lichtes, und 


ee Waͤrme; weil er mitden Strahlen ſei⸗ 
ner Gnade die Menſchen erfeuchtet, und mit 


den euer feiner Liebe dieſelden entzündet 


wie Die leibliche Sonne dem gantzen Welt⸗ 
Gebaͤnde Licht und Woͤrme giebet. 


) Ans 


(0: DES zeugen von folchen Derkegerungen 
1. verfihiedengdecrera des. ſo genahnten 
glich inguilitionis in Rom, dadurch Die 


Schrifften des. COPERNICI, DIDACI 
+ „SENNICH, PAVLI ANTONIL FOSCA- 


GE * Fe —“ 


RI und-GALILAEI, welche die Bewe⸗ 


dvung der Erden behauptet, zum Theil vers 
wochfen, zum Theil verdammet worden; 
.. wie dergleichen bes dem RICVIOLO in feis 
„an Almageltg, N; Tom. II. Lib,IX.CA.IV. 


.;"C.XL.nachjulgfen find. Eben daſelbſt woird 


man auch den Eyd des GALILAEI antref⸗ 


alauffe, abſchwer 


‚Die Erde he 
Weil Bere 
ZEN ‚nicht undienl 


s fen, mit welchen derſelbe dieſt eynung,daß. 
8 muͤſſen. 
ße. 


.:7.20 Wort ginzupöcken. , Er, fautet in unfes 
..:. Je. teutiche — übenfeget.,., twie fol⸗ 
ALILAEVS 'GALILARI ein 


.:,jmbILAEL aus Fiorentz, der. ich im 7oten 
nahe meines Aters vor Gericht geftellet, 
1 md mit gebeugten Knien für euch Denen 
Hocherhabenen Be auch 
paralgemginen Unterſuchung alles Ketze⸗ 
pytiſchen — ee Has 
ren Cardinaͤlen ftehe | rühre mit mei⸗ 
"men Haͤnden das hochheillge Evangeli⸗ 
ieh 


. 
- 


(ehe, ‚merkwürdig, wird. 
ch Pan, iu alihie. von Wort 


e. 


— ee Ar LAEN 
m &ohn des weyland VINGENTIT GA-  . 


FE ‚ER: 
. „um, welches ich vor Augen habe, weh 


\ 





„fehwerezu GOtt, daß ich allzeit gegla 


 s,habe,noch glaube, und mi. GOttes Bey⸗ 


Iſtand alles Dasjenige- beftändig glauben 
ziwerde was die H. Catholiſche und Apoſto⸗ 
NiſcheKleche angenommen,ichret und predi⸗ 


z ‚ns 


„get. Weil aber dieſes H. Amt mich wegen 
" „einer Keßeren fehr verdächtig gehalten, nem⸗ 


„lich daß ich auf der Wahn gerathen und 
ur +: die Sonne fteße mitten in Der 


Welt unbetoeofich,; Die Erde hingegen 
- „töerde alıffer dem Mittels Pand beweget. 


5, @intemaht auch nüdh dem, da mir ſoon 


„on dentelben — anbefohlen wor⸗ 
on 


jeſer fal ſchen Meynung, 


„den, —— et 
"5 „nach weicher die Siommeim Mittel-Pundt 
Eder Weli nnbeweglich ruhe, die Erde 


- „aber auffer demfeften fih bemeget, abs 
ſtehen ſode, mir auch angedeutet, daß ich 


. opgedaihte falſche Lehrte nicht annehmen, 
7. yuertheidigen, noch ſonſt es ſey in Schriff⸗ 


tin oder auf eine andere Weiſe vortras 
Zgan koͤnne, weildiefelbe der H. Schrift 


„„juroider feb; ich dennoch ein Buch ges 

„ehrieben und drucken laſſen, darlan id) 
„diefelbe verworffene Lehre abhandele, und 
. „zu derfelben "Behauptung die i 


- ag 
zgrtgutnente angefuͤhret, ohne daß ich Dies 


„felbe aufgelöfet haͤtte. So habe ich Un 
„fach euren Hoheiten und allen m. | 
—r rue 
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um na 
„ehren Chriſten diefen ſtarcken nicht undils 


E „ig wider mich gefaften Argwohn zu ber 


„nehmen; dieſerwegen ſchwere ich mit 
„aufeichtigen Hergen und ungefärbten 
„Stanben;,, verfluche auch und verwerffe 
„ietsts erwehnte Irrthuͤmer und Kegerenen, 


5 . „auch überhaupt. alle andere irrige Lehren 


„und Geeten , welche vorbelobter H. Kir⸗ 


sche zuwider find: , Ich fehwere Dame 
„ben, daß ich in Zufunfft niemabls weis 
eter etwas ſagen noch muͤndlich oder ſchrift⸗ 


„fich behaupten wolle, dadurch ein ſolcher 


DArgwohn wider mich konte gefaſſet wer⸗ 
den ſondern, wenn ich ſolte in Erfahrung 


Aonmen, daß lemand ein Ketzer, oder 
„auch nur des Ketzerey halber verdaͤchtig 
Feyn moͤchte, will ich ſelbigen dieſem H. 
KHimte oder demjenigen dem an ſolchen Or⸗ 
„te , wo ich mich auſhalten werde, die Uns 


- „terfuchung wider die a auflieget, ſo 


„fort angeben. Ubrigens ſchwere und vers 
„fpreche ich auch, daß ich alle diejenigen 
„Strafen weiche mie zur Buſſe auferleget 


find, oder von diefem H. Amte aufges 


„.teget werden möchten, (vole ihm Denn 


y nicht nur eine Zeitlang Gefaͤngniß, fon 


dern darneben zur Straffe dictiret wor⸗ 


den doß 3. Jahr nach einander woͤ⸗ 


chentlich die 7. Buß⸗ Palmen beten 


 „müflen) willig übernehmen und aus⸗ 
„fiehen wolle. Solte es ſich auch bes F 
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» GOttverhäte) utragen, daß ich in ds 


„nem Stücke diefee Rede, Verſprechun⸗ 


„gen, Bezeugungen and. Epdfchwüren zu 


„roider lebte, unterwerffe ich mich aller 
„ Straffeund Urtheil, foin denen H. Rech⸗ 
„ten, und fowehl allgemeinen als befons 
„dern Sagungen, ſolchen Ubertretern im 


- „dergleichen Verbrechen zuerkannt find. 


„ Sowahr mir GOOtt helffe, und fein H. 
„ Evangelium, welches ich mit meinen Haͤn⸗ 


„den betühre. ' Zah obbenannter GALI- 
' „LAEVS habe abgeſchwoten/ geſchr 


7 
bverſprochen und mic) verbindlich gemacht 
„tie oben gemeldet, auch zue Verſiche⸗ 
„tung deffen, dieſem Briebe darinn ich 
abgeſchworen eigenhaͤndig unterfchrieben, 


nachdem ich alles von Wort zu Wort 


hergeſagt, zu Nom in der Verſammlung 


. „der Minerre denaa Junii 1633. Ob 


man mın zwar heutiges Tages Diefe uns 
ſchuldige Meynung nicht ſo hart mehr vers 
folget, fondern auch im Pabſtthum felber 
zugibt, Daß Diefelbe ſrey affentlich gelehret 
werde, fo finden fich nichts deſtoweniger 


annoch viele, fo in dem irrigen Wahn ftes 


o& 


. 
° ‘ 
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— gedachte Lehre mit der H. Schrifft 
A ; ee De j 

8 iſt nicht ohne, daß viele dadurch in der 
Meynung, die Erde ruhe in der Mitten Der 
Weit gefaͤrcket werden, weil fie glauben, 
Die Sonne-fey mis dem gautzen Himmels⸗ 
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Heer allein um der Erden und des Men⸗ 
ſchen Willen erſchaffen. Welches doch 





nicht einmahl einigen Schein der Wahr⸗ 


heit haben mag, wenn wir betrachten, daß 
De Erde nur wie ein kleineſtes Puͤncktgen 
gegen die gantze Welt, ja auch fat nur als 
ein gegen die Sonne zu achten fen. Wie ſol⸗ 
ten denn um ſolch eines kleinen Maulwurfs⸗ 
Houͤgelchen willen, ein fo groſſes und herr⸗ 


uches Gebaͤude, ja fo viele unzehlbahre 
und weit vo Himmels⸗Corper form⸗· 


ret ſeyn? weiß wohl daß hierwieder 
koͤnnte eingeroendet werden, Daß gleich wohl 
um des Menfchen willen der barmhertzi⸗ 


.: ge GHOtt feines einigen Sohnesnicht dere 


ſchonet habe, melches ein weit mehrers Ift, 


als wenn er die Welt noch viel tauſentmahl 


weiter-und prächtiger um deffelben Mens 


ſchen Willen gefchaffen hätte Ich ſtehe 
auch dieſes alles gar gerne zu, aber man 


..:  gervege Dabey , Daß der ewigen Gerechtig⸗ 


⸗ 


keit GOttes auf keine andere Weiſe ein 


Gemigen geſchehen koͤnnen, als daß der 
.. Hochgelobte Sohn GOttes in die belt 
kymmen:Wenn man miralfogleiche Noth⸗ 
wendigkeit zeigen wird, daß die Erde nicht 
„hätte beſtehen Tonnen ; wo nicht die Son⸗ 
ne mit dem gangen Heer des Himmels in 
ſolcher IBeitläufftigkeit erſchaffen wäre, fo 
wil ich glauben, daß folch ein herrlicher 
Ban bloß um Des Erden willen aufge 

— t 
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ret ſey, fo lange aber dergleichen Nochroms 
digkeit nicht dargethan, nech ‚auf andere 
Reife, es ſey aus Dee Schtifft oder Durch 
bündige Schlüffe erwiefen , fd bleibet es bey 
der gemeinen Regal, daß GOTT md Die 
* Ne | 2 Ze. — 
an ſpricht: Die groſſen s⸗ 
ſind alle —*2 der Merfh 
BGottes Weisheit und Allmacbe und 
Herrligkeit daraus erkennen ſoll; 
keines iſt umſonſt und vergebens, 
wenns gleich nur um des Men 
Wwillen alſo erſchaffen iſt, daß der 
Menſch allein von GOtt darzu ger 
chickt — nahe 
eit Gttes Daraus zu erkennen. Als 
es um des Menſchen, der Menſch 
unm G0Ottes willen,u.ff. Den Un⸗ 
grund dieſes Einwurffs zu erkennen, muß 
man den allgemeinen und euſerligen Ge⸗ 
brauch eines Dinges wol unterſcheiden, von 
den beſondern und innerlichen, um | 
willen die Sache an und vor fich felber 
vor gebracht. “Die allgemeine Abſicht nad) 
= welcher derallmächtige Schüpfer,dns gan⸗ 
tze vorteefliche Welt⸗Gebaͤnde aus nichts 
gemacht, iſt allerdings die Offenbahtung 
- : feinesunendlichen Weſens und in fo ferne 
wird niemand feugnen , Daß der Himmei 
auch um des Menſchen willen auf eine ſo 
 Hflliche, und Wunder⸗ volle Aiſe zube⸗ 
| | reitet 
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rehtet ſey. Es fraͤgt ich aber Hauptfächlich, 
ob dieſe unttieguche Zeugen der Goͤttlichen 
Almacht und Weisheit, micht auch ihre ber 
ſondere Abſichten haben, nach weicher ein 
"jeder un fein ſeibſt willen hervor gebracht. 
Es ift wahr, und bey den heutigen Welt⸗ 


weiſen wol auſſer Streit geſetzet, daß der 


gvantze Bau dieſer Welt anf eine Wunder⸗ 
Poue Weiſe zuſammen hange, Indem ein 


Planete nach dem andern Incliniret, und 


F aͤlſo auch daraus zur Gnuͤge erhellet, da 
keiner ohne Nutzen und vergeblich erſchaf⸗ 
fen fe, allein es folget nicht gleich: Dieſer 


Coͤrper dienet einen andern, und ſchaffet 
ibm viele Vortheile, alſo iſt er nicht um fein 


| —— ſondern um des andern willen er⸗ 


chaffen. Der Schluß iſt falſch. Die 


u — erleuchtet und waͤrmet fo wol unſere 


ede als die uͤbrigen Planeten , und alfo 


fonte ſie nach diefen Schtuß ſowol um der 
fibrigen Planeten als der Erden, oder des 
Menſchen willen erſchaffen ſeyn. Unſere 


Erde wirfft noch viel ſtaͤrckeres Licht auf den 


Mond, ais der Mond auf die Erde, wie wir 


in denen erſten und letzteren phaſibus Def 
Mondes wahrnehmen; und was wir vor 
Wortheile pon dem Mond haben koͤnnen, 
Die hat der Mond weit beſſer und in vol⸗ 
kommnern Grad von der Erden, weil dieſt 
fiber 50. mal groͤſſer iſt als der Mond. 
Wer wolte aber Fe ſchlieſſen Die en 
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fen allein um des Monden willen erfcheir 


fen. Hätteder almächtige Finger SOW 
ges Die Planetenund fo viele 1000. Fix⸗ 
Sterne blos um des Menfchen toillen ers 
ſchaffen, mas wärees noͤthig geweſen, Dies 
felben fo weit von der Erden zuentfernen ? 
Wuͤrde nicht der allgemeine Entzweck, die 
Erkaͤndtnis der Herrligkeit GOttes, aus 
Diefen Wunder⸗ vollen Geſchoͤpfen weit 
befferund teichter erhalten ſeyn, wenn fie 
der Erden vielmal näher waren geſetzet 
worden, Daß mir fie eigentlicher und 
deutlicher nach ihren Weſen und mahren 
Befchaffenheit erkennen mögen? Owie 
viele herrliche Wunder, und unvergleichlis 


‚che Merckmale der Göttlichen Weisheit 


find in den Sternen des Himmels annoch 
verborgen ; welche keines Menfchen Ders 
2. bishero begreiffen moͤgen, Da Diefels 

n in fü ungebeurer Weite uns nur wie 
Heine Teller erfcheinen! O daß wir doch 
die Sonnen⸗Flecken, den Ring umden 


‚ Saturnum, Die Streiffen des Jovis, alle 


. Diejenigen Sterne, welche ihre icheinbahre 
Gbroͤſſe am Himmel verändern, bald sröffee 


bald Heiner erfcheinen, Die andern Sterne 
welchenur auf kurtze Zeit zum Vorſchem 
kommen , die Someten und andere derglei⸗ 
chen Phznomena genauer betrachten folten! 
wie wuͤrden wir durch genauere Erfändtnie 


ſolcher Wunder zum Lobe und Preiſe or 
R. | | 
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tes noch immer mehr und mehr ermuntert 
werden ? Es find fo viele 1000. Sterne, 


von weichen unfere Vorfahren nichts ges 
wuſt, und welche allein von Denen Aſtrono- 


mis Durch Die groͤſten und vollkommenſten 


u ar gefehen werden, ſollen wir num 


gen , SDOLTT habe bey Erfchaffung Der 


 Aelt, mebr auf die Aftronpmos unferer 


Zeiten gefehen, daß er denfelben mehr obic- 


ãa feiner AUmacht und Weisheit vorgeles 
et, alsandere Menſchen? Billig folten 
ie Aftronomi denen affedtirten Orthoda» 
zen, welche Ihnen fo viele Vortheile vor 


ſich felber und vielen andern Menfchen eins 
raͤumen, zu gefallen glauben, es fey alles 


‚ Allein um des Menfchen willen erſchaffen; 


aber fie find ſo arrogant nicht , fondern bes 
Bennen vielmehr zur Ehre GOttes, Daßein 


.. jedes von dieſen Coͤrpern, feine befondere Ab⸗ 
Sicht habe, und keiner von ihnen auch nus 


in gevoiffer Maaße uͤberfluͤßig ſey, ſon⸗ 
—235 ſie alle in ſolcher Yoshmendigkeis, 


wie unſere Erde mis allen was ſich auf der⸗ 


felben befindet ‚in ihren Weeſen beffehen. 
Sonſt ſiehe ich in der feſten Perſyaſion. Daß 


"Die meiften unter denen welche ihnen einbil⸗ 


Den , die Erde ſtuͤnde in Der Mitten unbe⸗ 
weglich, nicht fo wohl aus einer Selbſt⸗ 
Liebe, als allzu groſſen Vertraues auff 
ihre euſerliche Sinve zu folchen Vorur⸗ 


> gheiß verfeitet werden, indem fie fehbeffen, 
real 7 was 


53 


08 
was ich fehe und fuͤhle das iſt wahr, 
und da ſie alſo — die Sonne nebſt 
denen uͤbrigen Sternen ſich bewegen, und 
aller Orten in einer gleichweiten Diftanz 
von der Erden bleiben, hingegen nicht ſe⸗ 
ben noch fühlen, Daß fie mit Der Erden her⸗ 
um lauffen , find fie fchroer dahin zu vers 
mögen , Daß fie gtauben folten, die Sonne 
ſtehel, und die Erde werde auffer dom Mit⸗ 
tel-Punct der Welt beweget. KErimmerten 
fie fi aber aus der Natur⸗Lehre von des 
nen Entpfindungen des Menfchen‘, dag 
wir unfere eigene Bewegung nicht eber fuͤh⸗ 


len, biß die Glieder unſersLeibes durch dieLe⸗ 


„bens⸗Geiſter, melche die mufculn aufſbla⸗ 
„fen, in Bewegung gebracht werden; ins 
„Hleichen aus der Optic, daß wir Die Be⸗ 
„wegung eines Dinges daraus erfennen, 
„wenn es feinen Ort unter andern umſte⸗ 
„henden obiedis, oder auch nad) unfern 


„Scheitel⸗Punckt verändert ; mie auch, 


„daß viele obiecta, fo fehr weit von ung 
ventfernet, alle in gleicher diftanz erfcheinen, 
und wenn fie Daher rings um unfer Auge 
herum fteben , Daffelbe in ihren Mittels 
Punct zu ſeyn vermäinet;Erinnerten fte ſich 
alles deſſen, würden fie leicht urthellen, Daß 
der Schluß unrichtig, ich fühlenicht daß Ich 
beweget werde, alfo ftehet die Erde mit mie 
ſtille; ich fehe,daß die Sonne mit allen Ster⸗ 
nen in 24. Stunden. um die Erbe herum * 


Bob . 1 
ber, daher ruhet die Sonne nicht im Centro 

- Der Welt; ichfehe daß alle Sterne das iſt 
alle Theileder Welt , gleiche weit von mir 
entfernet find, folglich bin ich aufder Er⸗ 

‚ den indem Mittel⸗Punckt der Welt. Wer 
alſo die Unrichtigkeit dieſer Schluͤſſe bes 
greiffet, der mercket leicht, daß es lauter 
WVorurtheile ſind, welche wir vonder Bes 
wegung der Sonnen, und der Ruhe der 
Erden gefaſſet Haben, dazu wir durch uns 
fere euferliche Sinne find verleitet wor⸗ 


den. | 
©) Man ſtehet dem geleheten CARTESIO dieſen 
Ruhm gar gerne zu, daß er nicht nach ſei⸗ 
ner euſerlichen Entpfindung von dem herr⸗ 
lichen Bau dieſer Welt blindlings geur⸗ 
theilet, ſich auch nicht mit bloſſen aſtrono- 
miſchen hypothefibus, nad) welchen der 
Lauff des Himmels insgemein erflähret 
wird, beholffen, foridern Denfelben aus der 
Natur felber zu erweifen bemuͤhet geweſen; 
daß er aber ein anderes gang neues Welt⸗ 
Gebäude auffgerichtet, wird fich ſchwer⸗ 
lich behaupten laſſen. Denn was die 
Strußtur deffelben , nehmlich die Ordnung 
und den Umlauff der Sterne anfanget, 
haben denfelben vor ihm viele Andere,unter 
welchen ich nur den groffen KErFLER_nennen 
‚pill, deſſen cheorte, wie ich glaube , noch 
viel gruͤndlicher iſt als des cArzesın erklaͤh⸗ 
ret und behauptet. Weßhalben vor ihm 
D 3 | lobes 
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lobes genug, wenn wit ſagen, er habe in 


ben vorſtellet; fen auch Darneben bemuͤhet 


⸗ 


Beurtheilung der Welt nach ihren Zu⸗ 
ſammenhang nicht feine Sinne, ſondern 
die Vernunfft zu Rathe gezogen, und da⸗ 


durch, wie viele andere vor ihm etkandt, 


daß diefer Bau Hans anders befchaffen, 
als unfere eufere Entpfindung uns denſel⸗ 


geweſen, die natürlichen Urſachen zu erfors 
ſchen, wie ale Bewegung der Sterne es 
gentlich gefkhiehtt. 


| d) Es gründet fich diefe Erflährung auf die 


Meynung DEE CArızsıt von denen vorti- 
eibus, daß nehmlich Die Materie diefer 


Weit einen groffen Wuͤrbel ausmade, 


Durch welchen alle Himmels⸗Coͤrper weiche 
ſich Darin befinden, herum getrieben werden, 
Welche hypothafis vormahls bey vielen Ge⸗ 


Ichrten groſſen Beyfall gefunden. findar 


ber die meiften ebenfalls Durch ein falſches 
Borurtheil auf ſolche irrige Gedancken ges 
rathen; denn da fie wahrnehmen, Daß ade 


lrrdiſche Eorper welche fie vor Augenha⸗ 


ben , fich nicht bewegen noch in Bewegung 


blleiden fünnen, wenn fie nicht durch eine eu⸗ 


ferliche Krafft Dazu angetrieben werden, 


machen ſie den Schluß, was beweget 
wird Das treiber eine euſerliche 
Zeaffe: weil fie alfoin dem groffen Ram 


Diefer Welt nichts als eine Tubuile Him̃els⸗ 


Eufft angenommen , eignen fie derſelben eb 
| nen 
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nen ſolchen Trieb zu, dadurch die Berves 


gungen der Planeten verurfacher were 
- den. Nuniftzwar wahr,daß keine Mutes 
rie ſich felbften in Bewegung bringen koͤn⸗ 

ne, aber es iſt auch nichtwenigergemmiß, daß 
eine Materie oder ein Coͤper welcher 
einmahl in Bewegung gebracht 
worden, und nachmahls in ſolcher 
Bewegung weder von innen noch 
vonauffen gehinderr wird, keinen 
weiternTeieb gebrauche,fondern bes 
ſtaͤndig in Hewegung bleibe, Daals 
fo die groffen Himmels⸗Coͤrper nachdem fie 
von dem allmachtigen Finger GOttes aus 
nichtsgemacht, auch unmittelbahr in ‘Ber 
wegung gebracht find, und weder in noch 
auffer ihnen etwas, dag dieſe Bewegung 
auffhalten Fonne,anzutseffen , fo continui- 
zen fie felbige von felbften, fo lange es GOtt 
nicht gefaͤllet, nach feiner Allmacht hierin 


| eine Beränderung zu treffen. Dieſerwe⸗ 


en braucht es Feines Wuͤrbels bey ſolcher 
ensegung, welcher Doch ebenfalls (wenn 
wir dergleichen annehmen wolten) nad) 
der Schupffung ohne einen neuen euſer⸗ 
fichen Trieb feinen Umlauff vom feibften 
contin viren muͤſte. Vielmehr wuͤrde 
dergleichen Wuͤrbel der freyen Bewegung 
der Geſtirne und inſonderheit der Come- 
ten, welche, wie die Obſerrationes lehren, 
D 4 bald 
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bald höher bald niedtiger ſteigen, verhiv 
derlich fallen, weil die Gewalt eines Wir⸗ 
bels nicht leidet, daß in demſelben ein Coͤr⸗ 
per wieder dem Umlauff deſſelben beweget 
werde; wie die gelehrten Maͤnner in 
England ISAAC NEVVTON In feinen 
Priacipiis mathematicis philofophiz= natu- 
talis, DAVIDGREGORIVSin feinen ele- 
Mentis aſtronomiæ phylicz und Geome- 
tic# ‚ Auch) 10, KEIL in feinen Ledtionibus 


: Afttonomicis attſam erwieſen haben. Ob 


Ich nun gleichſdieſer Wahrheit völlig bey⸗ 
pflichte, Folgen keinen Wuͤtrbel an dem 


- Himmel vorftellenkan, fohalte ich dennoch 


nicht dafuͤr, Daß nach der Meonung letzt⸗ 
belobter Engländer, gar Beine Materie zwi⸗ 
83 den Sternen ——— ſondern die⸗ 

r gantz· Raum leer ſeyn ſolte. Es iſt aber 
mein Vorſatz jetzo nicht, Die Argumente 
dadurch fie dergleichen behaupten wollen, 
zu examiniren, und ihren Ungrund zu zei⸗ 
gen, welches bereits bey anderer Belegen, 
heit geſchehen. Ich Heruffe mich nur vor⸗ 
ietzo alleine auff die Wuͤrckung des Lichs 


tes, daraus, wie ich glaube, unwiderſprech⸗ 


lich kan erwieſen werden, daß der Him⸗ 
mel kein letrer Raum ſey. Denn wer iſt 
unter uns, der dieſe Wuͤrckung des Lichtes, 
der Sonnen und übrigen Sternen nicht in 
fehien Augen entpfindet, noch merchen — 

— e 


Ze dt 
wie daffelbe Licht durch den gangen Hins 


mel aller Orten hinfalle ? Indem die dun⸗ 
len Coͤrper der Planeten fie mögen ſtehen 
am Himmel 100 fie wollen, dadurch ers 
leuchtet werden. Kan nun nach denen allges 





meinen Grundfagen der Natur⸗Lehre, kein 


Coͤrper inden andern würchen,es fey 
denn , daß er ihn mittel oder unmits 
telbahr beruͤhre, die Senne aber ſammt 
denen uͤbrigen Sternen ſtoſſet an die Erde 
und ſaͤmmtliche Planete nicht unmittelbahr 
an, und wuͤrcket dennoch in ſie mit ihren 
Licht, ſo muß nothwendig den Raum des 
Himmels zwiſchen der Sonnen, den 
Sternen und Planeten etwas ausfuͤl⸗ 
len, dadurch dieſe letztere von jenen mit⸗ 
telbahr beruͤhret werden; daſſelbe mag 
nun aus der Sonnen und den Sternen 
ausgehen, oder ſich auch nur wie ein 
Stab verhalten, damit die Hand einen 
Stein, Holtz, Leim und dergleichen be⸗ 
ruͤhret, darum befümmern wir uns vor⸗ 
ietzo nicht. Genung, daß der weite Him⸗ 
mels⸗Raum nirgends leer iſt. 


e) Es ‚pflegen die Gegner des Copernicani- 


fhen Syftematis viele Serupel bey diefer 
jährlichen "Berwegung der Erden um die 
Sonne zu machen, welche aber. beteit8 von 
verfchiedenen Sternkuͤndigen ſattſam wie⸗ 

Ds derle⸗ 
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derleget worden ‚daß wir nicht Urſach ha⸗ 


ben, unsdaben von neuen aufzuhalten, ſon⸗ 
dern nur dasjenige Färglid) beantmorten 
duͤrffen, was neulichftinfonderheit darwi⸗ 
der eingewendet worden. Man ſpricht: 


„Wenn die Erde jährlich um die Sonne 


„einmahlin einen fehr weiten Circkel herum 
„fauffen folte,mürte fie denen Fiy-Sternen, 
„infonderheit denen, welche nahe bey der 
„ecliptfcftehen, zu gewiffen Zeiten um ſo 
„viel näher kommen ‚auc) von Abend nach 
„Morgen fo viel fortgerücket werden, als 
„der Diameter des Circkels, welchen fie um 
die Sonne befchreibet,, austräget-- Da 
„denn nicht nurdie feheinbahre Gtoͤſſe der 
— Sterne ſich zu gewiſſen Zeiten des 
i, Fahtes aͤndern wuͤrde, ſondern wie müs 
„ſten auch obſerviren, Daß dieſelben Fix⸗ 
„Sterne ihre Diftanz von unſern Scheitel⸗ 
„Punckt veränderten, nachdem die Erde 
„entweder gerade unter ihnen oder weiter 
„nach Morgen oder Abend geftellet wäre. 
Auf alle dieſe Einwuͤrffe ift auch ſchon vors 
Länaft erinnert worden, «8 fen Die diftanz 
der Fix⸗Sterne fo unbeareiflich groß. daß 
der Diameter des orbis magni (das iſt, des 


Circkels welchen Die Erde um die Sonne 
beſchreibet) gar keine proporiion dargegen 


habe. Daher denn auch nach denen Grunde 
fügen Dee Optic, die Differenz fo wohl der 


ſcheinbahren Groͤſſe, als der Diftanz ders’ 
felben von unfeen Scheitel, Punct, nicht. 


mercklich ſeyn kan; indem ſich beyderley 


nur alsdenn auf merckliche Art veraͤndert, 


wenn der Stand des Auges auf eine der 
gantzen Entfernung proportionitte Weite 
verruͤcket wrd. Man hat hiewieder ohn⸗ 
laͤngſt eingewendet, daß bey denen Alſtto⸗ 
nomis ſelber weder die Diftanz der Fix⸗ 
Sterne von der Erden, noch die eis 
entliche Groͤſſe Des femidiametri des 
meceyfes det Erden ausgemacht 
wie fledenn behaupten Eönnten, da 
unter denfelben Peine merckliche Pro= 
portion 31 finden? Nun ift zwar nicht 


zu leugnen, daß die wahre Diftanz der Fix⸗ 


Sterne von uns nod) nicht auffer allen 
Zweiffel gefetet, indem nur bloſſe Muth⸗ 
maflungen find, mas die alten Aftronomi 
Daponangenommen haben. Ich will auch 
nicht im Abrede feyn, daß es eine ſchwere 
Sache ſey, die eigentliche Diftanz dee Sons 

nen von der Erden genau zu erforfchen, 
weil die parallaxis, Daraus dieſelbe muß ges 
Funden werden, ſo gar klein, daß fie ſich 


wicht Über wenige ſecunden erftrecket, das 


her auch Fein under, daß die alten 
Aftronomi , denen es an richtigen Inſtru- 
menten gefehlet, fü verſchiedentlich diefelbe 
. angegeben, Jetzo aber, da die Altrono- 
mifchen Inftrumense Durch a 
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Fleiß geſchickter Künftlee zu mehrer Per- 


— 


fe&ion gebracht, auch bin und wieder ſehe 
bequeme und wohlgelegene obferwatoria 
auferbauet, und Darneben, bey dem ob- 
fervisen felbft weder Fleiß noch Sorgfalt 
geiparet wird, hat man die parallaxin der 
Sonnen viel eigentlicher gefunden , und 
mercket man alfo auch Eeinen fo groſſen Un⸗ 
terfcheid mehr weder in Denen Obfervatio- 
nibus parallaxium, noch) in denen Daraus 
gerechneten Diftanzen der Sonnen von 
dee Erden. Wie denn die melften unter 
denen heutigen afkronomis dem. Cassıno- 
beupflichten, welcher die parallaxin dee 
Sonnen 16 fecunden, und daraus Diedi- 
ftanz der Erden von der Sonnen 22000 
femidiamestos der Erden gefunden bat. 
(Recueil d’ oblervations faites en plufieurs 
voyages par ordre de Sa Majeſte, par Mes- 
ſieurs de 1’ Academie Royale des Sciences,) 
Geſetzt auch bende Diftanzen fo wohl Der 
Erden von der Sonne als der Fix⸗Sterne 
von der Sonne und Erden waͤren noch 
nicht ausgemacht, fondern ungewiß; fo 
Tan ich doch nicht begreiffen, warum uns 


J nicht erlaubet ſeyn ſolte anzunehmen, es 


ſey die erſtere in Anſehung der letzteren 

dermaſſen klein, daß zwiſchen beyden keine 

Proportion zu finden. Denn wenn eine 

Dikanz keine gewiſſe Graͤntzen bat, Fan 

man dieſelbe fo weis hinaus fegen als = 
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ill, folglich ſtehet ung frey, Die Diftanz 
der Firs Sterne von der Sonnen fo groß 
su feßen, Daß die Diftanz der Erden von 
‘der Sonnen Dagegen nicht mercklic) fey. 
Rrägt man, wozu nutzet der unge 
heute weite Raum der zwifchen des 
nen Planeten’und denen Fix ⸗Ster⸗ 
nen ſich auf ſolche Weiſe finder? 
So antworte ich, es hat. dem allein weis 
ſen Schoͤpffer aus eben derfelben Urſach 
gefallen, dieſen Raum fo groß zu ſetzen, 
in deren Abficht er, tie niemand in Ab⸗ 
rede ſeyn Fan, einen fo weiten Raum zwi⸗ 


ſchen den Mars und Jupiter, zroifchen Dieo 


fen und dem Saturnus gelaſſen; oder Dies 
fr Raum har eben den Nutzen, den der 
“unendlich. Raum, welcher fich über den 
Fir⸗Sternen auffer dee Welt findet, das 
ben mgg. Übrigens geziemet uns nicht, 
daß wir nad) der Bloͤdigkeit unfers “Ders 
ftandes, weil wir den Nutzen eines Dins 


2988 nicht einfehen Tonnen, der goͤttli⸗ 


chen Allmacht und Weißheit Ziel und 
MHaſſe fegen, welche, wenn es gefällig 
geweſen, den Himmel mit einem Worte 
noch viel taufend mahl groͤſſer machen koͤn⸗ 
nem als er ietzo von uns angenommen wird. 
Wolte man weiter fagen, „auf ſolche 
„Reife findet firh bey dem fyftemate Co- 
„pernicano, eben- dieſelbe Schwierigkeit, 
„welche wider den Stillſtand Der ai 


4 


wow 





„den urgiret wird, in dem nach bepderkn 


„ſyſtemate etmas angenemmen wird, wel⸗ 
„ches unſer Verſtand nicht begtreiffen 


„tanz ſintemahl die Vorſtellung eines ſo 


„weiten Raumes, welchen nad) der Co- 
„pernicaner Meynung die Welt haben 
„ſoll, eben fo ſchwer und unbegreifflich, 
„als die ungemeine Geſchwindigkeit, in 
„weicher, wenn wir ſetzen, Die Erde fiche 
„ſtille, Die Sterne bey dem Aequator in 
„34 Stunden um die Erde fauffen muͤſ⸗ 
„fen.“ So erfennet jederman leicht, daß 
fi) alhie ein groſſer Unterfcheid finde. 
Da die Örangen Des Himmels auf eine 
undenckliche Weite hinaus gefeget werden, 
Fommt: mit der Vorſtellung, welche wie 
uns von der Welt machen fünnen,sar wohl 


uͤberein, indem wir feinen Begriff haben 


von demjenigen Raum,der ſich aufler Der 
Welt findet, Daher wir mit unferen Gedan⸗ 
fen nicht aus der IBelt kommen mögen, 
Die unmeßliche Geſchwindigkeit hingegen 
In weicher Die Fix⸗Sterne, wenn die Erde 
ie flünde, um dieſelbe müften berum 
auffen, ift der natürlichen Vorſtellung, 
weiche wir ung von der Bewegung fo große 
fer Coͤrper machen, gans zumider, und 
ſtreitet mit dem erften Sruudfag Dee Na⸗ 


tureLehre, daß bein Coͤrper zugleicher 


Seit. an verſchiedenen Oertern ſeyn 


Fan; weiches nach unſerern Begriff doch 
wu noth⸗ 


oe .. 





nothwendig geſchehrn muͤſte, wenn ein 


Stern in einer fecunde z. E. viele 1000 
Meilen ſolte fortkommen, ſintemahl eine ſo 
kurtze Zeit nicht mag in ſo viele merckliche 
Theile eingetheilet werden, als ein ſo groſ⸗ 
ſer Raum in ſich begreiffet. Zudem wird 


niemand leugnen, daß der Bau dieſer Welt 


zur Offenbahrung der goͤttlichen Almacht 
und Weißheit aufgeführet worden, ie 
weltlaͤufftiger alfo derſelben ijt, deſto mehr 
leuchtet die Unendlichkeit GOttes daraus 


hervor; da wir in Gegentheil mit der ewi⸗ 


gen Weißheit des allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 


fers nicht zuſammen reimen koͤnnen, daß 


er ohne Noth ſo viele 1000 Sterne in ſol⸗ 
cher unbegreiflichen Geſchwindigkeit um 
die Erde herum treiben ſolte. Denn ge⸗ 
ſetzt, wie hätten 2 Machinen vor ung, wel⸗ 
che beyderfeits einerley Wuͤrckung hätten, 
die eine würde nur durch) ein Radgetrieben, 
die andere beftünde aus vielen 1000 Raͤ⸗ 
dern, würde nich iederman fagen, Die erſtere 
fey viel Funftlicher ale Die letztere? 


Es duͤncket einigen diefes Gleichniß keinen 


ar 


Grund zu haben, indem eingewendet 
wird: Eine machine die 10000000 Raͤ⸗ 
der bat, umd Doch fü wenig wandelbar 
wird als die machine mit einem Made, 
zeiget mehr Mache , Weißheit und’ Kun 
an, als die mit einem Rade, wenn ſie 
gleich beyde ‚une cine, Wuͤtckung en 


Pi = 
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Mein dieſe Meynung wird Der seit 


ao 





Cenfor niemanden perfuadiren, welcher die 


‚ Fundamenta der Mechanie einiger Maſ⸗ 


feri verfiehet. Denn wohin find die 
medirationes Der. heutigen Mechanicorum 
anders.gerichtet, als daß fie Diemachinen, 


. welche im menfchlichen Leben gebraucht 


werden, fimpier machen, das Umoͤthige 


heraus werffen, und auf ſolche Art, Die 


Bewegung leichter machen mögen? Wer⸗ 


* nun die — Herauswerfs 
ng. der unnöthigen Mader verbeffert 
fo nitiffen Diejenigen, welche mit tpenigen 


Raͤdern eben die Wuͤrckung thun, noth⸗ 


wendig beffer und Fünftlicher ſeyn als ans 
dere, ſo aus vielen Mädern beftchen , 
und Doch nicht mehr vermoͤgen. Der 
einfältige Poͤbel, welcher dos wahre 
Kunſtſtuͤck nicht einſiehet, ſondern die 
Sachen nur nach dem Anſehen beurthei⸗ 
let, möchte noch wohl Die vielen 1000 
Mäder in Bewunderung ziehen, aber 


E Kunft » Verftändige werden fich dieſes 


fehwerlich weis machen lafien. Zu Dem 
‚möchte es noch einiger maffen den Anſchein 
einer kuͤnſtlichen Compofition haben, wenn 
unter fo vielen 1000 Madern eines als 


"zeit das andere triebe; Aber wenn 3. E. 
bexy einem Muͤhlwercke 000000 af 


fer- Räder alle vor ſich gingen, und Dod) 


nur eine Welle und Muͤhlſtein 
| . we 


Ä 0 6 

"welches ein einziges eben ſo gut verrichten 
koͤnnte, da füge man mie, ob nicht alle 
übrige würden vergeblich feun? was aber 


vergeblich in einer machine fich befindet , | 


das zeiget Beine Weißheit des Kuͤnſtlers 
. an. Auf aleiche. Weiſe aber verhält es 
ſich mit dem Bau’ der Welt nach dem 
. Syftemate Tychonico und Copernicano, 


nach jenem muß ein leder Fix⸗St en, des 


‚zer mehr Ald 100000 am Himmiel ges 
- zählet werden, :in 24 Stunden einmaf 
vor ſich herum lauffen, obne daß eines 
andern Bewegung Davon herrührete 5 
nach dem Copernicano\ aber wird eben 

dieſer effectus, weichen wir obferviren, 


Durch die bioffe Umdrehung der einzigen - 
Erde um ihe eigenes centrum hervor ges. 


bratht, da die vielen 1000 Sterne alle 
ftile ſtehen. Da fage man, welches 
Hſtema kuͤnſtlicher fey, und eine aröffere 
Weißheit des Schöpffers anzeige? 
Gleicher meife dienet, fo viel wir fü 

aus dem geoffenbarten Worte GOttes, 
als der Natur⸗Lehre wiflen, die Beräns 


derung Der Geftalt des Himmels darzu, 
- Daß wir dadurch deſto füglicher Die Zeit 


- eintheilen und unterfchetden mögen, folches 


„aber Tan geicheben, wenn entweder alle 


Sterne ftille fiehen, und Die Erde fid) als 
fein um ihr Centrum herum drehet; oder 


wenn die Erde ruhet, und alle Sterne, de⸗ 
4 E ren 
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zen viele 1000 gezählet werden, um diefeibe 


herum lauffen.. Wer erkennet alfo nicht, 
daß aus der erſtern ſtructur Die Weißdeit 
GoOttes viel herrlicher hervor leuchtet, als 
aus der legteren? So iſt demnach zwi⸗ 
ſchen der- ſeht weiten Diftanz der Sternen 
von der Erden, welche Die Copernicaner 

ſetzen und der unbegreiflichen Geſchwindig⸗ 
keit in der Bewegung derfelben um Die Er⸗ 
de, welche wenn die Erde in dem Mittel⸗ 
Punct der Welt ruhet, nothwendig er⸗ 
fordert wird, gar keine Vergleichung zu 
machen. Jene iſt unſerer natuͤrlichen 
Vorſtellung gemaͤß, dieſe gantz und gat 
zuwider. FJene preiſet die goͤtliche All⸗ 
macht und Unendlichkeit; dieſe ſtreitet mit 


der ewigen Weißheit des alwifſenden 


GOttes. 

Mich wundert demnach, dab man die 
obigen Worte, da ich gefekt, Daß wir den 
Nutzen der fü weiten diftanz der Fir 


Sterne von der Erden nad) der Bloͤdig⸗ 


\ 


Peit unfers Verſtandes nicht gnugſam bes 


greiffen Fünnen, fo auslegen wollen, als 


weun das Fyftema-Copernicanum. etwas 
annehme, das unferm Verſtande unbe 
geeiflich fep. Heiſſet denn Das, wenn id) 
füge, unfer Berftand weiß Feine Graͤn⸗ 
E der Welt zu friden, fo viel als unfer 
eftand Fan ſich {0 wenig einbiiden,daf 

die Fix⸗Sterne ſo weit von ums — 
2 eyn 
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Feyn, als daß dieſelben fü gefehtoind in 





ihrer: allnemeinen Bewegung herum laufe ⸗ 


fen ſollen? Diefes iſt unferm Begriff 
gang zu wider, jenee ober Fümmt mit - 
denfelben gar wohl überein, weil wir ung 
auffer der Weit nichts vorſtellen koͤnnen, 
‚und alſo unfern ſchwachen Verſtande nach 
mehr dabın incliniren, daß fie gar keine 
Srängen habe, Was aber gar feine . 
Graͤntzen bat, Das Fan nicht weit genug 
hinaus gefeget werden. Alſo ift Die 
Werdrehung meiner Worte ein indicium 
, ‚male caufz, weil ein rechtſchaffener Got⸗ 

tessSefehrter auf ſolches extrewum nicht 
werfüllen wuͤrde, wenn er feiner Sache 
ſonſt zu vathen wuͤſte ch aber getraue 
mich noch alle natürliche phanomena 
yoelche fo fange die belt geftanden, au 
Himmel erſchienen nach dem fyftonafs 


Copernicano auf eine leichte Art we 


Fären 5; wenigftens bat wan bishete no 
Feines, fo mit Demfeiben ftreiten ſdite oder 
* ans deſſelben Fundamenten nicht ehr 
eteen fieffe, anführen moͤgen · 
Ich habe alſo pißher verhoffe tlich ſattſam 
erwieſen, daß in dem Argument, welches ſo 
ſehr wider den jaͤhrlichen Umlauff der Er⸗ 
den um die Sonne urgiret worden / der vor⸗ 
dereSazz nicht richtig ſey nemlich: Wenn 
HiefErdeeinenweiten Circkel um die 
Sonne jährlich beſchriebe/ muͤſten 
E 2 viele 
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viele Veränderungen an denen Ster⸗ 


nen ſo wohl in Anſehung ihrer Groͤſ⸗ 
fe, als der Diltanz von einander und 
unfern Scheitel-Punct 3u gewiften 
Beitenwahrgenomen werden, 

will ich noch kuͤrtzlich darthun, dag man 
auch in der That dergleichen Veraͤnderun⸗ 
gen an den Sternen wahrnehme, und Dies 


ſelben mit Fug nicht koͤnnen gelengnet wer⸗ 


den. Es erhellet ſolches aus denen Ob- 
ſervationibus des CAssınz,tuelcher angemer⸗ 


cket, daß einige Fir⸗Sterne als der erſte 


im Widder, der vorſtehende K 

der Zwillinge, auch einige von denen ſie⸗ 
ben Geſtirnen, und der mittlere im 
Schwerd des Orionis zuweilen geſpol⸗ 
ten,doppelt,dDreys oder vierfach geſehen wer⸗ 
den. Weßhalben unſer Auge feinen Stand 


gegen dieſelbe nothwendig veraͤndern muß. 


Moch deutlicher iſt dieſe Veraͤnderung zu 
mercken aus der jaͤhrlich angemerckten ums 
gleichen Diſtanz Des polar- Sternes von 
Dem polo, welche der unvergleichliche Aftro- 
nomus in England 10. FLAMSTED auf den 


Königlichen Obfervatorio u Grennwich 
durch fieben jährige Obfervationes um das 


Sommer Solfiium 40 biß 45 Secun- 
den groͤſſer gefunden hat, als zur Zeit des 
Winter Solftici, wie er felbft beteuget, in 
dem ‘Brieffe den er an warLısıvm den 
30, Dec. 1698. gefchrieben, weicher in Dem 

we zten 
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leſen iſt. Eben dergleichen Obſervationes 
hat auch Der beruͤhmte noocx zu feiner Zeit 
angeſtellet, wie zu ſehen aus feiner Diſſer- 
tation: An attempt to prove ‚the annual 
motion ofthe Earth, welche unter Denen 
Leßtonibus Cutlerianis, ſo gu Londen Anno - 


679. heraus Famınen, Zu finden, und noch 


daſſelbe Fahr ven Herm WIrHELno ui- 


> > caorsomnfeipjig in DasBateinifihe übers 


ſetzet iſt. Auch zeuget hievon des legt ges 
Kobten waruisn neuere methodedie paral- 


*  Jaxinder Fir⸗Sterne zu oblerviren, welche 
aaus einem Schreiben an Deren GvıLızım 


MOLINEAYX Denen actis Anglicanis n. 201. 
anno 1693. p. 844. inferiret iſt. Inglei⸗ 


‘chen des jüngern Heren cAassımı Obferva- 


tion in Paris, welcher anno17 17 des Sirii pa- 
rallaxin orbis 6 ſecunden gefunden hat, wie. 
In denen memoires de I’ Academie Royale 
des Sciencesanno 1719 p.3 3 0 nathzulefen. 

Nicht weniger geben uns hiervon die 


| voͤllige Überzeugung des Seren RÖMERL 


obfervationes, welcher von a0. 1701. biß 


‚704. auch in folgenden jahren den Huns 


Des tern und die Lucidam Lyræ zu beob⸗ 
achten vorgenom̃en, und gefunden, daß der 
Unterfcheid der obfervarionum im Fruͤh⸗ 
fing und im Herbſt 4” 21’ austrage, wie 
der Herr nonneow in feinem Copernico 
ttiumphante mit m darthut. 

2 3 


yo, 


o 
Ale dieſe Obfewationes bekraͤfftigen zur 
Griüige,daß die Diftanz der Fir «Sterne von 
d vondenen Copernicaneen nicht ju 
groß geſetzet werde. Denn wir wollen bey 
der vorhin beſtimmten mittlern Diftanz der 
Sonnen vonder Erden bleiben weiche nach 





Easciti Obſervationibus 2000 Semidia- 


metros der Erden hielt, die alſo in Ben Tri- 


angulo paralladticd Darinn Die Dißanz der 


Fir Sterne geſucht wird/ eine Seite gibt, 


7 gegen welcher der augulus parallsftichs uber 
ſtehet, iſt nun Derfelbe nach rLAustens Ob- 


fervationibus 40 fecunden, ſo haͤlt die ge⸗ 
ſuchte Diftanz des Fix⸗Sterns ven der 
Sonne 115789468 ſemdiametror der Et⸗ 


"den, undift folglich 5263 mahl ſo groß als 


die Diftanz der Erden von der Sonne; wer 
glaubet aber, daß 1: 5263 eine merckliche 
Proportion habe? ER. 

.. Man welß hiewider nichts einzuwen⸗ 


den, als daß man die Gewißheit fol, 


cher Obfervationum in Zweiffel ziehet, 
weiches doch ohne erhebliche Urſach nicht 
geſchehen ſolte. Denn wenn wir Denen 


‚ Nicht teauen vdollen, weiche die beite Ge⸗ 


legenheit zu oblerviren gehabt, mit Denen 
vollkommenſten Inftrumenten verfehen ges 
weſen, die Kunft zu obfervigen ver andern 
fattfam verftanden, - weder Fleiß noch 


‚ Sorgfalt dabey gefparet, auch Durch) ande 


ve herrliche Proben fo wohl ihre Geſchick. 
, lichkeit 





lichkeit ats Aufrichtigkeit zur Gnuͤge an den 
aa geleget; ſo müffen wir die gantze Aſtro- 


= nomie, welche auf dergleichen Obfervatio- 


nes gegründet ift, über.einen Hauffen werfs 


fen, ja allen fidem hiftoricam verleugnen, 


8 wird wohl vorgegeben; wenn die Di- 


 -Sanz der SirsSterne von der Erden 


: 2 fd unermeßlich gro n folte, 9 
| Fe —— as 
ſo von der erſten Groͤſſe find, den ge⸗ 


festen Umkrayß der Erden, in wel⸗ 


chen fie um die Sonne bewegetwird, 
etliche mahl uͤbertreffen, dergleichen 
offenbares Fabel⸗Werck niemand 
leicht vorbringen wird, es ſey denn, 
daß er alle Scham beySeite geſetzet. 
Allein, wer dergleichen Einwurff machet, 
bat fich vielmehr zu ſchaͤmen Urſach, daß er 
Dadurch feine Unwiſſenheit in Der ARrono- 
miebloß gibt. Denn wer weiß nicht, daß 


die Fix⸗Sterne auch welche dem Augen⸗ 


ſchein nach die groͤſten unter allen find, wenn 
ihnen durch die Fern⸗Glaͤſſer die Strahlen 
benommen find,fo klein erſcheinen, daß man 


durch kein micrometrum den Diameter der⸗ 
ſeelben meſſen Pan? Daher auch das ſtarcke 


——— derſelben entſtehet, weil Die groben 
uͤnſte in unſer Lufft, wenn fie zwiſchen uns 


ſere Augen und die Fix⸗Sterne zu ſtehen 


kommen, uns den Schein derſelben beneh⸗ 


men, daß fie bald verſchwinden und gleich 
—E4 dar⸗ 
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darauf wiederum zum Vorſchein Fommen; 


daß aber die Alten auch ſonſt beruͤbmten A- 


ſtronomi ſich unterſtanden, die Groͤſſe der 
ſcheinbdaren Diametrorum der Fix⸗Sterne 


: gu beſtimmen, iſt eine groſſe Derrvegenbeit 


don ihnen geweſen, weil fie Dazu nicht den 
geiingften Grund gehabt: Denn went 


- Die wahre Groͤſſe eines obje&i nicht allein 
: aus der Diftanz deffelben von dem Auge, 
ſondern zugleich aus der ſcheinbaren Gtoͤſ⸗ 


fe deſſelben erfannt wird, und dieſe letztere 
bey denen Fix⸗Sternen unerforfchlich iſt, 
ſo iſt offenbar, daß es eine geoffe Ders 


wegenheit fen, eine gewiſſe Groͤſſe Der Fix⸗ 


Sterne anzugeben. Wie wir dem auch 
eben fü wenig fagen koͤnnen, daß diejeni⸗ 


gen Fix⸗Sterne welche uns grüffer ſchei 
hen, die übrigen in der That an der Groͤſſe 

uͤbertreffen, fondern weil nicht zu glauben, 

daß fie alle gleiche weit von uns entfernet, 


ſo Fan es auch mohl feyn, Daß fie allerſeits 


gleiche Groͤſſe Haben. : Indeſſen wird nie 


mand leugnen, daß fie ungeheure groſſe 
Corper feyn muͤſſen, er unftre Erde 


- Viel tauſendmahl einfchlieffen Fonntenz aber 


laſſet fie auch fo groß mie unfere Sonne 
fenn, wer mil zweiffeln, daß ſolches may 
lich) fen ? find fie Doch mit der Sonne ei⸗ 
netley Natur; ift doch die Sonne ebenfalls 


"mehr als 100000 mahl grüffer als die Et⸗ 


De, welches aus ihrer Dıfkanz und ſcheinba⸗ 
| ven 
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. ven Diameter , Deu gay accunat fan abge» 
meſſen werden, nach denen unträglichen 
Grundſaͤtzen Der trigonometrie gantz un⸗ 
e sand yuglich,daß 
Hierqus erhellet alſo auch zugleich, da 
ſich nicht alle Erſcheinungen des 
Himmels, wie vorgegeben wird ſowohl 
nach dem Tychonifchen als Copeinica- 
nifchenSyftemare erklären laſſen; denn 
man fage;wern man kan, woher es komme, 
daß, wenn die Erde unbeweglich ſtehet, die 
BDilant des Polar⸗Sternes von dem Polo 
ſich gu gewiſſen Zeiten etwas verändert? 
doder, daß ein Stern zu weilen einfach, zwey 
. voder dreyfach getheileterfcheinet? Man er⸗ 
‚warum Saturnus zuweilen, und zwar 
in gewiſſen Zeiten anfaras, brachiatus oder 
' tricofporeus. erfheinet ? wenn man niche 
: quftehen will/ daß unfer Auge, indem es ums 
: Die Sonne jabelic herum fauffet, bald in 
Ringes, der den Saturnum - 
umgiebet, batd über, bald unter dieſelbe zu 
ſtehen komme. Mangelge die Urſachen, mars 
um die Somens lecken nur zmeymahl - 
im Jahr in einer geraden Linie durch die 
Sonne gehen, die übrige Zeit aber krum⸗ 
me Linsen befchreiben, derer kruͤmme in ges 
wiſſen Monathen ober oder unterwartöger _ 
richtet iſt? Es fen denn, daß man entweder 
yolederum Das Auge auf der Erden bald 
gerade gegen diefe Bewegung über, bald 
Es... ‚ oder, 
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ober, bald unter dieſelbe ſetze; oder mit 
— annehme , daß, welches doch uns 

oglich; iſt, die Sonne ſich zu gleicher 
gu um — Axes hetum drehe, 
teler anderer Erſcheinu ungen zu —** 


gen, welche uns 


uͤberfuͤhren, daß die Erveherum lauffe, in⸗ 


dem fi.) auf andee SIBefe nahe eelich-⸗ 


I 


Sen 5 elle ſatiſam, Daß das Tychonifche 
‚und alle andere bishero angegebene Syſte 


mata, nad) welchen die Erde in Der Mitten 
der Welt unbeweglich gefeget waird,unvol« 


"Tommen fi m und nicht beftchen Thnnen. 


Indeſſen tan man jedroeden getne Shen, 


ö daß er beydenen Erſe 


Himmels dubieusbleibe / als (her Si 


‚bildung nach, die H. ſo dubieus 


und wanckend macheydoc wirdein fol 


cher wolthun, wenn et nachdem Rath des 


XXPLERI in introduct. ad Comment. de 


ftella Martis ſich bey Betrachtung Des Him⸗ 


- mels und anderer nathelichen Dinge nicht 


u weitläufftig aufhält, fondern feine Les 
ens⸗Zeit mit Dancken und Loben vor alles 


was er ſiehet zubringet; indem erducch ges 


nauere Erforſchung der Natur leicht einen 
Gewiſſens⸗Serupel ſich zu — Fonte. Auf 
ſolche Maaße wird er GOit eben fo einen 
angenehmen Dienft Leiften, als andere wel⸗ 


che durch den Gebrauch ihrer Bernunfft die 
R glroſſen 
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zroſſen Wercke des HErxren nach ihrer ei⸗ 
Zentuchen Beſchafferheit einſehen, und das 
durch zu herhiſchen gobe, des Allmächtigen 
und. aleinmeifen - Schüpffers exmuntert 
werden, R ; j 
YKider -diefen täglichen Umlauß der. Erden 
um ihr MittelsPunckt find por Zeiten eben⸗ 

kalis viele Eimwürffe gemacht / von welchen 
man doch heutiges Tages erkennet, daß ſie 
ſchiecht ‚gegründet find, und mehrenthells 
aus. einen Miß⸗Verſtande der wahren 
Sreynung der Capernicaner , odet Unwiſ⸗ 
; fenheit in der Mechanie, nach —** alle 
- Khrpere Sörper nach dem Mittel⸗Punckt 
der Erdennatürlicher Weiſe fallen, herflieſ⸗ 
fen Iedoch iſt neulich wieder von neu 
utgiret worden / daß, wenn dieſe Bewe⸗ 
gung ſtatt haben ſolte, alle ſchwere 
Torper ‚wenn fie geyade indie Hoͤhe 
geworffen würden, ‚nicht an dernfels 
. ben Bet, fondeun binterwärts wieder 
herab fallenmäften. Ja es würde 
ch nicht ‚leicht eine Wolcke von 
Morgen gegen Abend bewegen koͤn⸗ 
nen; da in Gegentheil alles was ge⸗ 
gen Morgen geworffen wird , viel 
deſchwinder würde fore Eommen, 
- ale wenn Die Bewegung en A⸗ 
‚bend geſchehen folte. ie Urſache, 
worum folche ungleiche und unrichtige Des 
wegung entſtehen müfle, ſetzen fie, ſey die 
geringe 
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eeinne Bewegungs⸗Krafft unferee 
En welbedie —2* Coͤr⸗ 


per unmöglich in ſolcher 


Geſchwin⸗ 
igkeit, wie die Erde ſich herum dre⸗ 
et, mit herum nehmen koͤnne, auch 
enen Sachen, die nach Abend ge⸗ 


| worffen werden, reſiſtire; hingegen 
diigen ſo nach Morgen bee 
j —9* werden , geſchwinder forttreibe. 


un weiß ich zwat wohl, daß verſchiedene 


Sopernicaner,iwie unfte Autor ſelbſt, ſammt 
allen denen, welchedes casrestr Meynung 
von denen | 


n Würbeln beypflichten, in dem 
Wahn ſtehen die Bewegung dee terdifchen 


Edrper In unfer Atmoſphæra von Abend 


| Rs 
gen Morgen rühre lediglich von der dufft ber, 


Morgen 
welche, wie in allen Wuͤrbeln geſchiehet, 


" dasjenige mit fich herum nehme, mas dat 
Allein Ich Habe 


in zu liegen Fo mmt: Alein Ich h 

vorhin ermehnet, daß diefeibe Hiyporhefis 
heutiges Tages bey denen Stern⸗Kuͤndi⸗ 
gen gar fehlechten Beyfall finde, und Die 


Unrichtiokeit derfelben wird durch dieſe tet) 


gemachte Obieftion wider Die tägliche Um⸗ 
wendung der Erdennoch viel deutlicher et 
suiefen.” Wer twolte aber hieraus einen ſol⸗ 
chen Schluß machen; meil die ſchweren 

örper nicht fü geſchwind von Der Atmo- 
fohzra Formen herum geführet werden, als 
fich die Erde herum Drehet, fo drehet ſich 


Schluß 


die Erde gar nicht herum. „Ein foldher 
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Schluß rühret aus einer irrigen Meynung 
ber, Daß alle irrdifche Coͤrper nicht natürs 
licher Weiſe, fondern durch euferliche Ge⸗ 
malt von, Abend gegen Morgen müffen 
“herum getrieben werden. Sich behaupte 
‚ aber das Gegentheil, und ſetze; Es habe 
Des allerrweifefte Schupffer indem Urfprung 
aller Dinge einem iedweden irrdiſchen Coͤr 
per nicht nur die Krafft nach dem Mittel⸗ 
Punſckt der Erden, ſondern auch. zugleich 
um daſſelbe Centrum ſich zu bewegen, bey⸗ 
geleget. Welche Krafft dieſelben Eürper 
nicht nur ausuͤben, wenn fie auf der Erden 
liegen ‚ fondern auch wenn fie Davon entfers 
net find. Und wenn alfo gleich Feine Lufft 
vorhanden wäre, und ein Irrdifcher Coͤrper 
uͤber der Erden fich finden folte, würde er fich 
dennochroie die übrigen ſo aufder Erden lies 
gen, um das Mittel⸗Punckt derfelben her⸗ 
umdrehen. Daß wir aber diefe Bewegung 
nicht mercken koͤnnen, kommt daher, weil wir 
zu gleicher Zeit gleiche geſchwind mit fort⸗ 
geruͤcket werden. Solte dieſe Meynung 
jemand paradox ſcheinen, der beliebe zu ſa⸗ 
gen, durch was für eine andere Krafft, als die 
Göttliche, fo denen Geſchoͤpffen bey ihren: 
Hefprung iſt beygeleget- worden, der “Mond 
um die Erde, Die Trabanten des Jupirer und 
. Satumus um den Jupiter und Sarurnus bes 
weget werden? Da wir die erflere, nehm⸗ 
lich des Mondes um die Erde eben fo = Ä 
} wa ww 
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Es bekraͤfftiget dieſen Satz die neulige ſeht 
curieufe obſervation des Heten du MourIER 
eines Capitains derKon.Artillerie in Straß⸗ 
burg, welcher obſervĩret/ daß eine Kugel von 
12. Pf. ſo aus einen recht vertical gerichte⸗ 
ten Stücke, Durch eine Ladung von 12. Pf. 
Pulver in die Hoͤhe geſchoſſen worden, ſaſt 
300, Klaffter gegen Suͤd⸗Weſten nieder 
gefallen; nachmals aber da das Stuͤck 
mit 16. fund Pulver geladen worden, ift 
dergleichen Kugel 3 67.Kiaffter gerade gegen 
Weſten herab gefallen. Wie Fonnen wir 
Diefes Phenomenon anders erflären,als daß 
das Stück mit der Erden geſchwinder ges 
sen Morgen fortgerücket fen, als die Kugel, 
welche Die Gewalt des Putvers aufgehals 
ten, daß fie der Erden in ihrer rechten nas 
türlichen Bewegung nicht fo geſchwind fols 


‚gen koͤnnen; daher fie nothwendig gegen We⸗ 


ſten niederfallen muͤſſen. Indeſſen fehlet es 


auch an andern ebenfals merckwuͤr ex- 


perimenten nicht, dadurch eben diefe Wabr⸗ 


. beit handgreiflich bekräfftiger wird. Sch 


will zu deffen "Behauptung iego nur allein 
die Obſeryation des RıcHzrı auf Der Inſul 
Cayennaanführen, welche nadhmabis zum 
öfftern wiederholet worden, (Hamzın Hifk, 
Reg. Scient. Acad. anno 1677. C. H. und 


“anno 1696. C. II.)da mananaemerrfet,daß 


Die perpendicul welche in Paris precife in eis 
ner ſecunde ihre vibrationes a — 
el 
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ſelbſt auf ız Linien muͤſſen verkuͤrtzet wer⸗ 
„ben, wenn fie in voriger Geſchwindigkeit 
ofcılliren follen ; welches der kluge mevvron 
(princ. pbil. nat. mach. top.XX P.M.424.) 
gar gründlich aus Diefer täglichen — 
drehung der Erden erklaͤhret; indem ausge⸗ 
macht iſt, daß die irrdiſchen Coͤrper unter 
dem Acquator taͤglich weit aroͤſſere Circkel 
um das Mittel⸗Punckt der Erven beſchrei⸗ 
ben muͤſſen, als nahe bey denen Polis; wes⸗ 
halben auch die vis centrifuga nach denen 
Grundſaͤtzen der Mechanic allda anwach⸗ 











fen, hingegen Die vis centripeta und die 


. Schwere abnehmen dr ‚daß fie leichter 

werden, und ſolglich nicht ſo geſchwind mehr 

als vorhin, da die viscentripeta groͤſſer war, 

beweget werden koͤnnen. Ich moͤchte wohl 

wiſſen wie diejenigen ſo nicht zugeben, daß die 

Erde ſich herum drehet, dieſes Phenomenou 

erklaͤhren wollen, wenn ſie es aber nicht er⸗ 

klaͤhren koͤnnen, werden ſie doch geſtehen 

muͤſſen, daß ſieh nicht alle Phenomena der. 

Natur nach beyden Hyporkefibus,man mas 

ge ſetzen die Erde ſtehe ſtille, oder bewege 

ſich, aufloͤſen laſſen. 

g) Die Dritte Bewegung der Erde durch) welche 

* Die Axis derſelben fich beftändig nach) einer 

ley Gegendrichter , ſcheinet Denen meiften 

unter denen Gegnern am intricateften zu 

u ſeyn, weit fie fi 16 feinen rechten Begriff das 
es "von machen Fünnen. a wird "= =; 

den 


u 
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Erden aus der Urſache zugeeignet , weil wir 


fehen , daß dem Polo auf Erden aüzeit das 
gantze Fahr durch, die Erde mag in ihren 
Umfräyß den fieum die Sonne befchreibet, 
fiehen wo fie wolle, einerley Punckt am 
Himmel refpondiret ; über das auch durd) 
diefe Bewegungen die Abwechfelungen der 
Jahres⸗Zeiten, ald Sommer, Winter, 
Fruͤhling und Herbſt fi) am leichteften erw 
klaͤhren laſſen. Denn wenn die Axis Der 
Erden, ſich nicht drehete, ſondern allzeit auf 
einerley Weiſe nach der Sonnen gerichtet 
wäre, fo wuͤrde auch die Sonne jederzeit 
gleich ſchieff oder gerade ihre Strahlen nad) 
allen Dertern der Erden werffen, ingleichen 
das gantze Jahr Durch ieden Tag gleich 


- fange über ieden Horizont bleiben, Daher 


Teine fonderbahre Abroechielungen weder 
der Waͤrme und Kalte, noch in Anfehung 


der Länge des Tages entftehen Fonten. ABeil 


fi) nun die wenigſten hievon eine vollkom⸗ 
mene Borftellung machen Eonnen, wird(:) 
Damwider eingewendet: Wenn ſich der eis 
ne Polus auf Erden allzeit nad 
einem Punckt am Himmel drehen 
folte, würde der andere Polus noth⸗ 
wendig einen ſehr weiten Circkel be⸗ 
ſchreiben, und allgemaͤhlig ganz ver, 
ſchiedenen Punckten zugekehret wer, 
den. Sie ſtellen ſich nehmlich die Axin der 
Erden als einen Stab vor welcher in = 

| gro 
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groſſen Circkel herum geführet wird, wenn 
nun deſſen eines Ende allzeit einem Punckte 
zugcrichtet bliebe, wiirde Der gantze Stab eis 
nen Kegelfürmichten Coͤrper befchreiben,defs 
fen Spige in dem Ende, daß nach dem eis 
nem Punckt allzeit gerichtet ift, Die Baſis as 
ber würde von dem andern Ende (weiches 
den andern Polum auf Erden vorftellet) Des 
ſchtieben werden. Allein fo fept auch) dieſer 
Knoten wider die Inclination der Axe der 
Erden geknüpffet zu feyn ſcheinen möchte, fo 
leicht ift er aufzuloͤſen. Es ruͤhret nehmlich 
diefer Irrthum Daher, Daß man fich einbil⸗ 
det, die Axe der Erden müffe, wenn fie aus⸗ 
gezogen würde precife in das Punckt am 
Himmel eintreffen, welches unferm Yugens 
ſchein nach) dem Polo der Erden refpondiref, 
Daher gefchloffen wird, die Axeder Erden, 
wenn diefe in dem untern Theil ihres jährlis 
chen Umfräpyfes ſtehet, müfle fchieff geftellet 


ſeyn gegendie Axe des Himmeis, wenndie - 


Erde indem obeen Theil des gedachten Um⸗ 
Träpfesfich befindet, Wie aber 2.5, zwey 
lange Perpendicul, welche von einer ſehr 


groſſen Höhe herab hangen, unſerm Au- 


genſchein nach parallel ſind, und dennoch 
in der That im Centro der Erden zuſam⸗ 
men lauffen, ſo koͤnnen auch wohl zwey 
Linien, Die mie der Augenſchein Jehret, 
nach einen Punckt gehen, Dennpeh paral- 
lel ſeyn, ſintemahl aus der Optic befandt, 
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daß alkeit 2. Linien Die in einer ſo wei⸗ 


ten Diftanz erſt sufammen Lauffen, 
Daß ihre eigene Diftanz gegen felbige 
Zeine Proportion hat, vor Parallel Lis 
nien gehalten werden. Nun hat die 
Diftanz der Axium der Frden, wem fie 
am meiteiten von einander find, Feine Pro- 


portion gegen der Diſtanz des Poli am Him⸗ 


mei, in welchen fie zufammen lauffen,, von 
der Erden wie vorhin (no.e.) erwieſen; alſo 
darff auch nur diefe Axe in dem gangen 
Umkrraͤyß der Erden durd) die Inclination 
in einem fito parallelo erhulten werden, fü 
wird fie dennoch jederzeit einerley Punks 
ten am Himmel zugefehret bleiben. Der 
vernehmfte Einwurff ſo hiewider gemacht 
wird, iſt ſchon vorhin ſattſam widerleget 
worden; denn man bleibt dabey, es ſey 


nicht moͤglich, daß der Diameter des 


jaͤhrlichen Umkraͤyſes der Erden in 
Anſehung der Diſtanz der Fix⸗Ster⸗ 
ne ſo gar klein ſeyn ſolle, daß zwey 
Parallel·Linien, ſo durch die euſerſten 
gegen einander uͤberſtehende Punck⸗ 
te gezogen worden, nach einerley 
Are koͤmten gerichtet feyn. 
Weil aber dieſes die alte Leyer iſt, will id) 


nige beziehen, was ic) ſchon vorhin aus de 


u nen Obfervationibus derer neueften und be⸗ 


| sühmteften Aſtronomorum dargethar, 


nehm 


n 


mich auch nur kuͤrtzlich hiewider auf dasje⸗ 
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nehmlich, daß unſer Auge, wenn es nur in 


einem von denen nechſten Fir⸗Sternen ſte⸗ 


hen ſolte, dennoch die Erde niemals wei⸗ 


I ter als 40. biß 45. ſecunden von der Son⸗ 


nen entſernet ſehen wuͤrde, und alſo nicht 


viel weiter als der ſcheinbahre femidiame- 


ter lovis austraͤget; wer zweiffelt aber, 
daß, wenn von Denen beyden euſerſten 


| Punckten des lupiter gerade Linien nad) 


na er 


Meilewegs — keinen Unterſcheid 
3 


dem Centro der Erden gezogen wuͤrden, 
felbige in dem Iupiter vor Parallel-Linien 


koͤnnten gehalten werden? Man wendet 


aber ferner ein: wenn der groſſe Um⸗ 
kraͤyß der Erden, den ſie ſaͤhrlich uns 
Die Sonne befchreiber, nut wie ein 
Punckt gegen den Circkel f$ mit dee 

Diftanz dee Sir s Sterne befchrieben - 
wird zu achten iſt, ſo wied Die Erde 
ſelber noch viel weniger eine Propor- 
tion dargegen haben, daher denn auch 
einerley Geſtalt des Himmels an ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Erden, inſon⸗ 
derheit wenn ſie nicht gar zu weit 


von einander entfernet, erfcbeinen 


möüfte, da wir doch das Gegentheil 
obſerviren, indem uͤber verſchiedenen 


Bändern verſchiedene Sterne gerade 


verticat ſtehen. Ich antworte hierauf: 
Bor das erſte, maw:kan auch in kleinen 
Diftanzen. die fi) etwa mus «auf einige 


mer⸗ 


Ss 
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mercken, indem uns bier in Jena eben de 





Sterne vertical ſtehen, welchein Erfurch im 
Zenith obferviret werden. Sonſt abe iſt 
diefer Schluß , welchen man machet, weil 


die Linten fo von denen enferften 


Des jährlichen LUmkränfes der Erden mh 


dem Polo gezogen werden, auf der Erden 
für parallel gehalten werden, fo muͤſſen 
uns auch zwey Vertcal-Linien, welche aus 


. dm Mittel Punkt der Erden durch zwey 
verſchiedene Dertee nach den Himmel 


gezogen werden, auf der Erden parallel 
fheinen, daß einerley Sterne in gleicher 
Diftanz von beyden gefehen werden, gan 
falfch und unrichtig, denn dort fiehet Das 
Auge nach deffen Urtheil Die Linien paral- 
lel find, auf eine -faft unendliche Diftanz 
von dem Punckt in welchen die Linien zu 
ammen lauffen, bie ift e8 nur auf 860. 
eilen Davon entfernet. Wenn dort der 
Winckel weichen die anſcheinenden Paral- 
tel-£inier machen 40. Secunden halten foll, 


muß Die gagenüberftehende Bais 7920000. 


Melle Weges fen, bie wird derfeibe Win⸗ 





ckel ſchon fü groß, menndie Bafıs yur LM 





Dheil von einer. Meilen hält, daß iſt ohn⸗ 


. gefehe 37. Fuß, in weiches Dikanz aud) 
nicht. der zei Ueterfcheid an dee Ger 


® 
ing 


! 


ſtalt des Himmels verfpühret wird ‚indem 


r, Feiner von benden Obfervareribus welche 
alt weiter von einander entfernet, ans 
dere 





dere Sterne über feinen Horizont fiehet, 
noch mercken kan, daß diefelben ihm höher 
eleviret find als dem andern. | 





, Ubrigens Tan ich gar nicht begreifen, 


wie man darausdaß, warn wir die Sonne 


jährlich einmal in dem Widder, Krebs, 


Range und Stein: Bock fehen, ſchlieſſen 


will, die Deranderung des Standes Der 
Erden in ihrem jährlichen Umlauff um die 
Sonne müffe auch bey denen Fix⸗Ster⸗ 
nen eine merckliche Veraͤnderung in Anſe⸗ 
hung ihres Standes nach unferm Scheitels 
Punckt verurfachen; glaube auch ‚ Daß ders 
gleichen Inftanz nur im Schertz gemachet 
werde, weil auch Anfänger in.der Aftro- 


nomie begreiffen werden, daß zu angeführs 


ten Erſcheinungen der Sonnen, die Diftanz 
der Erden von; derfelben nichts beytrage, 
fondern wir mürdendie Sonne in allen Dies 
- fen vorerrvehnten Zeichen nichts deſtewe⸗ 
niger fehen, roenn die Erde nur einen Cir⸗ 
ckel um die. Sonne. beichriebe ‚-deffen Se- 
midiameter kaum den taufenden Theil fo 
groß wäre, als er in der That if. Denn 
da wir unfernr jährlichen Umlauff um die 
Sonne nicht empfinden, muß uns noth⸗ 
wendig vorkemmen als befihriebe die Sons 
ne einen Circkel um die Erde, und wenn 
ſie gleich nicht weiter al8 der Mond von 
ung entfernet waͤre, wuͤrde ſie dennoch 
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mit denen Fix⸗Sternen in gleicher Diſtam 
don uns geſehen werden. 
Eben —2 iſt auch gegründet, was 
weiter urgiret wird: Die Tropiei ſtehen 
in den Ecliptice am Himmel anf 47. 
Grad von einander, welche Dillanz 
den Diameter der Erden vielmabls 
überteifft, fo Daß dieſer mit jener 
nicht einmal Ban in Vergleichung 
geſtellet werden, daher nicht nuran 
Denen Orthen welche swifchen denen 
Tropieis liegen, ſondern auf der gan⸗ 
Ben Erden Die Sonne im Mittage 
sumweilen gegen Süden, zuweilen in 
Norden würde zu ſtehen kommen; 
denn wenn die Erde bey dem Krebs 
in denen noͤrdlichen Zeichen ſich be⸗ 
weget, muͤſte ihr die Sonne in Suͤ⸗ 
den ſtehen, da ſie in Gegentheil in 
Norden erſcheinen würde, wenn ſich 
die Erde in denen ſuͤdlichen Zeichen 
bey dem Stein⸗Bock befindet. Wer 
mercket nicht, daß dieſer Itrthum aus einem 


falſchen Begriff von der Neigung der Are 


Der Erde gegen dee Sonne, dadurch fie 
nemlich beſtaͤndig in einerley ſituation nach 
Denen Polis erhalten wird, herrühre? das 
Zeichen Des Krebſes ift in Anfehung Der 
Sonnen ſo wenig nördlich , als das Zeichen 
des Stein⸗Bocks ˖ſuͤdlich ift, denn wir ha⸗ 


ben Diefe Zeichen nicht anders als ehr 
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des Umkraͤyſes der Erden um die Sonne 
-  anzufehen. Und dieſer Umkraͤnß der Erden 
gehet nicht von Süden nach Norden, fon, 


dern gerade von Abend nach Morgen. Daß 


uns aber die Sonne im Krebſe nördlicher 
:. als im Stein⸗Bock erfcheinet,entfteher bloß 
aus des Abweichung der Axe der Erden, 
weiche ſich, menu wir Die Sonneim Krebs 
fe ſehen, von Norden nach Süden etwas 
edrehet hat, Daher unfer Zenich aufeben 
viel Grad Der Sommen gerade entgegen 
gekehret worden; weßhalben diefelbe den 
Nord⸗Pol auf Erden naher kommen; hers 
gegen wenn die Sonne im Stein⸗Bock ge⸗ 
ſehen wird, hat ſich die Axe der Erden 
von Suͤden nach Norden gedrehet, folglich 
iſt ſo wohl unſer Zenith von der Sonnen, 
als dieſe von unſerm Nord⸗Pol etwas weis 
ter entfernt werden 3 daher wir im erſtern 
Tall Sommer , im andern Winter haben, 
weildie Sonne dort (da fie unferm Zenich 
-: nähen ift) geradere, bie- aber fchieffere 
. Strahlen gegen die Erde wirfft. In beys 
den aber drehet fich die Axe aufs hoͤchſte nur 
“ auf 23. Grad 30. Minuten genen Suͤden 
. oder Norden; weßhalben unfer Zenith, 
. welches allbie in Xena zuder Zeit, da die A- 
xe der Erden ihren mittlern Stgndt hat, auf 
51. Grad von der Sonnen mad) Norden 


entfernet ,. auch in der groͤſten Abweichung 


des Irord »Pols nad) Süden dennoc) über 
| 55 28, Grad 


92 





ws 0 see 
28, Grad weiter nad) Norden als die Sons 
ne gerichtet ſeyn muß; folglich iſt es nicht 
moͤglich, daß Die Some ung jemahls im 
Jahre folte im Mittage gegen Norden zu 
ftchen fommen, Welil demnach eigentlich 
zu reden die Ecliptic am Himmel (wenn 
wir Dadurch denjenigen Eirckel verftehen, 
welchen die Erde um die Sonne jährlich bes 
ſchreibet)mit dent egnator Paralkel iſt ſo fins 
den die Tropici am Himmel gar nicht ſtatt, 
fondern: wir ſtelen uns nur dieſelben als⸗ 
denn vor, wenn wir Durch Die Ecliptic den 
Weg verftehen‘, welchen die Sonne ‘Dem 
Anſehen nach am Himmel befchreibet , in 
weicher Borftellung: wir die Sonne hinfes 





. gen Fönnen wo wir wollen, ja wirkoͤnnen fie 


gar nach'der Erden referiren, weil ed nur 
eine ſcheinbahre und erdichtete Bewegung 
iſt, die auf der Erden nicht die geringſte 
Veraͤnderung verurſachen Fan. Und als 


6, -dencht mich, laſſen ſich die Abwei⸗ 


ungen der Sonnen vonder zquinadial- 


Linie, und die Daher: entfpringende Abs 


"> wechfelungen der Zahres «Zeiten eben fo 


‚gleichen Erflähtung von denen gehalten 


leicht, ja noch wohl leichter erklaͤhren, wenn 
wir ſetzen, Die Erde lauffe in einen weiten 
Circkel' herum, als wenn andere behaus 
pten, daß fiein dem Mittels Punckt der 
Welt ruhe; wie unmoͤglich auch fonft Ders 


wor⸗ 





| at <A 
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worden, welche don der eigentlichen Be⸗ 





wegung der Erden ſich noch keinen vollkom⸗ 


menen Bean emacht haben. 
Ale drey (Über erklaͤrte Bewegungen 


der Erden neinuch um ihr eigenes Mits 


tel» Bunct, um die Sonne, und die in- 
clination , dadurch die Axe Derfelben fich 


beſtaͤndig in dem Parallelismo mit der Axe 


der Belt erhält, pflegen die Aſtronomie 


insgemein Dusch die Bewegung eines Keis 


ſels, Damit die Kinder zu ſpielen gewohnet 
find, zu erklaͤren, als welcher auch zu gleis 


‚ cher Zeit dreyerley Bewegung bat; dent 


da er In ftinen Umlauff einen Circkel ber - 
ſchreibet, drehet er fick) zu gleicher Zeit um 
fein Centrum herum, umd neiget ſich aud) 
bad auf’ diefe, bafd anf eine andere Sei⸗ 
te zue Erden. Andere pflegen auch wohl 
Das Erenipel eines Schiffes anzufͤhren, 
welches , indem es um eine Inſul herum 
feegelt, auch wohl zu gleicher Zeit kan bers 
um gewendet werden, Da inzwiſchen der 
ind die Flaggen deffeiben beſtaͤndig eis 


nerley Gegend zukehret. Noch befier und 
. deutlicher werden. dieſelben Bewegungen 


der Erden atıf dem Syftemate planetario 
vorgeſaellet, welches der gefehickte Kuͤnſtler 


| „JO. BEYER in Hamburg verfertiget,, Das 


durch Anfängern: der gantze Bau dieſer 
Weit gur leicht ban gezeiget roerdien; indem 


zu gleicher Zeit, da die Erde um die Sonne 


herum 
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herum gedvebet witd, dureh eine Ziehe⸗ 
Schnur ſo wohl dieſelbe beſtaͤndig um 
iht Centrum, als die Axis derſelben von 
Süden nad) Norden gezogen wird , daß 
man gar eigentlich fehen Ean, wie Daher 
Winlter und Sommer entfliehen müffen. 

ann alfo durch die Kunft dergleichen 
drepfache "Bewegung kan hervor gebracht 
werden, fo darff auch niemand zweiffeln, 
daß die Natur felbit dergleichen zu wuͤr⸗ 

cken vermoͤgend ſey. 

Nun geſtehet man zwar en, daß dee 
Bau diefer- Wels, nach dem Iyite- 
mate Copermicano Fönne eingerichtet 
ſeyn, ingleichen daß eines und Das 
andere der Vernunffte gläublicher 
vorgeftellet werde, und Mans zur. 


. Tioth. leichter faſſen und fich eins 


bilden koͤnne. Allein man meynet, 
es müffen such die Copernicaner ge- 


Ze — einſtehen, daß ſie noch 


ne nicht bewieſen, daß ihr ſyſte⸗ 
ma een dig = eh m 


ſey. Diefen Einwurff zu begegnen muß 


vorher ausgemacht ſeyn, welches fyftema 

man vor wahr anzunehmen habe. 

ches ift auſſer Streit dasjenige, nach) wel⸗ 

chen alle phanomena , twelche fü lange die 

Welt geſanden obferviset worden, ſich 

a die zn und einfalligfte Art erfläs 
sen laſſen. Mn fpricht ua Bas 
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wären diejenigen, welche des rroto- 
MAEI und TYCHONIS ſyſtema angenoms 
men haben, nun etliche 1000 Jahr 
mit ihren demontftrationibus fortkom⸗ 
men , hätten Sonnen: und Mond⸗ 
Sinfkerniffen fo gur weifen Binnen 
als jene. Aber dieſes mar erft noch zu 
erweiſen, wir haben Das Gegentheil in 
denen furk vorher gemachten Annerckuns, 
geu binlänglich erwieſen. Es ift mit 
Sonn⸗und Mond⸗Fiuſterniſſen nicht aus⸗ 
gemacht, es giebt noch viel andere und 
vortreffliche Erſcheinungen, welche die 
Tychonici feines weges aus Ihren Grund⸗ 
fügen herleiten mögen. Sie felbft, die 
Tychonici, erkennen Diefes mehr ale zu 
wohl, daher pflegen fie in conſtruction 
und Berechnung der ajtronomifchen Ta⸗ 
bellen die Bewegung der Erden allzeit 

zum Fundament zu feßen, wie pescHaues - 

folches unter andern von dem rıccıoLo . 
bezeuget, in feiner Aftronomia Reform. 
Lib.X. c.I. p, rıccioLvs, fpricht er, ob 
er oleich Denen Srundfägen des corzr- 
a1c1 ſich mächtig widerſetzet, Eonte dens 
noch Feine Tabellen fertigen, welche nur 
einiger maffen mit denen obfervationibus 
überein Fämen, als daß er Die Bewegung 
der Erde zum Grunde fegte, ob er gleich 
mancherley erdichtete Circkel und unver⸗ 
änderliche Epicyelos die bald mehr Mar 
| wenis 


0 0 


. weniger nach der Ecliptic inchiniren folten, 


ur 


zu Huͤlffe genommen, Daher er auch in fs 
ner altronomia reformata , darinn er ders 
gleichen Tabellen verfprochen,, welche 6 
wohl denen wuͤrcklichen Bewegungen der 
Sterne am Himmel, als denen obferva- 
tionibus derer aftronomorum refpondiren 
folten, wieder auf das ſyſtema, nach wel⸗ 
| * die Erde beweglich geſetzet wird, ver⸗ 


fallen. 

Es duͤncket einigen, ſo neulichſt wider die 
Bewegung der Erden geſchrieben, eine fal⸗ 
lacia conſequentiæ oder ein falſcher Schluß 
zu ſeyn, wenn geurtheilet wird, die 
heilige Schrifft iſt uns nicht zu dem 
Ende gegeben, daß wir die philofophie 
daraus lernen ſollen, alſo darff man 
ſich auf ihr Zeugniß nicht verlaſſen, 
wenn ſie ohngefehr und gleichſam 
im Vorbeygehen etwas von philo- 
ſophiſchen Dingenerwehnet; indem, 
nach ihrer Meynung wohl Leyderley 
zuſammen befteben Ban, daß nem⸗ 
lich die Schrifft uns weiſe mache 
zur Seeligkeit, und dennoch die 
Wahrheit rede von natuͤrlichen 
Dingen. Ich kan aber dieſe fallaciam 
conſequentiæ nach nicht begreiffen, fintes 
mahl meinen wenigen Ermeffen nach aller⸗ 
dings von dem wahren Verſtande einer 
Rede nad) dem Entzweck deſſen, — 

e 
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ſelbe hervor gebracht, muß geurtheifet wer⸗ 


den, wenn alfo iemand an zwey verfchies 
denen Orten von einer Sache redet, an 
den einem ausführlich, und in der Abficht, 
daß. er die eigentliche Befchaffenheit ders 

ben deutlich erfläre , am andern Drte 
nur beyläuffig derſelben Erwehnung thut, 
und ſich allhler anderer Redens⸗Arten bes 
dienet, als an dem erſten Orte, ſo wird 
niemand ſo einfaͤltig ſeyn, und nach der 
letzten Redens⸗Art die erſte beurtheilen. 
Nun hat GOtt auf zweyerley Weiſe mit 
uns Menſchen geredt, einmahl in dem Bu⸗ 
ſche der Natur, da er uns das gantze 
Welt⸗Gebaͤude zu dem Ende vor Augen 
geleget, und uns mit noͤthigen Kraͤfften des 
Verſtandes begabet, daß wir aus denen 
vielfaͤltigen Erſcheinungen ſeine Wunder⸗ 
vollen Wercke nad) ihren Weſen und Ei⸗ 
genfchafften, auch aus denfelben fein uns 
endliches Weſen felber erkennen mögen. 
Ferner auch in feinen offenbarten Worte, 
da er uns das Himmelreich vorgeleget, 
und mit nöthigen Gaben des Geiſtes aus, 
er daß mir fo wohl unfern verderb⸗ 
ten Zuftand, als feine Almacht, Weiß⸗ 
heit, und Übrige Vollkommenheiten, fo 
viel in diefen Leben ung zu wiſſen noͤthig 
iſt, daraus erforfchen Formen. Wie nun 
diefe geofle Geheimniſſe unferer Geeligs 
keit nicht aus Der Nalur⸗Lehre —.. 

| urtheis 


u s 





urtheilet werden, alſo geziehmet fi) auch 


nicht das Reich der Natur aus dem ge⸗ 
heiligten Worte GOttes zu erklaͤren. Es 
fotget auch) keinesweges, weil Die heinge 
Schrifft die Wahrheit redet, wenn fie ets 
was von natürlichen Dingen erwebntt , 
ſo fan man nach derfelden Zeugniß die 
wahre Befchaffenheit Derfelben erkennen: 


ſintemahl ſhon vorlängft erinnert worden, 


dag eine Diede wohl fan wahr feyn, wenn 
fie gleich Die eigentliche Verhaͤltniß der 
Sachen nicht ausdruͤcket. ch muß, dies 
fe8 deutlicher zu zelgen, nochmahls ein 
Exempel anführen. Wenn iemand fags 
te , geſtern Abends funckelten die Sterne 
am Himmel, der redet die LBahrheitz 
wer aber nach diefer mahrbafftigen Nede 
urtheilen wolte, Die Sterne hatten Strah⸗ 
len ausgeworffen, oder ihr Licht fen hin und 
her gewaucket, dergleichen das Fundeln 
eigentlidy bedeute, der würde fchr weit 
irren, weil das Funckeln nicht Denen Ster⸗ 


nen zukoͤmmt, fondern in unferer Lufft ent 


ſtehet, da die groben Duͤnſte bald vor den 
Stern zu fiehen kommen, und ihn ber 
decken, bald wieder vor Denfelben wegge⸗ 
ben, daß er wieder von ung koͤnne gefeben 
werden. Wenn alfo jemand fagte, die 


"Luft fen fo dicke geweien, daß man eis 
‚ gentlich merchen koͤnnen, wie die Duͤnſte 
‚inderfelben einer um Den andern die Stets 
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ne bedecket Hätten, der wuͤrde auf philo- 
" Topkifche Art von dem Funckeln der Ster⸗ 
nen redens -Da hingegen Der erftere , der 

“ -- nur ſchlecht bingefagt, die. Sterne haben 


2. gefimehelt 


eime hifterifche Relarinn anges 
ftellet,und bepde-haben.dennod; die Wahr⸗ 


=, beit geſaget. Mehrere Exempel führet 
unſer Autor an, welche zur Gnuͤge erwei⸗ 


fen, Daß der Unterſcheid zwiſchen einer 


— gätlofphißben. und bifiseifeben. Sahrr 


beit noch fefte ſtehe. lelmehr aber ſchei⸗ 


"pt es eine Tallaciz"confequentiz. zu fepn, 


wenn man ſchlieſſet: Weil di Schrifft 


ums wohl zugleich zur Seeligkeit 
unterrichten, und in natuͤrlichen 


— auf das Wollen a, Wenn ein 


> Gemeinde die Worte des Lebens verkuͤndi⸗ 
— 


— 


* 
® 


Sachen die Wahtheit zeigen kan, 

alſo darff man firb auf ihzr Zeugniß 
verlaſſen, wenn fie b i — 

8: erweh⸗ 

net. Es kommt nicht auf dan Können, 

eediger ein guter Naturkuͤndiger oder 

ein Copernicmef:ift,, fan er wohl feiner 


gen, und zugleich wenn es Die: Gelegenheit 
gibt Bon: Dem Lauff der Erden und Stille 


nn der Sonten veden; ob er es aber 
— oder verminffug handeid wrde, 


wenn er es thaͤte, ſoſches iſt eine andere 


Frage. Da alſo ein Eugen Menſch feine 
ee WE — 


| eläuffig yon 
: dergleichen Dingen etwa m | 


— 


8 


ns 


Weißheit in nahen Dingen bepdem 
Wahrheiten bilig vers 


Vortrag göttlicher 
heelet dam er 6 wohl von Ungelehrten 
als Gele ſtanden werden 


en möge ver) 
wie vielmehr wird der allein weiße Ya 


- Der don sangen Hertzen will, Daß teder⸗ 
kom⸗ 


man zur Etkaͤnntniß der 


in —— ſich —— 
me, e⸗ 
dens⸗Arten bedienet haben, welche Einfaͤl⸗ 
————— 


haͤtte GOtt darauf 
3a ih mu b die tEinfäld — 


die Beinen Begriff von dem m 


— Bau dieſer Welt haben, — 


ch wegen der Bloͤdi i 
machen ? — 


— ten irre gemachet wer⸗ 


den, ſo wuͤrde —* in der — 
meine der Glaͤubigen mehr Scha⸗ 
Den ale Vortheil feyn,weil 


— auf ſolche Wei enen Geleh 
— — — 


29 


— ze in be und 
chen 


— Pr un 
. tagen Wahn koͤnnen —— 


Wartt in Verachtung kommen waͤ⸗ 
re, denn wenn ſie gemercket, daß die 
natuͤrll⸗ 


— | 
es 
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werden I daß fie laubet ı e6 fe 
dieem goͤttli en Worte auch 3 
Glaubens⸗Sachen nicht iedes mahl 
leediglich zu trauen, und dadurch 
in Gefahr der Seeligkeit gerathen 
koͤnnen. Allein es iſt die Sorge gantz un⸗ 
noͤthig und vergeblich. Denn welcher Co» 
pernicaner, ſo davor gehalten, Daß ſich die 
Schrift, wenn fie beyläuffig von natuͤr⸗ 
lichen Dingen vedet,nach Der Borftellung 
und dem gemeinen "Begriff der Menſchen 
sichte, hat iemable die ewige Wahrheit 
des offenbarten goͤttlichen Wortes in 
Sachen fo die Seeligkeit betreffen in 
Ziveiffel gezogen? Vielmehr uͤberzeuget 
uns der Wunder⸗volle Bau diefer Weit, 
wenn er nad) dem Syflemate Copernicano 
erklaͤret wird, von der Gewißheit alles deſ⸗ 
ſen, was in Heil. Schrifft von dee gbits 
‚Sichen Weißheit, Allmacht und Unend⸗ 
lichkeit iſt vorgetragen. Ich ſehe demnach 
nicht, wie bißher klar und deutlich 
erwieſen worden, daß die heili 
Schrifft nothwendig neben derLeh⸗ 
ve des Glaubens, auch dasjenige, 
was zu Dem Reich der Natur ge⸗ 
hoͤret, ſo offt es davon su reden 
Belegenheit gegeben, klar und 
deutlich, das HE, wie es ſich in der 
That verhält, — muͤſſen. fr 
a Dee ]) 
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Y auch folcher Bewei mit bloſſen Zeugnif 
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n einiger Alt⸗Vaͤter welche fehr viele Irr⸗ 
thümer geheget, nicht ausgemacht. Imwi⸗ 
fchen ift ein groſſer Unterſcheid zwiſchen eis 
nen nicht geimdlichen und falfchen Vor⸗ 
trag: jener Ban gefchehen,, wenn man fid) 
gemeiner Redens⸗Arten, welche die Sache 
nicht nach ihrer Natur ausdruͤcken, bedie⸗ 


net; dieſer aber, iſt eigentlich nur ein ſolcher, 


dadurch jemand in Irthum verfhret wird. 
Z. E. wenn ein Philofophus zu dem gemei⸗ 
nen Volck oder fonft in einer gemeinen Un⸗ 


terredung ſpricht, die Sonne laufft von eis 
nem Ende der Erden zum andern, iſt ſolcher 


Vortrag zwar nicht gründlich ; aber Doch 


auch nicht falfch , indem fich rioch erfiähren 
laͤſſet, ob er ein wahres oder fiheinbahres 
Lauffenverfiehe. Wenn er aber auf dem 
Catheder die Geheimniſſe der Natur ers 


klaͤhret, und fich Dabey dieferfelben Redens⸗ 
* Yet bedienet, oder behauptet, daß die Son⸗ 


ne um die Erde berveget werde, fo ift ſolcher 
Rortrag falſch, weil feine —A— 


in einen Irrthum verfuͤhret werden. Auf 


che Weiſe redet die Schrifft von natuͤr⸗ 
chen Dingen, zwar nicht gruͤndlich, aber 


auch nicht faͤlſchlich; und wenn gleich durch) 


ihre Redens⸗Arten iemand in Itrthum vers 


fuͤhret wuͤrde, fo wäre die Schuld nicht dee 


Schrift, fondern vielmehr ihm felber bey⸗ 
| zumeſ⸗ 
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uwmeſſen, weil er die Schrift mißbrauchet, 

md dasjenige daraus lernen will, was fie 
niemals hat lehren wollen. 

3) Es finden fich dergleichen Derter noch viele 
mehr in heiliger Schrifft,, in welchen fich 
der H. Geiſt offenbahrlich nach dem Bes 
griff der Menichenrichtet, und folcher Res 
dens⸗Arten bedienet,, Die vielfälfig.im ges 
meinen Umgang gebrauchet werden; wie 
denn nerfchiedene derfelben in der Difputa- 
tion die vor ! Jahren unter meinen pre- 
ſidio von eben diefer Frage ob Die Bewe⸗ 

F der Etdẽ der HeSchrifft zuwi⸗ 
der ſey, gehalten worden, angeſuͤhret find. 
— zwar ohnlaͤngſt auch dawider 

verſchiedene Einwuͤrffe gemacht, weil aber 
dieſes alles zur Hauptſache nichts beytraͤ⸗ 
get, werde ich mich uͤber die eigentliche Er⸗ 
klaͤhrung ſolcher Schrifft⸗Stellen in keinen 
Diſput einlaſſen, ſondern kan einem iedwe⸗ 
den gerne goͤnnen / daß er fie verſtehe wie es 
ihm gefaͤllig iſt. Inzwiſchen bin ich doch ge⸗ 
wiß, daß ein teder welcher ohne Vorurtheil 
die Bibel lieſet, den Hauptſatz zuſtehen 
wird, daß die heiligen Scribenten an vielen 
Derten ihre Abficht auf dem bloͤden Vers 
fand der Menfchen gehabt, und folche Re⸗ 
Denss Arten gebrauchet, die mit dem Ber 
griff roelchen fie fich von vielen Sachen mas 
eben uberein ſtimmen. Dan wisd-nicht 
G 3 leug⸗ 
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, Teugnen Ehnnen, daß ſolches jederzeit geſche⸗ 


be, fo offte dem unbetgeeiflichen 


GOtt menſchliche Blieder, 


Uche Affecten,menfbliche andlun⸗ 
sen beygemeſſen werden; pricht man, 
— geſchiehet, weil unſer Verſtand 
Ya |. — — — 
ff, als daß er etwas oͤrper 
bes an ſich babe, machen tan; ſo 
—— — —— 
gen Menfehen fan eben fo wenig begteiflen, 
af der Leib folle berweget werden , wenn € 


= ‚nicht ſiehet noch fühlet,daß er aus der&tele 


komme; ſagtman weiter, obgleich Die 
Schrifft aneinigen Hertern me 
lichee Weife von Gott geredet , [0 
bat fie ſich Doch an andern Dertert 
deutlicher erflähres,daß niemandin 
eeebum verführet werde , wo hat 
eſich aber iemahls deutlicher her⸗ 
ausgelaffen , daß die Erde um bie 
Sonnebewegetwerde? antworte ich⸗ 


Das Abfehen ber Scheifft ghe auch mr 


dahin daß fie dem Menſchen allen Irrthum 
von dem göttlichen Weſen benehme, nicht 
aber von dem Stehen oder Lauffen Der 
Sonne; darum mufte fie ſich von jenen 
deutlicher erklaͤhren, von dieſen war es ni 
nörhtg,, nei der menſchliche Berftand ſeb⸗ 
ber hiniaͤnglich, aus denen Erſcheinungen 


des Himmels die Wahtheun ju erlenr 
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2" Glticher weiße Tpeicht David PL’24,2.. 
GSOtt habe den Erd » Boden über 
.. die Meere gegruͤndet, weil der gemei⸗ 
ne Mans ſich den feſten Stand der Erden 
*nicht ohne Grund vorſtellen kan/ und weil 
erauſſer der Erden nichts als Waſſer fins 
a. Det, auch viele meinen, daß unter der Er⸗ 
den lauter Waſſer vorhanden, bilder er 
2°... Sich ein, die Erde ruhe auf den Waſſern 
vvie eine ſchwimmende Inſul. Dan ſagt, 
Bas Hebrälfhe Wort 73 bedeute nicht 
» 7 „que. Öber fondern auch an dem Meer, 
.  Xaßesfenn, der Erdboden Ift ſo wenig an, 
ats über Dem Meer gegruͤndet; ſondern 
. wem wit ‚philofophifch von dem Grunde 
"Der Erden reden wollen , muͤſſen wir mit 
Hiob fprechen C. 26,7. Er Hänger die 
-  Wrde annichts. Dennfie ift an und 
auf nichts gegrändet, oder wenn fie ja eis 
nen Grund haben fol, it fefbiger ihr Mit⸗ 
tel⸗Punckt, dahin alle ihre Theile von Na⸗ 
tur ſich neigen. 
Eſa 13,5. und Pf.19,7. wird von des 
nen Enden dee Himmels gedacht , wel⸗ 
che die Unverftändigen ſich alda vorftels 
Ten, da ihr Geſicht auſhoͤret, Daher Die Re⸗ 
dens⸗Art entftanden , daf. wenn man dis 
we wweite Diftanz beſchreiben will, man dies _ 
u = nd ren des eh * 
au da ſich nun auch die heilige 
rt Schrift 
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Schrift Folcher Redens/⸗Axten bedienet, 
ſo ift offenbahr, daß fie nicht ‚gründlich, 
PPnudern mur obenbin ‚fo wie Der gemeine 
Mann von natürlichen Dingen redet. 
Hiab redet C. 26,11: Bon denen Sens 
len des Himmels und was 2. Sam. 22, 
3. don denen Grund⸗Veſten des. Him⸗ 
mels gefagt wird, eignet David, PL 18,8. 
denen Grund » Weiten Der ‘Berge zu; 
daraus nicht fonder Grund. geſchlo 
wird, Daß Hiob durch die Seulen des 
.- Himmels die Berge verfiche ; wie den 
umſern Augenfidein nach der Himmel 
gleichſam auf denen Bergen ruhet; das 
Ber :audy die Poeten von demjArlas fabu- 
livet,, Daß er den Himmel trage. - Dan 
ſpricht: Es fey nicht ehrerbiethig 
gnug von der Heil, Schrifft geredt, 
wenn man fattı, es kommen in ders 
felben dergleichen Redens⸗Arten 
vor, wiein denen Fabeln der Poeren 
befindlich. Was gehet aber der Hei⸗ 
ligkeit der Schrifft daran ab, wenn fie 
von Sachen davon ſie nur beylaͤuffig 
Meldung thut, nach dem Augenſchein res 
det, und die Poeten in ihren Fabeln ders 
gleichen Auch gethan? Wie leicht koͤnnte 
ch, wenn es noͤthig wäre, ein gantz Mes 
gifter anführen von folhen Redens⸗Arten, 
welche in heiliger Schrift vorkommen, = 
| zuglei 
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7 paledı bey denen -alten Poeten gefun 
«2 gualein) 
u. werden? Was indeffen die Sache fe 
eanlanget, ſagt man, es werde allbie 
ı ‚Buff, Hmmel verſtanden, weld 
allerdinge uf ‚den Bergen lieg 
Altkein faͤnget ſich der Lufft Himmel erj 
er denen Bergen an? Mir deucht er ſt 
unmiitelbahr an die Erde, und alſo lie 
vieunehr die Berge in dem Him 
inne, als daß fie denſelben unter 
tzen ſolten. Auf denen “Bergen. a 
ligget unfeem Augenſchein nach der St 
Himmel, indem die Sterne menn fig a 
R gehen, die Spitzen der ‘Berge ſcheinen 
ru en. Er f | 
Chriſtus ſpricht zu Petro Luc. 5, 4. 
er ihn befiehlet das Schiff in die Ge 
treiben: fahre in Die. Hoͤhe. Weil 
See dem Augenſchein nad) nicht eben 
- der gerade war. Es wird hiewieder 
ervendet, daß griechiſche Wort ſo⸗ 
ie in der Grundſprache Ey o⸗ 
deuteẽt eigentlich Beine Hoͤhe ſe 
dern vielmehr eine Tieffe. En 
auch Diefes ſehn, fo bleibet dennoch 
Haupt-Sache richtig. Denn das Sd 
fuhr ſo wenig hinunter in die See als h 
auf, fondern blieb aller. Orten vom Cen 
der Erden gleichweit entfernet. Folgt 
bedienet ſich Chriſtus allhie . 


. 
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Redens⸗Art, denn wäre fie nicht bey de⸗ 
nen Fiſchern uͤblich geweſen, hätte fie Pe⸗ 
geus nicht verſtanden, weil die Sache a⸗ 
ber dadurch nicht nach ihrer wahren Be⸗ 
fchaffenheit angedeutet rolrd. x. Reg. 7, 


| 23 wird gefagt: Der Diameter des cht⸗ 


nen Meeres welches Salomon in den Tem⸗ 
del ſetzen laſſen ſey 10, der Umfang def 
felden Meeres aber 30 Ellen lang geweſen; 
da doch dieſer Umfang nach der Fropor- 
tion des ancHımeDis bat 3ı Ellen {ey 
muͤſſen. Man geſtehet, daß die Scri- 
E= nicht —28 — eine 
accurate 'geometrifchye Kechnung alls 
bie anzuftellen; Und eben diefes ft es 


:" Yyas ich behaupte, daß die heifigen Peer 


pheten und Apoſtel nicht noͤthig befunden, 
Yon natürlichen Dingen die aus Der Ders 
nunfft erkandt merden ‚. gründlich und 
nad) der Philofophie ju reden, fondern 
- wenn fie beyläuffig davon gedencken ſich 
nur in Hiſtoriſcher Erzehlung auffhal⸗ 


Auf gleiche Weiſe wuͤrde nicht ſchwer fals 
fen, auf alle übrige Einwuͤrffe ſo wider die in 
erwehnterDifputation angeführte Sch 

Stehlien, darin der heilige Geiſt fich uͤbll⸗ 
eher Nedens- Arten bedienet, wenn fie gleich 

die Sache felber nicht nach) Ihrer eigentli⸗ 

chen Beſchaffenheit vorſtellen, — 
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werden, zu antworten; weil aber, mie 
vor gedacht, Diefes alles zur. Haupt⸗Sa⸗ 
che nichts hilfft, wil ich mich ietzo nicht 
vergeblich damit auffhalten. | 


5) Das vornehmſte argument dadurch Der 
Autor beweifen will, daß .die Worte 
Joſuaͤ e. 10: 12. nicht mit der hypochefi, 
nad) welcher die Sonne mitten in Dee 
Welt anbeweglich ruhet, ftreiten, iſt 
Diefes:- Weil dieſelben nicht wie fie lau⸗ 
sen, fondern nach der Abficht zu erfiähe - 
zen find, Nun geben unſere Gegner 
zwar zu, daß Joſua da er dieſe Wor⸗ 
te geredet, keine Andere eg ar 
Habt, als daß es fo lange Tag 
bleiben folte, biß er ſich an feinen . 
Seinden gerochen. Dennoch mels 
sten fie, muͤſſe man bey denen Wor⸗ 
ten bleiben, und diefelbe ſo erkläs | 
von, wie der Buchſtabe es mit ſich 
bringet. Diefen Zweifel zu benehmn, - 
wollen wir fie etwas genauer anfehen. | 
Joſua ſpricht: Die Sonne fol in Gibeon | 
gtiie ftehen, und dee Mond im Thal A- 
jalon , hie wird zunfeich des Stillſtehens, | 
und der Derter. Gibeon und Ajalon gu , 
Dachte. Iſt nun die Redens⸗Art wenn - | 
gefagt wird, Sonne und Mond habe uͤ⸗ 
ber dieſer oder ine Stadt, Thal, — 
geſtane⸗ 
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geſtanden, populair oder philoſophiſch? 
Der gemeine Mann pfleget wohl zu ſa⸗ 
gen, der Mond Fam hinter ienen "Berge 
hervor , dee Himmels⸗Wagen ſtehet über 
der Scheune, u f. f. aber Fein Philofophus 
und afronomus. Man fpricht‘, durch Dies 

ſe Redens⸗Arten wird nichts anders 
verfianden, als daß fich Die Sonne 
im -meridiano 3u Gibeon, und der Mond 
inm meridiano der durch Ajalon Gebet 
verweilet; das mag ſeyn wiewohl auch 
ffters geſagt wird, der Mond ſtehet uͤ⸗ 
ber dem Berge, wenn er mir zur Seiten 
ſtehet, obgleich der meridianus des Ber⸗ 
ges von Dem Der durch meinen verticem ges 
bet, nicht mercklich unterfihieden, } aber 

‚die Frage ift, ob folhes die Worte im 
Gibeon und Ajalon an fich ſelber oder nach 
gemeiner Redens⸗Art bedeuten? wenn fit 
den Burhftaben nach alſo zu verftehen, 

 möüffen fie auch ebendiefes bedeuten. XPenn 
ic) frage, wo refidiret der" Kapfer? und 
man fpricht in Wien, da wird niemand 

. $ einfaltig ſeyn und glauben, der Kayſer 

weohne im meridiano zu Wien; bedeuten 
- aber die angeführten Worte in diefen Con⸗ 

tegt den meridianum nad) gemeiner Res 
dens- Art, fo fag ich, Daß das Siillſte⸗ 
hen ebenfals nach gemeiner Medend Art 
zu veuftchen fey; da ‚man denn ſaget Die 
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Sonne oder der Mond ftehen file, wenn 

ſie ihren Stand: nach unferm meridiano 
nicht verändern; fie gehen auf, wenn fie 

 zuerft in unſern horizont erfcheinen , fie 
gehen unter, wenn fie wieder im horizont 
unferm Geſicht entzogen ‚werden; und Daß 
dieſes alles wahrhaftig oefihehen, wird 
fein Copernicange in Abrede feyn, 


() Es antwortet unfer Autor in diefer Erkläs 
zung der beyden Schrifftſtellen Pſ. 19: 
6.7: und Eccl, ı: 5 fo deutlich und or⸗ 
dentlid) auf die neulichſt dawider erregte 
Serupel, als wenn er. fie zuvor gefehen 
hatte. Man ſpricht: Es muß ein 
Gleichniß nicht weiter auf eine Sas 
che appliciret werden, als in ſo weit 
es mit Derfelben uͤbereinkoͤmmt. 
Das ift wahr, aber wie weit koͤmmt die 
Sonne mit einem Bräutgem und Held, 
dem fie verglichen wird, überein? da heilt 
es: nur in Anfehung des ſtarcken 
Glantzes dadurch fie, wie die Ber 
genwart eines Bräutigams alles 
erfreuet, und geſchwinden Kauffes, 

in weldyen fie. ſich wie ein gewaltis 
er Held nicht aufhalten läffer. 
agt man woraus das zu erkennen, Daß die 
vergleichung fo meit und nicht weiter gehe? 


wird geantwortet, weil der Schein und 
| ſchnel⸗ 
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ſchnelle Lauff der Sonnen mit, ihrer phi- 
lophie übereinfommen, Das übrige aber 
nicht. was an bemeldeten Dertern von der 
Sonnen gefagt wird; alfo muß ſich die 
Schrifft nach ihrer philofophie beurtheis 
len laſſen! ch weiß alfo nichts hinzu zu . 
feßen , als daß ich die nachleücklichen 
- orte unfere Autoris wiederhoble: DIE 
iſt ein wunderbahres und infuppor- 
rable fundament, etliche Redens les 
ten ſoll man uneigentlich verftchen, 
Ben ger mit ihrer — | 
ilofophie und Meynung flveiten: 
| En pl man eigentlich nehmen, | 
warum ?"weil fie mit ihrer philofo- 

phic und Meynung übereins 
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